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Vorwort. 


Die nach Origenes ältesten, bis jetzt bekannten, Homilien 
der christlichen Kirche, den für die Zeit vor Ephräm, „dem 
Propheten der Syrer“, wichtigsten Zeugen der syrischen Kirche 
durch eine deutsche Übersetzung allgemein zugänglich zu 
machen, schien mir eine Arbeit zu sein, die nicht blos der theo- 
logischen Wissenschaft einen guten Dienst thun, sondern zu- 
gleich mir für mein Amt Förderung bringen würde. Nachdem 
dieselbe nun unter Gottes Hülfe zu ibrem Abschluss gekommen 
ist, darf ich sie nicht in die Öffentlichkeit gehen lassen, ohne 
die Dankespflicht zu erfüllen gegen diejenigen, welche mir bei 
derselben rathend zur Seite gestanden haben. 

Meinem verehrten Lehrer, Herrn Professor Merx in Heidel- 
berg, verdanke ich nicht nur, dass er mich vor Jahren in Giessen 
neben vielseitiger Förderung in den theologischen Disciplinen 
auch in die Muttersprache Jesu und seiner Apostel eingeführt 
hat, sondern dass er mich jetzt wieder von anderen, für spätere 
Zeit vorbehaltenen Arbeiten auf diese im Syrischen ausserordent- 
lich fördernde Arbeit hingewiesen und während derselben mit 
Rath unterstützt hat. Die Winke des Herrn Professor Zahn in 
Leipzig sind für mich gute Wegweiser gewesen. Was ich seinen 
„Forschungen“ I (Tat. Diat.) verdanke, bezeugen die Anmerkungen. 
Von der Bickell’schen Uebersetzung eines Theils unserer Homilien 
(1. I. IH. IV. VO. XII. XVII. XXI) erhielt ich erst Kunde 
nachdem ich die vier ersten Homilien übersetzt hatte. Bei den 
Homilien VII. XII. XVII. XXIL hat mir dieselbe meine Mühe 
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erleichtert. Es ist mir eine Freude, mit Dank das ausserordent- 
lich liberale Entgegenkommen, mit dem die Grossherzogliche 
Universitätsbibliothek in Heidelberg die Hilfsmittel für meine 
Arbeit mir dargeboten hat, öffentlich zu bezeugen. 

Die Übersetzung eines Schriftstellers des Alterthums kann 
zwei verschiedene Wege gehen. Sie kann die Gedanken desselben 
in der ihnen adäquaten Form unserer heutigen Sprache wieder- 
geben, oder sie kann sich auch in der sprachlichen Form mög- 
lichst eng an ihr Original anschliessen. Der Zweck meiner 
Übersetzung schien mir das Letztere zu fordern. Bei der Ein- 
fachheit und Klarheit der Sprache Aphrahats scheint mir die 
Verständlichkeit der Übersetzung hierdurch nicht beeinträchtigt 


worden zu sein. 


Beerfelden, am 12. Juli 1888. 


APHRAHAT'S 
DES PERSISCHEN WEISEN 


HOMILIEN. 


AUS DEM SYRISCHEN ÜBERSETZT UND ERLÄUTERT 
VON 


OBERPFARRER Dr. GEORG BERT. 


Digitized by the Internet Archive 
in 2024 with funding from 
Graduate Theological Union 


https://archive.org/details/aphrahatsdespers334unse 


Einleitung‘). 


Unsere Homilien, die hier zum ersten Mal vollständig in 
deutscher Uebersetzung vorliegen, lassen uns über ihren Ur- 
sprung nicht in Zweifel. Als Abfassungszeit nennen sie uns die 
Jahre 337—345 p. Chr.?). Als Abfassungsort lassen sie uns 
deutlich Ostsyrien erkennen. Der Verfasser nennt sich zwar in 
den Homilien selbst nicht; aber die Unterschriften einiger Homi- 
lien in den Handschriften, deren älteste aus dem Jahre 474 
stammt, nennen uns als solchen „Mor Jakub, den persischen 
Weisen“. Aus anderen syrischen Schriftstellern erfahren wir, 
dass der Verfasser ausserdem den Namen Aphrahat geführt hat; 
und zwar ist letzterer bei den Syrern der für unseren Verfasser 
gebräuchlichere Name. 

Die Abfassung unserer Homilien durch den von den 
Handschriften genannten Verfasser in Frage zu stellen, bietet 
uns weder der Inhalt der Homilien selbst, noch die geschicht- 
lichen Zeugnisse über dieselben irgend welchen Anlass. Wein- 
garten ®) bestreitet, da unsere Homilien, insbesondere hom. VI 
„Von den Bundesbrüdern“, mit seiner Hypothese, dass die 
Anfänge des Mönchthums in der nachconstantinischen Zeit, 


1) Vgl. Wright, the homilies of Aphraates, the persian sage. London 
1869, preface; Nöldeke (Götting. gelehrte Anzeigen, 1869, 8. 1521 ft.); Wein- 
garten, Herzogs Realencyklop., 2. Aufl., Art. Mönchthum; Bickell, Aus- 
gewählte Abhandlungen desBischofs Jakob Aphraates von Mar Matthaeus, in 
Thalhofers Bibliothek der Kirchenväter, Kempten 1874; enthält die deutsche 
Uebersetzung von hom. I. II. IH. IV. VII. XII. XVII u. XXI; Sasse, 
Prolegom. in Aphraatis Sapientis Persae serm. homilet. Leipzig 1879; 
Forget, de vita et scriptis Aphraatis Sapientis Persae. Löwen 1882, ent- 
hält die lateinische Uebersetzung von hom. XXI; Ryssel, Ein Brief Georgs, 
Bischofs der Araber. Gotha 1883. 

2) Hiermit stimmt die unten gegebene Notiz des Barhebraeus genau. 

3) Herzogs Realencyklop., 2. Aufl., Art. Mönchthum. 
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im Morgenland 360, im Abendland 380, zu suchen seien, in 
Widerspruch stehen, deren Abfassung durch Aphrahat und in 
den Jahren 337—345. Zur Begründung führt er an, dass die 
kirchliche Tradition nur einen Aphrahat kenne, der in der letzten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts in Edessa und Antiochien als Mönch 
gelebt habe und erst nach dem Jahre 400 gestorben sein könne; 
ferner sei es eine kirchengeschichtliche Unmöglichkeit, dass, 
wie von Aphrahat berichtet wird, ein Bischof zugleich Abt eines 
Klosters gewesen sei; endlich findet er in den „räthselhaften, 
dem Christenthum scheinbar widersprechenden und mit talmu- 
dischen Sagen sich berührenden Elementen“ unserer Homilien 
einen Grund gegen die Abfassung in der von ihnen selbst ange- 
gebenen Zeit und gegen ihre Authenticität. 

Dem gegenüber ist zu bemerken !), dass, wenn auch die kirch- 
liche Tradition seither nur einen Aphrahat, der um das Jahr 400 
gelebt hat, kannte, dies doch nichts beweist, da der Name Aph- 
rahat, später Pharhaad, im Persischen ziemlich häufig ist. Ferner 
ist es keine kirchengeschichtliche Unmöglichkeit, dass Aphrahat 
als Bischof zugleich Abt eines Klosters war. Denn, wenn auch 
sonst in der christlichen Kirche Bischöfe, die aus Klöstern her- 
vorgingen, damit zugleich ihr Kloster verliessen, so ist das doch 
in Syrien von jeher anders gewesen. Es gab allein bei den 
Jakobiten 21 Klöster, die zugleich Bischofssitze waren (Biblioth. 
orient. 11. Diss. de Monophysit.: Notitia episcopatuum Jacobitarum), 
zu denen auch das Kloster Mor Mattai gehört, als dessen Bischof 
Aphrahat bezeichnet wird: und in der arabisch geschriebenen 
Biographie des Isaak von Ninive, welche die Einleitung zu der 
arabischen Uebersetzung seiner Werke (Biblioth. Vatie. cod. 
Nitr. XXI) bildet, ist von seiner bischöflichen Zelle die Rede; 
ferner werden (Bibl. Orient. I. 419&) als Vorsteher des Klosters 
Mor Mattai neben einander genannt der Bischof Christophorus 
und der Archimandrit Adaeus. Uebrigens ist die Nachricht, dass 
Aphrahat Abt eines Klosters gewesen sei, durchaus nicht sicher. 
(Vel: IX) 

Die von Weingarten angeführten sagenhaften Elemente in 
den Homilien Aphrahats rühren von seiner Kenntniss rabbinischer 
Gelehrsamkeit her, die sich aus den religiösen Verhältnissen des 


1) Vgl. Ryssel, Theolog. Literaturzeit. 1885 Nr, 16. 
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östlichen Syriens hinlänglich erklären lassen. Was nun die An- 
fänge des Mönchthums betrifft, so hat Keim („Aus dem Ur- 
christenthum“ I, 7. S. 204 ff.) den Beweis geführt, dass dieselben 
spätestens um 330 zu setzen seien. S. hom. VI Anm. 1. 

Der Verfasser wird in den Unterschriften der Homilien in 
verschiedener Weise genannt. Die 10. Homilie schliesst: Zu 
Ende sind des persischen Weisen erste Briefe, welches zehn 
an der Zahl sind. Hiermit stimmt wörtlich überein die Unter- 
schrift unter der 22. Homilie in Handschrift A: Zu Ende sind 
die zwei und zwanzig Briefe des persischen Weisen, während 
uns die Unterschrift unter der 23. Homilie auch den einen 
Namen des Verfassers nennt: Zu Ende sind nun in dieser Schrift 
alle Briefe des Mor Jakub, des persischen Weisen, wel- 
ches sind 22 an der Zahl nach dem Alphabet und eine über 
die Weinbeere. Ueber den Namen Aphrahat s. S. XVII f. 
Ueber das Verhältniss beider Namen, Aphrahat und Jakub, fehlt 
uns jede Nachricht. Wir werden aber wohl nicht fehlgehen, 
wenn wir ersteren als den ursprünglichen Namen des Verfassers 
ansehen, letzteren als denjenigen, den er, nach der Sitte der 
Syrer, sei es bei seinem Uebertritt zum Christenthum, sei es bei 
seinem Eintritt in den Mönchsstand, sei es bei der Uebernahme 
des Bischofsamtes angenommen hat. 

Der Name Aphrahat in dieser seiner älteren und selteneren, 
und in seiner jüngeren und häufigeren Form Pharhaad, ist per- 
sischen Ursprungs. Aus der für unseren Verfasser gebräuch- 
licheren Form „Qa;el, Aphrahat (»in;s, Pharhaad, kommt für 
unseren Verfasser nur bei Barhebraeus vor) ist die griechische 
Form ’Agpgaarns geworden. 

Ueber einen Aphrahat wird uns noch berichtet in dem alten 
syrischen Martyrologium, gesammelt vor dem Jahr 412, veröffent- 
licht von Wright in Journal of Sacred Literat. Oktob. 1865 u. 
Januar 1866. Derselbe wird hier erwähnt unter den alten per- 
sischen' Märtyrern vor den Zeiten des Simeon Bar-Sabba’ und 
des Schahdost, des 9. und 10. Bischofs von Seleucia und Kte- 
siphon. Er erduldete den Märtyrertod zur selben Zeit, da „der 
persische Weise* seine letzten Homilien schrieb. 

Theodoret !) erwähnt einen Aphrahat, der, „weil er die Gott- 


1) Philotheus s. hist. rel. ed. Schulze III, 2 (8. 1175—1185) und hist. 
ecel. ed. Gaisford IV, 25. 26. 
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losigkeit seiner Volksgenossen verflucht und eine fremde Religion 
seinem Vaterlande verkündigt habe‘, aus Persien habe fliehen 
müssen und sich zuerst in Edessa und später in Antiochien 
niedergelassen habe, wo er um die Zeit 373—377 eine berühmte 
Unterredung mit dem arianischen Kaiser Valens gehabt habe, 
und er selbst (Theodoret) habe ihn dort als Knabe (also ce. 400) 
besucht. Dieser von Theodoret erwähnte Aphrahat wird in der 
griechischen Kirche als Heiliger verehrt. Seinen Gedächtnisstag 
setzen die Menaea auf den 29. Januar). In dem römischen 
Martyrolog. setzte Baronius seinen Gedächtnisstag auf den 
7. April, worin ihm die Bollandisten gefolgt sind, (Acta Sanc- 
torum für April t. I p. 664; Tillemont, Memoires t. X p. 477; 
s. Martyrologium Romanum ed. noviss. 1845 p. 63: „In Syria 
sancti Aphraatis Anachoretae, qui Valentis tempore Catholicam 
fidem virtute miraculorum adversus Arianos defendit®). 

Der Versuch, unseren Verfasser mit einem dieser beiden an- 
geführten Aphrahat zu identificiren, wäre ebenso gewagt und 
auch fruchtlos, wie derjenige, ihn mit emem der Märtyrer Na- 
mens Jakob unter König Sapur II. zu identificiren ?). 

Der zweite Name unseres Verfassers, Jakub, hat zu einer 
Verwechselung Anlass gegeben, die sehr bald nach Abfassung 
unserer Homilien auftritt und erst durch die Ausgabe des 
syrischen Textes derselben durch Wright. beseitigt worden ist. 
Unsere Homilien wurden nicht Jakub Aphrahat, sondern Jakob, 
dem Bischof von Nisibis, zugeschrieben. 

Wir finden diesen Irrthum schon in der armenischen Ueber- 
setzung, die um das Jahr 430 entstanden ist (s. unten). Wir 
finden ıhn wieder bei Gennadius, Bischof von Massilia, der 490— 
495 den von Hieronymus angefangenen Katalog De viris illustri- 
bus fortgesetzt hat (s. unten). Da uns unsere Homilien zuerst 
in der armenischen Uebersetzung bekannt geworden sind, durch 
die Veröftentlichung des N. Antonellus (Rom 1756), kamen sie 
auch zuerst unter dem Namen des Jakob von Nisibis zu uns. 
Durch den von Wright herausgegebenen syrischen Text ist dieser 
Irrthum beseitigt. Hiernach sind die 10 ersten Homilien im Jahre 
336/337, die 12 folgenden im Jahre 343344, und die letzte erst 
im Jahre 345 geschrieben. Jakob von Nisibis dagegen ist schon 


INS: Ausgabe Venedig 1612. 
2) Siehe Wright pref. S. 7. 
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im Jahre 338 gestorben, wie Bickell !) nachgewiesen hat. Nach 
dem Berichte Theodorets ist Jakob von Nisibis auf der Synode zu 
Nieäa als eifriger Gegner des Arius aufgetreten. Dies wäre von 
Aphrahat keineswegs zu erwarten gewesen (s. hom. XVII). Auch 
kann Nisibis nicht der Abfassungsort unserer Homilien sein 
(vgl. S. XX, Amm. 2). 

Ueber das Leben unseres Verfassers fehlt uns jede geschicht- 
liche Nachricht. In hom. XXII Schluss?) spricht unser Ver- 
fasser selbst sich folgendermassen aus: „Wenn jemand sagen 
wird, diese Reden hat ein Beliebiger geschrieben, so möge er 
sie nur ernstlich studiren — sich um den Verfasser zu beküm- 
mern, wird nicht von ihm verlangt. Auch ich habe nach meiner 
Wenigkeit dieses geschrieben als ein Mensch, der von Adam ge- 
boren und von der Hand seines Gottes gemacht ist, der ich ein 
Schüler der heiligen Schriften bin“. 

Der älteste und einzige Zeuge, Georg), Bischof der Ara- 
ber, kennt weder den Namen, noch das kirchliche Amt Aphra- 


1) Bickell, S. Ephraemi Syri Carmina Nisibena, introd. p. 20: Quod 
ad Nisibin attinet, quatuor eius episcopi sibi invicem succedentes com- 
memorantur Jakobus, Babu, Vologeses, Abraham. De tempore mortis 
S. Jacobi scriptores non inter se conveniunt, cum Chronicon Edessenum 
et Dionysius Telmachrensis eum a. 338 defunctum esse statuant, Theo- 
doretus autem, Philostorgius aliique recentiores eum adhuc a. 350 in ob- 
sidione Nisibis superstitem fuisse affirment. E nostris hymnis certo de- 
monstrari potest eum a. 338 mortuum esse. Nam non solum commemo- 
ratur, secundam obsessionem a. 346 sub Babu accidisse (13. 2. 17) et sub 
eodem bellum Persicum gestum esse (13, 4—9, 14—15), sed etiam expresse 
dieitur, sub Jacobo pacem fuisse et nonnisi una cum ipsius fine finitam 
esse (13, 15). Ergo Jacobus post a. 338 vixisse non potest. ... Haec certa 
de morte Jacobi definitio eo quoque nomine valde commendatur, quod 
pro certo probat hunc sanctum infami illi Arianorum synodo Antiochenae 
a. 341 minime adfuisse. 

2) Vgl. hom. XXII S. 367. 

3) Zum erstenmal wurde der syrische Text des Briefs Georgs, Bischofs 
der Araber, herausgegeben von De Lagarde, Analecta Syriaca p. 108 ff. 
(vgl. Cowper, Syriac Miscellanies p. 61 ff.), zum erstenmal übersetzt von 
Lic. theol. Dr. V. Ryssel „Ein Brief Georgs, Bischofs der Araber, an den 
Presbyter Jesus, aus dem Syrischen übersetzt und erläutert“, Gotha 1883. 
Den auf Aphrahat und seine Homilien bezüglichen Theil des syrischen 
Textes hat Wright in seiner Einleitung zum syr. Text unserer Homilien 
S. 19—37 abgedruckt. Die deutsche Uebersetzung hiervon lassen wir 
unten folgen. 
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hats. Er nennt ihn durchweg „den persischen Weisen“ und 
weiss nicht, ob er in Nisibis oder einer anderen benachbar- 
ten Stadt gelebt habe. Er schreibt am Anfang seines Briefs, 
den wir, soweit derselbe Aphrahat und seine Homilien betrifit, 
in deutscher Uebersetzung unten folgen lassen: „Was den Mann 
betrifft, der den Beinamen ‚der persische Weise‘ führt, und der 
eine Schrift in Briefen über verschiedene Gegenstände verfasst 
hat, wer dieser persische Weise war, d. h. welches sein Axioma 
d. ı. sein Rang in den kirchlichen Ordnungen war, oder welches 
sein Name oder sen Wohnsitz war, können wir nicht mit Sicher- 
heit sagen. Denn er hat uns weder selbst dieses oder eins von 
diesen mitgetheilt in seiner Schrift, die er geschrieben hat, noch 
haben wir es an einer anderen Stelle bis jetzt geschrieben ge- 
funden, auch haben wir es von niemandem, der es genau wusste, 
erfahren können“. 

Doch können wir Folgendes aus den Homilien mit grösserer 
oder geringerer Wahrscheinlichkeit schliessen '), Was zunächst 
das Alter unseres Verfassers betrifft, so nennt er uns in seinen 
Homilien nur die Abfassungszeit derselben, und zwar zum Theil 
nach Monaten genau. Es sind die Jahre 336/337—345. Daraus aber, 
dass unserem Verfasser von einer Synode der Auftrag wird, im 
Namen derselben ein Sendschreiben an christliche Gemeinden zu 
richten (s. hom. XIV), ferner aus der ganzen Art, wie Aphrahat zu 
den Lesern seiner Briefe redet (vgl. insbes. hom. VI. X. XXI 5.366 
u. A.), endlich aber hauptsächlich aus der grossen Kenntniss der 
heil. Schrift, die er in seinen Homilien bekundet, dürfen wir wohl 
mit Wahrscheinlichkeit schliessen, dass Aphrahat zur Zeit der 
Abfassung seiner Homilien schon im vorgerückteren Lebensalter 
gewesen sein muss. Die Richtigkeit dieser Annahme vorausgesetzt, 
hätten wir als Zeit seiner Geburt ungefähr das Jahr 280 anzu- 
nehmen 2). 

Schon Georg, Bisch. d. Ar., weist darauf hin, dass die 
zu seiner Zeit verbreitete Meinung, Aphrahat sei ein Schüler 
Ephräms des Syrers gewesen, nicht blos durch den Charakter 
der Lehre, die bei beiden verschieden ist, sondern auch durch 
das Alter Aphrahats ausgeschlossen sei. Wenn auch Ephräm 


1) Vgl. auch den Brief Georgs, Bischofs d. Araber, Cap. 1. 
2) Vgl. Sasse S. 7. 
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vielleicht irgend eine Zeit lang gleichzeitig mit dem Leben des 
persischen Schriftstellers oder auch mit dem Leben und der 
Lehrthätigkeit desselben gelebt habe, so könne dies nur in der 
Weise der Fall gewesen sein, dass Ephräm noch ein Knabe war, als 
der persische Schriftsteller schon im besten Mannesalter stand"). 

Ueber die Abstammung unseres Verfassers enthalten unsere 
Homilien keine direkten Angaben. Die Bekanntschaft mit rabbi- 
nischer Gelehrsamkeit und jüdischen Traditionen, die an vielen 
Stellen unserer Homilien auftritt?), und der Gegensatz gegen 
das Judenthum, der besonders in einigen Homilien des 2. Theils 
(hom. XI—XXIH) unserer Sammlung stark hervortritt, könnte 
dazu verleiten, an eine Abstammung aus dem Judenthum 
zu denken. Dies ist aber nicht blos durch den persischen Namen 
unseres Verfassers, sondern noch mehr durch Stellen, in denen 
sich derselbe im Gegensatz zu den Juden als Heidenchristen 
kennzeichnet, so z. B. hom. XVlI, $ 5; XVII, $ 8, ausgeschlossen. 
Diese beiden genannten Stellen, besonders die letztere, sind es 
zugleich, die uns mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen 
lassen, dass die Eltern Aphrahats noch dem Heidenthum ange- 
hört haben, und dass dieser selbst nicht mehr in den Jahren 
der Kindheit war, da er zum Ühristenthum übertrat. 

Die eben angeführte Bekanntschaft mit rabbinischer Gelehr- 
samkeit und jüdischen Traditionen berechtigt uns zu der Ver- 
muthung, dass unser Verfasser seine wissenschaftliche Ausbildung 
unter dem direkten Einfluss jüdischer Gelehrten gewonnen hat. 


1) Vgl. S.RXXXIX Ef. 

2) So lässt er nach rabbinischen Traditionen die Römer von Esau 
abstammen (hom. V 8 10). Er führt nach derselben Quelle an, dass 
Hieram, der König von Tyrus, 440 Jahre regiert habe (hom. V $ 7), dass 
Kain wegen der Ermordung des Abel den Fluch für 7 Geschlechter em- 
pfangen habe (hom. IX $ 6). In den chronologischen Daten der XXIII. 
Homilie ist er rabbinischen Traditionen gefolgt, insbes. dem Targ. Jo- 
nathan zu 2. Mos. 12,40. Auch Georg, Bisch. d A., bemerkt am Schluss 
des 3. Cap. seines Briefs: „Wisse deshalb, o du Freund der Belehrung, 
dass der persische Schriftsteller nach der Ueberlieferung der Schriften 
der Juden alle seine Berechnungen machte und nicht nach der Ueber- 
lieferung der LXX oder nach der Ueberlieferung der Samaritaner, wie du 
auch selbst vorher geschrieben hast‘. Vgl. Sasse 8.11 Anm. Vgl. S. XLIX f. 
Siehe S. 382. 392. Die eulogische Formel: „Sein Gedächtniss sei in Segen‘, 
die Aphrahat braucht (z. B. S. 387), ist die bei den Juden übliche: 11237 


mn, 
hd At Bd 
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Im Uebrigen finden wir in unseren Homilien noch soweit 
Auskunft über das Leben Aphrahats, als aus einigen Stellen mit 
Sicherheit hervorgeht, dass er dem Mönchsstande und dem Clerus 
angehört habe. Schon der Araberbischof Georg schreibt (Cap. D: 

„Dass er ferner auch ein Mönch war und dem kirchlichen 
Clerus zugehörig, ist aus seinen eigenen Worten zu erkennen. 
Zunächst dass er ein Mönch war, thut er kund ın dem Briefe, 
welcher überschrieben ist: Unterweisung über die Bundesbrüder 
(hom. VI) — denn so wurden damals die Mönche benannt, zu- 
gleich auch mit dem Ausdruck ‚Einsiedler* — indem er darin 
also schreibt: ‚Nun ist dieser Rath passend und gut, den ich mir 
selbst wie auch euch gebe, meine Lieben, für die Einsiedler, 
welche nicht Weiber nehmen, und für die Jungfrauen, welche 
keinen Männern angehören, und für die, welche die Heiligkeit 
lieben, ist es recht, passend und schön, dass, wenn es auch 
den Zwang kostet, er allein bleibe. Und so ist es schön 
für ihn zu wohnen, wie geschrieben ist im Propheten Jeremia: 
Es ist gut für einen Mann, dass er das Joch trage in seiner 
Jugend und sitze einsam und schweige, weil er dein Joch auf 
sich genommen hat. Denn so ist es schön, mein Lieber, dass, 
wer das Joch Christi trägt, es m Reinheit bewahre.‘ Diese Stelle 
zeigt, dass der sogenannte persische Weise ein Mönch war. Dass 
er aber dem kirchlichen Clerus beigeordnet war, zeigen meiner 
Ansicht nach die Worte, welche er am Anfang seines Briefes 
oder seiner Abhandlung geschrieben hat, die überschrieben ist: 
Ueber den Streit und die Spaltungen, welche an jeglichem Ort 
entstanden sind in Folge des Stolzes und Hochmuths, und über 
den Wettstreit um die Herrschaft (hom. XIV); dieselben lauten 
also: Wir alle, indem wir hier versammelt sind, haben uns ent- 
schlossen, diesen Brief an alle unsere Brüder, die Cleriker, 
an jeglichem Ort zu schreiben, wir die Bischöfe und Presbyter 
und Diakonen und die ganze Kirche Gottes mit allen ihren 
Kindern an jeglichem Ort, die bei uns sind. Unseren geliebten 
und verehrten Brüdern, den Bischöfen und Presbytern und Dia- 
konen sammt allen Kindern der Kirche, die bei euch sind, und 
dem ganzen Volke Gottes, das zu Salk und Ktesiphon und an 
jeglichem Orte ist, durch unseren Herrn und unseren Gott und 
unseren Lebensspender, der durch seinen Gesalbten uns lebendig 
gemacht hat und uns mit sich versöhnt hat, vielen Frieden!“ 
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Siehe, hierdurch thut er kund, dass er dem Clerus beige- 
ordnet war, wie wir gesagt haben. Wo er aber lebte, in der 
Stadt Nisibis, wie einige gesagt haben, oder an einem anderen 
Orte in jenen Gegenden, thut er ganz und gar nicht kund*. 

Zu dem, was der Araberbischof Georg über den Mönchs- 
stand Aphrahats sagt, tritt noch als Bestätigung hinzu die Art 
und Weise, wie dieser hom. VII, $ 11 von den Ku as 15 
las;oc, den „Einsiedlern, Bundesbrüdern und Heiligen‘, und 
hom. XVOLS1f£. von as luiaısr [Zaas,so ]2aNoAzc, „denen, 
die in Jungfräulichkeit und Heiligkeit stehen“, redet und sich 
dabei einschliesst. 

Ueber die Würde und den Rang Aphrahats in den kirch- 
lichen Aemtern, worüber dem Araberbischof Georg nichts be- 
kannt war, kommt uns von anderer Seite eine Nachricht zu. In 
einer Handschrift des britischen Museums fand Wright die Rand- 
bemerkung (von Wright bekannt gegeben in Catalogue of Sy- 
riac manuscripts in the British Museum, London 1871 II pag. 401 
col. 2, also 2 Jahre nach der Ausgabe unseres syr. Textes): 
Aphrahat, der Weise, ist Jakub, der Bischof des Klosters Mor 
Mattaı. 

Dass Aphrahat wirklich ein höheres kirchliches Amt be- 
kleidet und sich zugleich durch hervorragende Begabung aus- 
gezeichnet haben muss, können wir schon daraus schliessen, dass 
er von einer Synode den Auftrag erhält, in ihrem Namen ein 
Sendschreiben an die Cleriker und Christengemeinden zu richten 
(hom. XIV). Und wenn Aphrahat in derselben hom. $ 15 von 
„der heiligen Auflegung der Hände, welche die Menschen von 
uns nur zur Bestätigung der Priesterweihe empfangen“, spricht, 
so konnte er so doch wohl nur reden, wenn er selbst Bischof 
war. Hierzu stimmt ganz die Art und Weise, wie er bes. 
hom. VI und X zu den Ülerikern und „Hirten“ redet und sie 
ermahnt. Nur ein Mann in einem hervorragenden kirchlichen 
Amt konnte schreiben wie unser Verfasser (hom. XXII 5. 366): 
„Denn was in diesen Kapiteln geschrieben steht, ist nicht nach 
der Ansicht eines einzelnen Mannes geschrieben und auch nicht 
zur Belehrung eines einzelnen Lesers, sondern nach der Ansicht 
der ganzen Gemeinde und zur Belehrung über den ganzen 
Glauben“. 

Ueber die Abfassungszeit unserer Homilien enthalten diese 
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selbst mehrere direkte Angaben. Was Weingarten !) gegen die 
Möglichkeit dieser Abfassungszeit sagt, findet seine Widerlegung 
in dem, was wir oben über Weingartens Bedenken gegen die 
Abfassung unserer Homilien durch Aphrahat angeführt haben. 

Zunächst ist es die Unterschrift am Schlusse der XXII. Hom., 
die uns die Abfassungszeit der 22 ersten Homilien nennt. Hom. 
XXIL, Schluss: „Diese 22 Reden habe ich nach den 22 Buch- 
staben geschrieben. Die 10 ersten habe ich im Jahre 648 nach 
der Regierung Alexanders, des Sohnes Philipps von Macedonien, 
geschrieben, wie am Schlusse derselben bemerkt ist (— a. d. 
336,37; die Bemerkung, auf die sich Aphrahat hier beruft, fehlt 
in unseren Handschriften), und diese 12 letzten habe ich ım 
Jahre 655 des Reichs der Griechen und Römer, nämlich des 
Reichs Alexanders, und im 35. Jahre des persischen Königs ge- 
schrieben (= a. d. 343/344). 

Sodann finden wir noch in emzelnen Homilien genauere An- 
gaben über deren Abfassungszeit.e. Hom. V nennt uns inS$5 
als ihre Abfassungszeit das Jahr 648 aer. Seleuc. = 337 (s. 
S. 74 Anm. 2). Aus dem Inhalt dieser Homilie können wir 
ferner mit Wahrscheinlichkeit schliessen, dass die Abfassung 
derselben in die Sommermonate des Jahres 337 fällt (s. 8. 69, 
Anm. 1). 

Am Schluss der XIV. Hom. finden wir die Angabe: Dieser 
Brief ist geschrieben im Monat Schebat (= Februar) des Jahres 
655 der Regierung Alexanders, des Sohnes Philipps von Mace- 
donien (= a. d. 344), und im Jahre 35 Schaburs, des Königs von 
Persien (reg. 309—379). 

In Hom. XXI ($. 333) nennt uns Aphrahat als das Jahr 
der Gegenwart, von dem aus er seine Berechnungen anstellt, 
das Jahr 655 der Regierung Alexanders, des Sohnes Philipps 
von Macedonien (= 343/344). 

Die XXIII. Hom. schliesst mit der Bemerkung: „Ich habe 
dir diesen Brief geschrieben, mein Lieber, im Monat Ob?) des 
Jahres 656 der Regierung Alexanders, des Sohnes Philipps von 
Macedonien, und im Jahre 36 Schaburs, des K önigs von Persien, 


1) In Herzog’s Realeneyklop. Art. „Mönchthum‘“, 

2) Der Monat Ob ist nach der Rechnung der Juden, die das Jahr 
mit dem Oktober anfangen, der 11. Monat des Jahres, entspricht also 
unserem August. 
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der die Verfolgung veranstaltete, im 5. Jahre, seitdem die Ge- 
meinden ausgerottet wurden, im Jahre, da das grosse Morden 
der Blutzeugen im östlichen Lande war, nachdem ich die 22 Ka-® 
pitel geschrieben hatte, die nach dem Alphabet geordnet sind.* 

Hiernach wären die zeitlichen Grenzen, innerhalb deren wir 
die Abfassung unserer Homilien zu setzen hätten, zweifellos 
gegeben: Es ist die Zeit von 336/37!) bis zum August des 
Jahres 345. 

Dagegen geben uns unsere Homilien solche sichere Nach- 
richt nicht über den Ort ihrer Entstehung. Wenn die oben 
bereits mitgetheilte Notiz, die Wright als Randbemerkung in 
einer der syrischen Handschriften des Brit. Mus. gefunden hat, 
nämlich „Aphrahat, der Weise, ist Jakub, der Bischof des Klosters 
Mor Mattai*, uns zuverlässige geschichtliche Nachricht brächte, 
dann wäre hiermit die Frage nach dem Abfassungsort unserer 
Homilien beantwortet. Da Aphrahat, wie wir mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit annehmen dürfen (s. oben), dieselben in den 
späteren Jahren seines Lebens geschrieben hat, so würde er sie 
dann sicher als Bischof, und zwar im Kloster Mor Mattai ge- 
schrieben haben. Die vorhandenen Nachrichten über dieses 
Kloster machen uns aber den geschichtlichen Werth obiger 
Notiz fraglich. 

Das Kloster Mor Mattai, etwa 4 Stunden nördlich von den 
Ruinen des alten Ninive, gegenüber dem jetzigen Mosul, auf 
einem Berge der Höhen von Makluba, mit Namen Elphaph oder 
auch Chuchta, gelegen, ist jetzt noch vorhanden und ist in den 
Händen der Jakobiten. In diesem Jahrhundert ist das Kloster 
besucht worden von Rich (13.—16. Dezember 1820), der uns 
eine genaue Beschreibung desselben mit seiner Umgebung gibt ?), 
und von Badger ?) (Oktober 1843), der uns zugleich eine Ansicht 
des Klosters und einen Grundriss der Klosterkirche gibt. 

Ueber die Entstehung des Klosters liegen uns LE 
Nachrichten vor. Nach der einen Nachricht ward dasselbe im 
Jahre 334 gegründet durch Mor Mattai, einen Gefährten des 


1) Da der Anfang des Jahres nach der Rechnung der aer. Seleuc. nicht 
mit dem Anfang unseres Jahres zusammenfällt (vgl. vor. Anm), so fällt 
das Jahr 648 gr. in die beiden Jahre 336/337 unserer Zeitrechnung. 

2) S. Ritter, Erdkunde IX 8. 732 ff. 

3) Badger, The Nestorians and their Rituals I S. 96 f. 


Texte und Untersuchungen III, 3. 4. sis 
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Georgios, der vor Diocletians Christenverfolgung hierher floh. 
Er heilte durch Gebete die kranke Tochter Havla des damaligen 
Königs von Assyrien und erhielt so die Erlaubniss zum Bau des 
Klosters. Nach einer anderen Nachricht, die uns Assemani be- 
richtet, wurden zur Zeit Schaburs, Königs von Persien (welches, 
l., H. oder IIl.?), zwei Convente, Ninive benachbart, in Assyrien 
errichtet, das eine von St. Matthäus auf dem Berge Elphaph, 
und dieses ward von Jakobiten bewohnt. Das andere wurde 
von St. Jona gestiftet und mit Nestorianern besetzt '). Eine 
dritte Nachricht, in syrischen Märtyrerakten enthalten ?), be- 
richtet uns Folgendes: In Folge der Verfolgungen Julians 
Apostat in Persien wanderten die Mönche nach verschiedenen 
Richtungen hin aus. Em Asket von diesen, der durch seine 
Heilungen und W.underkuren sehr berühmt geworden war, 
Namens Mattai, wanderte, begleitet von anderen Klosterbrüdern, 
in die Diöcese Ninw® aus, weil die Christen dazumal im Perser- 
reiche Ruhe hatten. Er liess sich auf einem grossen und mäch- 
tigen Gebirge daselbst nieder, und lange dauerte es nicht, bis 
sich der Ruhm des heiligen Herrn Mattai auch dort verbreitet 
hatte. Die Mönche, die um ihn waren, hatten ihren Lebens- 
unterhalt von den Kuren, die Mattai bei den Christen, die zu 
ihnen kamen, verrichtete. Als im weiteren Verlauf Behnam und 
seine Schwester Sara von Mattai getauft und von ihrem Vater 
hingerichtet waren, baute dieser, schliesslich selbst bekehrt, für 
Herrn Mattai das Kloster auf dem Berge, d. h. dem Berge Al- 
pheph, nach den Tausenden (= Alphajeh) von Mönchen genannt, 
die auf dem Gebirge, theils in Felsspalten, theils in Höhlen, 
theils in Höfchen, d. h. Hürden, wohnten. 

Die letzte dieser Nachrichten, und wahrscheinlich doch wohl 
auch die zweite, welche die Gründung des Klosters Mor Mattai 
nach den Lebzeiten des Verfassers oder doch sicher nach Abfas- 
sung unserer Homilien setzen, schliessen beide aus, dass Aphrahat 
Abt dieses Klosters gewesen sein könne. Gründe, die dem 
einen oder dem anderen der drei vorliegenden Berichte den Vor- 
rang geben würden, finden wir weder in den Berichten selbst, 


1) Rich in Ritters Erdkunde IX 8. 732 ff. 
2) Brit. Mus. Ms. Add. 12, 174 fol. 347 vers. S. Hoffmann, Auszüce 
aus syrischen Akten persischer Märtyrer S. 9. 


Einleitung. RU 


noch ausserhalb derselben. Die Frage, ob Aphrahat Abt des 
Klosters Mor Mattai gewesen sein könne, ist nicht bloss von 
der Glaubwürdigkeit der Nachrichten über dieses Kloster, son- 
dern auch von der Frage abhängig, ob zur Zeit Aphrahats das 
Mönchsleben schon so weit entwickelt war, dass sich die Mönche 
zu gemeinsamem Leben in Klöstern vereinigten. Bis jetzt liegt 
keine sichere Antwort auf diese Frage vor. In unsern Homi- 
lien, insbesondere in hom. VI „Von den Bundesbrüdern‘“, finden 
wir keine Nachrichten, die zur Beantwortung dieser Frage dienen 
könnten (s. hom. VI, Anm. 1). Hiernach müssen wir auch die 
Frage, ob Aphrahat Abt des Klosters Mor Mattai gewesen sei, 
unbeantwortet lassen. 

Welche Anhaltspunkte zur Bestimmung ihres Entstehungs- 
ortes geben uns nun die Homilien selbst? In der bereits mit- 
getheilten Unterschrift der 22. Homilie gibt uns Aphrahat die 
Zeitbestimmung nach den Regierungsjahren „des persischen 
Königs“; und in der Unterschrift der 23. Homilie gibt uns 
Aphrahat als Abfassungszeit derselben an: „Das 36. Jahr Scha- 
burs, des Königs von Persien, der die Verfolgung veranstaltete, 
im 5. Jahre, seitdem die Gemeinden ausgerottet wurden, im Jahre, 
da das grosse Morden der Blutzeugen im östlichen Lande war* 
In der Unterschrift der 14. Homilie giebt uns Aphrahat als Ab- 
fassungszeit der letzteren das 35. Jahr Schaburs, des Königs von 
Persien, an. 

Aus diesen Zeitbestimmungen nach den Regierungsjahren 
des persischen Königs Schabur können wir wohl mit Sicherheit 
schliessen, dass der Verfasser dem persischen Reiche selbst an- 
gehört hat. Denn bei dem Verhalten Schaburs gegen die 
Christen, wie es in der eben angeführten Unterschrift angegeben 
ist, und bei der Gesinnung, wie sie Aphrahat in der 5. Homilie 
gegen Schabur und sein Reich ausspricht, hätte unser Verfasser 
gewiss nicht seine Zeitbestimmung nach den Regierungsjahren 
dieses Königs gegeben, wenn er nicht selbst seinem Reich an- 
gehört hätte. Ferner macht nicht bloss die Abfassung unserer 
Homilien in syrischer Sprache, sondern ganz besonders der Cha- 
rakter der Sprache in unsern Homilien es uns zur Gewissheit, 
dass diese in dem syrisch redenden Theil des persischen 
Reichs entstanden sind. Die Sprache unserer Homilien ist rein 


von den sonst bei den Syrern so beliebten Fremdwörtern, und 
E23 
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ihre Syntax hat eine solche speeifisch semitische Form, dass 
Noeldeke (Mandäische Grammatik, Halle 1875, p. XXI) be- 
hauptet, dass, wer eine syrische Syntax schreiben wolle, sich 
hauptsächlich an Aphrahat halten müsse. Eine auffallende Er- 
scheinung ist ferner, dass in unsern Homilien die Arianischen 
Streitigkeiten, die zur Zeit der Abfassung unserer Homilien ganz 
Westsyrien in Bewegung setzten, mit keinem Wort erwähnt 
werden. Am Schluss der XXIH. Homilie spricht er von der 
diokletianischen Verfolgung, die gerade die römischen Länder in 
Asien besonders betraf, als der „über unsere Brüder im Westen 
in den Tagen Diokletians verhängten Verfolgung“. Dies Alles 
macht es wahrscheinlich, dass wir den Abfassungsort unserer 
Homilien in Ostsyrien zu suchen haben. Eine Bestätigung findet 
dieses dadurch, dass Aphrahat gegen die gnostischen Sekten der 
Marcioniten, Valentinianer und Manichäer, die zu seiner Zeit in 
Ostsyrien blühten!), polemisirt. 

Hiernach lassen uns unsere Homilien selbst als ihre Hei- 
math den unter persischer Oberhoheit ?) stehenden Theil von 
Ostsyrien erkennen. Da das Kloster Mor Mattai in diesem Theil 
Syriens gelegen ist”), so würde demnach der Inhalt unserer 
Homilien selbst nicht gegen die Annahme dieses Klosters als 
ihres Abfassungsortes sein ®). 

Unsere Homilien nennen sich selbst mit den verschiedensten 
Namen. Die Ueberschriften der einzelnen Homilien bezeichnen 
diese als 12.02, demonstratio, institutio, Unterweisung, Abhand- 
lung, Belehrung’). In dem Texte selbst werden sie bezeichnet 


1) hom. III, $ 6. hom. VI, $S 15. hom. XXIII, S. 409£. 

2) Nisibis, das der Araberbischof Georg nennt, ist also ausgeschlossen, 
denn dies kam erst in dem schimpflichen Frieden Jovians 364 an das 
neupersische Reich. 

3) Mosul mit seiner Umgebung ist schon von ArdaSir I, dem ersten 
der Sasaniden-Könige, ums Jahr 230 erobert worden. 

4) Nöldeke (in „Göttingische gelehrte Anzeigen“ S.1530) glaubt auch in 
gewissen Spracherscheinungen bei Aphr. Eigenthümlichkeiten der Sprache 
der Ostsyrer erkennen zu dürfen, z. B. dass sich bei Aphr. keine der län- 


geren Perfect- und Imperativformen auf N findet, wie © in der 3. pl. m. 
Perf., 2. pl. m. Imper., — in der 3. pl f. Perf., — in der 1. pl. Perf. 
5) Ebenso hom. XXII Schluss. 
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als jzwte !), Reden, Izir 2), Briefe, BEN. 3), Schriften, Bücher, 
Fiynan') oder nach B Jyaas, Erinnerungen. 

Diese Bezeichnungen kehren bei späteren syrischen Schrift- 
stellern, von denen unsere Homilien erwähnt werden, wieder. 
Der Araberbischof Georg nennt sie in seinem Brief an den Pres- 


byter Jesus j14as2 und PER beide Bezeichnungen finden wir bei 


Gregorius Barhebraeus ’); Ebedjesus Sobiensis #) nennt sie Il. 
Die Bezeichnung —;aw, Bücher oder Schriften, ist die all- 
gemeinste. Die Bezeichnung {»paar, Erinnerungen, nennt uns 


den Zweck, den die Homilien für den Leser haben. Die beiden 
Bezeichnungen j2c.s2 und j;ztz, Untersuchungen oder Abhand- 


lungen, und Reden oder Homilien, nennen uns die Form der 
Darstellung, während uns die Bezeichnung Zi) Brief, die 


äussere Form nennt, in die der Verfasser seine Abhandlungen 
oder Reden gekleidet hat. 

Der Verfasser gibt uns nämlich die Homilien als Antwort 
auf einen Brief, indem ein uns Unbekannter ihn über verschiedene 
Gegenstände des Glaubens um Rath fragt. Dieser Brief ist in 
der Ausgabe des syrischen Textes von Wright und dem ent- 
sprechend auch in der vorliegenden Uebersetzung den Homilien 
vorgedruckt. In den der Ausgabe von Wright zugrunde liegen- 
den Manuscripten sind uns nur Bruchstücke dieses Briefes er- 
halten; Ms B bietet uns nur wenige Zeilen, und Ms A enthält 
den Brief von der 6. Zeile an. In der armenischen Bearbeitung 
mit der lateinischen Uebersetzung unserer Homilien ist uns der 
ganze Brief erhalten. Die im Syrischen fehlenden 5 ersten Zeilen 
mit der Ueberschrift haben wir in der Anmerkung’) aufgenommen. 

In der armenischen Uebersetzung trägt dieser Brief die 
Ueberschrift: „Brief unseres heiligen Gregor Illuminator an den 
heiligen Jakob, Bischof von Nisibis“. Gregor Illuminator, dessen 
Wirksamkeit in das letzte Drittel des 3. Jahrhunderts fällt, kann 


1) hom. X 85. hom. XXII Schluss. 

2) S. den Anfang der 1. Homilie. Ueberschrift der hom. X u. A. 
3) hom. X S 7. 

4) hom. X $ 5. 

5) Greg. Barhebraeus, Chron. eceles. ed. Abbeloos III, p. 33; I, 85. 
6) Bibl. or. Clement. Vat. III, 1. 8. 85. 

WISE I, Abennan il, 
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unmöglich der Schreiber unseres Briefs sein. Man darf aber 
aus dieser in der armenischen Uebersetzung sich findenden Ueber- 
schrift schliessen, dass der Schreiber des Briefs Gregor geheissen 
hat!). Wie die armenische Uebersetzung für unseren weniger 
bekannten Jakub-Aphrahat ohne weiters den bekannteren Jakob, 
Bischof von Nisibis, gesetzt hat, so erkannte sie in dem sonst 
nicht näher bezeichneten Gregor sofort den berühmten Apostel 
der Armenier, Gregorius Illuminator. 

In der uns vorliegenden Sammlung der 23 Homilien lassen sich 
deutlich drei Abtheilungen unterscheiden. Zunächst bilden die 22 
ersten Homilien ein in sich abgeschlossenes Ganzes. Die 23. Homilie 
ist erst, nachdem diese Sammlung zum Abschluss gekommen war, 
aus einer besonderen Veranlassung entstanden. Dass die 22 ersten 
Homilien nach der Absicht Aphrahats ein m sich abgeschlossenes 
Ganzes bilden sollten, erkennen wir schon aus der alphabetischen 
Ordnung derselben, ferner aus dem Schluss der XXII. wieder XXIIl. 
Homilie. Letztere ist ein Jahr nach Abschluss der Sammlung 
der 22 ersten Homilien aus Anlass der von König Schabur über 
die Christengemeinden verhängten Verfolgungen, als Antwort auf 
einen an Aphrahat gerichteten (uns nicht mehr erhaltenen) Brief, 
geschrieben und gibt Antwort auf mehrere, durch die Ver- 
folgungen veranlasste Fragen ?). 

Die Sammlung der 22 ersten Homilien zerfällt wieder in zwei 
Abtheilungen, nämlich hom. I—X und hom. XI—XXII. Diese 
Trennung ist von dem Verfasser selbst deutlich angegeben in 
dem Schluss der X. und der XXH. Homilie: Beide Abtheilungen 
gehören verschiedenen Abfassungszeiten an, hom. I—X dem Jahre 
336/37 p. Chr., hom. XI—XXII dem Jahre 343/44 p. Chr. Auch 
in ihrem Inhalt sind beide Abtheilungen verschieden. In den 
Homilien der 2. Abtheilung mit Ausnahme von hom. XIV, 
XX und XXII polemisirt Aphrahat gegen die Juden, während 
in der 1. Abtheilung diese Polemik vollständig fehlt. 

Dass diese beiden Abtheilungen, hom. I—X und hom. XI—XXII, 
auch in 2 Bände getheilt im Umlauf waren, sehen wir aus Hand- 
schrift B und 3 und aus der unten mitzutheilenden Notiz des 
Ebedjesus Sobiensis. 


1) Vgl. auch Sasse S. 9. 
2) Siehe Anfang der XXIII. Homilie. 
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Die alphabetische Ordnung '), die wir bei den 22 ersten 
Homilien finden, d. h. die Einrichtung, dass jede derselben mit 
einem der 22 Buchstaben nach der Reihenfolge des syrischen 
Alphabets beginnt, ist eine bei semitischen Schriftstellern öfters 
vorkommende Form ?). Dass diese Ordnung bei unseren Homilien 
von Aphrahat selbst herrührt, ersehen wir aus dem Schluss der 
X., XXI. und XX11I. Homilie. Am Schluss der X. Homilie nennt 
uns der Verfasser auch den Grund der Anwendung derselben: 
„Diese zehn Schriften, die ich dir geschrieben habe, hängen unter 
einander zusammen und sind eine auf die andere gebaut, trenne 
sie nicht von einander; von Aleph bis Jud habe ich dir ge- 
schrieben, einen Buchstaben nach dem anderen‘. 

Verfolgen wir nun die Geschichte unserer Homilien in der 
christlichen Kirche, so finden wir in ihrer Heimath, der syrischen 
Kirche, nur wenige Spuren ihrer Benutzung und ihres Einflusses. 
Von den syrischen Schriftstellern, deren Schriften uns erhalten 
sind, ist der älteste, bei dem wir eine Benutzung unserer Homilien 
und Anklänge an dieselben finden, Isaak von Antiochien (in der 
ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts) °). 

Der älteste Zeuge in der syrischen Kirche, der unseren Ver- 
fasser und seine Homilien ausdrücklich erwähnt und bespricht, 
ist der Araberbischof Georg in seinem bereits angeführten Brief 
an den Presbyter Jesus !). 

. Bei dem syrischen Lexicographen Jesu Bar Bahlul (10. 


Jahrh.) finden wir die Notiz unter dem Namen Aphrahat: 22> 
a | un;s sau ascııy 9589, „dass der im Buch vom 


1) In der armenischen Bearbeitung ist diese alphabetische Ordnung 
selbstverständlich nicht mehr erkennbar. Die 19 Homilien, die wir in der 
armenischen Bearbeitung noch haben, sind hier auch in anderer Reihen- 
folge aufgeführt, als im syrischen Text. 

2) S. Psalm 25. 34. 37. 111. 112. 119-145. Klagel. 1-4. Prov. 31, 
10—31. Lucubrationes alphabetico ordine digestas Ephraemus scripsisse 
perhibetur ab Ebedjesu. Assem. Bibl. or. T. I. p. 58. 59. 59. T. III. P. I. p. 63. 

3) S. Bickell $. 22. S. Isaaci Antiocheni, doctoris Syrorum, opera 
omnia ed. G. Bickell. T. I. Gissae 1873. Vgl. insbes. Isaaks Gedicht über 
das Paschafasten (1, p. 251 ff.) V. 50—70 und 115 ff. mit hom. III 32. 3f.; 
ferner: Carm. VIII (I, p. 85 ff.) V. 1280 f. mit hom, I $ 10. 

4) S. Einleitung $. XI, Anm. 3. Der Brief ist im Jahre 714 p. Chr. 
geschrieben. 
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Paradies erwähnte Aphrahat nach der Ueberlieferung der per- 
sische Weise sei !)“. 

Elias Bersinaeus (11. Jahrh.) führt die genealogischen Zahlen 
Aphrahats aus der XXIII. Hom. (S. 474 des syr. Textes) an mit 
den Worten: fan;s Fasau nzelr 1485 yo] Sol Auzy Jura, „die 
Jahre des Hauses Adam nach der Berechnung Aphrahats, des 
persischen Weisen“ ?). 

Gregorius Barhebraeus (+ 1286) (Chronic. ecel. ed. Abbe- 
loos et Lamy, Lovan. 1877 IH p. 33) schreibt: an» nıstoo 
121.2; los aD Lh lass many fam;s asau Jon SA 
las au 12521 NS in 2:0 Asbsemo. „Und zu seiner 
Zeit (nämlich des Bischofs Papa von Seleucia) war bekannt 
der persische Weise, dessen Namen Pharhaad ist, der ein 
Buch „der Ermahnung“ in syrischer Sprache geschrieben hat 
und 22 Briefe nach dem Alphabet.“ Die Schrift 12<1.2;%>, der 
Ermahnung, die Aphrahat nach Barhebraeus geschrieben haben 
soll, ist wohl unsere XXIII. Homilie „von der Weinbeere“, da 
Barhebraeus sie von den 22 in alphabetischer Ordnung ge- 
schriebenen Homilien trennt. Der angeführte Titel würde mehr 
der XIV. Homilie {ns} j2.au2 entsprechen ?). 

Wright*) führt noch die Stellen Barhebr. Chron. ecel. I, 85 
an: „2 wachu]? han;s [asau alusjas [asau „jo <=? Spell 
[PER En EINE paso as „Es ist auch bekannt der weise Buzitis, 
der persische Weise, welcher ist rechtgläubig und ein Buch 
Unterweisungen geschrieben hat“. Wright meint, Buzitis sei 
durch einen Irrthum, vielleicht nur durch einen Schreibfehler 
eines Abschreibers, aus msın;2(]) entstanden. Es war dies an 
sich schon sehr unwahrscheinlich. Sasse’) hat die richtige 
Erklärung gefunden. In den Handschriften von Barhebr. 
oper. in Cambridge u. Oxford heisst die Stelle: | .matte .... 


lar;s lussu (cod. Oxon. sic); Barhebraeus hat also Buzitis von 
> 


1) Smith, thesaur. syriac. I, Col. 350. 

2) S. Handschrift des Brit. Mus. Add. 7197 Chronie. fol. 3a. Vgl. 
Wright pref. $. 38. 

3) Vgl. Sasse S. 14. Forget 8. 137. 

4) Wright, Pref. $, 2f. 

5) Sasse S. 6, Anm. 5. 
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dem „persischen Weisen“ unterschieden. Dies geht auch aus 
Chron. ecel. II S. 866 u. 922f. hervor. 

Der Nestorianerbischof Ebed Jeschua (f 1318) berichtet uns 
in seinem Katalog syrischer Kirchenschriftsteller '): u Jazel 
Sy zw as I2a.ae —22 loa yan un;s fasau on .Loas 
A452 „eü], „Der selige Aphrahat, der persische Weise, schrieb 
zwei Bände, ebenso Reden, die nach dem Alphabet geordnet 
sind“. Nach dieser Mittheilung hätte Aphrahat zwei Werke hin- 
terlassen, ein zweibändiges und ausserdem Reden nach alpha- 
betischer Ordnung. Es ist aber dies wohl nur ein Irrthum des 
Ebed Jeschua. Unsere Homilien sind selbst das zweibändige 
Werk: 1. Bd. hom I—X, 2. Bd. hom XI- XXIII, wie auch die 
Handschrift BF, die Wright’s Ausgabe zu Grunde liegt, in zwei 
Manuscripte getheilt ist. 

Der einzige Zeuge aus dem Abendland für unsere Homilien 
ist Gennadius, der aber, wie die armenische Bearbeitung, dieselben 
dem Bischof Jakob von Nisibis zuschreibt. Er schreibt in seiner 
490—495 verfassten Fortsetzung der Schrift De viris illustribus 
des Hieronymus ?): „Jacobus, cognomento Sapiens, Nisibenae 
nobilis Persarum modo civitatis episcopus, unus ex numero sub 
Maximino persecutore confessorum, et eorum qui in Nicaena 
synodo Arianam perversitatem homousii oppositione damnarunt. 
Hunc visum beatus Hieronymus in libro Chronicon velut magna- 
rum virtutum hominem nominans in Catalogo cur non posuerit, 
facile excusabitur, si consideremus, quod ipsos tres vel quatuor 
Syros, quos posuit, et interpretatos in Graecum se legisse testetur. 
Unde constat eum illo tempore ignorasse Syram linguam vel 
litteras et ideo hunc, qui necdum versus est in aliam linguam, 
nescisse scriptorem. Comprehendit autem omne opus suum in 
viginti sex libris, id est, de fide; contra haereses; de charitate 
generali; de jejunis; de oratione; de dilectione erga proximum 
speciali; de resurrectione; de vita post mortem; de humilitate; 
de patientia; de poenitentia; de satisfactione; de virginitate; de 
sensu animae; de circumeisione; de acino benedicto, pro quo in 
Isaia LXV, 8 legitur: Non est exterminandus botrus; de Christo, 
quod Filius Dei sit, et consubstantialis Patri; de castitate; ad- 

1) Assemani Bibl. Or. T. I. p. 539. T. III. pars L. p. 3. 

2) Migne, Patrologiae cursus completus. Paris 1847. Tom. 58. p. 1061f. 
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versus gentes; de constructione tabernaculi; de gentium conver- 
satione; de regno Persarum; de persecutione Christianorum. 
Composuit et Chronicon minoris quidem Graecorum curiositatis, 
sed majoris fiduciae etc.“ 

Diese Aufzählung der Abhandlungen bei Gennadius lässt 
keinen Zweifel darüber, dass sich dieselbe auf unsere 23 Homilien 
bezieht. Die Aenderungen in der Reihenfolge und in den Ueber- 
schriften, die zum Theil nur ungenau den Inhalt der Homilien 
wiedergeben, machen es uns wahrscheinlich, dass Gennadius 
letztere nicht selbst vor Augen gehabt, sondern nur nach Hören- 
sagen über sie berichtet hat. Sasse!) spricht die Vermuthung aus, 
dass Gennadius seine Mittheilungen dem ‚Johannes Cassianus, 
der sehr viele Klöster in Syrien und Aegypten besucht und im 
Jahre 415 zu Massilia zwei Klöster gegründet hat, verdanke, und 
von diesem auch den Irrthum bezüglich des Namens unseres 
Verfassers überkommen habe. Doch mehr als eine Vermuthung 
lässt sich hierin nicht aussprechen. 

Da Gennadius selbst nur 24 Abhandlungen aufzählt, so mag 
die vorausgenannte Zahl 26 auf einem Schreibfehler eines Ab- 
schreibers beruhen. Unter dem Chronicon haben wir ohne 
Zweifel unsere 23. Homilie „über die Weinbeere* zu verstehen. 
In dieser gibt uns Aphrahat genealogische Berechnungen, um 
den Nachweis zu führen, dass die gesegnete Weinbeere von 
Adam bis auf Christus erhalten worden sei. Diese Homilie ist 
zwar schon vorher unter dem Titel: „De acino benedicto, pro 
quo in Isaia LXV, S legitur: Non est exterminandus botrus“ 
genannt, doch lässt sich ein Irrthum hierin bei der Unzuver- 
lässigkeit des ganzen Berichts des Gennadius, insbesondere bei 
der Ungenauigkeit in der Wiedergabe der Ueberschriften leicht 
erklären. 

Grösseren Einfluss als in ihrer Heimath, der syrischen Kirche, 
haben unsere Homilien in der benachbarten armenischen Kirche 
ausgeübt, und zwar bis in die jetzige Zeit. Hier waren sie übri- 
gens, wie bereits oben angeführt ist, nur unter dem Namen 
Jakobs von Nisibis bekannt. Von den bis jetzt bekannten arme- 
nischen Schriftstellern ist der im 10. Jahrh. lebende Gregor von 
Nariek?) der älteste, der sie erwähnt. Doch ist die Entstehung 

aa 0 ES, 

2) Antonellus p. XLII „Libros mundo utiles ac salutares scripsit (Ja- 
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der armenischen Uebersetzung nach Sasse!) wohl ohne Zweifel 
in die klassische Zeit der armenischen Litteratur, das 5. Jahr- 
hundert, in der ein reger wissenschaftlicher Verkehr zwischen 
Armenien und Syrien bestand, zu setzen. Das schliesst Sasse 
aus dem Charakter der Sprache dieser Uebersetzung, in der sich 
einige grammatische Formen, die nur in jener Zeit vorkommen, 
finden. Als genauere Grenze, innerhalb deren die Ueber- 
setzung entstanden sein müsse, nimmt derselbe die Jahre 432 u. 
500 an. Der Uebersetzer kennt nämlich schon die armenische 
Bibelübersetzung, welche im Jahre 432 entstanden ist; ferner 
hat derselbe die Stelle hom. II, $ 13, nach welcher das Ende der 
Welt nach 6000 Jahren (d. ı. im Jahre 500 n. Chr. nach da- 
maliger armenischer Zeitrechnung) zu erwarten sei, unverändert 
in seine Uebersetzung aufgenommen. Wäre die Uebersetzung 
nach dem Jahre 500 n. Chr. entstanden, so hätte der Ueber- 
setzer wohl diese Stelle, wie er es auch bei anderen gethan hat, 
geändert. 

Nach Sasse hat sich der armenische Uebersetzer, mit genauer 
Kenntniss des Syrischen ausgerüstet, im Allgemeinen bemüht, 
eine genaue und treue Uebersetzung des Urtextes zu geben, so- 
dass er sogar einige Eigenthümlichkeiten der syrischen Sprache 
in die armenische Uebersetzung herübergenommen hat. An 
vielen Stellen aber habe er offenbar falsch übersetzt, sei es, dass 
er einen fehlerhaften syrischen Text vor sich gehabt oder un- 
genau gelesen habe. Zuweilen habe er auch willkürlich Zusätze 
gemacht oder auch den Text abgekürzt. Besonders häufig sei 
der Fall, dass ein Wort des syrischen Textes durch zwei syno- 
nyme Wörter im Armenischen wiedergegeben werde ?). 

Anzeichen dafür, dass Mehrere an der Uebersetzung gearbeitet 
haben, kann Sasse nicht finden; er kann auch dem Urtheil des 
Antonellus nicht zustimmen: stilum, modum ac rationem seribendi 
homiliae XIV. dissimilem esse minimeque cum aliis sermonibus 
seu epistolis consentientem. 


cobus Nisibenus) rebus praeclare definitis et ad rationis examen exactis 
maledicorum ora obstruxit et haereticam sectam obmutescere fecit et in- 
delebiles regulas perpetuo stabilivit. 

1) Sasse S. 25. 

2) Gewöhnliche Uebersetzungsmethode, Merx auf Grund der Ver- 
gleichung der armenischen Uebersetzung des Busebius. 
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Der syrische Text, welcher der armenischen Uebersetzung 
zu Grunde liegt, stimmt fast immer mit der jüngeren der der 
Ausgabe von Wright zu Grunde liegenden Handschriften (A) 
überein. Doch hat derselbe auch seine eigenen Lesarten, die mit 
den von Wright benutzten beiden Handschriften nicht überein- 
stimmen, und die den Lesarten derselben vorzuziehen sind. 

Die oben mitgetheilte Nachricht des@ennadius, in welcher dieser 
unsere Homilien Jakob von Nisibis zuschreibt, blieb im Abend- 
lande die einzige Kunde von dem Vorhandensein unserer Homi- 
lien. Es tauchen indess wiederholt Zweifel über die Richtigkeit 
dieser Nachricht auf. Solche Zweifel finden wir u. A. von dem 
Jesuiten Joh. Garnerus !) (Ende des 17. Jahrh.) ausgesprochen. 
Er begründet dieselben mit dem Schweigen der kirchlichen Schrift- 
steller, insbesondere des Theodoret, der uns einen genauen Bericht 
über das Leben Jakobs von Nisibis gibt, über Schriften desselben. 
Diesen Zweifeln schloss sich zuerst Sim. Assemani (Bibl. orient. 
tom.I) an, indem er zugleich die Vermuthung aussprach, dass nicht 
Jakob von Nisibis, sondern Jakob von Sarug (451—521) der 
Verfasser unserer Homilien sei. Nachdem er aber von Petrus 
Mechitar, Abt des armenischen Klosters in Venedig, Nachricht 


1) Op. Theodor. tom. V. p. 200. s. Anton. p. VIl. Observandum, de 
doctrina hibrisque Jacobi Nisibeni nihil a Theodoreto seriptum esse, cum 
tamen ad commendationem plurimum faceret: nihil ab Hieronymo, sive 
in Chronico, sive in Catalogo Scriptorum ecclesiasticorum; nihil pariter 
ab Hebed Jesu, diligente caeteroquin librorum Syrorum inquisitore; nihil 
ab ullo veterum, praeter unum Gennadium, qui viginti quattuor libros 
recenset. Verum Gennadii auctoritas non videtur mihi tanta, ut omnem 
scrupulum evellat. Unde enim novit Syriaca opera, qui vix novit Graeca? 
Unde seit a Hieronymo praeterita, propterea quod nondum in Graecam 
linguam versa essent, nec Hieronymus intelligeret adhuc Syriacam lin- 
guam”? An conversa fuerunt postea et in Graecam et in Latinam linguam, 
ut innotescere possent Gennadio, non peritissimo, ut videtur, linguae 
Graecae? Si conversa sunt in utramque linguam, quomodo perierunt 
omnino, cum forent in triplicem quasi orbem sparsa, Latinum, Graecum 
et Syrum? Cur nulli veterum nota; ne Photio quidem, tanto scriptorum 
veterum tamque curioso censori? Augetur ex eo suspicio, quod Gennadius 
cognomentum Sapientis Jacobo tribuat tamquam vulgatum, ceuius tamen 
nemo meminit, nisi qui Gennadium exscripsit. Unde crediderim facile 
supposita fuisse Jacobo Nisibeno scripta, quae Jacobi alterius, ut puto 
Amideni Fremitae clarissimi forent. Sed in tanta obsceuritate, cui ad- 
haeream, nullus scio. 


Einleitung. XXIX 


von einer dort vorhandenen Handschrift der armenischen Bear- 
beitung unserer Homilien und zugleich ein Inhaltsverzeichniss 
derselben erhalten hatte, zog er seinen ausgesprochenen Zweifel 
an der Abfassung durch Jakob von Nisibis zurück. Zugleich 
theilt er ein Verzeichniss der Ueberschriften der Homilien mit 
(Bibl. or. tom. I p. 557). 

Unter dem Namen Jakobs von Nisibis und in ihrer arme- 
nischen Bearbeitung sind unsere Homilien im Abendland zuerst 
in die Oeffentlichkeit getreten und zwar in der von Nicolaus 
Antonellus im Jahre 1756 besorgten Ausgabe '). Nic. Ant. hat 
keine Kenntniss davon, dass unsere Homilien ursprünglich 
syrisch geschrieben sind. Er vermuthet, dass die diesbezügliche 
Nachricht bei Gennadius auf einem Irrthum beruhe. Er schreibt: 
Ad haec illud etiam addendum esse existimo fieri potuisse, ut 
mendum irrepserit in textum Gennadi et pro Syro sermone 
legendum esse Armeno, vel etiam, si placet, memoria lapsum 
esse, dunı scripsit Syriaca lingua, non autem Armena. 

Die Ausgabe des Antonellus enthält 19 von unseren Homilien 
und zwar mit folgenden Ueberschriften: 1. De fide; 2. de dilec- 
tione; 3. de jejunio; 4. de oratione; 5. de bello; 6. de devotis; 
7. de poenitentia; 8. de resurrectione mortuorum; 9. de humili- 
tate; 10. de pastoribus; 11. de circumcisione contra Judaeos; 
12. de sabbato contra Judaeos; 13. de cıborum delectu; 14. de 
pascha; 15. de ingressu gentium pro populo Judaeorum; 16. de 
Christo, quod sit filius dei; 17. de virginitate et sanctitate 
contra Judaeos; 18. adversus Judaeos dicentes synagogam pro- 
pediem instaurandam; 19. de contentionibus et divisionibus, seu 
schismatibus. 

In den 11 ersten Homilien stimmt die Ordnung der arme- 
nischen Ausgabe mit derjenigen des syrischen Textes überein. 
Die in den Handschriften des syrischen Textes als 14. aufge- 
führte Homilie: {ass>, in der armenischen Uebersetzung: de con- 
tentionibus et divisionibus seu schismatibus, hat Antonellus an den 
Schluss gestellt und zwar, wie er ausdrücklich erklärt, weil ihm 
deren Abfassung durch Jakob von Nisibis zweifelhaft erscheint ?). 


1) Sancti Patris nostri Jacobi Episcopi Nisibeni sermones cum prae- 
fatione, notis et dissertatione de ascetis, Romae MDCCLVI. 
2) Siehe $S. 208 Anm. zur XIV. Homilie. 


RR Einleitung. 


Ob die übrigen Aenderungen in der Ordnung der Homilien 
XII—XVIllschonin den armenischen Handschriften von Antonellus 
vorgefunden, oder von ihm selbst vorgenommen sind, und aus 
welchem Grunde letzteres geschehen ist, geht aus seiner Aus- 
gabe nicht hervor. Dass die Ordnung in der armenischen Ueber- 
setzung ursprünglich dieselbe gewesen ist, wie in den Hand- 
schriften des syrischen Textes, geht hervor aus der Stelle S. 309 
7.26 ff.: Ich will dich über den Sabbath belehren, wie ich dich 
über die Beschneidung und das Pascha belehrt habe. 

Dem armenischen Text ist von Antonellus eine lateinische 
Uebersetzung beigegeben; ferner hat er eine Einleitung, reich- 
liche Anmerkungen, eine Abhandlung de Ascetis und eine Zu- 
sammenstellung der Schrifteitate beigefügt. Die Ausgabe von 
Antonellus wurde noch wiederholt abgedruckt, und zwar 1. ın 
@allandii biblioth. vet. patr. tom. V, mit gekürzter Einleitung 
und Weglassung der Anmerkungen. 2. in emer Ausgabe von 
Venedig 1765 mit allen Beigaben der Ausgabe von Antonellus. 
3. in einer Ausgabe von Constantinopel 1824, welche nur den 
armenischen Text enthält). 

Erst die Ausgabe des syrischen Textes unserer Homilien, 
von Wright?) besorgt, brachte Licht sowohl über die Person und 
den Namen des Verfassers, als auch über die ursprüngliche Ab- 
fassung der Homilien in syrischer Sprache. 

Die Ausgabe Wright's enthält auf „2 = 508 Quartseiten 
den syrischen Text unserer 23 Homilien, der 22 ersten, nach dem 
Alphabet geordneten, und der 23. über „die Weinbeere“. In den 
19 ersten Homilien, die auch in der römischen Ausgabe in ar- 
menischer Uebersetzung enthalten sind, ist aus dieser Ausgabe 
die Paragrapheneintheilung herübergenommen ?). In die An- 
merkungen sind die Textabweichungen der dieser Ausgabe zu 
Grunde liegenden Handschriften A, Bund 2%), und die Schrift- 


1) Vgl. Neumann, Versuch einer Geschichte der armenischen Litte- 
ratur. Leipzig 1836. S. 19. 

2) The homilies of Aphraates, the persian sage, edited from syriac 
manuscripts of the fifth and sixth centuries in the british museum, with 
an english translation. Vol. I, the syriac text. Vol. II, das die englische 
Uebersetzung bringen sollte, ist bis heute noch nicht erschienen. 

3) Dieselbe ist auch in vorliegender Uebersetzung beibehalten. 

4) Der überwiegend grösste Theil dieser Textverschiedenheiten ist ortho- 
graphischer Art und nur für den Grammatiker von Werth; soweit die- 
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citate nach der römischen Ausgabe der armenischen Uebersetzung 
aufgenommen. In den Text selbst sind die Seitenzahlen der 
Handschriften B und 3 aufgenommen. Am Anfang jeder Ho- 
milie sind die Seitenzahlen der Handschrift A und der römi- 
schen Ausgabe der armenischen Uebersetzung in Anmerkungen 
angegeben. 

Dem syrischen Text der Homilien ist vorgedruckt der 
syrische Text eines Briefes, der Aphrahat zum Schreiben seiner 
Homilien, zunächst der ersten, über den Glauben, veranlasst hat. 
Sa a 

Der dem Texte vorangestellte Titel: aas. u; Izioko 
ılnzs Aus el Jazel ony lan;s Jnsau, „Reden des Mor Jakub, 
des persischen Weisen, der auch Aphrahat oder auch Pharhaad 
genannt wird“, ist nicht in den Handschriften enthalten, sondern 
von Wright selbst gebildet. Dem syrischen Texte hat Wright 
eine Einleitung beigegeben, in welcher uns Mittheilungen über 
die Geschichte unserer Homilien, den Namen und das Leben des 
Verfassers und über die der Ausgabe zu Grunde liegenden Hand- 
schriften gegeben werden. Ferner ist in die Einleitung auf- 
genommen: 1. ein Theil eines Briefes des Araberbischofs 
Georg, soweit sich derselbe auf unsere Homilien und ihren Ver- 
fasser bezieht')., 2. Ein Citat des Elias Barsinaeus (11. Jahrh.), 
in welchem dieser aus unserer XXIII. Homilie eine Stelle an- 
führt (die Jahre des Hauses Adam, nach der Berechnung Aphra- 
hats, des persischen Weisen). 3. Eine Zusammenstellung der 
Schrifteitate unserer Homilien. 

Auf die hervorragende Bedeutung unserer Homilien als 
„eines für Theologie und Philologie hochwichtigen Werkes“ und 
auf die Thatsache ihres geringen Einflusses in ihrer Heimath- 
kirche hat schon die erste Anzeige?) des syrischen Textes von 


selben auf den Sinn der Stellen von Einfluss sind, sind sie in der vor- 
liegenden Uebersetzung in den Anmerkungen angegeben. 

1) Vgl. S. VII Anm. 

2) Nöldeke in Götting. gel. Anzeig. Jhrg. 1869 S. 1521 ff. Wir fügen 
seine Charakteristik unserer Homilien bei: „Wir erhalten durch diese 
ziemlich populären und oft etwas breit gehaltenen Homilien — oder 
vielmehr Briefe — einen Einblick in ein zwar echt orientalisches aber 
einfaches und von dem vergiftenden Einfluss der christologischen Streitig- 
keiten noch nicht berührtes Christenthum. Ich kann nicht leugnen, dass 
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Aphrahats Homilien hingewiesen. Wir können ihre Bedeutung 
nicht besser begründen, als indem wir ihren geringen Einfluss 
in der syrischen Kirche zu erklären suchen. 

Die Zeit der Entstehung unserer Homilien bildet einen 
Wendepunkt in der Entwickelung der Kirche sowohl im Ganzen 
als in der Heimath Aphrahats, in Ostsyrien. Die christliche 
Kirche war wenige Jahre vorher, nach langer Zeit schwerer 
Leiden unter den Verfolgungen, im römischen Reich zur Herr- 
schaft gelangt. Eine alle Lebensthätigkeit mächtig in Bewegung 
setzende Siegesfreudigkeit und zugleich die Aufgabe, die äusser- 
lich beitretenden, zum Theil hochgebildeten Massen geistig zu 
bewältigen und der miteinströmenden Sittenlosigkeit entgegen 
zu wirken, war für die Kirche die Frucht dieser Umwandlung. 
Für die nächste Zeit nahm die auf den grossen Concilien sich 
vollziehende Lehrentwickelung der christologischen und anthro- 
pologischen Fragen die Hauptkratt der Kirche und das Haupt- 
interesse des christlichen Volks in Anspruch. 

Die ostsyrische Kirche, die seither in Folge ihrer sprach- 
mich das ganze Wesen des Verfassers weit mehr anspricht als das des 
h. Ephräm oder gar der späteren syrischen Kirchenväter. Natürlich 
steht Aphraates in den Vorurtheilen seiner Zeit und seines Orts. Er 
spricht u. A. sehr für die Ehelosigkeit, ohne freilich die Ehe zu ver- 
dammen, und legt auf asketische Uebungen viel Gewicht aber ohne die 
Uebertreibungen der Späteren, welche übrigens bei den östlichen Syriern 
wohl nie so arg gewesen sind wie bei den westlichen; er bedient sich 
einer ganz unwissenschaftlichen Auslegungsmethode und entfaltet nicht 
gerade einen blendenden Scharfsinn Aber dabei spricht aus diesen 
Schriften ein warmes Herz, ein grader ehrlicher und doch milder Sinn, 
ein ächtes Gefühl für das Ethische. Ein Kirchenschriftsteller des 4. Jahrh., 
der, ein eifriger und strenger Christ, doch wenig von Ketzern spricht — 
nur einmal werden die Erzketzer Marcion, Valentinus und Mani kurz aber 
scharf besprochen — der in der Polemik selbst gegen die Juden, wider 
deren Behauptungen ein grosser Theil seines Buchs gerichtet ist, fast 
ganz frei von Gehässigkeit bleibt und sich durchgängig an das Sachliche 
hält, ein solcher Mann verdient wahrlich unsere Anerkennung. Für seine 
ethische Gesinnung ist besonders die Eneyclica an die Geistlichen und 
Laien der orientalischen Kirche (hom. XIV) von Wichtigkeit. Freilich 
darf man sich auf die in solchen Schriftstücken enthaltenen schönen 
Grundsätze gemeinlich nicht allzusehr verlassen, aber ich habe wenigstens 
aus diesem Briefe den Findruck bekommen, dass es dem Verfasser ernst 
war um die Abmahnung von den argen Missbräuchen und die Empfehlung 
eines wahrhaft christlichen Wandels“, 
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lichen und staatlichen Abgeschlossenheit ziemlich unabhängig 
von dem Einfluss des Westens in eigenthümlicher Weise sich 
entwickelt hatte, kam in Folge der veränderten Lage der Kirche 
im Römerreich in eine dem Anschluss an die katholische Kirche 
zustrebende Bewegung. Die von den ostsyrischen, zum neu- 
persischen Reich gehörigen, Christen offen bekannten, auch in 
unseren Homilien (hom. V) zum Ausdruck kommenden Sym- 
pathien für das Römerreich, die neben Anderem Veranlassung 
zu den blutigen Verfolgungen der ostsyrischen Christen unter 
Sapur II. (vgl. hom. XXI u. XXIII) waren ; die Verdrängung kirch- 
licher Sitten wie diejenige der Ostsyrien eigenthümlichen Passah- 
feier, die von den Synoden zu Arelate (314), Nicaea (325) ver- 
urtheilt, von den Synoden zu Antiochien (341; can. 1), Laodicaea 
(364; can. 7), Constantinopel (381; can. 7) mit der Excommuni- 
cation belegt wurde; die Annäherung des Peschitotextes an 
denjenigen der griechischen Bibel A. und N. Testaments; die 
Verdrängung des der ostsyrischen Kirche eigenthümlichen 
Schriftkanons durch denjenigen der katholischen Kirche, indem 
ım N. Testament an die Stelle der allgemein gebräuchlichen 
Evangelienharmonie Tatians!) unsere vier kanonischen Evan- 
gelien gesetzt und zu der Apostelgeschichte und den Paulus- 
briefen (einschl. Hebräerbr.) die katholischen Briefe und die 
Apocalypse aufgenommen, im A. Testament zu den kanonischen 
Büchern mit den 2 Bb. der Maccabäer auch die übrigen Apo- 
cryphen aufgenommen wurden — das Alles sind die Zeichen 
dieser Bewegung. Die theologische Wissenschaft, besonders 
die Schrifterklärung erlebt etwa 50 Jahre nach dem Tode 
Aphrahats eine Blüthezeit in der antiochenischen Schule, die 
„an die kritischen Arbeiten des Origenes sich anlehnend die 
allegorische Auslegung des Origenes und seiner Nachfolger 
zurückweist, in lebendiger und befruchtender Berührung mit 
den in Syrien blühenden, besonders die Exegese pflegenden jüdi- 
schen Schulen mit ungewöhnlicher Strenge auf den eigent- 
lichen Wortsinn zurückgeht, ohne in Buchstäbelei zu verfallen, 
und das hermeneutische Ziel einer wirklichen Auslegung des 
Schriftworts mit Kenntniss, Geschick und Ermst ins Auge fasst, 
‚ohne die religiöse Verwerthung des Stoffes zu beschränken“ ?). 


7 1) Vgl. Zahn, Forschungen I 8. 35 u. A. 


2) Diestel Gesch. d. A. T. 
Texte und Untersuchungen III, 3. 4. 
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In allen diesen Punkten gehört Aphrahat nicht der be- 
ginnenden neuen, sondern der abgelaufenen alten Entwickelung an. 

Noch steht die ostsyrische Kirche im der Zeit der Be- 
drückung durch die Verfolgungen Sapurs 1I. (vgl. hom. XXI 
u. XXI. 

Von den seine Zeit so gewaltig bewegenden dogmatischen 
Fragen ist Aphr. vollständig unberührt. In seiner XVII. Ho- 
milie, „der Unterweisung, die von Christus zeigt, dass er Gottes 
Sohn ist“, sind die arianischen Streitigkeiten mit keiner Silbe 
erwähnt. Dagegen klagt er (hom. XIV) über die Zwietracht 
und die Spaltungen, welche überall in den Provinzen entstehen, 
und über den Hochmuth und die Hoffahrt und die Rang- 
streitigkeiten der Cleriker. 

In hom. XII finden wir eine Passahfeier dargestellt und 
vertheidigt, in der wir wohl eine Fortsetzung der in den Frag- 
menten der Passahchronik !) erwähnten, in Laodicaea um 170 
n. Chr. umstrittenen Passahfeier zu erkennen haben?) (Vgl. 
Se Wi 

Der Schriftkanon®) Aphrahats stimmt bei dem A. Testa- 
ment mit demjenigen der ostsyrischen Juden überein *) (die 
kanonischen Bücher mit den hebräischen bezw. syrischen 1. 
und II. Maccab.), und umfasst im N. Testament, überein- 
stimmend mit dem Kanon der Doctrina Addaeı5) eine Evan- 
gelienharmonie, und zwar Tatians Diatessaron ®), die Apostel- 


1) Euseb. IV, 26 8 3. 

2) Vgl. Steitz in Herzogs Realencyklopädie unter „Passahfeier‘‘. Nach 
Hilgenfeld dagegen ist der laodicenische Streit nur ein Moment in dem 
Verlauf des grossen Passahstreites und die dortige Passahfeier nur ein 
Stadium in der Entwickelung der kleinasiatischen Passahteier überhaupt. 

3) Vgl. das Verzeichniss der Schrifteitate S. 418 ff. 

4) Ruth, Cant. cant., Obadjah und Nehem. werden nicht eitirt, aber 
das kann zufällig sein und kann leicht aus ihrem geringen Umfange er- 
klärt werden. 

5) The Doctrine of Addai the apostle ed. G. Philips, London 1876 
S. 46. Z. S—-17. Vgl. auch Zahn, Forschungen I. S. 91 £. 

6) Wie Zahn in seinen „Forschungen Il“ nachgewiesen hat. Auch 
Lechler (Urkunden zur Geschichte des christlichen Alterthums II, S. 7) hält 
den Beweis für erbracht (von Zahn), dass das Evangelienbuch, das Aphr. 
eitirt hat, nichts anderes sein kann, als eine Evangelienharmonie, welche 
in der Umgegend des ehemaligen Niniveh um 330—350 bei den dortigen 
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geschichte und sämmtliche Briefe des Paulus, zu denen der 
Hebräerbrief gerechnet wird, und die Aphrahat in der Regel 
als „der Apostel“ eitirt. Wright) führt in seiner Zusammen- 
stellung der Schrifteitate noch 3 Citate aus den katholischen 
Briefen an, nämlich 1. Petr. 4, 18 (Syr. Text S. 144), 1. Joh. 
3, 24. 4, 15 (Syr. Text $8. 69). Aber schon Zahn hat darauf 
hingewiesen, dass die erste Stelle aus Prov. 11, 31 entnommen 
(Aphr. citirt ausdrücklich „Salomo‘‘), die beiden anderen Citate 
so ungenau sind, dass sie gerade so gut aus vielen anderen 
Stellen der Shrift entnommen sein können. 

Die Textgestalt der syrischen Bibelübersetzung hat eine 
längere Entwickelung durchgemacht, die für das N. Testament 
durch die Namen: Tatians Diatess., Syr. Cureton.?), Peschito, 
Philoxenes, Heracleensis bezeichnet wird, und die im Allge- 
meinen als eine zunehmende Annäherung an den griechischen 
Text charakterisirt werden kann. Unsere Homilien nun stimmen, 
wie Zahn nachgewiesen hat, durchweg mit der Textgestalt von 
Tatians Diatessaron überein. 

In der Schrifterklärung gibt sich Aphrahat durch seinen 
Zusammenhang mit den Gelehrtenschulen der Juden in Meso- 
potamien ®) und durch die reichliche Anwendung der typischen 
Auslegung als Vorläufer der antiochenischen Schule zu erkennen. 
Daneben finden wir aber bei ihm auch die allegorische Aus- 
legung, und dieses stellt ihn in Gegensatz zur antiochenischen 
Schule und weist ihn nicht dem Anfang der neuen, sondern 
dem Ende der vorhergehenden Periode zu. Noch machen wir 
auf das Glaubensbekenntniss Aphrahats aufmerksam, das als ein 
siebentheiliges sich von allen übrigen gleichzeitigen kirchlichen 
Glaubensbekenntnissen unterscheidet. (Vgl. hom.I, Schluss. Anm.) 


Christen in kirchlichem Gebrauch stand und mit dem von Ephräm com- 
mentirten (Tat. Diat.) identisch ist. 

Dar 20.028.469. 

2) Zahn hatte in seinen „Forschungen I“ Syr. Cureton. vor Tat. Diat. 
gesetzt. Bäthgen (Evangelienfragmente, der-griech. Text des Cureton’schen 
Syrers wiederhergestellt. Leipzig 1885) macht Tat. Diat. zur Grundlage 
des Syr. Cureton. Nach einer brieflichen Mittheilung ist Zahn Jetzt ge- 
neigt, Bäthgen hierin zuzustimmen. Abbe Martin setzt freilich Syr. 
Ouret. erst in das 7. Jahrh. Vgl. Journal Asiatique Feyr.-Mars 1888, Art. 
L’Hexameron de Jacques d’Edesse S. 208 fl. 

3) in Sora, Pumpeditha und Nahardea. 
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Wenn Aphrahat sich hiernach m der für die Gesammt- 
kirche, wie für die ostsyrische Kirche wichtige Uebergangszeit 
der ersten Hälfte des 4. Jahrh. als einen der letzten Ausläufer 
der zu Ende gehenden Zeit zu erkennen gibt, so ist hierdurch 
nicht blos sein geringer Einfluss in seiner Heimath und in der 
übrigen Kirche (mit Ausnahme von Armenien) erklärt, sondern 
zugleich seine hervorragende Bedeutung als Hauptzeuge für die 
vorhergehende Periode der ohne Einfluss des Westens unter der 
fortwährenden Berührung mit dem Judenthum und zwar unter 
dem Einfluss desselben und im Gegensatz gegen dasselbe sich 
eigenthümlich entwickelnden ostsyrischen Kirche begründet. 


Des heiligen Georgios’), 
Bischofs der Tanukiten und der Tuiten und der Akuliten, 


Antwort auf neun Fragen, 
die der Presbyter Jeschu, der Klausner, an ihn richtete. 


Dem Freunde und Verehrer Gottes, dem geistlichen und ge- 
liebten Bruder in Christo, Mor Jeschu, dem Presbyter und Klaus- 
ner in der Stadt Anab, sagt Georg, der gering ist in dem Herrn, 
seinen Gruss. 

Deine verehrte Brüderlichkeit glaube nicht, dass ich aus 
Verachtung derselben oder aus Vergesslichkeit oder Gering- 
schätzung bis jetzt es verschoben habe, nach meiner schwachen 
Kraft zu antworten auf die Fragen, die sie geschrieben und mir 
gesandt hat durch den ehrenwerthen Georgios, ihren Vetter und 
geistlichen Bruder; sondern sie soll wissen, dass es geschah zum 
Theil wegen der Mannigfaltigkeit der Geschäfte, die mir obliegen, 
sowohl innerhalb als ausserhalb des Klosters, zum Theil aber 
wegen der Krankheiten des Leibes, die fortwährend ihm anhangen 
und ihn verfolgen, wie es denn auch (nämlich wegen meines Alters) 
begreiflich ist. Nun aber, da die Seele etwas Ruhe hat vor 
beidem, will ich im Vertrauen darauf, dass durch die heiligen 
Gebete deiner Brüderlichkeit der Herr meine Schwachheit hierzu 
stärkt, versuchen, auf ihre an mich gerichteten Fragen zu ant- 
worten, indem ich gedenke in Kapiteln von jeder derselben an 
ihrem Ort zu handeln, damit nicht, indem ich über alle Worte 
eimer jeden deiner Fragen, wie sie geschrieben sind, handele, die 
Abhandlung sich in die Länge ziehe und deshalb keinen Nutzen 


1) Vgl. Ein Brief Georgs, Bischofs der Araber, an den Presbyter Jesus 
aus dem Syrischen übersetzt und erläutert von Lie. theol. Dr. V. Ryssel. 
Gotha 1883. 
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bringe wegen der Uebersättigung. Denn darin besteht die Treft- 
lichkeit der Rede, sagt der in allen göttlichen Dingen weise 
Basilius, dass man mit Wenigem Vieles mittheile; womit er sagen 
will: darin besteht die Trefflichkeit der Erkenntniss und Weis- 
heit eines Lehrers, dass sie, indem sie wenige Worte redet, er- 
funden wird als solche, die in denselben einschliesst und kund 
gibt die Erkenntniss und Weisheit vieler Dinge. Das will auch 
ich nach meiner schwachen Erkenntniss thun. Nun will ich mit 
der Rede beginnen. 

Erstes Kapitel. Ueber den Mann, der den Beinamen „der 
persische Weise“ führt, von dem auch eine Schrift in Briefen 
über verschiedene Gegenstände verfasst ist. 

Wer dieser persische Weise gewesen sei, d. h. welches seine 
Würde und sem Rang war in den kirchlichen Rangordnungen, 
oder welches sein Name oder sein Wohnort war, können wir 
nicht mit Zuversicht sagen. Denn er theilt uns dieses oder eines 
von diesen nicht mit an einer Stelle seiner Schrift, die er ge- 
schrieben hat, und auch an einer anderen Stelle haben wir es 
bis jetzt nicht geschrieben gefunden; auch haben wir dieses von 
Jemand, der es genau wüsste, nicht erfahren; und zu sagen und 
zu dichten, wie es gerade kommt, wovon wir nicht fest über- 
zeugt sind, und wofür wir nicht einigermassen einen Beweis 
geben können, ziemt sich nicht, wie mir und jedem, der die Wahr- 
heit liebt, scheint. Dass der Mann aber eine scharfsinnige Natur 
war, und dass die priesterlichen Schriften soweit wie möglich 
von ihm gelesen und studirt waren, zeigt seine Schriftstellerei. 
Auch ferner, dass er ein Mönch war und zu dem kirchlichen 
Clerus gehörig, kann man aus seinen eigenen Worten ersehen. 
Dass er ein Mönch war, theilt er uns mit in dem Briefe, der 
überschrieben ist: Abhandlung über die Bundesbrüder — so 
wurden nämlich die Mönche damals genannt oder auch Ein- 
siedler. Er schreibt darin nämlich also: „Nun ist dieser Rath 
schön, recht und gut, den ich mir selbst gebe und euch, meine 
Lieben, für die Einsiedler, welche keine Weiber nehmen, für die 
Jungfrauen, welche keinen Männern angehören und für die, 
welche die Heiligkeit lieben, ist es recht passend und schön, dass, 
wenn es auch Jemandem Zwang kostet, er allein bleibe, und so 
ist es schön für ihn zu wohnen, wie geschrieben ist in dem 
Propheten Jeremia: Es ist gut für einen Mann, dass er das Joch 
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trage in seiner Jugend und sitze einsam und schweige, weil er 
dein Joch auf sich genommen hat. Denn so ist es schön, mein 
Lieber, dass, wer das Joch Christi trägt, es in Reinheit bewahre“. 
Dies zeigt, dass der Mann, der den Beinamen „der persische 
Weise“ führt, ein Mönch war. Dass er dem kirchlichen Clerus 
zugeordnet war, zeigt, wie ich glaube, das, was am Anfang des 
Briefes oder der Abhandlung geschrieben steht, die überschrieben 
ist: Ueber den Streit und die Spaltungen, die an allen Orten 
sind wegen des Stolzes und Hochmuths, und über die Streitig- 
keiten um die Herrschaft. Es lautet nämlich also: „Wir haben 
den Beschluss gefasst, wir alle, indem wir versammelt sind, diesen 
Brief zu schreiben unseren Brüdern, alle Kinder der Kirche 
hin und her, Bischöfe und Presbyter und Diakonen und die 
ganze Gemeinde Gottes hin und her, welche bei uns sind. Den 
geliebten und theuren Brüdern, den Bischöfen, Presbytern und 
Diakonen mit allen Kindern der Kirche, welche bei euch sind, 
und dem ganzen Volk Gottes, das in Salk und in Ktesiphon und 
hin und her wohnt, in unserem Herrn und Gott und unserem 
Erlöser, der durch Uhristum uns das Leben gegeben und uns 
zu sich gebracht hat, viel Friede“. Siehe, hierdurch thut er 
uns kund, dass er zum Clerus zugeordnet war, wie wir gesagt haben. 
Wo er aber war, in der Stadt Nisibis, wie von Manchen ge- 
sagt wird, ‘oder an einem anderen Ort jener Gegenden, theilt er 
uns ganz und gar nicht mit. 

Was aber deine Brüderlichkeit geschrieben hat, dass von 
Manchem gesagt werde, er sei ein Schüler des seligen Mor 
Ephräm gewesen, ist nicht wahr. Denn der Charakter seiner 
Lehre gleicht nicht derjenigen des seligen Mor Ephräm. Auch 
lässt der Unterschied der Zeiten ihrer Lehrthätigkeit nicht zu, 
dieses zu behaupten. Denn dieser sogenannte persische Weise 
war bekannt als Lehrer im Jahre 648 der Griechen, d. i. nach 
der Aera Alexanders; und ebenso in den Jahren 655 und 656 
der Griechen. Er schreibt nämlich in dem Briefe, der über- 
schrieben ist „Abhandlung vom Tod und den letzten Zeiten“ 
also: „Diese 22 Reden habe ich geschrieben nach den 22 Buch- 
staben. Ich habe die 10 ersten geschrieben im Jahre 648 des 
Königreichs Alexanders, des Sohnes Philipps von Macedonien, 
wie an ihrem Schluss geschrieben steht, und diese 12 letzten 
habe ich geschrieben im Jahre 655 des Königreichs der Griechen 
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und Römer, d. i. des Königreichs Alexanders, und im Jahre 35 
Schaburs, des Königs von Persien“. Auch in dem Brief, der über- 
schrieben ist: „Abhandlung über die Weinbeere“ sagt er also: 
„Ich habe dir diesen Brief geschrieben, mein Lieber, m dem 
Monat Ob des Jahres 656 des Königreichs Alexanders, des Sohnes 
Philipps von Macedonien, und im Jahre 36 Schaburs, des Königs 
von Persien, der die Verfolgung veranstaltete, im 5. Jahre, da 
die Gemeinden ausgerottet wurden, im Jahre, da das grosse 
Morden war der Zeugen im Lande des Ostens, nachdem ich dir 
geschrieben hatte diese 22 Kapitel, die nach den Buchstaben ge- 
ordnet sind, eins nach dem anderen“. Das Jahr 648, von welchem 
er sagt, dass er darin geschrieben und vollendet habe die 10 
ersten Reden, ist das 12. Jahr nach der heiligen Synode in der 
Stadt Nicäa, d. 1. 1 Jahr nach dem seligen Tode des gläubigen 
Königs Konstantin. Denn die heilige Synode zu Nicäa ver- 
sammelte sich, wie die kirchlichen Schriftsteller berichten, im 
Jahre 636 der Griechen und im Jahre 20 des Königreichs des 
Konstantin. Es regierte aber Konstantin im Ganzen 31 Jahre. 
Wenn wir nun von 648 Jahren 636 abziehen, bleiben 12 übrig, 
wie wir gesagt haben, und wenn wir ferner die 20 Jahre, nach 
denen die Synode von Nicäa sich versammelte (von den 31 Jahren 
der Regierung des Königs Konstantin) abziehen, so bleiben uns 
I1 Jahre, d.i. ein.Jahr, bevor dieser Schriftsteller diese 10 ersten 
Reden vollendete. Wenn nun also 12 Jahre nach der Synode 
von Nicäa und ein Jahr nach dem Tode des Königs Konstantin 
dieser persische Schriftsteller diese 10 ersten Reden schrieb und 
vollendete, so ist gewiss, dass er auch in den Jahren, die vor dem 
Jahre 648 liegen, d. h. zu Lebzeiten des Königs Konstantin, an 
diesen Reden geschrieben hat. Es wird dies aber auch hieraus 
erkannt: Die 12 letzten Reden, die er darnach schrieb, hat er 
7 Jahre später geschrieben. Er schreibt nämlich, wie wir auch 
oben angeführt haben, also: Diese 22 Reden habe ich geschrieben 
nach den 22 Buchstaben. Ich habe die 10 ersten geschrieben 
in dem Jahre 648 des Königreichs Alexanders, des Sohnes 
Philipps von Macedonien, wie an ihrem Schluss geschrieben ist. 
Und diese 12 letzten habe ich geschrieben im Jahre 655 des 
Königreichs der Griechen und Römer, d. i. des Königreichs 
Alexanders. Wenn wir nun 648 Jahre von 655 Jahren ab- 
ziehen, bleiben 7 Jahre, wie wir gesagt haben. Und wenn wir 
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zu diesen 7 ein Jahr hinzuzählen, nämlich das, in welchem er 
die Rede über die Weinbeere geschrieben hat, im Jahre 656, 
wie er gesagt hat, so sind es 8 Jahre, in welchen er also diese 
13 letzten Reden geschrieben hat. Wir bringen aber alles in 
allem von der Synode zu Nicäa bis zum ‚Jahre 656 20 Jahre 
zusammen. 

Das ist die Zeit, in welcher dieser persische Schriftsteller ge- 
schrieben hat. Diese haben wir, soweit möglich, aus seiner Schrift 
gefunden. Was die Zeit vorher betrifft, besonders vor dem Jahre 
648, so haben wir nirgends gefunden, dass Mor Ephräm da 
schon gelehrt und geschrieben habe, so dass wir sagen könnten, 
dass er der Vorgänger dieses persischen Schriftstellers gewesen 
sei, und dass er sein Lehrer oder auch sein Meister gewesen sei. 
Die Zeit aber, in welcher der selige Mor Ephräm als Schrift- 
steller bekannt war, kann man aus Folgendem finden. Es schreibt 
nämlich Theodoretos von Kyros im 31. Kapitel des 2. Buches 
seiner Kirchengeschichte in dem Bericht über König Schabur 
und das Heer der Perser, die gekommen waren und Nisibis be- 
lagerten, also: „Da wunderte sich Ephräm; es war dies aber ein 
weiser Schriftsteller und unter den Syrern berühmt. Da bat 
ihn der selige Jakub, Bischof der Stadt, dass er auf die Mauern 
steige und die Barbaren sehe und auf sie Geschosse von Flüchen 
werfe“. Es’ war aber dieser Krieg in der Zeit des Konstantius, 
des Sohnes Konstantins, kurz vor dem Lebensende des Kon- 
stantius. Wie auch seine Erzählung zu vergleichen ist im 
29. Kapitel des 4. Buchs, da er redet von der Zeit des Königs 
Valens: „In dieser Zeit glänzten der berühmte Ephräm von 
Edessa und Didymos in Alexandria durch ihre Schriften 
gegen die Lehren, die wider die Wahrheit sind“. Es war 
dies aber die Zeit vor dem Ende, innerhalb des Lebens des 
Valens, wie wiederum auch aus den Erzählungen zu ersehen 
ist. Wenn wir nun die Mittelglieder übergehen, um nicht zu 
weitschweifig zu werden, so finden wir, wenn wir vergleichen, 
was wir gefunden haben, dass von der ersten Zeit, da der per- 
sische Schriftsteller die zehn’ ersten Reden geschrieben hat, bis 
zu der Zeit, da der selige Mor Ephräm gegen die Lehren schrieb, 
d. h. aber, nachdem die Perser Nisibis eingenommen hatten, und 
er von dort weggezogen und nach Edessa gekommen war, nahezu 
50 Jahre sind. Denn wenn wir annehmen, dass der persische 
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Schriftsteller die 10 ersten Reden in den letzten S Jahren vor 
dem Tod des gläubigen Königs Konstantinos geschrieben hat, und 
indem wir diese 8 Jahre festhalten, und 25 Jahre, die Konstan- 
tios regiert hat, und 3 Jahre des Julianos und des Jobinianos 
hinzurechnen zu den 14 Jahren des Königs Valens, bekommen 
wir 50 Jahre zusammen, wie wir gesagt haben. Wie lange aber 
jeder dieser genannten Könige regierte, erkennt man aus Fol- 
oendem: Es schreibt nämlich Sokrates im 40. Kapitel des ersten 
Buches seiner Kirchengeschichte also: Es lebte aber der König 
Konstantinos 65 Jahre. Davon regierte er 31 Jahre. Im 45. Kapitel 
des 2. Buches: Es lebte aber Konstantios 45 Jahre; er regierte 
aber davon 38 Jahre; mit seinem Vater 3 Jahre, nach dem Tod 
seines Vaters 25 Jahre). Und im 16. Kapitel des 3. Buches: 
Julianos starb in seinem 4. Öonsulat, das er mit Salustios führtg, 
am 25. des Monats Thamus im Lande der Perser, wie ich oben 
vesagt habe; das war aber das dritte Jahr seines Königreichs. 
Und ebenderselbe sagt im 20. Kapitel des 3. Buches, indem er 
von dem König Jobinianos redet, an derselben Stelle also, die 
oben genannt ist: „Zur Winterzeit erkrankte er an einer Nieren- 
krankheit und starb unter seinem und seines Sohnes Beroninos 
Consulat, am 15. des Monats Schebath, da er 7 Monate regiert 
und 33 Jahre gelebt hatte. Es ist aber die Zeit der Jahre 
in diesem 3. Buch zusammen 3 Jahre und 2 Monate. Der- 
selbe sagt im 35. Kapitel des 4. Buches, da er von dem König 
Valens redet: „Er lebte aber 50 Jahre, indem er mit seinem 
Bruder Valentinianos 13 Jahre, nach dessen Tod aber 3 Jahre 
regierte“. 

Da also die Zeit von 50 Jahren zwischen der Blüthe der Lehr- 
thätigkeit dieses persischen Schriftstellers und der Blüthe der 
Lehrthätigkeit des seligen Mor Ephräm liegt, wie kann da Jemand 
sagen, dass der persische Schriftsteller ein Schüler des Mor 
Ephräm gewesen sei? Denn es hat sich dies nicht als Wahrheit 
erwiesen, wie auch die Prüfung, die wir oben angestellt haben, 
gezeigt hat, wenn auch vielleicht der heilige Mor Ephräm theil- 
weise mit seinem Leben den persischen Schriftsteller erreicht 
hat, oder auch mit seinem Leben und seiner Lehrthätigkeit; 


1) Es liegt hier im syr. Text offenbar ein Schreibfehler vor; statt 38 
muss es 23 heissen. 
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wenn auch nur so, dass Ephräm noch ein Jüngling, dieser per- 
sische Schriftsteller aber schon ein Greis war. 

Dass also von diesem sogenannten persischen Weisen der 
Name, der Rang und der Wohnort uns unbekannt sei; dass er 
übrigens aber ein Mönch und zum kirchlichen Clerus gehörig 
war und dass er nicht ein Schüler des seligen Mor Ephräm war, 
das haben wir in Kürze dargelegt. 


2. Kapitel. Darüber, dass dieser persische Schriftsteller ge- 
sagt hat, nach Ablauf von 6000 Jahren werde diese Welt unter- 
gehen. 

Betreffs dessen aber, was deine Brüderlichkeit geschrieben hat, 
dass der persische Schriftsteller gesagt habe, dass nach Ablauf 
von 6000 Jahren der Untergang der Welt sein werde, sollst du 
wissen, dass auch viele andere Christen von denen, die nach der 
Ankunft Christi gelebt haben, diese Ansicht gehabt haben, wie ihre 
Worte zeigen. Von diesen wollen wir mit Uebergehung der 
Meisten derselben einige wenige anführen zum Beweis für unsere 
Behauptung. So schreibt Bardaizan, der alte und durch die Kennt- 
niss der Dinge berühmte Mann, in einem von ihm verfassten Werke 
„Ueber die gegenseitigen ol»odoı der Gestirne des Himmels“ also: 
2 Umläufe des Kronos sind 60 Jahre; 5 Umläufe des Zeus sind 
60 Jahre; 40 Umläufe des Ares sind 60 Jahre; 60 Umläufe 
der Sonne sind 60 Jahre; 72 Umläufe der Aphrodite sind 60 Jahre; 
150 Umläufe des Hermes sind 60 Jahre; 720 Umläufe des 
Mondes sind 60 Jahre. Dies ist nämlich eine ouvodog aller, oder 
auch die Zeit einer ihrer oUvodos; sodass also 100 solcher ourodoı 
6000 Jahre sind; sodass also 200 Umläufe des Kronos 6000 Jahre 
sind, 500 Umläufe des Zeus 6000 Jahre; 4000 Umläufe des Ares 
6000 Jahre; 6000 Umläufe der Sonne 6000 Jahre; 7200 Umläufe der 
Aphrodite 6000 Jahre; 12000 () Umläufe des Hermes 6000 Jahre ; 
72000 Umläufe des Mondes 6000 Jahre. Dies berechnet Bardaizan 
also in der Absicht, um zu beweisen, dass diese Welt nur 6000 
Jahre steht. | 

Auch der heilige Hippolytos, der Bischof und Märtyrer, spricht 
also in seiner 4. Abhandlung über den Propheten Daniel: „Die 
erste Ankunft unseres Herrn, diejenige im Fleisch in Bethlehem, 
ist in den Tagen des Augustus geschehen, im Jahre 5500 der 
Welt. Er litt aber im 33. Jahre nach seiner Geburt. Es müssen 
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aber nothwendig 6000 Jahre erfüllt werden, bis der grosse Sab- 
bath der Ruhe komme, an welchem Gott ruhet von allen seinen 
Werken, die Gott angefangen hat zu thun.* Und kurz darauf: 
„Von der Geburt Christi also müssen wir rechnen und herab- 
steigen diese übrigen 500 Jahre, bis diese 6000 Jahre erfüllt 
sind, und so wird das Ende kommen.“ So lautet zwar dieser 
Ausspruch, in welchem der heilige Hippolytos ganz deutlich sich 
ausspricht in der Absicht, zu zeigen, dass diese Welt nur 6000 
Jahre bestehen soll. Man muss aber wissen, dass nach seinem 
Wort die Welt hätte vor 215 Jahren untergegangen sein müssen, 
in diesem Jahre 1025 der Griechen. Denn wenn 500 Jahre 
nach der Ankunft Christi das 6. Jahrtausend und diese Welt 
zu Ende gehen werden, von der Ankunft Christi aber bis zu 
diesem laufenden Jahre 715 Jahre sind — im Jahre 310 näm- 
lich haben wir angenommen, dass Christus geboren sei, wie wir 
an einer anderen Stelle in sehr gründlicher Untersuchung gezeigt 
haben — wenn wir also von 715 Jahren 500 Jahre abzählen, 
wie Hippolytos gesagt hat, bleiben uns 215 Jahre, wie wir auch 
gesagt haben. 

Zu diesen aber will ich auch den heiligen Mor Jakub, den 
Lehrer anführen, der ebendieselbe Meinung vorträgt; der in der 
6. der von ihm verfassten Abhandlungen über das Sechstage- 
werk also schreibt: Tausend Jahre werden vor Gott wie ein Tag 
gerechnet, denn Tausend Jahre sind in den Augen des Herrn 
ein Tag. Und diese 6 Tage, in denen die Schöpfungen geschahen, 
sind die Jahre der Welt, die schon 6000 ‚Jahre besteht. Und 
im siebten Tausend hört die Welt auf, und die Umläufe stehen 
still, und es ist Ruhe, wenn der Lauf des sechsten vollendet ist.“ 
Und kurz darauf: Der Herr ruhete am siebenten Tage, indem er 
damit zeigte, dass er nur 6 Tage die Welt laufen lassen wolle. 
Am sechsten Tage war zu Ende die Erschaffung aller Geschöpfe, 
dass die Welt lerne, dass sie in sechs Tagen ward und in sechs 
Tagen aufhört. Und kurz darauf wiederum: Nicht ist der Herr 
bedürftig, dass er ausruhe, da er nicht müde wird, sondern er 
gab ein klares Gleichniss über das Ende, dass nämlich die Welt- 
scheibe 6000 Jahre läuft und im siebenten aufhört und nicht 
mehr läuft. 

Und das haben sie so gesagt und behauptet, indem ein 
jeder von ihnen irgend ein Gleichniss von den Verhältnissen der 
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Dinge nahm, die am Himmel oder auch auf Erden oder auch 
an beiden sind. So sprach auch dieser persische Schriftsteller 
im Gleichniss. Er spricht nämlich in der Abhandlung von 
der Liebe, wie auch deine Brüderlichkeit geschrieben hat, also: 
Stosse dich nicht, mein Lieber, an dem Wort, das ich dir geschrie- 
ben habe, dass Gott die Hälfte eines Tages Jerusalem vergeben 
habe. Denn also steht geschrieben im David, im 90. Psalm: 
Tausend Jahre sind in den Augen des Herrn wie der Tag, der 
gestern vergangen ist. Und auch unsere weisen Lehrer sagen also: 
Gleichwie in sechs Tagen die Welt von Gott geschaffen ist, wird 
nach Ablauf von 6000 Jahren die Welt aufhören, und es wird 
der Sabbathı Gottes sein, gleichwie der Sabbath nach den sechs 
Tagen. 

Ich Geringer aber, wenn ich höre unseren Erlöser und 
Gott und Herrn Jesum Christum, der da spricht zu seinen Jün- 
gern, da sie ihn fragten nach seiner Auferstehung von den Todten: 
Wirst du zu dieser Zeit wieder aufrichten das Reich Israel: Es 
ist dies nicht eure Sache, zu wissen Zeit oder Zeiten, welche der 
Vater in seiner eigenen Macht beschlossen hat, so sage ich Un- 
wissender, dass weder die Jahre vom Anfang der Welt bis jetzt, 
noch diejenigen von jetzt bis zum Ende der Welt, noch die- 
jenigen von ihrem Anfang bis zu ihrem Ende irgend Jemand 
von allen Menschen gewusst habe oder wisse oder wissen werde. 
Und damit ich noch Grösseres sage: Auch die Engel, wie mir 
scheint, wissen nicht die Zeit des Endes der Welt, wie unser 
Herr vor seinem Leiden und seinem Tod und seiner Auferstehung 
von den Todten zu seinen Jüngern sprach: Die Stunde weiss 
niemand, auch nicht der Sohn, auch nicht die Engel im Himmel. 
Und wenn er auch von sich selbst pädagogisch und uneigent- 
lich sagt, dass er es nicht wisse, da er es wusste, so sagt er es in 
Bezug aufdie Engel nicht uneigentlich, sondern wirklich und eigent- 
lich, wie mir scheint. Und darum ist die Frage, ob nach 6000 Jah- 
ren oder nach 7000 Jahren oder nach wiewiel Jahren das Ende 
dieser Welt kommen werde, allein des Vaters, wie auch der Sohn 
gesagt hat. Und Sache des Sohnes, dem Alles, was des Vaters 
ist, eigen ist, und Sache des heiligen Geistes, der Alles ergrün- 
det, auch die Tiefen der Gottheit, ist es, dies als Boten zu ver- 
künden. 

Dies habe ich dir wiederum geschrieben, darüber dass der 
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persische Schriftsteller gesagt hat, dass nach 6000 Jahren diese 
Welt vernichtet werde und aufhöre, und deine Brüderlichkeit 
Anstoss daran genommen hat. 

3. Kapitel. Ueber die Ansicht des persischen Schriftstellers, 
dass, wenn die Menschen sterben, der seelische Geist in dem 
Leibe begraben werde ohne Bewusstsein. 

Betreffs aber des Anderen, das deine Brüderlichkeit ge- 
schrieben hat, dass der persische Schriftsteller also gesagt habe 
in der Abhandlung über die Bundesbrüder: In der ersten Geburt 
werden die Menschen mit einem seelischen Geist geboren, und 
derselbe sei nicht sterblich, gleichwie es heisst: Adam ward 
eine lebendige Seele; und in der 2. Geburt der Taufe empfangen 
sie den heiligen Geist, und er sei nicht sterblich. Wenn nämlich 
die Menschen sterben, werde der seelische Geist in dem Leib 
begraben und das Bewusstsein werde von ihm genommen; und 
der himmlische Geist, den sie empfangen haben, gehe zu seiner 
Natur bei Christo: und dieses beides lehre uns der Apostel; er 
sage nämlich: Der Leib wird begraben in seelischer Weise und 
steht auf in geistlicher Weise, und der Geist geht wieder zu 
Christo zu seiner Natur. Und der Apostel sage wiederum: Wenn 
wir von dem Leibe scheiden, werden wir bei unserem Herrn sein. 
/u dem Herrn nämlich gehe der Geist Christi, den die Geist- 
lichen empfangen haben, und der seelische Geist werde in seiner 
Natur, in dem Leibe, begraben und das Bewusstsein werde von 
ihm genommen — Betreffs dessen darf die Weisheit deiner 
Brüderlichkeit den persischen Schriftsteller nicht zu den-erprobten 
Schriftstellern oder zu solchen von erprobten Schriften zählen 
oder rechnen, sodass du dich deshalb in demen Gedanken quältest 
und in deinem Geiste abmühtest, dass du erfassest und verstehest 
die Bedeutung aller Worte, die in dem Buch seiner Abhand- 
lungen stehen. Denn wenn er auch, wie wir oben gesagt haben, 
von Natur ein scharfsinniger Mann ist und die heiligen Schriften 
studirt hat, so gehört er doch nicht zu denen, welche die be- 
währten Lehren der bewährten Lehrer gelesen haben; denn es 
war dies zu seiner Zeit auch nicht möglich, dass er sie beachte 
und seine Gedanken und Worte nach denen jener richte, und 
deshalb sind auch viele Fehler und dunkle Worte in diesem Buch 
für den, der da weiss und versteht, was er liest, so wie es ge- 
schrieben steht. Dazu gehören auch die Worte, über die deine 
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Brüderlichkeit jetzt in Zweifel gerathen ist. Denn da er den 
göttlichen Apostel Paulus sagen hörte: Es wird gesäet ein 
seelischer Leib und wird auferstehen ein geistlicher Leib, und 
da er die Bedeutung und den Sinn des Wortes nicht verstehen 
konnte, kam er dazu, zu schreiben und zu sagen, dass, wenn die 
Menschen sterben, der seelische Geist mit dem Leibe begraben 
und das Bewusstsein von ihm genommen werde; und der 
himmlische Geist, den sie empfangen haben. gehe zu seiner Natur 
bei Christo; und dieses beides lehre uns der Apostel, denn er 
sage, der Leib werde auf seelische Weise begraben, und der Leib 
stehe auf geistliche Weise auf, indem er das Wort, dass er be- 
graben werde, für das Wort, dass er gesäet werde, setzt, sei es 
nun gemäss der Handschrift, die er damals hatte, sei es, dass er 
vielleicht die Lesart zu ändern suchte gemäss dem Sinn, den sie 
(nach seiner Meinung) hatte, d. h. dass der seelische Geist mit 
dem Leibe begraben werde, darum, dass es ihm nicht sehr an- 
messen war, zu sagen, dass der seelische Geist mit dem Leib 
gesäet werde und das Bewusstsein von ihm genommen werde. 
Welcher Sinn und Verstand ist in dieser Ansicht? Denn seelischer 
Geist ohne Bewusstsein ist auch nicht in irgendeinem von allen Ge- 
schöpfen ausser allein in den Saaten und den Kräutern und den 
Bäumen und vielleicht bei den Kindern im Mutterleib. Denn 
was sie wachsen und reif werden lässt, ist ohne Bewusstsein 
und ohne die Fähigkeit der freien Bewegung von einem Ort 
zum andern. Denn wie nach der Ansicht der Philosophen die 
Substanz (ovole) sich theilt in Körperliches und Unkörperliches, 
so theilt sich auch das Körperliche in Beseeltes und Unbeseeltes. 
Das Beseelte wiederum theilt sich in Thier, Thierpflanze und 
Pflanze. Thier nun ist alles, was lebt und sich bewegt von einem 
Ort zum andern, entweder in der Luft oder auf dem Trockenen 
oder im Meer. Thierpflanzen aber sind die Schwämme und 
Schnecken, die es ja in Menge giebt, und alles, was an einem 
Ort festhaftet und sich von demselben nicht entfernt nach seinem 
Willen, aber doch lebt und es empfindet, wenn sich etwas ihm 
naht und es berührt. Und ein Zeichen, dass sie leben, ist neben 
dem, dass sie Empfindung haben, auch das, dass Blut von ihnen 
ausfliesst, wenn sie zerschnitten werden. Eine Pflanze aber ist 
das, was, während es an einem Ort festhaftet, gepflanzt ist und 
steht, eine Seele ohne Empfindung in sich trägt, die sie wachsen 
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und reif werden lässt mit Erde und Wasser und der Fürsorge 
des Schöpfers. Dieser Art von Pflanzenseele vergleicht dieser 
persische Schriftsteller die Seele des Menschen, von der er sagt, 
dass sie mit ihrem Leibe ohne Bewusstsein begraben werde nach 
dem Tode. Ja er zeigt sogar von dieser Seele, die mit dem 
Leibe des Menschen begraben wird, dass sie noch geringer ist 
als die Pflanzenseele. Denn die Pflanzenseele erhält alles, so- 
lange sie in demselben ist, frisch, wohlbehalten und fröhlich, 
sodass es den Augen wie lebend erscheint; sobald sie aber von 
der Pflanze weicht, wird diese dürr, vertrocknet und vergeht und 
erscheint den Augen wie gestorben. Die Seele aber, von der 
dieser persische Weise sagt, dass sie mit dem Leibe des Menschen 
begraben werde nach dem Tode, kann auch nicht drei ganze 
Tage ihn erhalten ohne Auflösung und Zersetzung und Verwe- 
sung ım Grab. 

Und auch die andere Behauptung, dass der heilige Geist, 
den die Menschen bei der Taufe empfangen, sofort nach dem 
Tod zu seiner Natur bei Christo gehe — das bedeutet nämlich das 
Wort, „dass der Geist Christi zu unserem Herrn gehe“, denn ich 
wüsste nicht, was „zu unserem Herrn“ anders bedeuten sollte 
als „zu Öhristo* — ist voll Dunkelheit und ohne städtische 
Gelehrsamkeit. 

So ist auch das Andere, was er darnach sagt; er schreibt 
nämlich kurz darauf: „Denn wer den Geist Gottes in Reinheit 
bewahrt, über den sagt er, wenn er zu Christo kommt, also: Der 
Leib, zu dem ich gegangen bin, und der mich angezogen hat 
aus dem Wasser der Taufe, hat mich in Heiligkeit bewahrt. 
Und der heilige Geist bemüht sich bei Christo um die Aufer- 
stehung des Leibes, der ihn in Reinheit bewahrt hat, und der 
(eist bittet, dass er wieder mit ihm vereinigt werde, dass der 
Leib auferstehe in Herrlichkeit. Und derjenige Mensch, der den 
Geist aus dem Wasser empfangen hat und ihn betrübt, von dem 
geht er aus, noch ehe er gestorben ist, und geht zu seiner Natur 
bei Christo und klagt über den Menschen, der ihn betrübt hat 
Und wenn die Zeit der endlichen Vollendung kommt, und die Zeit 
der Auferstehung nahe ist, empfängt der heilige Geist, der in Rein- 
heit bewahrt worden ist, grosse Kraft von seiner Natur und kommt 
vor Christo und stellt sich vor die Thüren der Gräber, wo die 
Menschen, die ihn in Reinheit bewahrt haben, begraben liegen, 
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und wartet auf den Ruf des Horns, und wenn die Engel die 
Thüren des Himmels öffnen vor dem König, alsdann ertönt das 
Horn, und die Posaunen erschallen, und der Geist, der auf den 
Ruf wartet, hört es und öffnet eilig die Gräber, und er lässt 
auferstehen die Leiber, und was in ihnen begraben ist“. Und 
kurz darauf: „Dieser Geist, mein Lieber, den die Propheten 
empfangen haben und ebenso auch wir, wird nicht allezeit bei 
denen, die ihn empfangen haben, gefunden, denn zuweilen geht 
er zu dem, der ihn gesandt hat, zuweilen kommt er zu denen, dıe 
ihn empfangen haben. Höre, was unser Herr sagt: Verachtet 
nicht eines von diesen Kleinen, die an mich glauben, denn ihre 
Engel sehen allezeit das Angesicht meines Vaters. Dieser Geist 
gehet allezeit und steht vor Gott und sieht sein Angesicht, und 
wer den Tempel schädigt, in dem er wohnt, über den beklagt 
er sich vor Gott“. 

Du siehst, o unser Bruder, die Bäuerlichkeit der Worte, 
welche Ehre sie dem heiligen Geiste zutheilen, und wie die Engel 
der Gläubigen aufgefasst werden, von denen unser Herr sagt, 
dass sie allezeit das Angesicht seines Vaters sehen. Diese An- 
sicht wird auch festgehalten in denjenigen seiner Worte, die 
gegen Ende der Abhandlung „Von der Auferstehung der Todten“ 
stehen, die ich wegen der Länge der Stelle vermeide hier an- 
zuführen. 

Diese Stellen, in denen die Geister aufgefasst werden, wie 
mitgetheilt ist, lassen wir und wollen zu dem Anderen kommen, 
woran deine Brüderlichkeit als Ausspruch dieses Mannes er- 
innert hat. Er sagt nämlich in der Abhandlung über die Wein- 
beere, dass Noah bis zum 58. Lebensjahre Abrahams gelebt und 
in Ur in Chaldäa gewohnt habe, und dass er daselbst gestor- 
ben und begraben worden sei. Und auch von Sem sagt er, 
dass er bis zum 52. Lebensjahre Jakobs gelebt habe. Wisse 
nun, o Freund der Belehrung, dass dieser Schriftsteller nach der 
Ueberlieferung der Schriften der Juden alle seine Berechnungen 
gemacht hat und nicht nach der Ueberlieferung der Septuaginta 
oder nach der Ueberlieferung der Samaritaner, wie du ja auch 
vorher geschrieben hast. Du aber schliesse dich an die Ueber- 
lieferung der Uebersetzung der Septuaginta an und folge ihr 
und zwar besonders in Bezug auf die Jahre der Erzväter; denn 
das bezeugen die weisen Schriftsteller, dass sie wahrer sind als 
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diese anderen; mdem du von Adam bis zur Sintfluth 2242 Jahre 
festhältst und von der Fluth bis zu Abraham 943 Jahre, und 
von. Adam bis zu Abraham 3185 Jahre; und von Abraham bis 
zum Auszug Israels aus Aegypten 515 Jahre, und von dem Aus- 
zug bis zum Arfang des Baues des Tempels 480 Jahre, wie es 
im Buch der Könige geschrieben steht; und von dem Anfang 
des Baues des Tempels bis zu seiner Verbrennung durch Nebu- 
kadnezar 441 Jahre; und von der Verbrennung des Tempels bis 
zum Anfang der Jahre der Griechen 280 Jahre; im Ganzen 
aber sind von Adam bis zum Anfang der Jahre der Griechen 
4901 Jahre, und von Adam bis zu diesem Jahre, dem Jahre 
1025 der Griechen, sind es 5926 Jahre, indem an 6000 Jahren 
74 Jahre fehlen. 

Betrefts dessen aber, das deine Brüderlichkeit gefragt hat — 
damit auch dieses nicht ohne Antwort gelassen werde — wes- 
halb Noah seine Zeitgenossen nicht ermahnte, dass sie das Bild 
des Kenan, des Sohnes des Arpakschad, nicht verehrten, und 
Sem wiederum diejenigen seines Geschlechtes, dass sie den 
Götzen nicht dienten — hierauf antworten wir kurz: Wegen der 
Freiheit und Selbständigkeit, die Gott dem Geschlecht der 
Menschen gegeben hat, wonach er, wenn er will, sündigt, und, 
wenn er will, gerecht handelt. Deshalb haben diejenigen aus 
jener Zeit auch nicht in den 100 Jahren vor der Sintfluth, da 
sie Noah sahen, wie er Cedern pflanzte und zersägte und die 
Arche baute zur Rettung, Reue empfunden, noch sind sie um- 
gekehrt von ihren bösen Wegen, sondern sie assen und tranken, 
freieten und liessen sich freien, bis die Sintfluth kam und alle 
vernichtete, nach dem Wort des Herrn. Wiederum auch nach 
der Sintfluth wollte weder Kenan, der, wie gesagt wird, ein 
grosser Zauberer und Bösewicht war und deshalb vergöttert 
wurde, noch alle die Zeitgenossen Noahs und Sems sich be- 
lehren lassen, um abzulassen von ihren bösen Wegen, wenn 
anders sie von ihnen ermahnt wurden. Es gibt jedoch auch 
Einige, die da sagen, dass in den Tagen des Sarug die Menschen 
anfingen Bilder zu machen und Götzen zu verehren. Und wenn 
dies wahr ist, so erreichten also weder Noah, noch sein Sohn 


Dem jene Zeit, da es ja von der Sintfluth bis zu Sarug — selbst- 
verständlich nach der Uebersetzung der Septuaginta — unter 
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Zurechnung auch der 130 Jahre des Kenan 794 Jahre sind. Es 
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lebte aber Noah nach der Sintfluth 330 (350) Jahre, also 444 
Jahre weniger denn 794 Jahre. Sem aber lebte nach der 
Fluth 500 Jahre, also 494 (294) Jahre weniger als die 794 Jahre 
bis Sarug. 

Der ganze Inhalt dieser 3 Kapitel bezieht sich auf das, 
was deine Gottesliebe uns gefragt hat über den persischen 
Weisen und über einige Worte, die in seiner Schrift ge- 
schrieben stehen. 
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....N. Und öffnest mir die geistigen Sinne deines Verstandes 
und belehrst mich über das, was du aus den heiligen Schriften 
erfasst hast, damit mein Mangel von dir ausgefüllt und mein 
Hunger von deiner Lehre satt werde, und mein Durst an der 
Quelle deines Flusses gestillt werde. Denn ich habe gar Vieles 
auf dem Herzen, das ich dich fragen will, aber alles bleibt bei 
mir aufbewahrt, dass, wenn ich zu dir komme, du mich über 
alle Dinge belehrest. 

Vor allem aber möchte ich, dass du mir über das, was mich 
beunruhigt, schreibest und mich unterweisest: Über unsern Glau- 
ben, welcher Art derselbe ist, welches seine Grundlage ist, und 
worauf der Bau sich erhebt, und worauf er gegründet ıst, und 
wie seine?) .... .. und seine Vollendung beschaffen ist, und 
welche Werke für ihn erforderlich sind. Denn ich glaube nur, 


1) Die zwei ersten Zeilen dieses unsere Homilien veranlassenden Briefes 
fehlen in den Manuseripten vollständig. Von der 3—5. Zeile sind nur 
kleine Bruchstücke vorhanden. Zeilen 6—20 fehlen in Handschrift B. Die 
lateinische Übersetzung der armenischen Bearbeitung unserer Homilien 
hat als Überschrift und in den 5 ersten Zeilen unseres Briefes Folgendes: 

Brief unseres heiligen Gregor Illuminator an den heiligen Jakob 
Bischof von Nisibis (vgl. Einleitung). 

Ich sende dir, mein Lieber, einige Fragen, über die ich um Rath 
fragen muss. Möchtest du mir das Gehör nicht verweigern. Denn es ist 
vieles, was ich bei mir im Geiste überlege, und wodurch ich bewogen 
worden bin, an dich zu schreiben, dass du mir öffnest ete. 

2) Hier fehlt ein Wort im syr. Text. Die lateinische Übersetzung des 
Arm. hat: quibus rebus firmetur et quibus rebus indigeat, ut perficiatur. 
Die arm. Übersetzung bezieht also a auf [alsaaco. Wenn wir die 
letzte Zeile dieses Briefes vergleichen, so wird es uns wahrscheinlich, dass 


es auf IZalsa,n zu beziehen ist. 
Texte und Untersuchungen Ill, 3. &. 1 


) 


- 


dass ein Gott ist, der Himmel und Erde am Anfang gemacht 
hat, und dass er die Welt mit seinen Herrlichkeiten geschmückt 
hat, und dass er den Menschen nach seinem Bilde gemacht hat, 
und dass er es ist, der das Opfer Abels angenommen hat, und 
dass er Henoch entrückt hat, darum dass er an ihm sein Wohlge- 
fallen hatte, und dass er Noah errettet hat um seiner Gerechtig- 
keit willen, und dass er Abraham erwählt hat um!) seines Glau- 
bens willen, und dass er mit Moses geredet hat um seiner De- 
muth willen, und dass er durch alle Propheten geredet hat, und 
dass er ferner seinen Messias in die Welt gesandt hat. Daran, 
mein Bruder, glaube ich also, dass es sich so verhält. Deshalb, 
mein Bruder, bitte ich dich, dass du mir schreibest und mich 
belehrest, welche Werke für diesen unsern Glauben erforderlich 
sind, und mich beruhigst. 


1) Hier beginnt Handschrift B. 
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Deinen Brief, mein Lieber, habe ich empfangen, und da ich 
ihn las, machte er mir grosse Freude, weil du deine Gedanken 
auf diese Untersuchungen gerichtet hast. Denn diese Frage, die 
du mir gestellt hast — (Es gilt das Wort) ?) Umsonst gegeben, 
umsonst empfangen; wer da hat, und will es versagen dem, der 
ihn darum bittet, von dem soll genommen werden, was er ver- 
sagt; denn wer in Güte empfangen hat, dem ziemt es auch, dass 
er in Güte gebe — Was du nun, mein Lieber, mich gefragt, 
darüber will ich dir, soweit meine Schwachheit es versteht, schrei- 
ben. Und auch, worum du mich nicht gebeten hast, das will 
ich von Gott erflehen und dich lehren. So höre mich denn, mein 
Lieber, und öffne mir die inneren Augen deines Herzens und die 
geistigen Sinne deines Verstandes (für das), was ich dir sagen 
will. Denn der Glaube ist aus vielen Dingen zusammengesetzt, 
und mit vielen Farben geschmückt. Denn er gleicht einem Bau, 
der aus vielem Material aufgebaut ist, und sein Bau steigt bis 
in die Höhe. Aber wisse, mein Lieber, dass in den Fundamenten 
eines Baus Felsen gelegt werden, und dann auf den Felsen steigt 
der ganze Bau bis zu seiner Vollendung. So auch ist das Fun- 
dament ?) unseres ganzen Glaubens der wahre Felsen, welcher ist 
unser Herr Jesus Christus). Und auf diesen Felsen ist der Glaube 
gegründet. Und auf dem Glauben erhebt sich der ganze Bau 
bis zu seiner Vollendung. Dieses Fundament aber ist der An- 
fang des ganzen Gebäudes. Denn wenn jemand zum Glauben 
kommt, dann ist er auf den Felsen gegründet, welcher ist unser 
Herr Jesus Christus’). Und sein Haus wird von den Wellen 


1) 11cm — ostensio, demonstratio. — 2) Ungenau nach Matt. 10, 8. 
Aphr. (Vgl. 8. 199, 20. S. 456, 15 des syr. Textes) hat hier wie Ephr. glei- 
chen Schrifttext mit Pesch. — 3) A Plural. — 4) Vgl. 1. Cor. 3, 11. — 


5) Vgl. 1. Cor. 10, 4. ” 
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nicht erschüttert und von den Winden nicht verletzt und von 
den Stürmen fällt es nicht, darum dass sein Bau sich erhebt 
auf dem Gestein des wahren Felsen '). Dass ich Christum Felsen ?) 
nenne, das sage ich nicht aus meiner Seele, sondern die Propheten 
haben ihn schon vormals Felsen genannt; und ich will es dir 
zeigen. 

$ 2. Für jetzt aber höre über den Glauben, der auf den 
Felsen gegründet ist, und über den Bau, der auf dem Felsen sich 
erhebt. Denn zuerst glaubt der Mensch; und sobald er glaubt, 
liebt er, und sobald er liebt, hofft er, und sobald er hofft, wird 
er gerecht, und sobald er gerecht ist, wird er vollendet. und so- 
bald er vollendet ist, wird er vollkommen. Und wenn sem 
ganzer Bau aufsteigt und vollendet und vollkommen ist, alsdann 
ist er ein Haus und Tempel zur Wohnung Christi. Wie der 
Prophet Jeremias sagt: Der Tempel des Herrn, der Tempel des 
Herrn, der Tempel des Herrn seid ihr, wenn ihr bessert eure 
Wege und eure Werke®). Und wiederum spricht er in dem 
Propheten: Ich will in ihnen wohnen und in ihnen wandeln). 
Und auch der selige Apostel spricht also: Ihr seid der Tempel 
(ottes, und der Geist Christi wohnt in euch’). Und auch der 
Herr spricht weiter also zu seinen Jüngern: Ihr seid in mir und 
ich ın euch ®). 

S 3. Wenn nun das Haus zur Wohnstätte wird, dann fängt 
der Mensch an Sorge zu tragen für das, was dem, der im Hause 
wohnt, nöthig ist, gleich als ob ein König oder ein hochge- 
ehrter Mann, über welchem ein königlicher Name genannt wird, 
in dem Hause wohnte. Es kommen aber dem Könige zu alle 
Insignien des Könisthums und aller dem König gebührende 
Ehrendienst. Denn in einem Hause, das leer ist von allen Gü- 
tern, wohnt der König nicht und bleibt nicht darin, sondern der 
König verlangt allen Schmuck des Hauses, da nichts darin fehlt. 
Und wenn etwas fehlt daselbst in dem Hause, darin der König 
wohnet, so ist der Hüter des Hauses dem Tode verfallen, darum 
dass er nicht den Dienst dem Könige zugerichtet hat. 

S4. Also möge auch der Mensch, der da ist ein Haus und 
eine Wohnstätte für Christum, zusehen, was zum Dienste Christi, 


1) Vgl. Matt. 7, 24. 25. — 2) A fügt hinzu: das Fundament des Baues. 
— 3) Jerem. 7, 4, 5. — 4) 2. Cor. 6, 16 vgl. Ezech. 43,9 und 3. Mos. 26, 
12..— 5) 1. Cor. 3, 18: = :6).J)oh 14,22 
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der in ihm wohnt, gehört, und mit diesen Dingen schmücke er 
es aus, Denn zuerst baut er seinen Bau auf den Felsen, wel- 
cher ist Christus, und auf diesen Felsen wird der Glaube ge- 
gründet, und auf dem Glauben erhebt sich der ganze Bau. Und 
es gehöret zum Bewohnen des Hauses: Reines Fasten, und das 
kommt durch den Glauben zu Stande. Und es wird!) reines 
Gebet gefordert, und das wird durch den Glauben angenehm. 
Und nützlich ist die Liebe, und sie wird durch den Glauben in 
richtiges Verhältniss gebracht. Und es sind Almosen nöthig, 
und sie werden im Glauben gegeben. Und es erfordert Demuth, 
und diese wird durch Glauben geschmückt. Und er erwählt 
sich jungfräuliches Leben, und das wird durch den Glauben ge- 
liebt. Und er lässt die Heiligkeit zu sich nahen, und die wird 
durch den Glauben gepflanzt. Und er sinnt auf Weisheit, und 
die wird durch den Glauben gefunden. Und er verlangt 
auch Gastfreundschaft, und sie wird durch den Glauben ge- 
mehrt. Under verlangt Einfachheit, und durch den Glauben 
wird sie eingeprägt. Und er bedarf auch Geduld, und sie wird 
durch den Glauben vollendet. Und er wird erquickt durch Ge- 
lassenheit, und die wird durch den Glauben erworben. Und er 
liebt Askese, und sie erscheint durch Glauben. Und er fordert 
auch Reinheit, und die wird durch den Glauben bewahrt. Alle 
diese Dinge fordert der Glaube, welcher gegründet ist auf das 
Gestein des wahren Felsen, welcher ist Ohristus, und diese Dinge 
sind nöthig für den König Christus, der in den Menschen wohnt, 
die aus diesen Werken auferbaut sind. 

$5. Wenn du aber sagst: Wenn Christus als Fundament 
gelegt ist, wie kann dann auch Christus in dem Bau wohnen, 
wenn er vollendet ist? — so wisse, dass Beides der selige Apostel 
gesagt hat. Er sagt nämlich): Ich habe wie ein weiser Bau- 
meister das Fundament gelegt. Und er bestimmt dort?) das 
Fundament und beschreibt es; er spricht nämlich also '): Einen 
anderen Grund kann niemand legen, ausser dem, der gelegt ist, 
welcher ist Jesus Christus. Und dass Christus wiederum in dem 
Bau) wohnt, davon redet das Wort, das oben geschrieben ist, 


1) A fügt zu „=o2, weiter. — 2) 1. Cor. 3, 10. — 3) A setzt statt 


22 dort „2e2; weiter wiederum. — 4) 1. Cor. 3, 11. — 5) A liest statt 


lıs122, in dem Bau, Laıl.alc.c: in den Menschen. 
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da Jeremia die Menschenkinder Tempel nennt und von Gott sagt, 
dass er in ihnen wohne. Und der Apostel sagt!): Der Geist 
Christi wohnet in euch. Und unser Herr sagt?): Ich und der 
Vater sind eins. Und so stimmen die beiden Worte überein, 
dass Christus wohnet in denjenigen Menschen, die an ihn glau- 
ben, und dass er das Fundament ist, auf welchem der ganze Bau 
sich erhebt. 

$ 6. Nun komme ich zu meinem ersten Wort, da ich ge- 
sagt habe, dass Christus in den Propheten Fels genannt werde. 
/werst nämlich sagt David) über ihn: Der Fels, den die Bau- 
leute verworfen haben, ıst zum Schlussstein ) geworden. Denn 
wie anders haben die Bauleute diesen Felsen, welcher ist Christus, 
verworfen, als damals vor Pilatus, da sie sprachen ®): dieser soll 
nicht König über uns sein; und dann wiederum in dem Gleich- 
niss, das unser Herr gesagt hat‘): Ein Mann aus vornehmem Ge- 
schlecht zog aus, dass er ein Königreich einnehme und wieder 
umkehre und über sie herrsche; und sie schickten nach ihm 
Boten aus und sprachen: dieser soll nicht König über uns sein. 
Dadurch verwarfen sie den Felsen, welcher ist Christus. Und 
wie anders ist er der Schlussstein des Baus geworden, als da- 
durch dass er”) sich erhob über den Bau der Völker, und dass 
auf ihm ihr ganzer Bau sich erhebt. Wer sind die Bauleute 
anders als die Priester und Pharisäer, die nicht den wahren Bau 
bauten, sondern zerstörten, was er gebaut hatte; wie geschrieben 
ist in dem Propheten Hesekiel®): Er hatte eine Wand aufgebaut, 
und sie stiessen daran, dass sie umfalle Und wiederum steht 
geschrieben ®): Ich suchte unter ihnen einen Mann, der einen 
Zaun ziehe und stehe in dem Riss vor dem Land, dass ich es 
nicht zerstöre, und ich fand ihn nicht. Und wiederum weissagte 
auch ‚Jesaia über diesen Felsen; denn er sagt !®): So spricht der 

1) 1. Cor. 3, 16. — 2) Joh. 10, 30. — 3) Ps. 118, 22. Vgl. Matt. 21, 42. 
Mare. 12,10... Ach 11 (1. Pet..&2 7% 

4) Aph. fasst 7:2 ws“ Ps. 118, 22, das Luther und Bickell (Syr. Kirchen- 
väter 102 und 103 8. 22) mit Bekstein übersetzen. als den die Spitze des 
Baus bildenden, den ganzen Bau abschliessenden Schlussstein; sodass 
Christus zugleich Fundament und Schlussstein des Baus der Kirche ist. 
Vgl. S 7 dieser Homilie. 

5) Joh. 19, 15. — 6) Luce. 19, 14. — 7) nämlich der Schlussstein. — 
8) Ezech. 13, 10. 11. — 9) Ezech. 22, 30. — 10) Jes. 28, 16. 
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Herr, siehe ich habe in Zion einen auserwählten Stein gelegt 
an einer hervortretenden Feke als Eckstein des Fundaments. 
Und er sagt wiederum daselbst }): Jeder, der an ihn glaubt. wird 
sich nicht fürchten, und wer auf diesen Stein fällt, wird zer- 
schellen, und jeden, auf den er fällt, wird er zermalmen. Es ist 
nämlich auf ihn gefallen das Volk Israel, und es ist seine Zer- 
störung ewig. Und er ist wiederum auf das Bild?) gefallen und 
hat es zermalmt. Und es glaubten an ihn die Völker und sie 
fürchten sich nicht. 

$ 7. Und er lehrt von diesem Felsen, dass er als Schluss- 
stein und als Fundament gesetzt ist. Wenn aber der Felsen als 
Fundament gelegt ist, wie kann er auch Schlussstein sem? — 
Auf Be Weise: Da unser Herr kam, legte er seinen Glau- 
ben auf Erden als Fundament. und er stieg über alle Himmel 
als der Schlussstein, und der ganze Bau wird durch die Felsen 
unten und oben abgeschlossen. Dass ich von dem Glauben ge- 
sagt habe: Er hat seinen Glauben auf Erden gegründet, das Hat 
auch David zuvor verkündigt über Christus. Denn er sagt): 
Der Glaube wächst aus der Erde; und dass er in der Höhe ist, 
das sagt er in dem Wort?): Gerechtigkeit schaut vom Himmel. 

Und wiederum auch Daniel redet von diesem Felsen, wel- 
cher ist Christus; er sagt nämlich): Ein Stein wird losgelöst 
von der Mauer ohne Hände, und er zerschlägt das Bild, und es 
wird von ihm erfüllt die ganze Erde. Das hat er zuvor ver- 
kündigt von Christo, von nlchn die ganze Erde erfüllt ist. 
Von ea Glauben an Christum nämlich ind erfüllt alle Grenzen 
der Erde; wie David gesagt hat’): Auf die ganze Erde gehet 
aus die Stimme des Evangeliums von Christo. Und wiederunı 
zu seinen Jüngern, da er sie aussendet, spricht er so"): Gehet aus 
und lehret alle Völker, und sie werden an mich glauben. Und 
auch der Prophet Sacharia wiederum hat geweissagt über diesen 
Felsen, welcher ist Christus. Er sagt nämlich 7): ich habe einen 
erhabenen Felsen gesehen, der da ist Gerechtigkeit und Barm- 
herzigkeit. Dass er®) ihn erhaben nennt, das ist, dass er bei 
seinem Vater ist. Dass er wiederum von Barmherzigkeit redet, 
das geschieht darum, dass er, der in die Welt gekommen ist, so 


1) Jes. 28, 16. — 2) Vgl. Dan. 2, 34. — 3) Ps. 85, 12. — = Dan. 2, 
34. 35. — 5) Ps. 19, 4. — 6) Matt. 28, 19. — 7) Zachar. 4, 7. — 8) A: 
Warum anders nennt er ihn erhaben, als weil er bei seinem m ist. 
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zu seinen Jüngern gesagt hat!): das ist mein Gebot, dass ihr 
ench einander liebt; und wiederum sagt er2): ich habe euch 
Freunde genannt. Und der selige Apostel sagt so®): Gott hat 
sich über uns erbarmt in der Liebe semes Sohnes, Christus ®) 
hat uns wahrhaftig geliebt und hat seine Seele für uns dahin- 
gegeben. 

$ S. Und er beschreibt uns den Felsen und lehrt über 
ihn ?): Auf diesem Felsen habe ich 7 Augen geöffnet. Und wer 
sind diese 7 Augen, die auf diesem Felsen geöffnet sind, anders 
als der Geist Gottes, der auf Christo ruhet in den 7 Gaben: wie 
der Prophet Jesaia sagt‘): Es wird ruhen und wohnen auf ihm 
der Geist Gottes, der Geist der Weisheit, des Verstandes, 
des Rathes, der Stärke, der Erkenntniss und der Furcht des 
Herrn. Das sind die 7 Augen, die auf dem Felsen geöffnet sind, 
und das sind die 7 Augen des Herrn, die da schauen auf die 
ganze Erde. Und auch das’) ist von Christo gesagt, denn er 
spricht: Es ist gegeben ein Licht allen Völkern, wie der Prophet 
Jesaja sagt): Ich habe dich zu emem Licht unter allen Völkern 
gemacht, dass du seiest mein Heil bis an die Enden der Erde. 
Und auch David wiederum sagt’): Dein Wort ist meines Fusses 
Leuchte und ein Licht auf meinem Wege. Und auch das Wort 
und die hede des Herrn ist Christus; wie geschrieben ist am An- 
fang des Evangeliums unseres Erlösers !"): Am Anfang war das 
Wort!!). Und über das Licht wiederum bezeugt er daselbst 12): 
Das Licht leuchtete in der Finsterniss, und die Finsterniss hat es 
nicht begriffen. Und was bedeutet das: Das Licht leuchtete in 
der Finsterniss und die Finsterniss hat es nicht begriffen, anders, 


Lt) Joh. 15, 12. — 2) Joh. 15, 15. — 3) Rom. 5, 8. 10% — 4) Eiphes. 
5, 2. — 5) Zachar. 3, 9. — 6) Jes. 9, 2. — 7) Nämlich dass seine Augen 
schauen auf die ganze Erde. — 5) Jes. 49, 6. — 9) Ps. 119, 105. — 10) 
—lauic wörtlich unser Lebendigmacher. 

11) Hier wird als Anfang „des Evangeliums unseres Krlösers“* bezeich- 
net: „Im Anfang war das Wort“. Auffallend ist die Bezeichnung: .‚das 
Evangelium unsers Erlösers“ ohne nähere Bezeichnung, welches der ein- 
zelnen Evangelien gemeint sei. Die Evangelienharmonie des Tatian be- 
gann mit Joh. 1, 1. Es ist dieses Citat darum ein Zeugniss dafür, dass 
dieses „Evangelium unseres Erlösers“, nach welchem Aphr. hier eitirt, das 
Diatessar. des Tat. ist. Vel. Einleitung und spätere Anmerkungen. 

12) Joh. 1,5, 
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als dass Christus sen Licht leuchten liess unter dem Volke des 
Hauses Israel, und das Volk des Hauses Israel das Licht Christi 
nicht begriffen hat, indem sie nicht an ihn glaubten; wie ge- 
schrieben steht !): Er kam in sein Eigenthum, und sein Eigenthum 
nahm ihn nicht auf. Und auch unser Herr Jesus nennt sie 
Finsterniss, denn er sagt zu seinen Jüngern?): Was ich euch 
sage in Finsterniss, das saget ihr im Licht’); unter den Hei- 
den nämlich soll euer Licht leuchten, denn diese nahmen 
das Licht Christi auf, der da ist das Licht der Völker. Und er 
sagt wiederum zu seinen Aposteln ®): ihr seid das Licht der Welt. 
Und wiederum sagt er zu ihnen): Lasset euer Licht leuchten 
vor den Leuten, dass sie eure guten Werke sehen und euren 
Vater im Himmel preisen. Und wiederum lehret er von sich 
selbst, dass er sei das Licht, denn er sagt zu seinen Jüngern ®): 
Wandelt, solange das Licht bei euch ist, bevor euch die Finster- 
niss ergreift. Und wiederum sagt er zu ihnen ’): Glaubet an das 
Licht, damit ihr Kinder des Lichtes seid. Und wiederum sagt 
er®): Ich bin das Licht der Welt. Und wiederum sagt er”): 
Niemand zündet ein Licht an und setzt es unter einen Scheffel 
oder unter ein Bett, oder setzt es an einen verborgenen Ort: 
sondern setzt es auf einen Leuchter, damit jedermann den Schein 
des Lichtes sehe. Und das helle Licht ist Christus, wie David 
sagt 1%): Dein Wort ist meines Fusses Leuchte und ein Licht auf 
meinem Wege. Und wiederum sagt auch der Prophet Hosea !!): 
Zündet das Licht an und suchet den Herrn. Und unser Herr 
Jesus Christus sagt !2): Welche Frau, die 10 Groschen hat und 
verlieret einen von ihnen, zündet nicht ein Licht an und kehret 
das Haus und suchet ihren Groschen, den sie verloren hat? Und 
wer ist diese Frau anders als die Gemeinde des Hauses Israel, 
welcher die 10 Gebote gegeben waren, und welche das erste Ge- 
bot verloren hat, durch welches er sie ermahnt hat und ge- 
sprochen !3): Ich bin der Herr euer Gott, der euch aus dem Lande 
Aegypten geführet hat. Und nachdem sie dieses erste Gebot 


1) Joh. 1, 11. — 2) Matt. 10, 27. — 3)? Auch Wright hat mit der 
röm. Ausgabe der armenischen Übersetzung die Bemerkung: In quatuor 
evangeliis, quibus Catholica eeclesia utitur, haec ultima verba non legun- 
tur. — 4) Matt. 5, 14. — 5) Matt. 5, 16. — 6) Joh. 12, 35. — 7) Joh. 12, 36. 
—_ 8) Joh. 8,12. — 9) Matt. 5,15. Mc. 4,21. Le. 8,16; 11,13. — 10) Ps. 
119, 105. — 11) Hos. 10,12% — 12) Le. 15, 8. — 3) Exod. 20, 2. Deut. 5, 6. 
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nieht gehalten hatten, so konnten sie die 9, die nach ihm folgen, 
auch nicht halten; (denn an dem ersten hangen die 9)'), Denn 
das ist nicht möglich, dass, wenn sie Baal anbeteten, sie die 9 
(ebote halten konnten; denn sie haben das erste Gebot verloren, 
wie die Frau, die einen von ihren zehn Groschen verloren hat. 
Und es ruft ihnen der Prophet zu?): Zündet euer Licht an und 
suchet den Herrn. Und wiederum spricht auch der Prophet 
Jesaia®): Suchet den Herrn, ob ihr ihn findet, rufet ıhn an; und 
wenn er nahe ist, lasset der Sünder seinen Weg und der Frevler 
seine Gedanken. Denn em Licht hat er ihnen angezündet, und 
sie suchten mit demselben nicht den Herrn, ihren Gott; und 
sein Licht liess er in der Finsterniss leuchten, und die Finsterniss 
hat es nicht begriffen. Und auf den Leuchter wurde das Licht 
gestellt, und die m dem Hause waren, sahen sein Licht nicht. Und 
was bedeutet das gestellt werden des Lichtes auf den Leuchter 
anders, als sein Erheben zum Kreuz, wodurch das ganze Haus 
über ihnen dunkel wurde? Denn da sie ihn kreuzigten, ver- 
dunkelte sich das Licht vor ihnen und leuchtete unter den Völ- 
kern. Denn von der Zeit der sechsten Stunde, da sie ihn kreu- 
zigten, bis zur neunten Stunde, war Finsterniss im ganzen Land 
Israel, und die Sonne ging unter um Mittag, und das Land ward 
finster am hellen Tag, wie geschrieben steht im Propheten 
Sacharia '): Es wird geschehen an diesem Tag, spricht der Herr, 
dass ich werde die Sonne untergehen lassen um Mittag und das 
Land verfinstern am hellen Tag. 

S 9. Ich komme aber nun zu meinem ersten Wort vom 
(Glauben, dass auf ihm sich erheben die schönen Werke des 
Baus. Und was ich wiederum über den Bau gesagt habe, damit 
habe ich nichts fremdes gesagt, sondern der selige Apostel schreibt 
in dem ersten Brief an die Korinther und spricht’): Ich habe 
wie ein weiser Baumeister den Grund gelegt und jedermann bauet 
darauf; und es sind solche, die darauf bauen Silber, Gold, Kdel- 
steine, und es sind solche, die darauf bauen Rohr, Heu, Stop- 
peln, und am jüngsten Tage wird der Bau im Feuer geprüft 
werden. Denn Gold, Silber und Kdelsteine werden bewahret 
bleiben im Feuer, weil sie der wahre Bau sind. Und über Heu, 


1) Diese Worte fehlen in B. — 2) Hos. 10, 12? — 3) Jes. 55, 6f. — 
4) Nicht Zach. sondern Amos 8, 9. — 5) 1. Cor. 3, 10—12. 
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Rohr, Stoppeln wird das Feuer hereinbrechen, und sie werden 
verbrennen. Und was ist Gold, Silber und Rdelsteine, aus denen 
der Bau sich erhebt, anders als die guten Werke des Glaubens, 
die im Feuer bewahret bleiben, weil in diesem wahren Bau 
Christus wohnet. und ihn vor dem Feuer bewahret. Lasset uns 
aber dies sehen und verstehen aus dem Vorbild, das uns Gott 
auch in dieser Welt giebt, damit uns gewiss werden die Ver- 
heissungen jener Welt. Lasset es uns aber wahrnehmen an jenen 
drei gerechten Männern, die in das Feuer gefallen und nicht ver- 
brannt sind; Chanania und Asaria und Mischael, über welche 
das Feuer keine Gewalt erhielt, weil sie den wahren Bau ge- 
baut hatten und zurückgewiesen das Gebot des Königs Nebu- 
kadnezar und nicht angebetet hatten das Bild, das er gemacht 
hatte. Und über diejenigen, welche die Gebote Gottes übertreten 
hatten, brach das Feuer sofort herein und verbrannte sie und sie 
verbrannten ohne Erbarmen. Denn es verbrannten die Sodomiter 
wie Heu, Rohr und Stoppeln. Und wiederum verbrannten Nadab 
und Abichu, die das Gebot Gottes übertreten hatten. Wiederum 
verbrannten 250 Männer, welche Weihrauch darbrachten. Wie- 
derum verbrannten 2 Hauptleute mit 100 Andern, die mit ihnen 
waren, darum dass sie sich dem Berg genähert hatten, auf wel- 
chem Elias sass, welcher auf einem Feuerwagen gen Himmel 
fuhr. Wiederum verbrannten die Ankläger, dafür dass sie eine 
Grube gegraben den gerechten Männern. Also werden, mein 
Lieber, die Gerechten im Feuer erprobt, wie Gold, Silber und 
Edelsteine, und die Gottlosen verbrennen im Feuer wie Heu, 
Rohr und Stoppeln, über welche das Feuer Gewalt hat; wie der 
Prophet Jesaia sagt'): Im Feuer richtet der Herr, und er prüft 
darin alles Fleisch. Und wiederum sagt er?): Ihr werdet hinaus 
gehen und sehen die Leichname der Männer, die gegen mich ge- 
sündigt haben, deren Wurm nicht stirbt, und deren Feuer nicht 
ch und die allem Fleisch ein Greuel sind. Und es lehrt 
uns wiederum der Apostel über diesen Bau und über dieses 
Fundament. Er spricht nämlich also®): Einen anderen Grund 


1) Jes. 66, 16. Der hebr. Text der Mas. liest statt Wa 2 juco 
z„2>, und er prüfte durch dasselbe alles Fleisch, „us Sa n2;u20, 


und durch sein Schwert alles Fleisch. 
3) Jes. 66, 24. — 3) 1. Cor. 3, 11. 
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kann niemand legen als den, der gelegt ist, welcher ist Jesus 
Christus. Und wiederum redet der Apostel über den Glauben, 
der mit der Hoffnung und Liebe verbunden ist. Er sagt näm- 
lich also '): Das sind die drei, die da bleiben: der Glaube und 
die Hoffnung und die Liebe. Und er lehrt über den Glauben, 
dass er zu allererst als wahres Fundament gelegt ist?). 

S 10. Des Abels Opfer wurde wegen dessen Glauben ange- 
nommen. Und Enoch wurde darum, dass er durch den Glauben 
wohlgefällive war, vor dem Tod hinweggenommen. Und Noah 
wurde darum, dass er glaubte, vor der Sintfluth errettet. Und 
Abraham wurde durch semen Glauben gesegnet, und er wurde 
ihm zur Gerechtigkeit angerechnet. Und Isaak fand Barmherzig- 
keit darum, dass er glaubte. Und Jakob wurde um seines Glaubens 
willen errettet. Und Joseph wurde um seines Glaubens willen 
in dem Wasser der Versuchung erprobt und wurde aus der Ver- 
suchung befreit, und sein Herr legte Zeugniss für ihn ab; wie 
David sagt’): Er legte Zeugniss für Joseph ab. Und auch Moses 
that durch seinen Glauben grosse und wunderbare Wunder und 
durch den Glauben vernichtete er die Aegypter in 10 Plagen. 
Und wiederum theilte er durch seinen Glauben das Meer und 
führte sein Volk hindurch und ertränkte die Aegypter darin. 
Und im Glauben warf er Holz in bitteres Wasser, und es wurde 
süss. Und durch den Glauben holte er Manna herunter und 
sättigte sein Volk. Und im Glauben breitete er seine Hände aus 
und siegte über Amalek. Wie geschrieben steht: Seine Hände 
waren im Glauben (fest) bis die Sonne unterging. Auch im 
Glauben stieg er auf den Berg Sinai, nachdem er zweimal je 
I0 Tage gefastet hatte. Und wiederum im Glauben siegte er 
über Sichon und Og, die Könige der Amoriter. 

S 11. Das war ein wunderbares, mein Lieber, und grosses 
Wunder, das Moses that m dem Schilfmeer, da die Wasser ge- 
theilt wurden durch den Glauben und wie hohe Berge und starke 
Felsen standen, und zurückgehalten wurden und standen auf Be- 
fehl und eingeschlossen waren wie in Schläuchen, festgebunden in 
der Höhe wie in der Tiefe. Und trotz ihrer Dünnheit überschritten 
sie nicht die Grenze, und sie veränderten ihre anerschaffene Natur, 

1) 1. Cor. 13, 13. — 2) Ps. 81,5. — 3) A: Dass er zu allererst auf das 
wahre Fundament zeeründet ist. 
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und die vernunftlose Creatur war gehorsam. Und die Wellen 
waren aufgerichtet und warteten auf die Vergeltung, wenn das 
Volk hindurchgezogen sein würde. Und es starrten die Winde 
und harreten und sahen auf den Befehl und auf die Vergeltung. 
Und es wurden entblösst die Fundamente von Urzeit her, und 
das Nass von Anfang her ward plötzlich trocken. Und es er- 
hoben die Thore ihre Häupter und es wurden erhoben die ewigen 
Thore. Und eine Feuersäule richtete sich auf und leuchtete dem 
ganzen Heer und das Volk ging hinüber im Glauben. Und es 
erging das gerechte Gericht über Pharao, sein Heer und seine 
Wagen. So theilte auch Josua, der Sohn Nuns, den Jordan im 
Glauben, und die Kinder Israel gingen hinüber wie in den Tagen 
Moses. 

$ 12. Wisse aber, mein Lieber, dass der Uebergang über den 
Jordan dreimal getheilt wurde. Das erste Mal durch Josua, den 
Sohn Nuns. Das zweite Mal durch Elias, und dann durch Elisa. 
Denn das Wort der Schrift berichtet uns, dass gegenüber dem 
Uebergang bei Jericho Elias gen Himmel gefahren sei. Denn 
da Elisa sich von ihm wieder umwendete und den Jordan zer- 
theilte und hinüberschritt, kamen die Prophetenkinder von 
Jericho heraus, Elisa entgegen und sprachen ): Es ruhet der 
Geist des Elias auf Elisa. Von dem Durchzug des Volkes ın 
den Tagen Josuas, des Sohnes Nuns, steht aber so geschrieben?): 
Das Volk ging hinüber gegenüber von Jericho. Auch warf Josua, 
der Sohn Nuns, die Mauern von Jericho durch den Glauben um, 
und sie fielen ohne Arbeit. Und wiederum unterwarf er in seinem 
Glauben einunddreissig Könige und gab das Land den Kindern 
Israel zum Eigenthum. Und wiederum breitete er im Glauben 
seine Hände aus gegen den Himmel und hielt die Sonne auf 
bei Gibeon und den Mond auf der Ebene von Ajalon. Und sie 
hielten ein und standen still in ihrem Umlauf. Kurz: Alle die 
gerechten Väter, alles was sie im Glauben thaten, darın siegten 
sie, wie auch der selige Apostel über sie alle bezeugt?): Im 
Glauben überwanden sie Und wiederum sagt Salomo ®): Viele 
Männer werden barmherzig genannt, aber einen gläubigen Mann, 

1) 2. Kön. 2, 15. — 2) Jos. 3, 16b. — 3) Hebr. 11. Der Hebräerbrief 
wird hier in derselben Weise eitirt wie die Briefe des Paulus: lasa 
yanz L1oal, der selige Apostel bezeugt. — 4) Spr. Sal. 26, 6. 
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wer findet den? Und auch Hiob spricht so !): Meine Recht- 
schaffenheit soll nicht von mir weichen, und bei meiner Gerechtig- 
keit will ich verbleiben. 
$ 13. Und auch unser Erlöser sprach zu jedem, der zu ihm 

kam, um geheilt zu werden, also ?): Nach deinem Glauben geschehe 
dir. Und da ein Blinder zu ihm kam, sprach er zu ihm’): 
Glaubst du, dass ich dich heilen kann? Und es sprach der Blinde 
zu ihm: Ja Herr, ich glaube; und sein Glaube öffnete ihm die 
Augen. Undzu dem, dessen Sohn krank war, sprach er): Glaube, 
so wird dein Sohn leben. Und er sprach zu ihm: Herr ich glaube, 
hilf meinem Kleinglauben. Und durch semen Glauben ward 
sein Sohn hergestellt. Und auch des königlichen Knechts Knabe, 
da jener zu ihm kam, ward durch dessen Glauben gesund, da er 
zu dem Herrn sprach’): sprich nur ein Wort, so wird mein 
Knabe gesund. Und der Herr wunderte sich über seinen Glauben 
und gemäss seinem Glauben geschah ihm. Und auch zu dem 
Obersten der Schule, da ihn dieser bat wegen seiner Tochter, 
sprach er so"): Glaube nur, so wird deine Tochter leben. Und 
er glaubte, und seine Tochter lebte und stand auf. Und da La- 
zarus gestorben war, sprach der Herr zu Martha’): Wenn du 
glaubst, so wird dein Bruder auferstehen; und Martha sprach zu 
ihm: Ja Herr, ich glaube. Und er erweckte ihn nach 4 Tagen. 
Und auch Simon, der da heisset Fels, wird um seines Glaubens wil- 
len der wahre Fels genannt. Und wiederum, da der Herr seinen 
Aposteln das Geheimniss der Taufe übergab, sprach er so zu 
ihnen‘): Wer da glaubet und getauft wird, wird leben, und wer 
nicht glaubt, wird verdammt werden. Wiederum spricht er zu 
seinen Aposteln ®): Wenn ihr glaubet und nicht zweifelt, so gibt 
es nichts, das ihr nicht thun könnt !P). Denn da der Herr auf 
den Wellen des Meeres ging, ging auch Simon im Glauben mit 
ihm. Und da er in seinem Glauben zweifelte, und anfing zu 

1) Joh. 27, 5. 6. — 2) Mt. 9, 29. — 3) Mt. 9, 28. — 4) Me. 9, 23. 24. 
— 5), Mt .8,8. Die.27..7. — 6), Mes5,.3062 le,8, 50.2. %)..Joh., 11.223227 

$S) Me. 16, 16. Die diese Stelle einleitenden Worte beweisen, dass 
Aphr. Me. 16, 16 in Verbindung mit der Einsetzung der Taufe also mit 
Mt. 28, 19 gelesen hat. Vgl. Zahn 8. 219. 

9) Mt. 21, 22. "Me. 14, 93. 

10) Mt. 14, 31. Aphr. hat mit Ephr. Com. $. 131f. nach Pesch. 5aL] 


\Zalo,n während Syr. Cur. |Zaloc jumu hat. 
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sinken, nannte ihn der Herr kleingläubig. Und da seine ‚Jünger 
den Herrn baten, erbaten sie sich nichts anders, als dass sie 
zu ihm sprachen !): Mehre uns den Glauben. Er hatte zu ihnen 
gesprochen: Wenn ihr Glauben habt, so wird auch ein Berg vor 
euch weichen. Und er spricht zu ihnen?): Zweifelt nicht, 
auf dass ihr nicht versinket in der Welt, wie Simon, da 
er zweifelte und anfing zu sinken im Meere. Und wiederum 
spricht er so®): Dieses Zeichen wird bei denen sein, die glauben: 

1) Le. 17, 5. Mt. 17, 20. Die Verbindung von Le. 17, 5 und Mt. 17, 
20 oder vielmehr Mt. 21, 22 findet sich auch bei Ephr., nur in umgekehrter 
Reihenfolge (Eph. Com. $. 182—187): Mt. 21, 21ft.: Dieit ad eos et vos 
si habueritis fidem et non dubitaveritis (Mc. 11, 23) in corde vestro, di- 
cetis huie monti: vade, mittere in mare, et transferetur. Quodeunque in 
orationibus vestris in fide petieritis a deo, dabo vobis. Quod cum ante 
oculos eorum positum esset (Luc. 17, 5) dixerunt ad eum: Adauge nobis 
fidlem. Die von Mt. 21, 22 zu Le. 17,5 überleitenden Worte lassen keinen 
Zweifel darüber, dass sie so in Tat. Diatess. verbunden waren. Das wird 
auch bestätigt von Cod. Fuld. p. 107, 26—31. 


mm ;s0] ist also hier zu übersetzen „Er hatte zu ihnen gesagt“. Da 


dies nämlich hier ohne Copula steht, so kann es nicht die Antwort des 
Herrn auf die Bitte der Jünger („Mehre uns den Glauben‘) sein, sondern 
es will ein Rückgriff auf das die Jünger zu ihrer Bitte veranlassende Wort 
Jesu sen. (Vgl. den Text bei Eph.) 

Aph. gibt also das apokryphe Wort: „Zweifelt nicht, auf dass ihr 
nicht versinket in der Welt“ als Antwort Jesu auf die Bitte in Le. 17, 5. 
Zahn kann dies Wort ebensowenig nachweisen wie Antonelli, Wright u. 
Bickell. Vgl. Zahn S. 183. 

2) Apostolis a Christo domino haee dieta fuisse nullibi in Evangelüis 
reperitur. (Whrist. Anton.) 

3) Me. 16, 17. 18. Diese Stelle ist eitirt abweichend von Syr. Cur. 
(Der ganze Text des Mc. beginnt bei Syr. Cur. erst hier): —alsauıie? ... 
‚aaal 200m „aaa Zr. Hals ..aası las, una In us 
\Inoy2 > i al aan ‚had Zac» Lan 0 Jo £ ups t2 
amullc rugel a en und von Pesch.: ln —) 1202] 
‚gaminı 125 [EWOSE=T .aasl la wiaas re) nn liasnio 
nsge1o £ nn in) (D la] zes» Lian Je mal IZoauo 

E gumullo lass NS ee) 

Zahn (8. 219) hält es für möglich, dass in diesem Zusammenhang in 
Tat. Diat. auch von Heilung durch Öl (vgl. Me. 6, 13) die Rede war und 
dass sich darauf die räthselhafte Erörterung Ephr. Com. $. 272 bezieht, 
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Mit neuen Zungen werden sie reden, und. Geister werden sie 
austreiben; und wenn sie ihre Hände auf die Kranken legen, so 
werden sie gesund werden. 

$ 14. Lasst uns doch, mein Lieber, zu dem Glauben hin- 
zutreten, dessen Wunderkräfte so vielfältig sind. Denn der Glaube 
führt zum Himmel und siegt über die Fluthen, und lässt die 
Unfruchtbarkeit gebären und befreit von dem Schwert und führt aus 
dem Grab, und die Armen macht er reich, und die Gefangenen 
erlöst er. Und die Verfolgten errettet er, und das Feuer löscht 
er, und das Meer zertheilt er, und den Felsen zerschlägt er, und 
Wasser gibt er den Durstigen zu trinken, und die Hungernden 
speist er; und von der Hölle führt er herauf, und die Wellen 
bringt er zum Schweigen, und die Kranken macht er gesund, 
und die Heere besiegt er; und die Mauern wirft er nieder; und 
den Rachen der Löwen schliesst er, und die Flamme des Feuers 
löscht er, und die Stolzen demüthigt er, und die Demüthigen 
führt er zur Ehre. Alle diese Wunderkräite werden durch den 
Glauben bewirkt. 

$ 15. Denn das ist der Glaube '): Dass man glaubt an Gott, 


welche beginnt: Dominus oleum (var. lect.: unctionem) symbolum nominis 
sui discipulis suis dedit etc. 

Auch Isaak. Ant. (übersetzt von Bickell S. 152. 153) spricht wieder- 
holt von Öl der Apostel. 

Vorliegendes Citat bei Aphr. spricht indess gegen obige Vermuthung 
Zahns. 

1) Bickell bemerkt zu dieser Stelle: „Die folgende Stelle ist deshalb 
wichtig, weil sie eine Begriffsbestimmung des Glaubens zu geben beab- 
sichtigt. Wir sehen daraus, dass Aphr. den Glauben nicht als ‚die die 
Rechtfertigung ergreifende absolute Gewisswerdung der Sündenvergebung 
und Zurechnung des Verdienstes Christi‘ definivt, sondern als gehorsame 
Annahme alles dessen, was uns Gott durch seine Kirche geoffenbart hat“. — 
Es gehören wohl besonders geartete Augen dazu, um dies aus unserer 
Stelle herauszulesen. Diese eigenthümliche Sehkraft hat bei Bickell wohl 
die Erinnerung bewirkt, dass er auch einmal der Kirche angehört hat, 
welche die fides salvifica (justificans) deßinirt als certa persuasio de venia 
peceatorum per Christum obtinenda. Wir können in dieser Stelle des 
Aphr. nicht eine Begriffsbestimmung des Glaubens finden, wohl aber 
ein Glaubensbekenntniss, das um so merkwürdiger ist, als es sich nach 
Form und einzelnen Bestandtheilen von allen anderen aus der alten Kirche 
uns erhaltenen Formen des Glaubensbekenntnisses unterscheidet. Dass 
wir in dieser Stelle wirklich die officielle Form eines Glaubensbekennt- 
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den Herrn über Alles, welcher geschaffen hat Himmel, Erde und 
die Meere und Alles, was darinnen ist, welcher den Menschen 
nisses zu erkennen haben, ergibt sich wohl mit Sicherheit aus den dieselbe ein- 
leitenden Worten |2altası za “a m „denn das ist der Glaube“ und 
den dieselbe abschliessenden Worten: In] 12, Izile,na sa Ja 
„das ist der Glaube der Gemeinde Gottes“. 

Aphr. will hier die Antwort geben auf die Frage des diese Abhand- 
lung veranlassenden Briefs: „Vor allem aber möchte ich, dass du mir über 
das, was mich beunruhigt, schreibest und mich unterweisest: über un- 
seren Glauben, welcher Art derselbe ist“. Den Worten in jenem Brief 
lnS] oa „wm Allan alu.aı yaulın ran L2|, „denn ich glaube, dass 
nur ein Gott ist“, setzt Aphr. hier gegenüber: n2939 |Zalia.n un Ihn 
In2)> „das ist der Glaube der Gemeinde Gottes“. 


Während alle übrigen aus der alten Kirche uns erhaltenen Formen 
des Glaubensbekenntnisses nach dem Grundbekenntniss zu dem dreieinigen 
Gott dreitheilig sind (Caspari, Ungedruckte, unbeachtete und wenig be- 
achtete Quellen zur Geschichte des Taufsymbols und der Glaubensregel. 
3 Bb. 1866—75. Alte und neue Quellen zur Geschichte des Taufsymbols 
und der Glaubensregel 1879), haben wir hier ein siebentheiliges Glaubens- 
bekenntniss. Der Anfang der einzelnen Artikel ist deutlich gekenn- 
zeichnet bei II—V durch das gleichmässige ons, bei VI durch as 99 
„all, bei VII durch „sa „=o2>. 


Ein Ttheiliges Glaubensbekenntniss finden wir noch in einem Ordi- 
nationsformular, nach welchem die Prediger der Waldenser im Mittelalter 
verpflichtet wurden. Es ist uns dasselbe in einer jetzt verloren gegan- 
genen Handschrift der Strassburger Bibliothek (abgedruckt in Zeit- 
schrift für histor. Theologie v. Niedner XXII, 8. 244) in lat. Sprache; und 
im Codex Teeplensis, enthaltend die Schrift des newen Gezeuges, herausge- 
geben von P. Phil. Kilimesch. Augsb. u. München. Th. II, S. 101 ff. in deut- 
scher Sprache; und in einer Genfer und Dubliner Handschrift (gedruckt 
bei Leger, histoire göncrale des Eglises Cvangeliques des valldes de Piemont 
S. 50 mit Veränderungen) in romanischer Sprache erhalten. Die beiden 
ersteren setzen wir zur Vergleichung hierher: 


Strassburger Handschr. 

Item tempore ordinationis interro- 
gant de septem articulis fidei scilicet 
utrum credat(1°)unum deum in trini- 
tate personarum et unitate essentiae. 
(2°) quod idem deus sit creator om- 
nium visibilium et invisibilium. (3°) 
quod condidit legem Moysi in monte 
Sinay. 4° quod misit filium suum 

Texte und Untersuchungen ll, 3. 4. 


God. Tepl. 

Daz erste Stucke, daz wir glauben: 
czu sein einen Got yn der dreival- 
dikheit czu even in der einikheit. 
Daz Il ist, daz wir glauben, daz got 
selber hat geschaften alle ding di 
unter ym sint. Daz Ill, daz er hat 
geben die ee moyses an dem perg 
sina. Daz 1V daz er hat gesant den 

2 


Z 
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geschaffen hat nach semem Bild, und welcher das Gesetz dem 
Moses gegeben hat, und von seinem Geist in die Propheten ge- 
sandt hat, und welcher wiederum seinen Gesalbten m die Welt 
gesandt hat, und dass man glaubt an die Auferstehung der Todten, 
und wiederum glaubt auch an das Geheimniss !) der Taufe. Das 
ist der Glaube der Kirche Gottes. Und dass man sich davon los 
mache zu halten Stunden und Wochen und Monate und Jahre und ?) 


ad incarnandum 


de virgine incor- 
rupta. 5° quod eleeit sibi ecelesiam 
immacnlatam. 6° Carnis resurrectio- 
nem. ı quod venturus est judicare 


vivos et mortuos. 


sun von dem hymel in dem leib der 
seligen mayd. Daz V ist, daz er 
im selber hat derwelt die wunnichen 
Kirchen. Daz VI ist die kunttige 
auferstendunge des tleischz. Daz VII 


ist daz ewige Gericht. 

Eine Verwandtschaft des „Glaubens“ des Aphr. und dieser regula 
tidei der Waldenser lässt sich nicht verkennen. Eine Erklärung dieser 
Verwandtschaft wird bei dem grossen räumlichen und zeitlichen Abstand 
beider grossen Schwierigkeiten begegnen und wird bei dem jetzigen Stand 
der einschlägigen Fragen noch nicht möglich sein. (Vgl. auch über einen 
Zusammenhang der Waldenser mit der Audayn T. dad. axoor. Harmack, 
die Lehre der 12 Apostel S. 270.) Wir finden dagegen nicht die geringste 
Verwandtschaft zwischen diesem Glauben des Aphr. und der Form der 
regul. fid., wie wir sie bei Irenäus I, 10, 1. 2 und bei Tertull. de prae- 
script. haeret. c. 13; de virgin. velandis c. 1 (cf. Harnack, Dogmenge- 
schichte S. 260 ff.) finden. Was Irenäus für seine Zeit versichert: „dass alle 
Kirchen -— die in Germanien, Iberien, unter den Kelten, im Orient, in 
Ägypten, in Libyen und Italien — dasselbe apostolische Kerygma be- 
sitzen“ (1, 10,2. III, 4, 1 ff.) trifft für Ostsyrien selbst in der Zeit des Aphr. 
also c. 15 Jahre nach dem C. Nicaenum noch nicht zu. Wir sehen ferner 
aus diesem „Glauben“ des Aphr. und den daran sich anschliessenden 
Grundgeboten für das Leben, dass nicht allgemein richtig ist, was Harnack 
Dogmengesch. S. 259 sagt: dass in die kurzen Bekenntnissformeln An- 
weisungen für das christl. Leben nicht aufgenommen worden seien. 

1) Syr. 191, sacramentum. 

2) S. Levit. 19, 26. 31. Deut. 18, 10f. Vgl. auch Audaxyn T. dwd. 
aroor. II, 4. Tezvov wov, um ylvov olwvo0x0nog, £Ersidh Ödmyel eig Tim 
eldwroAerolav" umdb Enaoıdög, und: uasmuarızos, und: negızadaioov, 
undE $E)e aita BAkneıw' &2 yao Toitwv ündvrov eidwhokuroia yervätaı. 
Harnack, Die Lehre der 12 Ap. 8. 11f. ad &raoıdog Iren. 1, 25, 4. Znaoı- 
dat Il, 32.5. — uedmuerızog Tertull. de idol. 9. adv. Marc. I, 18. Justin 
apol. I, 14. Philos. IX, 14 p. 293. X, 29. Ep. Hadr. ad Servian. Nemo 
Christianorum presbyter non mathematicus, non haruspex, non aliptes. 
ad negızeteloov. Bryenn. eitirt das Scholion zu Const. apostol., aber in 
Deut. 15, 9 ist das Wort in anderem Sinn gebraucht. 
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Wahrsagerei und Zeichendeuterei und die Chaldäische Kunst 
(Astrologie) und Zauberei (Magie), (und erlöst ist) von der 
Hurerei und von dem Gesang, und von den eiteln Lehren der 
Gefässe des Bösen, und von der Verblendung der süssen Worte 
und von der Gotteslästerung und von Ehebruch; und dass!) 
niemand falsches Zeugniss rede, und dass niemand mit zwei 
Zungen rede: Das sind die Werke des Glaubens, der gegründet 
ist auf den wahren Felsen, welcher ist Christus, auf welchem sich 
der ganze Bau erhebt. 

$ 16. Weitschichtig, mein Lieber, ist in den heiligen Schriften 
die Angelegenheit des Glaubens. Nur weniges von dem Vielen 
habe ich dir geschrieben und es deiner Liebe zu Herzen geführt, 
dass du es wissest und lehrest, und glaubest und Glauben findest. 
Und wenn du die Werke des Glaubens gelesen und gelernt 
hast, so gleiche du dem gepflügten Acker?), in welchen der 
gute Samen fällt und Früchte trägt, der eine hundertfältig, der 
eine sechszigfältig und der eine dreissigfältig. Und wenn du zu 
deinem Herrn gehst *), wird er dich nennen einen guten, braven und 
getreuen Knecht, der wegen seines grossen Glaubens eingeht zu dem 
Reich seines Herrn. 

Zu Ende ist die Unterweisung vom Glauben. 


1) Audayn r. d. an. 11, 3.4. Odx Emuooziosıs 0% wevdoua@grvonseis 
00 zuxohoynosıs od urnoızaznosıs. Or Eon dıyvouov ovdE HyAw000g' 
naylc yao Yavarov n diylocola cf. V,1. Vgl. Barnabas: Odx &oy dıyvo- 
uwv oldE yAncoodng' nayis y&o Yavarov n dıyAwooie. 

9) Mt. 13, 8. — 3) Mt. 25, 21. 28. 


)*F 


Die Unterweisung von der Liebe. 


In Wahrheit '), mein Lieber, hanget das ganze Gesetz und 
die Propheten in zwei Geboten; wie unser Erlöser sagt. Wer 
freilich sich nicht überzeugen lassen will, den können selbst Ge- 
setz und Propheten nicht überzeugen?). Denn unser Erlöser 
sagt: In diesen beiden Geboten hanget das ganze Gesetz und die 
Propheten: dass man den Herrn seinen Gott liebe von ganzer 


1) Loss Castelli: intercessio, persuasio, supplicatio, deprecatio; Lus=> 
.in Wahrheit‘; die Bedeutung dieses Wortes ist hier zweifelhaft. Die 
latein. Uebersetzung des Arm. hat: Universa lex et prophetae in duobus 
mandatis mira quadam conspiratione pendent. Sie lässt also ent- 
weder Lus=s> unübersetzt, oder hat ein anderes Wort hier gelesen, das 
sie durch „mira quadam conspiratione“ wiedergibt. Bickell hat: „Für 
den der Wahrheit Zugänglichen, mein Freund, hangen das ganze 
Gesetz und die Propheten an zwei Geboten“, „Für den der Wahrheit 
Zugänglichen“ kann [m+=> niemals heissen, es soll dies wohl auch nur 
eine Conjectur sein. Bickell konnte dies Wort auch nicht erklären und 
hat deshalb einen Gegensatz gebildet zu dem im 2. Satz folgenden a» 
„was 129 „Wer sich nicht belehren lassen will“, unter Zuziehung 
von’ einer Stelle in der 22. Homilie, wo 8. 441 Z. S Imas “iz, wörtlich 
Kinder der Ueberzeugung oder Ermahnung. am besten mit: „die der Wahr- 
heit Zugänglichen“ wiedergegeben wird. Um diese Uebersetzung hier an- 
zuwenden. müssten wir im syrischen Texte haben: [ms „212\. Diese 
Conjectur ist aber ausgeschlossen durch die Stellung dieser Homilie in der 
alphabetischen Reihenfolge unserer Homilien. Nach ihrer Stellung muss 
unsere Homilie mit dem Buchstaben „2 anfangen. lass Gal. 5, 8 per- 
suasio, zreıouovn. Col. 2, 2 plenitudo intellectus; nAngopoola tg ovvE- 
cewg Luth. Gewisser Verstand. Col. 2, 4 [m«s>, in sublimitate sermo- 
num, u3>0evo2oylce Luth. mit vernünftigen Reden, De Wette: mit Über- 
redungskünsten. 

2) Ve] lie, 16, 31: 
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Seele und von ganzer Kraft und nach all seinem Vermögen, und 
dass man wiederum seinen Nächsten liebe wie sich selbst '). 

$ 2. Und wenn du zur Untersuchung dieser beiden Gebote 
schreitest, m welchen die ganze Kraft des Gesetzes und der Pro- 
pheten hanget, so wirst du erkennen, dass, wenn diese beiden Ge- 
bote, in denen die ganze Kraft des Gesetzes und der Propheten 
hangt, eingefügt wären in die Herzen und Seelen der Menschen, 
es nicht nöthig wäre, dass das Gesetz und die Propheten ge- 
schrieben wurden. Wie geschrieben steht?): Den Gerechten ist 
das Gesetz nicht gegeben, sondern den Sündern. Und wegen der 
Sünder ist das Gesetz gegeben. Und wenn die Gerechtigkeit ge- 
blieben wäre unter den Menschen, so wäre das Gesetz nicht 
nöthig gewesen. Und wiederum, wenn das Gesetz nicht ge- 
geben worden wäre, so wäre die Kraft Gottes nicht erkannt wor- 
den in allen Geschlechtern und in allen seinen Wundern, die er 
ausführt. Durch die Gebotsübertretung Adams ward der Tod 
verhängt über die Welt; und die Kraft Gottes wird gesehen, 
wenn alle Menschenkinder auferstehen am Ende, zu der Zeit, da 
die Herrschaft dem Tode genommen wird. Und wegen der Dün- 
der in den Tagen Noahs erschien die Kraft Gottes ın den 
Wassern der Sintfluth. Und weil Abraham die Gerechtigkeit 
des Gesetzes bewahrte, da das Gesetz noch nicht gegeben war, so 
ist in ihm die Kraft Gottes erschienen durch Gerechtigkeit, da er 
die Gefangenschaft Sodoms aufhob durch die Kraft seines Gottes 
und nach der Beute seine Hand nicht ausstreckte, und da Gott 
zu ihm sprach nach diesem Tag°): Dein Lohn soll sehr gross 
sein um deiner Gerechtigkeit willen. Und er, dem das Gesetz 
nicht gegeben war, vollbrachte die Werke des Gesetzes, und das 
Gesetz war seiner Gerechtigkeit nicht nöthig. So war auch für 
Isaak und Jakob, seine Söhne, nicht nöthig, dass das Gesetz für 
ihre Gerechtigkeit gegeben wurde, weil ihr Vater ihnen geboten 
hatte, dass sie Recht und Gerechtigkeit üben sollten. Wie ge- 
schrieben steht: Der Herr sprach über Abraham !): ich weiss, 
dass er seinen Söhnen nach ihm gebietet, dass sie alle meine 
Gebote halten. Und auch Joseph bewahrte die Gerechtigkeit des 
Gesetzes, da er seiner Herrin kein Gehör schenkte; er sprach 

1) Matt. 22, 37—40. — 2) 1 Tim. 1, 9. — 3) Genes. 15, 1. — 4) Ge- 
nes. 18, 19. 
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nämlich !): Wie soll ich ein so gross Uebel thun und wider 
Gott sündigen. Und auch Moses bewahrte die Gerechtigkeit des 
Gesetzes, da er sich weigerte, sich emen Sohn der Tochter 
Pharaos nennen zu lassen. Darum hat ihn auch Gott für wür- 
dig erachtet, dass er durch seine Hand das Gesetz seinem Volke 
gebe. Diese alle vollbrachten die Werke des Gesetzes, und für 
ihre Gerechtigkeit war das Gesetz nicht gegeben. Sie waren 
sich selbst das Gesetz. 

S 3. Als aber die Zeit des Gesetzes kam, da ward es hinzu- 
gefügt, wegen der Uebertretung. Und er zeigte dadurch, dass 
das Gesetz eine Beilage sei. Und warum anders ist dies eine 
Beilage als m Bezug auf die Berufung der Heiden, welche schon 
zuvorverheissen war vor dem Gesetz. Und das Gesetz war der 
Wächter und Zuchtmeister bis der Same kam, in welchem die 
Heiden gesegnet werden sollten. Denn der Schwur, der Abraham 
verheissen wurde, ist der Bund der Verheissung, da Gott zu im 
sprach ?): In deinem Samen sollen gesegnet werden alle Völker. 
Und dieses Wort ıst der Bund, der 430 Jahre, bevor das Gesetz 
gegeben war, geschlossen ist, da dem Abraham verheissen ward, 
dass die Völker in seinem Samen gesegnet werden sollen, wel- 
cher ist Christus. Und das Gesetz ist 430 Jahre später als 
dieses®), denn da Abraham diese Verheissung empfing, war er 
s9 Jahre alt. Und von dieser Zeit, bis dass Jakob nach Aegypten 
zog, sind 205 Jahre, und von der Zeit, da Jakob nach Aegypten 
zog, bis das Volk auszog unter Mose, sind 225 Jahre. 

S 4. Und es steht geschrieben von ihrem Aufenthalt: Dass 
die Kinder Israel im Lande Aegypten 430 Jahre wohnten. 
Warum aber, mein Lieber, wenn sie 225 Jahre dort wohnten, ist 
für sie geschrieben 430 Jahre? Warum anders als darum, dass 
von der Stunde an, da Er zu Abraham sprach Y): „Wisse, dass 
dein Same wohnen wird in einem Lande, das nicht sein eigen 
ist, und da man sie arbeiten lässt und knechtet 400 Jahre‘, zu 
derselben Zeit das Wort, das zu Abraham gesprochen war: Du 
wirst einen Sohn haben durch den Glauben, in dem Herzen des 
Abraham Gestalt gewann, wie geschrieben steht: Abraham 
glaubte Gott und das wurde ihm zur Gerechtigkeit angerechnet; 


1) Genes. 


9, 9. — 2) Gal. 3, 19. — 3) Genes. 22, 13. — 4) Gal. 3, 17. 
- 5) Genes. 15, 
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und (zu derselben Zeit) auch das Wort von dem Dienste, zu dem 
seine Kinder in Aegypten geknechtet werden sollten, in dem 
Herzen Abrahams empfangen wurde, und er anfing besorgt zu 
sein darüber, wie sein Same in Knechtschaft sein werde in 
Aegypten, und so sein Herz in Knechtschaft in Aegypten war. 
Ebenso gedachten auch Isaak und Jakob an die Knechtschaft, 
und ihre Gedanken waren in Gefangenschaft m Aeoypten. Es 
wurde aber die Verheissung gegeben von der Knechtschaft über 
den Namen Abrahams, da sie noch nicht geboren waren. Denn 
dieses Wort war früher als die Geburt Isaaks, um 15 Jahre. Und 
die Verheissung von der Knechtschaft war früher als ihre Wan- 
derung nach Aegypten um 205 Jahre. Und die Verheissung, dass 
in dem Samen Abrahams alle Völker gesegnet werden sollen, 
ist früher als das Gesetz um 430 Jahre. Und das Gesetz konnte 
die Verheissung nicht aufheben. Also war das Gesetz die Bei- 
lage zu dem Wort der Verheissung, bis dass seine Zeit kam. 

S 5. Und es wurde dieses Wort bewahrt 1794 Jahre, von 
der Zeit, da die Verheissung zu Abraham geschah, bis dass er 
kam; und es war dies Wort in Verwahrung 1364 Jahre, nach- 
dem das Gesetz gegeben war, und das Wort war früher als das 
Gesetz um 436 Jahre. Und da er kam, hob er die Beobachtung 
des Gesetzes auf. Und es wurde von ıhm das Gesetz und die 
Propheten zusammengefasst in diese beiden Gebote, von welchen 
der Herr spricht. Denn es stehet das Wort geschrieben !): Das 
ganze Gesetz und die Propheten haben geweissagt bis auf die 
Tage Johannes des Täufers. Und der Herr spricht): Ich bin 
nicht gekommen, das Gesetz und die Propheten zu verwerfen, 
sondern sie zu erfüllen. Und wiederum stehet geschrieben ®): Die 
Wahrheit des Gesetzes ist durch Jesum geworden '). 

$ 6. Und warum anders war das Gesetz und die Propheten 
unvollkommen und bedurften der Erfüllung, als darum, dass in 
ihnen verborgen lag der Bund, der da ist das Wort der Ver- 

1) Matt. 11, 13. — 2) Matt. 5, 17. Aphr. eitirt diese Stelle in der- 
selben abgekürzten Form wie Ephr. Com. 64f. — 3) Vgl. Joh. 1, 17. 

4) Aphr. citirt in wesentlicher Uebereinstimmung mit Ephr. Com. 36 
Joh. 1, 17 gegen alle sonstige Tradition: Die Wahrheit des Gesetzes ist 
durch Jesum geworden. Pesch. Zen ass zaz Ilemulo er Dre. 


Syr. Cur.: Jon aa Saas r+= Vzao IZanulo. 


34 Homilie 11. 


heissung. Denn dieser Bund, der dem Mose gegeben war, wurde 
nicht eher besiegelt, als bis dieser letzte Bund kam, welcher 
der erste ist, indem er früher verheissen und später versiegelt 
worden ist, bis der, welcher den Bund brachte, gestorben war, 
und beide Bünde rechtskräftig geworden waren, und er sie beide 
zu einem gemacht, und er das Gesetz der Gebote durch seine 
(sebote aufgehoben hatte. Denn die Gebräuche des Gesetzes 
wurden aufgehoben bei der Ankunft unsers Erlösers. Und Er 
brachte sich selbst als Opfer dar an Stelle der Opfer des Ge- 
setzes, und er wurde geführt wie ein Lamm zur Schlachtbank !) 
statt der Lämmer der Versöhnung, und liess sich tödten für uns 
als fetter Stier, dass wir nicht nöthig hätten, Kälber zu opfern. 
Er kam und stieg an das Kreuz, dass von uns nicht gefordert 
würden Opfer und Schlachtopfer. Er gab sein Blut für alle 
Menschenkinder, damit uns nicht nöthig wäre das Blut der 
Thiere. Und er ging in den heiligen Tempel, der nicht mit 
Händen gemacht ist, und ward Priester und Diakonus des Heilig- 
thums?). Von der Zeit nämlich an, da er kam, hob er die Vor- 
schriften des Gesetzes auf. Von der Zeit an, da sie ihn fesselten, 
wurden die Festtage in Ketten gefesselt. Und darum, dass sie 
den Unschuldigen richten wollten, hat er von ihnen genommen 
die Gerichtsbarkeit. Und darum, dass sie sein Königreich ver- 
warfen, hat er das Königreich von ihnen genommen. Denn es 
kam der, dess das Königreich eigen war, und brachte sich selbst 
als lebendiges Opfer für uns dar und hob ıhre Opfer auf. Und es 
wohnen nun die Kinder Israels ohne Opfer und ohne Altar, ohne 
Versöhnungskleid, und ohne Weihrauch. Und er liess bei ihnen 
aufhören Seher und Propheten, weil sie nicht hörten auf den grossen 
Propheten. Und der erste Bund wurde erfüllt durch den letzten. 
Und er erklärte für veraltet und stellte ab die Werke des Ge- 
setzes, und sie waren dem Untergang verfallen; denn seitdem der 
neue Bund gegeben wurde, hörte der alte auf. Und es waren 
nicht erst seit der Zeit der Ankunft unseres Erlösers die Opfer 
verworfen, sondern auch vorher waren ihre Opfer ihm nicht an- 
genehm, wie geschrieben steht?): Ich esse nicht das Fleisch der 
Rinder und trinke nicht das Blut der Böcke, sondern opfere du 
Gott Dank und bezahle dem Höchsten deime Gelübde. Und 


1) Jesaia 53, 7. — 2) Hebr. 9, 11. — 3) Psalm 50, 13. 14. 
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wiederum sagt er '): Ein geängstetes Herz verwirft Gott nicht. 
Und wiederum sagt er?): Ich will nicht Opfer und habe kein 
Verlangen nach ganzen Brandoptern. Die Opfer Gottes sind ein 
demüthiger Geist. Und auch der Prophet Jesaia sagt’): Ich be- 
darf nicht der Menge eurer Opfer, spricht der Herr. Und wie- 
derum sagt er zu ihnen): Ich hasse und verwerfe eure Feste 
und mag in eure Festversammlungen nicht riechen. 

$ 7. Dieses Wort nun, von dem unser Erlöser sagt, dass in 
ihm hangen das Gesetz und die Propheten, ist vorzüglich, gut 
und schön; denn der Herr spricht also’): Nicht ein Buchstabe 
Jud von dem Gesetz und den Propheten wird vergehen, bis dass 
Alles geschehen. Er nahm nämlich das Gesetz und die Pro- 
pheten und hängte sie in 2 Gebote und hob nichts von ihnen 
auf. Wenn du aber genau dieses Wort erwägst, so (wirst du 
finden, dass) esin Wahrheit die Erfüllung des Gesetzes ist, und 
Alles, was in ihm geschrieben ist, in diesem Wort enthalten 
ist): Du sollst lieben den Herrn, demen Gott, von ganzer Seele, 
aus aller Kraft und von ganzem Herzen. Und alles was gethan 
wurde nach dem Gesetz, sollte also geschehen, dass sie kämen zur 
Liebe des Herrn, ihres Gottes; und dass man seinen Nächsten 
liebe wie sich selbst. Diese beiden Gebote stehen über dem 
ganzen Gesetz. Und wenn du genau und aufmerksam das Ge- 
setz betrachtest, so stehet über dem ganzen Gesetz also geschrie- 
ben ?): Ich bin der Herr, dein Gott, der dich aus Aegyptenland 
geführt hat, du sollst dir neben mir nicht irgend ein Bildniss 
noch irgend ein Gleichniss machen. Und wenn sich jemand 
nicht einen anderen Gott neben ihm macht, so steht er unter 
dem Wort, in welchem das Gesetz und die Propheten hangen. 
Und erinnere dich, mein Lieber, dass ich dir geschrieben habe, 
dass den Gerechten das Gesetz nicht gegeben ist, weil derjenige, 
welcher die Gerechtigkeit bewahrt, über dem Gebot und dem Ge- 
setz und den Propheten stehet. Und wahr ist das Wort, dass 
der Herr spricht‘), dass nicht ein Jud-Buchstabe vom (Gesetz 
und von den Propheten vergessen wird, weil er sie eingeschlossen 
und gehängt hat m 2 Gebote. 


1) Ps. 51, 17. — 2) Jerem. 6, 20. Ps. 51, 17. — 3) Jesaia 1; 11. — 4) 
Amos 5, 21. — 5) Matt. 5, 20. — 6) Deuter. 6, 5. Matt. 22, 37. — 7) Exod. 
30, 2. 4. — 8) Matt. 5, 20. 
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$ Ss. Höre aber, mein Lieber, die Erklärung dieses Wortes, 
wenn man sagt, warum steht geschrieben von dem Aufenthalt 
der Kinder Israels in Aegypten, dass sie 430 Jahre daselbst ge- 
wohnt haben !), während doch bei der Verheissung zu Abraham 
gesagt worden war, dass es 400 Jahre sein sollten ?2), und warum 
haben sie also 30 Jahre dazu bekommen? Ich will dir es er- 
klären, mein lieber, wie es sich verhält. Da nämlich die Zeit 
kam, dass die 400 Jahre voll wurden, wurde Moses gesandt, dass 
er sie befreie, da er den Aegypter tödtete. Und sie verwarfen 
ihren Befreier, und Moses floh nach Midian und der Zorn blieb 
über ihnen, dass sie in Aegypten noch 30 Jahre blieben. Sie 
hatten nämlich zu Mose gesprochen ?): Wer hat dich zum Herr- 
scher und Richter über uns gesetzt? Und da sie ihren Befreier 
verwarfen, hielt sie der Zorn Gottes noch 30 Jahre in Aegypten 
zurück. Und Moses war in Midian 30 Jahre. Alsdann, da die 
Bedrückung auf ihnen gross war, führte er sie aus Aegypten. 
Diese Verzögerung liess Gott eintreten, erstens damit sie ge- 
züchtigt würden dafür, dass sie Moses verworfen hatten; und 
zweitens, dass die Schuld der Amoriter voll werde. Er hat über 
das, was er dem Abraham verheissen hatte, dem Volke hinzuge- 
fügt noch 30 Jahre, und den Amoritern hat seine Langmuth 
noch 70 Jahre gewährt, 30 Jahre in Aegypten und 40 Jahre 
in der Wüste. Und da 434 Jahre !) erfüllt waren und die Schuld 
der Amoriter voll war, führte er sie in das Land der Verheissung. 
\Wisse aber, mein Lieber, dass Gott ohne Gesetz ist. Denn bald 
verkürzt er, bald fügt er zu dem Kleinen noch hinzu. In den 
Tagen Noahs nämlich verhiess er wegen der Sünden der Men- 
schenkinder ’), dass die Tage der Menschen noch 120 Jahre sein 
sollten, und er vernichtete sie in dem 600. Lebensjahre des Noah. 
Er sprach nämlich: 120 Jahre sollen sie auf Erden bleiben und 
in dem 600. Lebensjahre des Noah wurden sie vernichtet. Und 
er kürzte die Frist um 20 Jahre. Und wiederum steht geschrie- 
ben, da die Sünde des Reichs und die Uebertretung des Hauses 

1) Exod. 12, 40. — 2) Vgl. Genes. 15, 13. — 3) Exod. 2, 14. 

4) Nach der im vorausgehenden Satz aufgestellten Berechnung kann 
die Zahl 434 nicht richtig sein. Statt ls Sole —laä20 Lau s3] 
haben wir wohl zu lesen ala „unzilo SL [ass] 430 und 


4) Jahre. — 5) Gen. 6, 3. 


Die Unterweisung von der Liebe. 7 


Ephraim gross war, da Jerobeam, der Sohn Nadabs, über sie 
herrschte, welcher sündigte und Israel zur Sünde verführte, und 
da sie sündigten, da gab er die Verheissung über ihnen in der 
Weissagung des Propheten Jesaia, der zu ihnen sprach '): Nach 
65 Jahren wird Israel aufhören ein Volk zu sein. Im ersten 
Jahre des Ahas geschah dieses Wort, und im 4. Jahre des His- 
kia kam Salmanassar, der König von Assur, über sie?), und nach 
ihm Tiglat Pilesar, und führte sie aus ihrem Lande in die (@re- 
fangenschaft. Ahas herrschte nämlich über sie 16 Jahre, und ım 
4. Jahre des Hiskia überwältigten sie die Könige von Assyrien; 
es waren nur 20 Jahre, da Ephraim aufhörte zu Israel zu ge- 
hören: und um 45 Jahre hatte er sie gekürzt. Und so hatte er 
doch zuvor gesagt und die Zeit bestimmt und nicht erfüllt, wie 
er es bestimmt hatte. 

$ 9. Er hatte aber nicht, weil er es nicht wusste, über 
ihnen die Verheissung gegeben, dass es so geschehen würde, und 
dann abgekürzt und auch Jahre hinzugesetzt, sondern er hat es 
mit Wissen gethan. Denn er wusste, bis zu welchem Mass 
sie kommen würden. Und er gab aus Barmherzigkeit Zeit zur 
Bekehrung, damit die Menschen ohne Entschuldigung wären. 
Und die Menschen verachteten die Langmuth Gottes, und da sie 
hörten, dass noch lange Zeit war, bis der gedrohte Zorn käme, 
so sündigten sie übermüthig vor ihm und sprachen: Was die 
Propheten gesagt, das ist für ferne Zeiten geweissagt. Des- 
halb, da dieser Gedanke über sie kam in den Tagen des Pro- 
pheten Hesekiel, und sie sprachen: Was dieser geweissagt hat, 
das gilt für ferne Zeiten, sprach er zu Hesekiel: So wahr ich 
lebe, spricht der Herr der Herren, es soll ferner kein Aufschub 
sein für die Erfüllung, denn das Wort, das ich gesprochen habe, 
will ich sofort ausführen ?). Und was er zuvor festgesetzt hatte, 
damit hatte er Zeit zur Bekehrung den Menschen gegeben, dass 
sie sich vielleicht bekehrten; und sie verachteten die Langmuth 
Gottes und bekehrten sich nicht, und so hat auch er die Zeit, 
die er ihnen bestimmt und festgesetzt hatte, nicht festgehalten; 
und das hat er nicht gethan, weil er es nicht wusste, sondern wie 
geschrieben steht!): Wehe dem, der da raubt, ihr sollt nicht 


I) Jes. 7,8. — 2) Tiglat Pilesar wird irrthümlich als Nachfolger Sal- 
manassars bezeichnet. — 3) Ezech. 12, 28. — 4) Edit. Rom. bemerkt zu 
dieser Stelle (Wright eignet sich diese Bemerkung an): Unde haec S. Ja- 


28 Homilie II. 


rauben, und ein Betrüger betrüge unter euch nicht, denn wenn 
ihr rauben wollt, werdet ihr beraubt werden, und wenn ihr be- 
trügen wollt, werdet ihr betrogen werden. Und wiederum steht 
geschrieben im Jeremia '): Wenn ich auch gesagt habe über 
das Volk und über das Königreich, dass ich es ausrotten wolle 
und zerstören und niederwerfen und vernichten, wenn das Volk 
sich bekehrt von seiner Sünde, so will auch ich doch mein Wort 
Lügen strafen und von ihnen abwenden, was ich über sie ausge- 
sprochen habe. Wiederum spricht Jeremia?): Wenn ich auch ge- 
sagt habe über das Volk und das Reich, dass ich es bauen und 
pflanzen wolle, und das Volk thut Sünde vor mir, so werde auch 
ich mein Wort Lügen strafen und werde von ihm abwenden das 
Gute, wovon ich gesagt, dass ich es ihm erweisen wolle. 

$ 10. Das ist Alles, was ich dir geschrieben habe, mein 
Lieber. Denn ich habe zuerst in der ersten Rede, die über 
den Glauben handelt, dir gezeigt, dass im Glauben gegründet 
werden kann das Fundament dieses Bundes, auf welchen wir 
gegründet sind. Und in dieser zweiten Rede habe ich dir ge- 
schrieben und dich erinnert, dass das ganze Gesetz und die Pro- 
pheten in 2 Geboten hangen, in denjenigen, von denen unser Er- 
löser sagt: In diesen beiden Geboten ist das ganze Gesetz und die 
Propheten eingeschlossen. Und im Gesetz ist der Glaube einge- 
schlossen, und auf den Glauben ist die wahre Liebe gegründet, 
welche aus den beiden Geboten kommt, dass der Mensch, nachdem 
er den Herrn seinen Gott liebt, auch seinen Nächsten lieben soll, 
wie sich selbst. Höre nun, mein Lieber, über die Liebe, die aus 
diesen beiden Geboten kommt. Denn da unser Erlöser kam, zeigte 
er den Werth und die Bedeutung der Liebe. Denn er sprach zu 
seinen Jüngern °): Das ist meim Gebot, dass ihr einander liebet. 
Und wiederum spricht er zu ihnen®): Ein neu Gebot gebe ich 
euch, dass ihr euch untereinander liebet. Und wiederum, da er 
sie über die Liebe belehrt, mahnet er sie’): Liebet eure Feinde, 
segnet, die euch fluchen, bittet für die, die euch beleidigen und 
verfolgen. Und dieses wiederum spricht er zu ihnen®): Wenn 
ihr liebt den, der euch liebt, was ist dann euer Verdienst? Denn 


cobus sumpserit, me prorsus latet, nam neque in veteri neque in novo 
testamento aliquid huiusmodi me legisse memini. Es ist Jesaia 33, 1. 

l) Jerem. 18, 7.8. — 2) Jerem. 18, 9.10. — 3) Joh. 15, 12. — 4) Joh. 
13, 34. — 5) Matt. 5, 44; Ime. 6, 27. 28. — 6) Matt, 5, 46; Luc. 6, 32. 
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wenn du liebst den, der dich liebt, so thun dasselbe auch die 
Heiden: Den, der sie liebt, lieben sie wieder. Wiederum sagt 
unser Erlöser ');: Wenn ihr Gutes thut dem, der euch Angenehmes 
erweist, was ist euer Verdienst? Siehe, auch die Zöllner und 
Sünder thun also 2). Sondern ihr, weil ihr Kinder Gottes im Him- 
mel seid, solltihm auch ähnlich sein, der auch liebt diejenigen, die 
gegen seine Güte undankbar sind. Wiederum sagt unser Er- 
löser ?): Vergebet, so wird euch vergeben, erlasset, so wird euch 
erlassen, gebet, so wird euch gegeben. Wiederum spricht er 
und macht uns Furcht): Wenn ihr den Menschen ihre Sünden, 
die sie gegen euch begangen haben, nicht vergebt, so wird euch 
euer Vater auch nicht vergeben. Denn so ermahnet er und 
spricht: Wenn dein Bruder gegen dich sündigt, so vergib ihm ?). 


1) Matt. 5, 47; Ice. 6, 33. — 2) Luc. 6, 89. 

3) Luc. 6, 37. Aphr. eitirt hier nebeneinander: Vergebet, und es wird 
euch vergeben werden, und lasset los (erlasset), und ihr werdet los gelassen 
werden, und gebet, und es wird euch gegeben werden. Der erste Satz, 
welcher 8. 40, 7 im Anschluss an Lue. 5, 35 eitirt wird, entspricht ebenso 
wie das dimittite et dimittatur vobis des Ephr. (Com. 8. 72) einem «dpiere 
zer dype$josreı buiv. Dass dies ausser und neben dem droAvere zul dno- 
7v91j0eo9e in Tat. Diat. gestanden hat, bezeugt nicht nur Aphr., es er- 
gibt sich auch aus der Stellung, welche ihm Ephr. anweist gleich nach 
un zolvere und vor u7 zaradızasere, was Ephr. durch nolite punire frei 
wiedergibt. Die Lesart ist aber uralt. Polycarp. ad Philipp. 2, 3 schliesst 
gleichfalls an un zeivere etc. an: apiere ete. Zahn 8.138. Syr. Our. fehlt 
hier. Peschito hat den gewöhnlichen Text. 

4) Matt. 6, 15. 

5) Lue. 17, 3. 4. Matt. 18, 21u.22. Die Verse Luc. 17, 4; Matt. 18, 
21. 22 schliesst Aphr. hier in ununterbrochener Folge an die wie 8. 298, 
4—9 abgekürzte Anführung von Luc. 17, 3 (Matt. 18, 15) an. Eben diese 
auf den ersten Blick fremdartige (vgl. Ephr. 165) Einschiebung von Luc. 
17, 4 vor die Frage des Petrus Matt. 18, 21 hat aber auch Ephr. vorge- 
funden, denn seine ganze folgende Erklärung fusst darauf, dass die Frage 
des Petrus auf ein siebenmaliges Vergeben an einem Tage lautete (Ephr. 
164 sed unum tantum diem Petrus irae concedit etc. cf. Mösinger zu der 
Stelle). Da nun dies nicht in der Frage des Petrus nach Ephr. eigenem 
Citat wie nach Matt. 21 steht, so muss in Tat. Diat. dieser Frage das 
Wort Jesu aus Luc. 17, 4 vorangegangen sein. Diese Combination findet 
sich aber ausser in dem von Ephr. und Aphr. benutzten Texte (Tat. Diat.) 
ähnlich auch im aramäischen Hebräerevang. (Hieron. adv. Pelag. III, 2 
ed. Vallarsi, Quartausgabe, Il, 738: In eodem volumine: „si peccaverit, 
inquit, frater tuus in verbo et satis tibi fecerit, septies in die suscipe eum 
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Und wenn er Tmal gegen dich sündigt an einem Tag, so vergib 
ihm. Und da Simon Petrus dieses Wort hörte, sprach er zu dem 
Herrn: Wieviel mal, wenn mein Bruder gegen mich sündigt, 
muss ich ihm vergeben? Siebeninal? Sprach zu ihm der Herr: 
Nicht blos 7mal, sondern 70 mal 7. Wenn er nämlich auch 490- 
mal gegen dich sündigt, so vergib ihm an einem Tage. Und er 
war hierdurch ähnlich seinem guten Vater, der Jerusalem viel 
Vergebung schenkte. Da er die Kinder Israel in die Gefangen- 
schaft führte nach Babel, züchtigte er sie dort 70 Jahre, und da 
sich sein Erbarmen offenbarte, sammelte er sie wieder in ihr Land 
durch Esra, den Schriftgelehrten, und schenkte ihnen viel Ver- 
Dixit illi Simon discipulus eius: Septies in die? Respondit dominus et 
disit ei: Etiam ego dico tibi, usque septuagies septies“.) Von dem daran 
angeschlossenen Satz: „Et enim in prophetis quoque, postquam uncti sunt 
spiritu sancto inventus est sermo peccati“, welcher auch griechisch be- 
zeugt ist (Tischendorf, Notitia cod. Sinait. p. 53), findet sich bei Aphr. u. 
Ephr. keine Spur. 

Die Abkürzung von Luc. 17, 4 an unserer Stelle wird theilweise er- 
klärt durch den unmittelbaren Anschluss an Luce. 17, 3 (Matt. 18, 15) und 
hat gar nichts zu bedeuten, denn S. 298, 12 liest eine Textmischung aus 
Lue. 17, 4 und Matt. 18, 22 vor, welche einen vollständigeren Text von 
Luc. 17, 4 voraussetzt: „Wenn bis zu siebzigmal siebenmal der Sünder 
an dir sündigt, so vergib ihm an einem Tage“. Im einzelnen ist noch 
Folgendes zu bemerken: Aphr. u. Ephr. stimmen in der Frage des Petrus 
Matt. 18, 21 bis septies mit Syr. Cur. und Pesch. überein gegen Hebrüer- 
evang.; nur hat Aphr. noch bez. — usque vor septies und Aphr. wie 
Ephr. haben noch “zie — zUoıe. Satisne est hat nur Ephr. und mag Zu- 
that des Commentators sein, ebenso wie er willkürlich Matt. 18, 22 den Ver- 
neinungssatz ausgelassen hat. Vgl. jedoch Hebräerevang. — „Der Herr“ 
r> hat nur Aphr. (cf. Hebräerevang.), „Jesus“ hat Peschito und der griech. 
Text, während es bei Syr. Cur. und Ephräm. fehlt. „uw > woa [> ‚nicht 
sieben nur“ hat Aphr.; Syr. Cur. hat Soa I, „nicht sieben“ Peschito 
SS el > „nicht sage ich dir bis zu sieben“, ebenso 
hat der griech. Text, während dieser Verneinungssatz bei Ephr. ganz 
fehlt; es hat wohl bei T. D. gestanden und ist von Ephr. willkürlich weg- 
gelassen worden. 

usque sept. gibt Aphr. wie Syr. Cur. mit SS, (Carm. Nisib. 39, 13; 
syr. Text S. 72, 158) während Peschito ers dafür hat. er nr 
das —“12], das Aphr. mit Pesch. hinter _saa hat, fehlt bei Syr. Cur. 
vgl. Zahn 8. 170f. 
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gebung, während der Hälfte eines seiner Tage !), 70 Jahrwochen, 
490 Jahre. Und da sie das unschuldige Blut vergossen hatten, 
wurde der Stadt Jerusalem nicht mehr vergeben, sondern er gab 
sie in die Hand ihrer Feinde. Und sie rotteten sie aus und liessen 
ihr nicht einen Stein auf dem andern und liessen nicht die Fun- 
damente dem Herrn. Und er sprach nicht zu den Edomitern, 
dass es an ihnen gerächt werden sollte, darum, dass sie nicht über 
Jerusalem gerufen hatten): Rein ab, rein ab, bis auf ihre Fun- 
damente. Gott aber vergab während der Hälfte eines seiner Tage, 
nämlich 490 Jahre, und trug ihre Sünden; und alsdann rottete 
er auch Jerusalem aus, und vernichtete sie durch die Hand der 
Fremden. So gebietet ihnen der Erlöser, dass man an einem Tag 
semem Bruder 490mal vergebe. 

S$ 13. Lass dich nicht hindern, mein Lieber, durch das Wort, das 
ich dir geschrieben habe, dass Gott während der Hälfte eines 
seiner Tage Jerusalem vergeben habe. Denn so steht geschrieben 
im David, im 90. Psalm: 1000 Jahre sind in den Augen des 
Herrn wie der Tag, der gestern vergangen ist. Und auch unsere 
weisen Lehrer sagen also: Wie in 6 Tagen die Welt von Gott 
geschaffen worden ist, so wird auch, wenn 6000 Jahre erfüllt 
sind, die Welt von ihm zerstört, und dann wird der Sabbath 
Gottes sein, gleichwie der Sabbath nach den sechs Tagen, wie 
unser Erlöser erklärt und uns lehrt über den Sabbath. Er spricht 
nämlich also 3): Bittet, dass eure Flucht nicht geschehe im Win- 
ter und am Sabbath. Und auch der Apostel wiederum spricht ?): 
Noch stehet der Sabbath Gottes, lasset uns darnach streben, dass 
wir eingehen zu seiner Ruhe. 

$ 14. Und wiederum, da der Herr seine Jünger das Gebet 
lehrte, sprach er zu ihnen: So sollt ihr beten ’): Vergib uns unsere 
Schuld, und auch wir vergeben unseren Schuldigern. Und 
wiederum spricht er®): Wenn du dein Opfer opfern willst, und 
erinnerst dich, dass du von einer Feindschaft ergriffen bist gegen 
deinen Bruder, so lass dein Opfer vor dem Altar und gehe und 
versöhne dich mit deinem Bruder, und alsdann komm und opfere 
dein Opfer, damit, wenn jemand bittet, vergib uns unsere Schuld, 


1) = 1000 Jahre. Vgl. Ps. 90, 4 Die Hälfte eines seiner Tage, also 
500 Jahre. — 2) Ps. 137, 7; Ezech. 25, 12. — 3) Matt. 24, 20. — 4) Hebr. 
4 9. 11. — 5) Matt. 6, 12. — 6) Matt. 5, 23. 24. 
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und auch wir vergeben unseren Schuldigern, er nicht mit seinen 
eigenen Worten gefangen wird, und zu ihm gesprochen wird von 
dem, der die Gebete annimmt: Du hast deinem Bruder nicht ver- 
geben, wie sollen wir dir vergeben, und es bleibe dein Gebet auf 
der Erde. Wiederum gibt uns der Herr ein Beispiel an jenem 
Mann!), der anfing Rechenschaft zu fordern von seinen Knechten. 
Und da sein Knecht vor ilın kam, der ıhm viele Talente schuldig 
war, und da sein Herr ihn drängte, dass er ihm bezahle, was er 
ihm schuldete, und da er seinem Herrn seine Schuld nicht be- 
zahlen konnte, gab sein Herr Befehl und entliess ihn und alles, 
was er schuldete, erliess er ihm. Der Knecht aber in seiner Bos- 
heit gedachte nicht an die Vergebung seines Herrn. wieviel Ver- 
gebung er ihm geschenkt hatte; und da er hinausging, fand er 
einen von seinen Mitknechten, der ihm 100 Denare schuldig war; 
und er ergriff ihn, würgte ıhn und sprach zu ihm: Bezahle mır, 
was du mir schuldig bist, und er nahm die Bitte seines Mit- 
knechts, die er von ihm erbat, nicht an, sondern ging und schloss 
ihn ins Gefüngniss. Und weil er nicht seinem Mitknecht das 
Wenige erlassen hatte, da ıım doch so viel erlassen war, wurde 
den Dienern befohlen, dass sie ihn peinigten, bis er bezahlte, was er 
schuldig war. Und er sprach zu ihnen: So wird euch mein 
himmlischer Vater auch thun, wenn ihr nicht vergebet, ein Jeg- 
licher seinem Bruder. 

$ 15. Wiederum siehe, mein Lieber, wie hoch der selige 
Apostel die Liebe stellt, da er spricht ?): Wenn ihr strebet nach 
grossen Gaben, so will ich euch zeigen, welches die grösste Gabe 
ist; und er spricht”): Wenn ich Weissagung hätte, und wüsste 
alle Geheimnisse und alle Erkenntniss und allen Glauben, so 
dass ich Berge versetzte, und hätte die Liebe nicht, so wäre ich 
nichts nütze. Und wenn ich alle meine Habe den Armen gäbe 
und liesse meinen Leib brennen, und hätte die Iaebe nicht, so 
wäre ich wiederum nichts nütze. Denn er spricht also: Die 
Liebe ist langmüthig und freundlich, und sie eifert nicht und 


t) Matt. 18, 23ff. Bei Ephr. Com. findet sich nichts hiervon, aber 
da Matt. 18, 21 u. 22 von Ephr. besprochen sind, ist auch nicht zu be- 
zweifeln, dass die folgende Parabel in seinem Texte Tat. Diat. stand. Eine 
freie Anspielung daran kommt vor Ephr. I, 526e. Zahn S. 171. 

2) 1. Cor. 12, 31. — 3) 0or ale or 
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rühmet sich auch nicht und ist nicht übermüthig, und sie suchet 
nichts, was blos ihr Erquickung bringt, sondern das, was Vielen 
nützt. Die Liebe hofft alles, duldet alles, die Liebe hört niemals 
auf. Und wiederum sagt er, dass die Liebe grösser ist als alles 
Andere, und der Apostel zeigt und erklärt, dass nach dem Glauben 
die Liebe das Vorzüglichste ist, und durch sie der wahre Bau 
aufgerichtet wird. Und er lehrt, dass die Weissagung auf die 
Liebe gegründet ist, und die Geheimnisse in der Liebe geoffenbart 
werden, und die Erkenntniss in der Liebe erfüllt wird, und der 
(Glaube in der Liebe sich bewährt, und dass wer Glauben hat 
und einen Berg versetzt, ohne Liebe gar keinen Nutzen davon 
hat. Und wenn ein Mensch alles, was er hat, den Armen gibt, 
und seine Almosen werden nicht in der Liebe gegeben, so ist 
es ihm kein Nutzen. Selbst wenn er um des Namens des Herrn 
willen seinen Leib brennen liesse im Feuer, so wäre ihm damit 
nichts geholfen. Und er lehrt weiter, dass die Langmuth und 
die Geduld und der Glaube, und dass man gegen seimen Bruder 
nicht eifert, bei dem gefunden werden, der voll Liebe ist. Und auch 
die Geduld und die Demuth und die Freundlichkeit werden durch 
die Liebe aufrecht erhalten. Der Glaube ist nämlich auf den Fel- 
sen als das Fundament des Baues gelegt, und die Liebe ist das 
Gebälke des Baues, durch welches die Wände des Hauses zusam- 
mengehalten werden. Und wenn ein Fehler in den Balken 
des Hauses sich vorfindet, so fällt der ganze Bau zusammen. 
Ebenso, wenn in der Liebe Zweifel gefunden wird, so fällt der 
ganze Glaube zusammen. Und der Glaube kann nicht Hass und 
Streit vermeiden, bis die Liebe Christi kommt, gleiehwie der Bau 
sich nicht schön erheben kann, bis die Wände durch Balken 
zusammengehalten werden. 

$ 16. Weiter will ich dir zeigen, dass die Liebe alles über- 
trifft, und dass durch sie vollkommen wurden die gerechten Vor- 
väter. Denn er lehrt von Mose '!), dass er für die Kinder seines 
Volkes seine Seele dahingegeben hat, dass er von dem Buch der 
Lebendigen getilgt werde, und nur sein Volk nicht vertilgt 
werde. Und selbst da sie aufstanden gegen ihn, ihn zu stei- 
nigen, brachte er Gebet vor Gott für sie, dass sie leben möchten. 
Und auch David gab Beispiele der Liebe, da er von Saul ver- 


1) Exod. 32, 32. 
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folgt wurde. Da man seiner Seele nachjagte, um ihn zu tödten, 
übte David Barmherzigkeit in grosser Liebe gegen Saul, seinen 
Feind. der ihm nach dem Leben stand. Und zweimal wurde er 
in die Hände Davids gegeben, und dieser tödtete ihn nicht und 
vergalt ihm Böses mit Gutem. Deshalb wich das Heil nicht von 
seinem Haus. Und er, der vergeben hatte, erhielt Vergebung. 
Und von dem Hause Sauls, der Gutes mit Bösem vergalt, wich 
nicht das Unheil; und er rief zu Gott, und dieser erhörte ıhn nicht, 
und er fiel in das Schwert der Philister, und David weinte über 
ihn bitterlich. So hat David zuvor erfüllt das Gebot unseres 
Erlösers, der da spricht '): Liebet eure Feinde, vergebet, so wird 
euch vergeben. So liebte David und wurde geliebt; er vergab 
und es wurde ihm vergeben. Und auch Elısa zeugte von dieser 
Liebe, da seine Feinde zu ihm kamen, um ihn zu ergreifen, dass 
sie ihm Böses zufügten, und er ihnen Gutes erwies und Brot und 
Wasser vorsetzte und sie in Frieden von sich entliess, und so er- 
füllte das Wort, das geschrieben steht): Wenn deinen Feind 
hungert, so speise ıhn, dürstet ihn, so tränke ihn. Und auch der 
Prophet Jeremia betete vor Gott für die, welche ihn in der Grube 
gefangen hielten und ihn fortwährend peinigten. An diesem Bei- 
spiel der Vorväter lehrt uns unser Erlöser, dass wir die Feinde 
lieben sollen und beten für die, welche uns hassen. Und wenn 
er uns sogar geboten hat, unsere Feinde zu lieben und zu bit- 
ten für die, welche uns hassen, welche Entschuldigung haben 
wir da am Tage des Gerichts, wenn wir hassen unsere Brüder 
und unsere Glieder; denn wir gehören zu dem Leibe Christi 
und sind Glieder von seinen Gliedern. Denn wer eines von den 
Gliedern Christi hasst, ist getrennt von seinem ganzen Leibe, und 
wer seinen Bruder hasst, ist von den Kindern Gottes ausge- 
schieden. 

S 17. Was ®) uns unser Erlöser lehrt, zeigt uns, wie sehr ihm 


IN Ducnos9asot am achals asınas, das hier im Anschluss an 
Luc. 6, 35 eitirt wird, finden wir ebenso S. 29 wieder in Verbindung mit 
Lue. 6, 37. Vgl. die dortige Anmerkung. 

2) Proverb. 25, 21. 

3) Die hier S. 34—40 folgende Reihe von Thaten und Worten Jesu, 
durch welche Aphr. die Liebe Jesu in der Mannigfaltigkeit ihrer Erwei- 
sungen verherrlichen will, wird von Zahn als besonders triftiger Grund 
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an der Liebe gelegen ist, denn er vollbringt sie vor allen Dingen 
an sich selbst und alsdann lehrt er sie seine Zuhörer. Er ver- 


dafür angeführt, dass Aphr. dasselbe Evang. benutzt habe, das Ephr. com- 
mentirt hat (Tat. Diat.). „Die Reihenfolge ist hier diese: 1. Bergpredigt. 
2. Als erstes Beispiel von Krankenheilungen der Sohn des Hauptmanns von 
Kapernaum. 3. Stillung des Sturms und Austreibung der Dämonenlegion. 
4. Heilung der Tochter des Jairus und des blutflüssigen Weibes. 5. Hei- 
lung zweier Blinder. 6. Aussendung der Apostel mit dem Verbot, zu den 
Heiden und Samaritern zu gehen. 7. Die grosse Sünderin. $. Die Kosten 
des Thurmbaus (Luc. 18, 28£.). 9. Er hat die Dämonen aus uns ausgetrieben 
und uns zur Wohnung der Gottheit gemacht. 10. Gleichnisse vom Süe- 
mann und vom Schatz im Acker. 11. Der vergebliche Versuch, Jesus vom 
Berge herabzustürzen (Lue. 4, 29f.). 12. Speisung der 5000. 13. Das ka- 
nanäische Weib. 14. Heilung eines Stotternden. 15. Heilung von Blin- 
den, die ihn preisen. 16. Verklärung auf dem Berge. 17. Heilung eines 
mondsüchtigen Knaben. 18. „Werdet wie die Kinder“ und Warnung vor 
Verachtung der Kleinen, deren Engel Gottes Angesicht schauen. 19. Der 
3Sjährige Kranke. 20. Weltverleugnung lehrt er an dem Reichen, 
welcher auf seinen Reichthum vertraute; ferner 21. durch die Parabel 
vom reichen Mann und Lazarus. 22. Parabel von den Arbeitern im 
Weinberg. 

Von dieser Reihe könnten Nr. 1—6 ein Excerpt aus Matt.5— 10 mit einigen 
Erinnerungen an Luc. sein, mindestens aber ebenso gut aus T. $16—24 (Zahn, 
Tatians Diatessaron S. 112—219). Hier findet sich (T. $ 19) die Mischung 
der Bergpredigt des Matt. mit derjenigen des Luce. Hier ist die Heilung 
des Aussätzigen, die als erstes Heilungswunder nach der Bergprediet 
(Matt. Ss, 1—4) sonst wohl am wenigsten leicht von Aphr. übergangen 
worden wäre, ausgestossen. Ueber Nr. 5 siehe T. $ 23 N. 13. An die 
Aussendung der Apostel (Matt. 10 = Nr. 6), die grosse Sünderin (Iue. 7, 
36—50) und an diese eine Rede anzuschliessen, worin Ime. 14, 28 f. vor- 
kam, darauf eine Bemerkung über Austreibung der unreinen Geister aus 
dem Hause (Matt. 12, 43 f.) folgen zu lassen, das alles ist sachlich so fern- 
liegend, dass man nach einem äusserlichen Erklärungsgrund suchen müsste. 
Nun folgen aber im T. auf $ 24 (= Nr. 6) zunächst 3 Stücke ($ 25—27), 
welche besonders wenig Anspruch auf eine Stelle in dieser excerpirenden 
Aufzählung des Aphrautes erheben können, dann aber $ 28. 29. (Nr. 12) 
30 die drei den Nr. 7. 8. 9 entsprechenden Stücke. Dass Nr. 10 und 11 
folgen, könnte wieder durch die Folge bei Matt. 12, 431.—13, 58 veran- 
lasst sein. Aber Nr. 10. 11 entsprechen auch den $ 31. 32 in T., und nicht 
durch Matt., sondern nur durch 'T. konnte Aphr. veranlasst werden, von 
dem Besuch Nazareths einen Zug herauszuheben, den nur Luc. mittheilt 
(T.$ 32 N. 7). Nr. 12. 13 folgen wiederum bald genug in Matt. 14 u. 
15, aber auch in T. 8 34. 37. Dass Nr. 14 (Marc. 7, 32—37) in T. hinter 
$ 37 stand, ist aus Ephr. Commentar nicht nachzuweisen, wird aber durch 
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söhnt unsere Feindschaft mit seinem Vater, weil er uns liebt: 
und seine Unschuld gibt er für die Schuldigen, und Er, der Gute, 


Vergleichung mit einer anderen Harmonie, die von T. abhängig ist, 
sehr wahrscheinlich (s. T. $S 37 N. 5). Die unbestimmten Hinweisungen 
auf Blindenheilungen, welche Lobpreisungen hervorrufen (Nr. 15), nach 
der Heilung des Stummen kann aus rein rhetorischen Gründen erklärt 
werden; sie könnte wegen der Stellung bald hinter der Geschichte vom 
kananäischen Weib auch auf Matt. 15, 31 (s. T. $ 37 N. 5) bezogen 
werden. Wahrscheinlich aber ist dies für das Gedächtniss des Aphr. 
ein Anlass geworden, an Marc. $S, 22—26 sich zu erinnern, und in der 
That finden sich die Nrn. 15—18, wenn man Nr. 15 auf Marc. 8, 22—26 
bezieht, in T. $ 41. 43. 44. 50 ebenso gut wieder wie bei Marc., nur 
durch solches unterbrochen, was für Aphr. hier unbrauchbar war. — 
Nr. 19 (Joh. 5) ist ein Rückgriff auf T. $ 40, der aber weniger auffällig 
ist, als der im anderen Fall anzunehmende Seitensprung zum 4. Evangel. 
in einem Zusammenhang, in welchem sonst nur synoptische Stoffe 
verarbeitet sind. Wichtig ist wieder die letzte Gruppe Nr. 20—22 = 
T.s$ 53—55. Es ist zwar nicht ganz deutlich, wen Aphr. (Nr. 20) unter 
dem Reichen versteht, der auf seinen Reichthum vertraute, ob den reichen 
Jüngling (Matt. 19, 16—24. Mare. 10, 17—25. Luc. 18, 18—25) oder den 
Reichen Luce. 12, 16—21. Auch ersteres ist möglich, denn erstens hat 
weder Aphr. 392, 5 noch Eph. 168 ff. jemals den reichen Jüngling als Jüng- 
ling bezeichnet (Matt. 19, 20); zweitens haben Beide, also auch ihre ge- 
meinsame Quelle T. von den an diese Geschichte angeknüpften Worten 
Jesu das bei Mare. 10, 24 allein erhaltene von der Unzulässigkeit des Ver- 
trauens auf den Reichthum vor den wesentlich gleichbedeutenden Aus- 
sprüchen Matt. 19, 23£.; Marc. 10, 23. 25; Luc. 18, 24f. bevorzugt. Wahr- 
scheinlicher ist jedoch, dass Luc. 12, 16—21 gemein‘; ist. Denn wie hier 
Aphr. die fragliche Geschichte als is SS S222h Ju IVauz 
bezeichnet, wird fast buchstäblich so Aphr. 381 Z. 11 die dort unzweideutie 
reproducirte Parabel aus Luc. 12, 16—21 angeführt, und zwar geht sie auch 
dort derjenigen vom reichen Mann und armen Lazarus voran. In Ephr. 
Commentar ist Luc. 12, 16—21 nicht berücksichtigt; aber dass dies Stück 
in T. nahe bei der Geschichte vom armen Lazarus und der vom reichen 
Jüngling stand, ist auch abgesehen von Aphr. wahrscheinlich. Einen sol- 
chen Complex von Perikopen, welcher die Gefahren des Reichthums schil- 
derte und diese in den Evangelien zerstreuten Geschichten unter dem 
Gesichtspunkt der von Jesus geforderten Weltverleugnung zusammenfasste, 
fand Aphr. m T. $ 53. 54 bereits vor. Und dass er dorther seinen Stoff 
entlehnt, wird bewiesen durch den Anschluss von Nr. 22 an 21. Ebenso 
folgt in T.$ 55 das Gleichniss von den Weinbergsarbeitern Matt. 20, 1—16 
auf den armen Lazarus Luc. 16, 19—31 in T. $ 54, eine Verbindung also 
von Stücken, welche in den kanonischen Evangelien weit auseinander 
liegen und doch wahrlich nicht durch ein besonders enges Band ideeller Zu- 
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lässt sich für die Bösen beschimpfen, und der Reiche wird für 
uns arm; und der Lebendige stirbt für die Todten, und durch 
seinen Tod macht er unseren Tod lebendig. Und der Sohn des 
Herrn über Alles nahm um unsertwillen die Knechtsgestalt an. 
Und er, dem Alles unterthan ist, macht sich selbst zum Knecht, 
dass er uns von der Knechtschaft der Sünde befreie. Und in 
seiner grossen Liebe preist er «die geistlich Armen selig; und 
verheisst den Friedfertigen, dass sie seine Brüder sein und 
Kinder Gottes genannt werden sollen. Und er verheisst den 
Demüthigen !), dass sie das Land des Lebens ererben sollen. Und 
er verheisst den Trauernden?), dass man sie anflehen werde, und 


sammengehörigkeit verknüpft sind. Woher anders wird Aphr. diese Ver- 
bindung haben, als aus der Evangelienharmonie, in welcher sie nach Ephr. 
Zeugniss vorlag? Nimmt man hinzu, dass gerade an einem Stück dieser 
Gruppe T. $ 53 die Identität der Textgestaltung bei Aphr. u. Ephr. bis 
ins Einzelne nachgewiesen werden konnte, so darf man es ruhig abwarten, 
ob jemand den Unverstand haben wird, von Zufall zu reden. Dass das 
Evangelium, aus welchem Aphr. seine Kenntniss der Geschichte u. Worte 
Jesu geschöpft hat und welches in seinem Kirchenkreis die kanonischen 
Evangelien regelmässig vertrat, dasselbe war, welches Ephr. commentirt 
hat, ist bewiesen“. Zahn, Tat. Diat. S. 80 - 84. 

1) In Handschrift A fehlt bei [5] das Wort Läay. Dort heisst es: 
„dass sie die Erde ererben sollen“. 

3) Matt. 5, 4 übersetzen Peschito und Syr. Curet. das orı eiroi nage- 
#)n$noovraı durch ‚„baeil m d.h. dass sie getröstet werden sollen; 
dagegen heisst es Aphr. 41, 11 in freier Reproduktion dieses Makarismus 
asası en) ISi2]a yaßso, und er verhiess den Trauernden, dass 
man sie anflehen werde. Der Urheber des dem Aphraates vor- 
liegenden Textes fasste also negexzaAetv im Sinne von bitten und über- 
setzte darnach das Passivum, Ebenso übersetzt der Schrifttext des 

= n - - N (ro am - 
Aphraates (Tat. Diatess.) Luc. 16, 15: vor ode ode naoazaheiteı mit 
al Daun u) 2a, d. h. heute aber bittest du von ihm Aphr. 383, 


16; vel. Aphr. 390, 4, wo Luc. 6, 24 tv nagdzınow airov mit „nLeus 
übersetzt wird, und da Aphr. sicherlich des Griechischen nicht mächtig 
gewesen ist, so liegt ein starker Beweis für die wesentliche Verschieden- 
heit seines „Evangeliums Christi“ von den zu seiner Zeit existirenden sy- 
rischen Versionen der kanonischen Evangelien d. h. von Syr. Cur. und 
Pesch. in solchen Citaten des Aphr., welche eigenthümliche, in jenen Ver- 
sionen nicht ausgesprochene, Auffassung des griechischen Originals dar- 
stellen. (Zahn S. 78.) 
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verheisst den Hungernden Sättigung in seinem Reich, und die 
Weinenden erfreut er durch seine Verheissungen, und er ver- 
heisst den Barmherzigen, dass sie Barmherzigkeit erlangen sollen, 
und denen, die reines Herzens sind, sagt er, dass sie Gott schauen 
werden; und er verheisst weiter denen, die verfolgt werden um 
der Gerechtigkeit willen, dass sie in das Himmelreich emgehen 
werden: und denen, die verfolgt werden um seines Namens willen, 
verheisst er Seligkeit und Frieden in seinem Reich; und er 
ändert unsere Staubes-Natur und macht uns zum Salz der Wahr- 
heit und befreit uns von der Speise der Schlange, und nennt uns das 
Licht der Welt, dass er uns befreie von der Herrschaft des Todes; 
und macht uns gut statt bös, und geehrt statt zehasst, und gibt 
uns Liebe statt Hass und vereinigt uns mit dem guten Mann, der 
aus seinen Schätzen Gutes hervorbringt, und befreit uns von dem, 
der aus dem Ueberfluss seines Herzens Böses hervorbrinst. Und 
wegen seiner grossen Liebe heilte er die Wunden der Kranken. 
Er heilte nämlich auch den Sohn des Hauptmanns um seines 
Glaubens willen, und er stillt vor uns die Stürme des Meeres durch 
seine Kraft und vertreibt von uns die Dämonen-Legionen um 
seiner Güte willen. Und in seiner Barmherzigkeit erweckte er 
die Tochter des Obersten der Schule zum Leben und reinigte 
wiederum das Weib von der Unreinigkeit ihres Bluts, und öffnete 
die Augen der 2 Blinden, die ihm nahten. Und er gab auch 
seinen Zwölfen Macht und Herrschaft über jeden Schmerz und 
über jede Krankheit, und auch uns durch sie; und er hält uns 
zurück von dem Weg der Heiden und der Samariter und gibt uns 
Kraft in seiner Barmherzigkeit, dass wir uns nicht fürchten, wenn 
sie uns stellen vor die Fürsten der Welt !). Under bringt Spaltung 

1) Ed. Rom. übersetzt hier: Et divisiones gratiarum misit in terram 
ad spiritualem multorum aedificationem, und bemerkt hierzu Ephes. 4, 12. 
Bickell übersetzt: „Durch seinen grossen Frieden hat er Versöhnung in die 
Welt gebracht“. zus heisst aber Spaltung, Zwiespalt, niemals Ver- 
söhnune. Aphr. gibt uns hier kurz zusammengefasst Matt. 10, 34 ff. In 
Matt. 10 folgt eben wie hier auf die Aussendung der Zwölfe mit der War- 
nung, nicht auf der Heiden Strasse und in der Samariter Städte zu gehen, 
die Verheissung, dass man die Jünger um Jesu willen vor Fürsten und 
Könige führen werde, mit der Mahnung: Sorget nicht, wie oder was ihr 
reden sollt; denn es soll euch zu der Stunde gegeben werden, was ihr 
reden sollt. Daran schliesst sich dann das Wort V. 21: Es wird aber 
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auf die Erde, um seines grossen Friedens willen, und er erlässt 
grosse Schulden der Sünderin um semer Liebe willen; und er wür- 
digt uns, um seinerGüte willen, dass wir den Thurm bauen auf seine 
Kosten, und treibt von uns aus die unreinen Geister und macht uns 
zu Wohnungen seiner Gottheit; und er sät in uns den guten Samen, 
dass wir Früchte bringen, der eine hundertfältig, der eine sechzig- 
fältig, der eine dreissigfältig. Und er ist in die Welt gelegt wie 
der Schatz, der in den Acker gelegt ist, und er zeigt die Kraft 
seiner Majestät, da er aus der Höhe in die Tiefe gestürzt und nicht 
beschädigt wird. Und er sättigt die müden Hungernden, mit 
5 Broten und 2 Fischen 5000 Mann ausser den Kindern und Frauen, 
und er zeigt die Grösse seiner Herrlichkeit. Und um seiner 
grossen Liebe willen erhört er das Kananitische Weib, und richtet 
re Tochter auf von ihrer Krankheit. Und in der Kraft dessen, 
der ihn gesandt hatte, stellt er die Zunge des Stummen her, des 
Stummen, dessen Ohr taub war. Und die Blinden sehen sein Licht 
und preisen durch ibn den, der ihn gesandt hat. Und da er auf 
den Berg steigt, um zu beten, wird dar Glanz der Sonne übertroffen 
durch sein DicDE Und er lässt uns erkennen seine grosse Kraft 
an dem Knaben, der einen feindseligen Geist hatte, und den Mond- 
süchtigen heilte er durch sein Wort. Und er gab uns Vorbild 
und Muster, dass wir sein sollen wie die Kinder, um in das Himmel- 
reich einzugehen; und er sprach und lehrte von den Kleinen '): 
Niemand achte sie, denn ihre Engel sehen allezeit den himm- 
lischen Vater. Und er zeigte uns weiter seine vollkommene 
Macht zu heilen an dem Mann, der 38 Jahre krank war, und 
gegen den er grosses Erbarmen erwies und ihn gesund m: achte. 
Weiter gab er uns das Gebot, dass wir die Welt verlassen und 
uns zu ihm wenden sollen, und offenbarte uns, dass, wer die 
Welt lieb hat, vor Gott nicht angenehm sein kann; an dem 
Beispiel des reichen Mannes, der aut seinen Besitz sich verlässt, 
und durch den Mann, der in seinen Gütern üppig lebt, und 
dessen Ende in der Hölle ist, und der für die Spitze seines 
kleinen Fingers Wasser verlangt, und dem es niemand gibt. Und 


ein Bruder den andern zum Tod überantworten u. s. w. tool AG Bl le 
sollt nicht wähnen, dass ich gekommen sei, Frieden zu bringen; ich bin 
nicht gekommen, Frieden zu senden, sondern das Schwert. 


1) Matt. 18, 10 
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er muethete uns gleichwie Arbeiter, dass wir arbeiten in seinem 
Weinberg, welcher ist der Weinberg der Wahrheit. Das Alles 
thut unser Erlöser an uns um seiner grossen Liebe willen. 
Und auch wir, mein Lieber, sollen theil haben an der Liebe 
Christi, indem wir uns untereinander lieben und diese beide 
Gebote erfüllen, in welchen das ganze Gesetz und die Pro- 
pheten hangen. 


Zu Ende ist die Unterweisung von der Liebe. 


Die Unterweisung vom Fasten‘). 


Auserwählt ist das reine Fasten vor Gott und wie ein Schatz 
bewahrt im Himmel. Und es ist eine Waffe gegen den Bösen 
und ein Schild, der die Pfeile des Feindes auffängt. Das sage 
ich nicht aus meiner eigenen Seele, sondern aus den heiligen 
Schriften, die zuvor gelehrt haben, dass das Fasten allezeit ein 
Helfer gewesen ist denen, die es in Strenge geübt haben. Denn 
das Fasten ist nicht allein die Enthaltung von Brot und Wasser, 
sondern gar mannichfaltig sind die Beobachtungen des Fastens. 
Es gibt nämlich solche, die sich enthalten des Brotes und 
Wassers, bis sie hungern und dürsten; es gibt solche, welche 
fasten, indem sie jungfräulich sind und hungern und nicht essen, 
und dursten und nicht trinken; und dieses Fasten ist grösser. 
Und es gibt solche, die in Heiligkeit fasten, und das ist auch 
ein Fasten; und es gibt solche, die sich enthalten von Fleisch 
und Wein und dieser und jener Speisen; und es gibt solche, 
welche fasten, indem sie ihrem Munde einen Zaun setzen, dass 
sie nicht unehrbare Worte reden. Und es gibt solche, welche 
sich enthalten vom Zorn und ihre Leidenschaft unterwerfen, da- 
mit sie nicht besiegt werden. Und es gibt solche, welche sich 
enthalten vom Besitz, damit sie ihre Seele von seinem Dienste 
befreien. Und es gibt solche, welche sich enthalten von den 
Betten der Hurer, dass sie wachsam seien im Gebet. Und es 
gibt solche, welche sich enthalten von den Dingen dieser Welt, 
dass sie keinen Schaden leiden von dem Feinde. Und es gibt 
solche, welche fasten, indem sie traurig sind, damit sie dem 


1) Diese Abhandlung liegt deutlich dem ersten der von Bickell heraus- 
gegebenen Gedichte Isaaks von Antiochien über das Fasten zu Grunde. 
Viele Gedanken und Ausdrücke stimmen wörtlich überein. Bickell, Ausge- 
wählte Abhandlungen des Bischofs Jakob Aphraates von Mar Mattheus S. 52. 
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Herrn gefallen in ihrer Niedergeschlagenheit. Und es gibt auch 
solche, die alles dieses vereinigen und es zu einem Fasten machen. 
Wie nun jemand sich der Speise enthält bis zum Hungern, und, 
wenn er sich enthält von Essen und Trinken, Fastender genannt 
wird, und wenn er aber nur weniges isst und trinkt, sein Fasten 
dadurch bricht, so bricht auch ein Mensch sein Fasten, der sich 
enthält von diesem Allen und bald das eine, bald das andere 
von diesen übertritt. Auch wird es ihm ebenso wenig als Fasten 
angerechnet, wenn er eins von diesem Allen übertritt, als es 
dem als Fasten angerechnet wird, der gierig isst und trinkt. 
Und wem es vor Hunger zustösst, dass er sein Fasten bricht, 
dessen Sünde ist nicht gross. Aber wer diesem Allen entsagt 
hat und kommt dazu, eines oder das andere davon zu übertreten, 
dessen Sünde ist gross und nicht klein. 

$ 2. Höre aber, mein Lieber, die Lehre vom reinen Fasten. 
Denn zuerst hat das reine Fasten gezeigt Abel in seinem Opfer, 
und Henoch dadurch, dass er angenehm war vor Gott, und 
Noah, der seine Rechtschaffenheit bewahrte unter dem verderb- 
ten Geschlecht, und Abraham dadurch, dass er sich auszeichnete 
im Glauben, und Isaak wegen des Bundes des Abraham, und 
Jakob wegen des Schwurs des Isaak, weil er Gott erkannte, und 
Joseph wegen seiner Güte und wegen seiner Herrschaft. Diesen 
Allen galt ihre Reinheit vor Gott als vollkommenes Fasten. Und 
wenn keine Reimheit des Herzens vorhanden ist, wird das Fasten 
nicht angenommen. Und erinnere dich und siehe, mein Lieber, 
dass es eine grosse Sache ist, dass ein Mensch sein Herz reinige 
und seine Zunge bewahre und seine Hände vom Bösen zurück- 
halte, wie ich dir das oben geschrieben habe. Denn es ziemet 
nicht einem Menschen, Honig und Galle zu mischen. Denn wenn 
ein Mensch sich enthält des Brotes und des Wassers, so soll er 
nicht unter sem Fasten mischen Lästerung und Verleumdung. 
Denn eine Thür nur ist vorhanden an demem Haus, welches 
ist der Tempel Gottes, und es ziemet dir nicht, o Menschenkind, 
dass durch dieselbe Thür, durch welche der König eingehet, 
Schmutz und Unrath ausgehet. Denn der Mensch möge seinen 
Mund bewahren, durch welchen der Sohn des Königs eingeht, 
indem er sich enthält von allen Unehrbarkeiten und (so) em- 
pfängt den Leib und das Blut Christi; es ist dir nicht erlaubt, o 
Mensch, durch deinen Mund unreine Worte ausgehen zu lassen. 
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Höre, was unser Erlöser sagt!): Was zu dem Menschen ein- 
geht, verunreinigt den Menschen nicht, sondern was von dem 
Munde ausgeht, das verunremigt ihn. Es hielt nämlich auch 
Moses ein reines Fasten, da er auf den Berg stieg und das Ge- 
setz seinem Volke brachte. Und er wurde durch sein zwei- 
maliges Fasten von 40 Tagen gestärkt und empfing grosse Herr- 
lichkeit, so dass die Haut seines Angesichts erglänzte; und er 
wendete den Zorn von seinem Volke ab, und es wurde nicht 
vertilot. Nach dem Beispiel des Fastens Moses fastete auch 
Elias 40 Tage, ein starker Mann, der von Isabel verfolgt wurde 
und bis zum Horeb kam, wo mit Mose gesprochen worden war. 
Und er offenbarte sich ihm daselbst und er befahl ihm und sprach 
zu ihm ?): Gehe hin und salbe Jehu, den Sohn Imaschr's und 
Gazeel, dass er Vergeltung übe an den Kindern Israels, und Elisa, 
den Sohn Saphals, der deine Stelle ausfüllen soll. Und er freute 
sich der Offenbarung seines Herrn in reinem Fasten, wie sich 
Mose freute, da er 2mal je 40 Tage fastete und den Zorn seines 
Gottes abwendete von seinem Volk und die 2 Bundestafeln herab- 
brachte, die: beschrieben waren von dem Finger Gottes. Die 
Herrlichkeit dieser beiden bestand in ihrem Fasten und durch 
dasselbe waren sie vollkommen. 

$ 3. Weiter will ich dir auch zeigen das Fasten der Sünde, 
das da Blut vergiesst, das nicht angenommen wird, das Isabel 
anordnete, die Verführerin des Ahab, und die Israel?) zu Grunde 
gerichtet hat. Sie schrieb nämlich einen Brief im Namen Ahabs 
nd sandte zu den Kindern Israels sündhafte Männer, die der 
sündhaften Isabel dienstbar waren, und schrieb in diesem sünd- 
haften Brief und sprach also: Ordnet ein Fasten an und stellet 
den Nabot an die Spitze des Volks und stellet zwei schlechte 
Menschen gegen ihn auf, welche bezeugen und sprechen: Nabot 
hat Gott er den König gelästert. Und er soll mit Steinen ge- 
steinigt werden und erben. Das, mein Lieber, dass Isabel ihnen 
schreibt: Zwei: Männer sollen zeugen gegen Nabot, das hat sie 
nach dem heiligen Gesetz ihnen Bahr weil geschrieben ist 
in dem Gesetz): Wer des Todes schuldig ist, soll nieht getödtet 
werden auf die Aussagen eines Zeugen, 8 sondern auf die Aussagen 


1) Matt, 15, 11. — 2) 1. Kön, 19, 15. 16. — 3) Handschrift A: ver- 
führt hat. —.4) Deuter. 17, 6; 19, 15. 
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zweier Zeugen soll er sterben. Und so steht geschrieben '): Die 
Hand der Zeugen soll zuerst über ihm sein, ihn zu steinigen, 
und die Hand des ganzen Volks zuletzt. Weiter schrieb sie ihnen: 
So sollen sie zeugen gegen ihn: Nabot hat Gott und den König 
gelästert. Und das hat sie wiederum nach dem heiligen Gesetz 
ihnen geschrieben in ihrem sündhaften Brief; es steht nämlich 
geschrieben ?): Wer den Namen Gottes lästert, soll mit Steinen 
gesteinigt werden, darum dass er den heiligen Namen genommen 
und ihn gelästert hat. Isabel aber hatte keine Sorge um den 
Namen Gottes, dass er gelästert wurde, sondern um die Hab- 
sucht des Ahab war sie besorgt, der den Weimberg des Nabot 
begehrte. Und Ahab gedachte nicht, dass es geschrieben steht): 
Du sollst nicht begehren alles, was dein Nächster hat. 

O Isabel, die du Ahab vernichtet !), wo ist dieser Gott, den 
Nabot gelästert? Ist es der, dessen Altar du zerstört hast, oder 
der, dessen Propheten du getödtet hast? Oder welchen König 
hat er gelästert? Ist es der, welcher das Gesetz übertreten hat 
und das Eigenthum des Nabot rauben wollte” Warum, Isabel, 
hast du nicht erfüllt, was geschrieben steht am Anfang der Ge- 
bote des Gesetzes, da geschrieben ist’): Du sollst nicht einen 
fremden Gott anbeten; und Isabel hat dem Baal gedient? Weiter 
steht geschrieben "): Du sollst nicht unschuldiges Blut vergiessen 
in dem Lande, das dir der Herr dein Gott gibt. Du solltest 
aber, o Isabel, dich erinnern, dass geschrieben steht”): Die Erde, 
auf welcher man Blut vergossen hat, soll nicht früher gesühnt 
sein, als bis auf ihr vergossen ıst das Blut dessen, der das Blut 
vergossen hat. Fürchtest du dich aber, o Isabel, vor diesem, und 
entbrennst dann in gottlosem Eifer (mit der falschen Anklage), 
dass Nabot Gott gelästert habe, da er doch nicht gelästert hat? 
Weiter steht geschrieben“): Wer das Blut eines Menschen ver- 
giesst, des Blut soll vergossen werden. Und Isabel hat in ihrem 
Zorn das unschuldige Blut Nabots vergossen. Deshalb ist auf 
demselben Ort, auf welchem das unschuldige Blut vergossen 
worden ist in sündhaftem Fasten, das sie angeordnet hatte, das 
Blut der Isabel vergossen worden, und die Hunde haben sie ge- 


1) Deuter. 13, 9; 17, 7. — 2) Levit. 24, 16. — 3) Exod. 20, 17; Deu- 
ter. 5, 21. — 4) Handschrift A: verführt hat. — 5) Exod. 20, 3; Deut. 5, 7. 
— 6) Deuter. 19, 10. — 7) Numer. 35, 33. — 8) Genes. 9, 6. 
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fressen. Und da Ahab auf ihren Rath gehört hatte, haben die 
Hunde daselbst sein Blut geleckt. 

Wennnun Isabel von dem Gesetz sich ausgewählt und heraus- 
genommen hat, was ihr zu ihrem Verderben verholfen hat, da 
sie das Gesetz nicht erfüllte: wie habt denn ihr, Kinder Israels, 
ihr gottlosen Männer, den Brief annehmen können, in welchem 
das sündhafte Fasten geschrieben stand, und in welchem das 
falsche blutvergiessende Zeugniss geschrieben stand? In welchen 
Geschlechtern habt ihr denn gehört, dass man das Fasten hielt 
und zugleich unschuldiges Blut vergoss? Warum habt ihr den 
sündhaften Brief und das falsche Zeugniss nicht zurückgewiesen ’ 
Darum sind Ahab und Isabel in einem gerechten Gericht be- 
straft worden, weil sie das unschuldige Blut des Nabot vergossen 
haben. Und die Kinder Israels, die Isabel gehorcht hatten, sind 
auch mit einem gerechten Gericht bestraft worden. Denn Hosea 
weissagte und sprach '): Ueber ein Kleines werde ich das Blut 
Israels rächen über dem Hause Jehus. Und Jehu rächte das 
Blut des Nabot an Isabel und dem Hause Ahabs, und die Kin- 
der Israels tödtete er m dem Tempel des Baal. Und es kam 
über sie das Blut des Nabot, wie Jehu am Tage der Vergeltung 
sprach 2): Ich sah am Abend das Blut des Nabot, das Blut seiner 
Kinder. Vergeltung ist ihm geworden. Und so ward das 
Fasten, das die Kinder Israel hielten, ihnen zur Verdammung. 

$4. Weiter hielten die Bewohner Ninives ein reines Fasten, 
da Jona ihnen die Zerstörung verkündigte. Denn so steht ge- 
schrieben): Da sie die Predigt des Jona hörten, ordneten sie 
ein ständiges Fasten an und eifriges Gebet, indem sie in Sack 
und Asche sassen; und sie legten ihre Freudenkleider ab und 
kleideten sich statt dessen in Säcke, und hielten ihre Kinder fern 
von den Brüsten ihrer Mütter, und Schafe und Rinder von der 
Weide; denn so steht geschrieben: Das Wort kam zum Könige 
von Ninive, und er stand auf von seinem Thron und nahm die 
Krone ab und demüthigte sich auf Sack und Asche sitzend, und 
liess in seiner Stadt Ninive verkündigen und sprach: Auf Be- 
fehl des Königs und seiner Hoheit: Menschen und Vieh sollen 
nichts essen, auch nieht weiden und auch kein Wasser trinken, 
sondern es sollen sich kleiden in Säcke Menschen und Vieh und 


1) Hosea 1, 4. — 2) 2. Kön. 9, 26. — 3) Jon. 3, 5—10. 
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zu Gott rufen mit Seufzen, er möge von uns wenden seinen Grimm 
und seinen Zorn und uns nicht verderben. Und so stehet ge- 
schrieben: Gott sah ihre Werke, dass sie von ihren bösen Wegen 
umkehrten, und wendete von ihnen seinen Grimm und vernich- 
tete sie nicht. Und er sagt nicht: Er sah das Fasten von Brot 
und Wasser und in Sack und Asche, sondern dass sie umkehrten 
von ihren bösen Wegen und von der Bosheit ihrer Werke. Denn 
der König von Ninive hatte also verkündigen lassen: Jedermann 
wende sich von seinem bösen Weg und von dem Raub in seinen 
Händen. Und es war ein reines Fasten, und das Fasten wurde 
angenommen, das die Niniviter hielten, da sie sich von ihren 
bösen Wegen wandten und von dem Raub in ihren Händen, und 
das reine Fasten, das die Niniviten hielten, war angenehm, und 
es glich nicht dem Fasten der Kinder Israel, durch welches un- 
schuldiges Blut vergossen wurde. 

$5. Denn allezeit ist die Enthaltung vom Bösen, wenn diese 
ein Mensch übt, besser; sie ist besser als die Enthaltung von 
Brot und Wasser, und besser, als wenn ein Mensch sich demüthigt 
und semen Hals beugt wie einen Haken und sich in Sack und 
Asche demüthigt. Wie ‚Jesaia sagt '): Wenn nämlich ein Mensch 
sich enthält von Brot und Wasser und von allen Speisen, und 
in Sack und Asche sich demüthigt und traurig ist, so ist er 
beliebt, gut und angenehm. Noch angenehmer aber ist das, 
wenn ein Mensch seme Seele demüthigt und die Fesseln des 
Bösen löst und die Bande des Listigen zerreisst, alsdann er- 
glänzt sein Licht wie die Sonne und seine Gerechtigkeit schreitet 
vor ihm her, und er ist wie ein Lustgarten und wie ein Wasser- 
quell, dessen Wasser nicht ausbleibt, und er gleicht nicht den 
Heuchlern, die em trauriges Gesicht machen und ihre Geberden 
verstellen und ihr Fasten zur Schau tragen. 

$6. Denn siehe, auch die Irrlehrer, die Werkzeuge des Satans, 
fasten und gedenken ihrer Sünden, aber einen Herrn, der es 
ihnen lohnt, haben sie nicht. Denn wer wird es dem Marcion 
lohnen, der unsern Schöpfer nicht als den Gütigen bekennt. Und 
wer wird dem Valentinus sein Fasten vergelten, der verkündigt, 
dass es viele Schöpfer gibt, und der sagt, dass der vollkommene 
(Gott mit dem Munde nicht genannt und von der Vernunft nicht 


1) Jes. 58, 5—1 Ik 
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erkannt wird? Oder wer wird es lohnen den Kindern der Fin- 
sterniss, der Sekte des verdammten Mani, die im Finstern 
wohnen wie die Schlangen und Chaldäische Kunst treiben und 
die Lehre von Babel? Siehe, alle Diese fasten und ihr Fasten 
wird nicht angenommen. 

$ 7. Höre weiter, mein Lieber, ich will dir ein Fasten zeigen, 
das angenommen wurde, weiches Murdokai und Esther veran- 
stalteten; und ihr Fasten ward ein Schild der Erlösung für alle 
ihre Volksgenossen, und sie machten den Uebermuth Hamans, 
ihres Zerstörers, zu nichte, und seine Unthat kehrte sich gegen 
sein Haupt, und sein hinterlistiger Plan wendete sich gegen ihn 
Und mit dem Gericht, mit dem er richten wollte, wurde er ge- 
richtet, und mit dem Mass, mit dem er suchte zu messen, wurde 
ihm gemessen, und wie er gedachte zu thun, so wurde ihm ge- 
than, und er wurde gefesselt mit dem Stricke seiner Sünden. 
Und dass er um seines Reichthums willen gepriesen wurde, half 
ihm nichts, und seine Weisheit befreite ihn nieht. Und da er 
klug war zum Bösen, wurde sein Uebermuth gedemüthigt, und 
seine Ehre wich von ihm, und sein Ruhm wurde vernichtet, und 
seine Stärke wurde gedemüthigt, und mit dem Schlag, mit dem 
er schlagen wollte, wurde er geschlagen, und mit dem Tode, mıt 
dem er tödten wollte, wurde er getödtet: Denn er wollte alle 
Juden, welche im Reiche des Königs Achschirisch waren, ver- 
nichten. Und es ward das Fasten des Murdokai und der Esther 
ein Schild, der alle @eschosse des Haman auffing. Und Haman 
wurde in seiner Sünde gefangen, und sein gezücktes Schwert 
ging in sein Herz, und don Be der gespannt war zur Sünde, 
hrde zerbrochen; wie en steht über die Gottlosen ): 
Ihr Schwert wird in ihr Herz gehen, und ihre Bogen werden 
zerbrochen werden. Das erfüllte sich über Haman: Da er das 
Kreuz aufrichtete für Murdokai und seine Kinder, wurde Haman 
und seine Kinder daran gehängt, und wurde gefangen in der 
Grube, die er gemacht, und wurde gefangen in der Schlinge. 
die er gelegt, und sein Netz wurde über ihn ausgebreitet, und 
er fiel in die Schlinge der Sünde. Und es war sein lEinde 
für ewig. 
< 8, Warum anders aber, mein Lieber, forderte und bat 
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Haman von dem König, dass alle Juden untergingen, als weil 
er Rache nehmen wollte für die Kinder seines Volks, und der 
Name der Kinder Israel vertilgt werden sollte, wie das Gedächt- 
niss Amaleks unter dem Himmel vertilgt worden war. Haman 
war nämlich übrig geblieben von den Amalekitern. Denn so 
steht geschrieben '): Haman, der Sohn Hamdats des Agigiters, 
war hochgeehrt im Hause des Königs Achschirisch. Und Murdo- 
kai sass täglich an der Thür des Königs, wegen Esther, die 
sein Pflegling war. Diese war zum König Achschirisch geführt 
worden und hatte ihm mehr gefallen als alle Jungfrauen, ihre 
(tenossinnen, und war eingegangen und an die Stelle der Königin 
Vaschti gesetzt worden. Und Murdokai sass täglich vor der 
Thür des Königs. Und Haman war dritter Beamter?) des 
Königs und geehrt im seinem ganzen Reich. Und jedermann, 
der in der Thür des Königs war, wenn er den Haman sah, fiel 
nieder und betete ihn an. Und Murdokai stand nicht auf vor 
ihm. Deshalb wollte er bei dieser Gelegenheit Rache nehmen 
an seinen Volksgenossen, und ihnen vergelten, was sie an den 
Amalekitern gethan hatten. Denn Haman war nach seinem 
(teschlecht vom Hause Agigs, des Königs Amaleks, den Saul 
gefangen geführt und Samuel getödtet hatte vor dem Herrn. 
Und Murdokaı war von der Familie des Hauses Sauls, vom Stamm 
Benjamin, von den Nachkommen des Kis. Weil Saul die Ama- 
lekiter geschlagen hatte, wollte Haman Rache fordern für die 
Kinder seines Volks von Israel, und für den Tod des Agig von 
Murdokai. Und es wusste nicht der Thor. dass beschlossen war 
über Amalek, dass sein Gedächtniss vertilgt werden sollte unter 
dem Himmel. Denn es steht geschrieben in dem heiligen Gesetz: 
Gott sprach zu Mose°): Sage Josua, dem Sohn Nuns, er solle 
sich Männer auslesen und eine Schlacht schlagen gegen Ama- 
lek; und Josua bewaffnete sich und schlug eine Schlacht gegen 
Amalek, und Amalek wurde besiegt durch das Zeichen des 
Kreuzes, nämlich durch die Ausbreitung der Hände Moses. Und 
da die geschlagen waren, welche zum Kampf ausgezogen waren, 
blieb von ihnen noch ein Rest zu Hause übrig. Da sprach der 
Herr zu Mose: Schreibe ein Buch des Gedächtnisses und setze 
es vor Josua, den Sohn Nuns, denn ich will vertilgen das Ge- 
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dächtniss Amaleks unter dem Himmel. Und Er hatte Geduld 
mit Amalek, dass sie vielleicht hörten, was geschrieben stand 
in dem heiligen Buch Gottes, der da spricht: Ich will die Ama- 
lekiter vertilgen; und dass sie sich bekehrten zu ihm, und er sich 
zu ihnen wenden könnte. Denn wenn sie sich bekehrten, „ab 
es für sie noch eine Umkehr; wie es eine Umkehr gab für die 
Niniviter, da er ihnen Zerstörung ankündigte, dann aber, da sie 
Bekehrung zeigten, seinen Zorn von ihnen wandte. Und wie 
den Gibeonitern die Rechte gereicht wurde, und sie nieht unter- 
gingen mit den Kananitern; und wie Umkehr geschenkt wurde 
der Rahab, die da glaubte; so wäre auch den Amalekitern Um- 
kehr geschenkt worden, wenn sie geglaubt hätten, da er Geduld 
mit ihnen hatte 400 Jahre. Und da er nach all dieser Zeit sah, 
dass sie sich nicht bekehrten, brach sein Zorn über sie herein, 
und er gedachte an das, was Mose im heiligen Buch geschrieben 
hatte: Als nämlich Saul das Königthum angetreten hatte, sprach 
Gott zu Samuel, sage ihm): ich gedenke an das, was Amalek 
euch gethan hat, da ihr von Aegypten auszoget, dass sie euch 
entgegenzogen mit dem Schwert. Nun gehe und streite wider 
den Sünder Amalek. Und Saul zog aus und besiegte die Ama- 
lekiter. Und weil Saul Barmherzigkeit übte gegen Amalek, wurde 
er von dem Königthum verstossen; denn er hatte von ihnen einen 
Rest übrig gelassen, und Haman war übrig geblieben von dem 
Hause Agags, den Saul übrig gelassen hatte Und Murdokai 
war von der Familie des Hauses Sauls, der die vom Hause Agags 
getödtet hatte. 

$S 9. Und es gibt Leute, mein Lieber, welche Murdokai einen 
Vorwurf machen und sprechen: „Warum stand er nicht auf vor 
Haman, der doch geehrt war von dem ganzen Königreiche; was 
hätte es ihm denn geschadet, wenn er ihm die Ehre erwiesen 
hätte?“ Und sie sprechen also: „Wenn Murdokai aufgestanden 
wäre vor Haman, so hätte dieser nicht den bösen Plan gefasst über 
Murdokai und die Kinder seines Volks.“ So sagt aber nur, wer 
nicht die Bedeutung der Sache kennt. Murdokai that solches 
aber als gerechter Mann, der das Gesetz hielt, und stand nicht 
auf vor dem Frevler Haman, weil er auf Saul, seinen Vorfahren, 
blickte, welcher, weil er Barmherzigkeit übte gegen den König 
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Agag, den Vorfahren des Haman, von dem Königthum gestossen 
wurde und den Zorn auf sich lud. Auch auf Murdokai, wenn er 
dem gottlosen Haman Ehre erwiesen hätte, wäre der Zorn ge- 
kommen wie auf Saul. Warum aber, mein Lieber, ist Amalek vor 
allen Völkern ausgezogen, Israel entgegen, zum Kampf? Also 
dachte nämlich Amalek, wir wollen ausziehen und die Kinder 
Israel schlagen und die Segensverheissungen des Isaak vernichten. 
Er fürchtete sich nämlich vor der Knechtschaft der Kinder Jakobs. 
Denn also hatte Isaak zu Esau gesprochen !): Du sollst deinem 
Bruder Jakob dienen, und wenn du dich bekehrst, wird das Joch 
von deinem Halse weichen. Du musst indessen wissen, dass 
Amalek der Sohn des Kebsweibes des Elıphas, des Sohnes Esau, 
war; und er wollte nicht den Kindern Jakobs dienstbar werden. 
Und warum aber, mein Lieber, sprach Isaak zu Esau: Du sollst 
deinem Bruder Jakob dienen? — Dieses Wort sprach er näm- 
lich, weil Esau sich Weiber von den Töchtern Kanaans genommen 
hatte, welcher verflucht war von seinem Vater Noah. So sprach 
nämlich zu ihm Noah ?): Du sollst der niedrigste Knecht unter 
deinen Brüdern sem. Weil nämlich Abraham und Isaak wussten, 
dass die Kananiter verflucht waren, so nahmen sie keine von 
deren Töchtern für ihre Söhne. Denn es nahm Abraham keine, 
für Isaak, auch Isaak keine für Jakob, damit nicht der verfluchte 
Samen der Kananiter vermischt würde mit dem Samen Sens, 
der gesegnet war von Noah. Deshalb wollte Amalek, der Sohn 
des Eliphas, des Sohnes des Esau, den Fluch des Noah und den 
Segen des Isaak vernichten und mit den Kindern Jakobs kämpfen. 
Auch hat Gott in gerechter Weise über Amalek geschrieben, dass 
sein Gedächtniss durch die Söhne der Rahel vertilgt werden solle. 
Zuerst führte Krieg mit ihm Josua, der Sohn Nuns, von dem 
Stamm des Joseph, und darnach Saul von den Kindern Ben- 
jamins, und den Rest vernichtete Murdokai durch sein Fasten. Von 
allen Kindern Esaus nämlich wollte Amalek Krieg führen mit 
den Kindern Jakobs; und (deshalb) wurde sein Gedächtniss ver- 
nichtet. Siehe, wie durch das Fasten des Murdokai und der Esther 
Haman von seiner Höhe herabgestürzt wurde, und der Rest der 
Amalekiter untergegangen ist, und Murdokai die Ehre des Haman 
empfangen hat und der Oberste ward in dem ganzen Reich des 
Achschirisch, und Esther Königin ward an Stelle der Waschti. 
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S 10. Weiter hielt Daniel ein Gott wohlgefälliges Fasten, 
drei Wochen lang für sein Volk, damit ihnen nicht ein längerer 
Aufenthalt wurde in Babel als 70 Jahre. Und durch sein ein- 
undzwanzigtägiges Fasten ward ihm Erhörung vor Gott. Und 
in diesen Tagen stand Gabriel, der die Gebete allzeit annimmt, 
ihm zu Hilfe und mit Gabriel half ihm auch Michael ihr Engel, 
und sie standen entgegen dem Herrn (Engel) Persiens einund- 
zwanzig Tage; und er half dem Daniel in seinem Fasten. Du 
musst nämlich wissen, mein Lieber, dass Gabriel die Gebete vor 
Gott empfängt. Denn da Daniel betete, kam Gabriel zu ihm und 
stärkte ihn und sprach zu ihm !): Dein Gebet ist erhört vor Gott, 
und ich bin gekommen auf deine Worte. Und er tröstete ihn 
und sprach zu ihm: Fasse Muth dann des Verlangens. Auch 
auf das Gebet wiederum seines Fastens kam er zu ihm. Auch 
das Gebet des Zacharias brachte er wiederum vor Gott, da er 
ihm die Geburt des Johannes verkündigte?). Denn er sprach zu 
ihm: Dein Gebet ist erhört vor Gott. Auch das Gebet der Maria 
brachte er vor Gott und verkündigte ihr die Geburt Christi. Denn 
er sprach zu ihr): Du hast Gnade gefunden vor Gott. Und wo- 
durch anders fand Maria Gnade, als durch ihr Fasten und durch 
ihr Gebet? Denn Gabriel nimmt die reinen Gebete an und bringt 
sie vor Gott. Und Michael war der Fürst der Kinder Israel; 
er, von dem Er zu Mose sprach '): Siehe, mein Engel wird vor 
dir hergehen und wird die Bewohner des Landes tödten vor dir 
her. Und er ist es, der erschien der Eselin des Bileam, da Bileam 
auszog Israel zu fluchen. Und er wiederum erschien dem Josua, 
dem Sohn Nuns, mit gezücktem Schwert in der Ebene von Jericho. 
Und Josua, da er ihn sah, hielt ihn für einen von den Feinden, 
und Josua sprach zu ihm °): Gehörst du zu uns oder zu unseren 
Feinden? Michael sprach zu ihm: Ich bin der Fürst der Heere des 
Herrn, und nun bin ich gekommen. Und er warf die Mauern von Je- 
richo nıeder vor Josua, dem Sohn Nuns. Und er wiederum tödtete 
vor ihm die 31 Könige, und er tödtete die Tausend mal Tausend 
Indier vor Asa; und er wiederum tödtete in dem Lager Assyriens 
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1855000. Und da die Kinder Israels nach Babel zogen, ging auch 
er mit ihnen und strıtt für sie. Warum aber, mein Lieber, fastete 
Daniel diese 3 Wochen und bat und flehete zu Gott, und vor dieser 
Zeit steht nicht geschrieben, dass er fastete? So steht nämlich 
geschrieben, da 70 Jahre (seit) der Zerstörung Jerusalems erfüllt 
waren, wie der Prophet Jeremia !) gesagt hatte, brachte er sein 
Gebet und flehete vor seinem Gott, dass sie nicht länger bleiben 
müssten als diese 70 Jahre; wie Er kürzte die Zeit in den Tagen 
Noahs, und wie Er die Zeit verlängerte für die Kinder Israel 
in Aegypten, und wie Er sie verkürzte den Kindern Ephraims. 
Und Daniel besorgte, ob Er nicht wegen der Sünden des Volkes 
es länger bleiben liesse als diese 70 Jahre, von denen Jeremia 
gesagt hatte. Und Gabriel half während seines Fastens und 
Michael ıhr Fürst, dass auch Michael Ruhe finden möchte unter 
ihnen, wenn sie in ihr Land zurückgekehrt wären, und Gabriel, 
welcher mit ihm half, damit sie reichliche Früchte ihrer Gebete 
im heiligen Tempel darbrächten und gross machten die Opfer, die 
er täglich vor Gott brächte. Und der Fürst (Engel) des König- 
reichs Persien wollte nicht, dass der heilige Same Israels sich 
trenne von dem sündigen Reich Persiens, das ihm bestimmt war 
von Gott. Denn je mehr Gerechte daselbst unter ihnen waren, 
um so mehr hatte er seine Freude an ihnen. Und siehe das aus- 
erwählte Fasten des Daniel war stärker und wendete die Ge- 
fangenschaft seines Volks, da die 70 Jahre erfüllt waren. Unser 
Heerführer aber ist grösser denn Gabriel und mehr denn Michael, 
und er ist stärker als der Fürst (Eingel) Persiens; es ist unser 
Herr Jesus Christus, welcher gekommen ist und unsere Mensch- 
heit angezogen hat und litt und versucht ward im dem Leib, den 
er von uns trug. Und er kann denen helfen, die versucht werden, 
denn er fastete für uns und besiegte unseren Feind, und gebot 
uns, dass wir fasten sollten und wachen allezeit, dass wır durch 
die Kraft des remen Fastens kommen zu seinem Frieden. 
Zu Ende ist die Unterweisung vom Fasten. 
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Die Reinheit des Herzens ist ein vorzüglicheres Gebet, denn 
alle Gebete, die mit lauter Stimme gebetet werden; und 
Schweigen, wenn es verbunden ist mit reiner (Gesinnung, ist mehr 
werth ae eine laute Stimme, wenn ein Mensch schreit. — Nun, 
mein Lieber, gib mir dein Herz und deine Seele und höre die 
Kraft des reinen Gebets und siehe, wie unsere gerechten Väter 
der Vorzeit sich ausgezeichnet haben durch ihr Gebet vor 
Gott und wie dieses ihnen zu einem reinen Opfer wurde. Denn 
durch das Gebet wurden ihre Opfer angenommen. Das Gebet 
wiederum wendete die Sintfluth, und es heilte die Unfruchtbar- 
keit, und es warf Heere nieder, und es offenbarte Geheimnisse, 
und es theilte das Meer und schied den Jordan, und es hielt 
die Sonne auf und stellte den Mond, und es vernichtete die Un- 
reinen und brachte Feuer herab; und es verschloss den Him- 
mel, und es führte aus der Grube heraus und befreite aus 
dem Feuer und erlöste aus dem Meere, und seme Kraft ist sehr 
gross, wie die Kraft des reinen Fastens gross ist. Denn wie ich 
dir in der vorhergehenden Rede die Sache des Fastens aus- 
einandergesetzt und gezeigt habe, so verdriesst es mich nicht 
auch über das Gebet dich wiederum zu belehren. 

$ 2. Zuerst nämlich wurde durch die Herzensreinheit des 
Abel dessen Opfer angenommen vor Gott, Kams Opfer aber 
ward verworfen. Und wie ist uns bekannt, dass Abels Opfer 
angenommen und Kains Opfer verworfen ward? und woran er- 
kannte Abel dass sein Opfer angenommen war, und auch Kain, 
dass das seinige verworfen war? Darüber will ich dich, so gut 
ich kann, belehren. Wisse aber, mein Lieber, dass dadurch ein 
He bezeichnet wurde, ob es angenommen war vor Gott: Es 

kam Feuer herab vom nat und das Opfer wurde durch das- 
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selbe aufgezehrt. Als nämlich Abel und Kain ihre Opfer zu- 
sammen darbrachten, kam lebendiges Feuer, das vor Gott dient, 
und verzehrte') das reine Opfer Abels, und dem Opfer des Kain, 
das nicht rein war, näherte es sich nicht. Und daher wusste 
Abel, dass sein Opfer angenommen war, und auch Kain wieder- 
um wusste, dass das seinige verworfen war. Und die Früchte 
des Herzens des Kain zeigten und bewiesen über ihn, dass er 
voll Trug war; da er seinen Bruder tödete. Denn was seine Seele 
empfangen hatte, das gebaren seine Hände. Die Herzensreinheit 
des Abel aber war sein Gebet. 

$ 3. Ich will dich aber überzeugen davon, mein Lieber, dass 
alle Opfer, die angenommen wurden, das Feuer verzehrte. Denn 
da Manoach, der Vater des Simson, ein Opfer darbrachte, kam 
lebendiges Feuer herab und verzehrte es, und auf der Flamme 
fuhr der Engel, der mit ıhm geredet hatte, gen Himmel. 
Und auch bei Abraham, da ihm Gott die Verheissung gewiss 
machte, dass ihm ein Sohn geboren werden sollte, sprach Er ?): 
Nimm eine dreijährige Kuh und eime dreijährige Ziege und 
Turteltauben und junge Tauben. Und da Abraham sie geschlachtet 
hatte und zertheilt und die Glieder eimander gegenüber gelegt 
hatte, fiel auf ihn ein Schlaf, und es ward eine Finsterniss, und 
es kam Feuer herab und ging zwischen den Theilen durch und 
verzehrte das Opfer des Abraham. Auch bei den Opfern, 
welche in der Stiftshütte?) dargebracht wurden, kam lebendiges 
Feuer herab, sie zu verzehren. Auch bei den Söhnen Aarons, 
Nadab und Abihu, da sie nachlässig waren im Dienst des Opfers, 
kam Feuer herab nach seiner Gewohnheit, zur Zeit des Opfers. 
Und es fand ihre Opfer nicht m Reinheit, und es nahete sich 
ihnen nicht. Und da sie sahen, dass ihr Opfer nicht verzehrt ward, 
brachten sie fremdes Feuer, dass es dasselbe verzehre, damit sie 
von Mose nicht gestraft würden, weil das Opfer nicht verzehrt 
ward. Und das fremde Feuer verzehrte das Opfer, und das Feuer 
vom Himmel verzehrte sie selbst. Und der Herr heiligte sich 
an ihnen, dafür, dass sie in seinem Dienste nachlässig waren. 
Auch als gegen Mose jene 250 Mann eine Spaltung anstifteten 
und Rauchopfer ') darbrachten ohne Gebet, ward dem Feuer ge- 
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boten, dass es ausgehe vor dem Herrn und sie verzehre, und es 
wurden ihre Rauchopfer geheilist durch ihre Seelen. Ferner 
da Salomon das Haus des Heilisthums baute und Opfer und Brand- 
opfer darbrachte, betete er, und es kam Feuer vom Himmel und 
verzehrte das Fett der Brandopfer auf dem Altar. Weiter da 
Elias Opfer darbrachte, kam Feuer hernieder und verzehrte es, 
und es ward sein Opfer angenommen wie das des Abel, und 
das der Baalsdiener ward verworfen wie das des Kain. Diese 
ganze Beweisführung über das Feuer habe ich dir geschrieben, 
damit du überzeugt seist, dass das Feuer das Opfer des Abel 
verzehrt habe. 

$ 4. Höre aber, mein Lieber, über dieses reine Gebet, welche 
Wunder-Kräfte durch dasselbe bewirkt worden sind. Da näm- 
lich Abraham betete, wandte er die Gefangenschaft von fünf 
Königen, und die Unfruchtbare gebar durch sein Gebet. Ferner 
empfing er durch die Kraft des Gebets die Verheissung, dass 
durch seinen Samen die Völker gesegnet werden sollen. Und 
auch Isaak wiederum zeigte die Kraft des Gebets, da er über 
Rebekka bat, und sie ihm gebar, und über Abimelek, und der 
Zorn von ihm zurückgehalten wurde. Und auch unser Vater Ja- 
cob betete zu Bethel und sah die Thür des Himmels geöffnet und 
eine Leiter, die in die Höhe stieg. Das ist das Geheimniss') 
unseres Erlösers, das Jakob sah. Die Thür des Himmels das 
ist Christus, wie er sagt): ich bin die Thür des Lebens, jeder, 
der durch mich eingeht, wird leben in Ewigkeit. Und auch 
David spricht): Dieses ist die Thür des Herrn, durch welche die 
Gerechten eingehen. Und die Leiter wiederum, die Jakob sah, 
ist das Vorbild unseres Erlösers, auf welchem die Gerechten 
Menschen emporsteigen aus der Tiefe in die Höhe; und sie ist 
wiederum Vorbild des Kreuzes unseres Erlösers, das aufgerichtet 
ist gleich wie eine Leiter. Und der Herr stand über derselben; 
denn über Christo ist der Herr über alles, wie der selige Apo- 
stel sagt‘): das Haupt Christi ist Gott. Und Jakob nannte 
diesen Ort5) Bethel, und Jakob errichtete daselbst ein Denkmal 
von Stein zum Zeugniss, und goss Oel oben darauf. Und auch das 


1) pl — arcanum, secretum, mysterium, sacramentum, dasselbe Wort, 
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that unser Vater Jakob zuvor als Geheimniss: die Steine, welche 
die Salbung empfingen, das sind die Heiden nämlich, die an Chri- 
stum glauben. Die sind es, die gesalbt werden, wie Johannes 
über sie sagte): Gott vermag aus diesen Steinen dem Abraham 
Kinder zu erwecken. Denn durch das Gebet des Jakob wurde 
zuvor gezeigt das Geheimniss der Berufung der Heiden. 

$ 5. Siehe aber, mein Lieber, welche Geheimnisse verborgen 
sind in dem Gesicht, das Jakob sah. Er sah nämlich die Thür 
des Himmels, welche ist Christus; und er sah die Leiter, das 
Geheimniss des Kreuzes; und er salbte die Steine, als Typus 
der Heiden; und er gelobte, die Zehnten Levi zu geben; denn 
in ihm waren verborgen die, welche den Zehnten gaben, und 
die, welche die Erstlinge empfingen. Und im seinen Lenden war 
der Embyro des Löwen Juda, in welchem verborgen war Christus, 
der König, und?) in Ihm zeigte er seine Salbung. Und die 
Stämme die in ihm waren, gelobten den Leviten, und die Könige 
in seinen Lenden stärkten sein Herz, und es sah hell in ıhım der 
Geist der Propheten, derer, die bestimmt waren, aus seinem 
Samen zu sein. Mit seinem Stab allein ging er über den Jor- 
dan: Ein wunderbares Geheimniss hielt er im Voraus in seiner 
Hand, nämlich das Bild des Kreuzes des grossen Propheten. 
Und’) er hob seine Füsse zu dem Lande der Kinder des Ant- 
gangs, weil von ihm aufgegangen ist das Licht der Heiden. 
Und er ruhete bei dem Brunnen, auf dessen Oeffnung der 
Stem lag, den auch Viele nicht vermochten zu heben, denn viele 
Hirten konnten ihn nicht heben und den Brunnen öffnen, bis 
Jakob kam und durch die Kraft des Hirten, der in seinen Lenden 
verborgen war, den Stein weghob und seine Schafe tränkte, 
Und viele Propheten kamen und vermochten nicht die Taufe zu 
offenbaren, bis der grosse Prophet kam, und er allein öffnete sie 
und wurde darin getauft und rief und sprach mit sanfter Stim- 
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setzung ist nach dem vorliegenden Text nicht möglich; ebensowenig nach 
dem Zusammenhang. — 3) Genes. 29, 1. 


Li 
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me): Jeder, derdürstet, komme zu mir und trinke. Und Jakob betete 
wiederum, da er von Laban zurückgekehrt war und befreit wurde 
aus den Händen seines Bruders Esau. Und er betete also, dankte und 
sprach ?): Mit memem Stab bin ich über diesen Jordan gegangen, und 
nun bin ich zwei Heere geworden. Fürwahr, ein wunderbares Ge- 
heimniss unseres Erlösers. Denn da unser Herr zum erstenmal kam, 
ging er aus als ein Stab aus der Wurzel Isais, gleichwie der Stab 
Jakobs; und wenn er wieder kommen wird von seinem Vater in 
seiner zweiten Ankunft, geht er zu ihm mit zwei Heeren: das eine 
aus dem „Volke“, das andere aus den „Völkern“, gleichwie Jakob, 
der zu Isaak seinem Vater, mit zwei Heeren zurückkehrte. Es kehr- 
ten nämlich um Jakob und seine elf Söhne; und es kommen auch 
mit unserem Erlöser seine elf Jünger, weil Judas nicht bei ihnen 
ist. Und darnach wurde Benjamin geboren, und es waren dann 
zwölf Söhne des Jakob, und darnach wurde Tulmai°) erwählt 
und es waren dann zwölf Jünger unseres Erlösers. Das ist die 
Geschichte von dem Gebete des Jakob. 

Was sollen wir aber sagen zu der Kraft des Gebetes Moses, 
das keine Grenzen hat. Denn sein Gebet befreite ihn aus den 
Händen Pharaos; und es zeigte ihm die Wohnung seines Gottes; 
und durch sein Gebet brachte er zehn Plagen über Pharao, und 
sein Gebet wiederum theilte das Meer, und es machte das bittere 
Wasser süss, und es brachte Manna herab, und brachte Wachteln 
herauf, und spaltete den Felsen, und liess das Wasser fliessen 


1) Joh. 7, 837. — 2) Genes. 32, 10. 

3) Bickell liest Bartholemäus und bemerkt hierzu: „Wohl nur Ab- 
schreibefehler für Matthias“. Aber wer gibt uns das Recht, für Tulmai, 
das im Texte steht, olıne weiteres Bartulmai zu setzen? Und ist wohl bei 
der Unähnlichkeit der beiden Namen Bartholemäus und Matthias (“a2 >2;,> 
und 12.32) eine Verwechselung derselben durch einen Abschreibefehler wahr- 
scheinlich? Es scheint uns nicht unwahrscheinlich, dass Aphr. den Namen 
Tulmai schon in seinem Text der Apostelgeschichte vorgefunden hat, 
dieser kann leicht aus Matthia durch einen Schreibfehler entstanden sein. 
Act. I, 23. 26 kommt der Name Matthias (LA) in folgenden Verbin- 
dungen vor: V. 23. LA > walra,, V. 26. LauoS AoaSwo. Aus bei- 
den Verbindungen lässt sich leicht durch Wegfall des 2 in Lsäte die Ent- 
stehung des Namens Tulmai durch einen Schreibfehler erklären. Der 
Name Tulmai ist, soviel uns bekannt ist, in Act. I, 23. 26 in keiner der 
griechischen Handschriiten bezeugt. 
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und besiegte Amalek, und stärkte Josua, und verwirrte !) Og 
und Sichon in der Schlacht; und es brachte die Bösen zur Hölle, 
und es wandte den Zorn seines Gottes von seinem Volk, und 
es vernichtete das Kalb der Sünde, und es brachte die Tafeln 
vom Berg herab, und es verklärte sein Angesicht. Und grösser 
war sein Gebet als das Gebet Jakobs. Auch Josua, der Sohn 
des Nun, zeichnete sich durch sein Gebet vor seinem Gott aus. 
Sein Gebet theilte den Jordan, sein Gebet wiederum warf die 
Mauern von Jericho nieder, und vernichtete?) den Achan, und 
hielt die Sonne zurück, und stellte den Mond, und schlug die 
Könige, und eroberte das Land, und gab es den Kindern Israel 
zum Eigenthum. Lasst uns nun zu dem stillen Gebet kommen, 
das Hanna, die Mutter Samuels, betete, und das angenehm war vor 
(Gott, und ihre Unfruchtbarkeit öffnete und ihre Schmach weg- 
nahm; und sie gebar einen Nazir und einen Priester. Und auch 
Samuel betete vor seinem Gott, da er den Kindern Israel das 
Zeichen geschehen liess: da er ihnen ihre Sünde vorhielt, darum 
dass sie einen König verlangten, brachte Samuel ein Opfer auf 
dem Altar dar, und ein Regen fiel in den Tagen der Weizen- 
ernte. Wiederum auch David betete vor seinem Gott und 
wurde errettet aus den Händen Sauls. Auch da er für das Volk 
betete, wandte sein (sebet von ihnen den Grimm und den Zorn, 
da der Verderber unter ihnen herrschte. Und es betete wieder- 
um auch Asa, und sein Gebet zeigte grosse Kraft, da gegen ihn 
auszog Sirach der Indier?), und Tausend mal Tausend Mann 
mit ınm. Damals betete Asa und sprach %): daran wird die Kraft 
unseres Gottes erkannt, dass Du ein grosses Volk in die Hand 
eines kleinen Volkes gelest. Und Gott hörte sein Gebet und 
sandte seinen Engel und warnte sie, und es wurde ein grosses 

1) Bickell: „überwandt“. — 2) Bickell: .erlangte die Bestrafung 
Achans“. 

3) Bickell: „Aetbiopier“. Aethiopien, Arabien und die demselben be- 
nachbarte Insula Dioscoridis (die Insel Diu Zokotara an der Mündung des 
Arabischen Meerbusens) wurden mit dem Namen Indien bezeichnet; nach 
Ritter, Erdkunde von Asien, Bd. IV, 1. Abtheil,, S. 603 daher zu erklären, 
weil nicht nur indische Handelskolonien dort ansässig waren und weil 
es dort überall Stapelorte der indischen Waaren gab, sondern, weil es 
für die ununterbrochene Schiffahrt die wenieen direkten Vermittelungs- 
stationen mit dem äussern Indien waren. 

2102, Chman. dar il. 
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Heer besiegt durch die Kraft des Gebetes des Asa. Auch seines 
Sohnes Josaphat Gebet vernichtete das Heer der Feinde und 
besiegte sie. Und auch Hiskia betete, und 185 Tausend warf 
sein Gebet nieder durch den Engel, den Führer des Heeres!'). 
Und Jonas wiederum betete vor Gott aus der Tiefe des Meeres, 
und es wurde ihm Erhörung und Antwort zu Theil, und er 
wurde errettet ohne Seil, denn sein Gebet theilte die Wogen 
und besiegte die Wellen, und besiegte die Stürme und theilte 
die Wolken und flog durch die Luft und öffnete den Himmel 
und kam vor den Thron der Herrlichkeit durch Gabriel, der 
die Gebete vor Gott bringt, und die Wogen spieen den Propheten 
aus, und der Fisch liess ihn frei auf das Trockene. Wiederum 
besiegte das Gebet des Chanania, des Asaria und des Michael 
die Flammen, und kühlte die Hitze des Feuers, und veränderte 
die Natur der Flammen, und überwandt den Grimm des Königs, 
und befreite die gerechten Männer. Und wiederum betete Daniel, 
und sein Gebet verschloss den Rachen der Löwen, und der ge- 
frässige Rachen wurde verschlossen vor dem Fleisch und den 
Knochen des gerechten Mannes. Und die Löwen streekten ihre 
Hände aus und hielten Daniel, dass er nicht zur Erde fiel, und 
sie umfassten ihn mit ihren Armen und küssten seine Füsse. 
Und wenn Daniel sich erhob in der Höhle zu beten, und seine 
Hände gen Himmel ausbreitete, thaten auch sie wie Daniel, und 
es kam zu ihnen herab, der die Gebete annimmt, und verschloss 
den Rachen der Löwen. Denn Daniel sprach zu Darius?): 
Mein Gott sandte seinen Engel, und er verschloss den Rachen 
der Löwen, und sie vernichteten mich nicht. Die Höhle war 
nämlich verdeckt und verschlossen; und ein Licht leuchtete da- 
rinnen; es freuten sich aber die Löwen, da sie wegen des Daniel 
ein Licht sahen. Wenn nämlich Daniel ruhte und schlafen 
wollte, legten sich die Löwen nieder, dass er auf ihnen schliefe 
und nicht auf der Erde. Denn die Höhle war erleuchtet mehr 
als ein Gemach mit vielen Fenstern. Und er betete daselbst 
sehr oft, öfter als in seinem Gemach, da er nur dreimal gebetet 
hatte. Und Daniel stieg herauf unversehrt, und seine Ankläger 
fielen an seiner Stelle hinein, und der Rachen der Löwen wurde 
wieder geöffnet, und sie frassen sie auf und ihre Knochen zer- 


1) Bickell: „der himmlischen Heerschaaren“. — 2) Dan. 6, 22. 
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malmten sie. Und sein Gebet wiederum wendete die Gefangen- 
schaft, da die 70 Jahre von Babel erfüllt waren. Und jeder 
unserer gerechten Väter hatte zu der Zeit der Anfechtung, die 
auf ihnen lag, die Waffe des Gebets angelegt, und durch das- 
selbe wurden sie befreit aus der Anfechtung. — Wiederum lehrt 
unser Erlöser vom Gebet und spricht: Ihr sollt beten im Ver- 
borgenen zu dem Verborgenen, Er sieht Alles). Er spricht 
nämlich 3: Gehe in das Kämmerlein und bete zu deimem Vater 
im Verborgenen, und der Vater, der ins Verborgene sieht, wird 
dir vergelten. Warum aber, mein Lieber, unser Erlöser lehrt 
und spricht: Bete zu deinem Vater im Verborgenen, da die Thür 
verschlossen ist, darüber will ich dich, so weit ich es verstehe, 
belehren. Er sagt nämlich: Bete zu deinem Vater im Ver- 
borgenen, da die Thür verschlossen ist. Das bedeutet also und 
das Wort unseres Herrn will uns lehren: Bete im Verborgenen 
deines Herzens und verschliesse die Thür. Und was ist die 
Thür, von der er sagt, verschliesse sie, anderes als dein Mund, 
denn du bist ein Tempel, in welchem Christus wohnt. Wie der 
Apostel sagt?): Ihr seid der Tempel des Herrn, der in den 
innern Menschen eingeht, in dieses Haus und es reinigt von 
allem Unreinen, wenn die Thür verschlossen ist, welche ist dein 
Mund. Wenn sich das aber nicht so verhält, wie willst du dann 
dieses verstehen? Denn wenn es sich trifft, dass du auf dem 
Felde bist und kein Haus und keine Thür hast, willst du da nicht 
im Verborgenen beten? Und wenn es sich wiederum trifft, dass 
Du auf der Spitze eines Berges bist, willst du da nicht beten? 
Und das ist es, was unser Erlöser uns lehrt: dass er den Willen 
des Herzens und die Gedanken kennt. Wie der Herr schreibt): 
Euer Vater weiss, was ıhr bedürft, ehe ihr ihn bittet. Und im 
Propheten Jesaia steht geschrieben’): Ehe meine Auserwählten 


1) A, der Alles sieht. 
2) Matt. 6, 6. Aphraat. hat mit Syr. Curet. l1caS, in die Kammer, 


während Pesch. „Jol,>, in deine Kammer hat. Aphr. hat mit Syr. Cur. 
hu=2 „een [S,°, bete zu deinem Vater im Verborgenen, Pesch. 
> 
fanazy „azla [>,o, bete zu deinem Vater, der im Verborgenen ist. 
> 
Bei Aphr. fehlt am Schluss wie bei Syr. Cur. [a 
bei Peschit. finden. 
3) 1. Cor. 3, 16. — 4) Matt. 6, 8. — 5) Jesaia 65, 24. 
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rufen, will ich sie hören, und ehe sie schreien, will ich ılınen 
antworten. Weiter sagt Jesaia über die Sünder): Auch wenn 
ihr viel betet, will ich euch doch nicht hören. Und wiederum 
spricht Er?): Sie werden in meine Ohren rufen mit lauter 
Stimme, und ich will sie nicht hören. Das aber sagt er über das 
Lügen-Gebet, dasnichtangenommen wird. Allediese Worte nämlich 
musst du mit genauer Unterscheidung aufnehmen, dann wirst 
du ihre Bedeutung auch verstehen. Der Erlöser sagt wiederum’) 
ein anderes Wort, und das muss auch mit genauer Unterschei- 
dung gehört werden. Er sagt nämlich ): Wo zwei oder drei ver- 
sammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. 
Wie wird dieses Wort von dir verstanden, mein Lieber? Siehe 
unser Erlöser sagt: Wo zwei oder drei versammelt sind in meinem 
Namen, da bin ich mitten unter ihnen; wenn du nun alleın 
bist, ist Christus dann nicht bei dir? Und, siehe, es steht doch 
geschrieben über die, welche an Christum glauben, dass Christus 
in ihnen wohne’). Und in diesem Worte lehrt er, dass erst 
wenn es zwei oder drei sind, alsdann Christus bei ihnen sei. Und 
ich will dir zeigen, dass zuweilen statt zwei oder drei mehr als 
Tausend versammelt sind in dem Namen Christi, und Christus nicht 
bei ihnen ist, und (zuweilen) ein Mensch allein ist, und Christus 
bei ihm ist. Dies Wort, das unser Erlöser spricht, ist schön 
und angenehm denen, welche es verstehen, 

$ 6. Ersagtnämlich ®): Wozwei oder drei versammelt sind in 
1) Jes. 1, 15. — 2) Ezech. 8, 18. 
B hat „2 „daselbst“. — 4) Matt. 18, 20. 

5) Die Edit. Roman. und Wright führen hier die Stellen an Joh. 6, 56; 
1. Joh. 3, 24; 4, 15. Es ist keine dieser Stellen genau cibirb 12 Johe9,,24: 
4, 15 sind in jedem Fall zu streichen, da Aphr. die katholischen Briefe 
nicht in seinem Canon gehabt hat. 

6) Matt. 18, 20; Ephr. Com. 165 hat hier das merkwürdige Citat: 
Ubi unus est ibi et ego sum et ubi duo sunt, ibi et ego ero. Aphr. führt 
hier und noch einmal am Schluss dieser Erörterung das Citat richtig nach 
Peschito und Syr. Cur. an. Es ergibt sich hieraus mit gleicher Sicher- 
heit, dass Aphr. den apokryphen Satz, den wir bei Ephr. finden, nicht in 
semem Text hatte, und dass Aphr. auf dem Wege einer geistreichen Inter- 
pretation denselben Gedanken erreicht, welchen Ephr. als ein Trostwort 
Jesu an die Einsamen in seinem Text gefunden hat. Die auch bei Aphr. 
vielleicht nieht originelle Interpretation wird zuerst Glosse, dann Text 
in dem von Ephr. benutzten Evangelientext geworden sein. Zahn S. 170. 


3) Nach A, welches „sZ2 hat; 
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meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. Wenn ein Mensch 
seine Seele im Namen Christi sammelt, so wohnet Christus in 
ihm. Und Gott wohnet in Christus. Nun ist der Mensch einer 
von Dreien: Er selbst und Christus, der in ihm wohnt, und Gott, 
der in Christus ist, wie unser Herr sagt): Ich bin m meinem 
Vater, und mein Vater ist in mir. Und er sagt?): Ich und 
mein Vater, wir sind eins. Und wiederum sagt er®): ihr seid in 
mir und ich m euch. Wiederum sagt er in dem Propheten ®): 
ich will in ihnen wohnen und in ihnen wandeln. In diesem 
Sinn kannst du dieses Wort verstehen, das unser Erlöser ge- 
sagt hat. Ich aber will es dir zeigen, dass in jedem unserer 
gerechten Väter, welche beteten, Gott war. Denn da Mose auf 
dem Berge betete, war er allein, und Gott war mit ihm; und 
nicht wurde er, weil er allein war, nicht erhört. Sondern im 
reichem Masse wurde das (Gebet Moses erhört und besänftigte 
den Zorn seines Gottes. 

Auch Elias war auf dem Berg Karmel allein und sein Ge- 
bet bewies wunderbare Kräfte; denn durch sem Gebet wurde 
der Himmel verschlossen, und wiederum durch sein (Gebet 
wurden seine Fesseln gelöst, und sein Gebet riss aus den Händen 
des Todes und befreite aus der Hölle. Und sein Gebet wiederum 
tilgte alle Unreinigkeit?) aus Israel; und sein Gebet brachte Feuer 
herab dreimal; einmal auf den Altar und zweimal auf die 
Fürsten. Und das Feuer nahm Rache für ihn, das durch sein 
Gebet herabkam. Und er lag auf seinen Knieen und betete und 
wurde sofort erhört; und 450, welche mit lauter Stimme schrieen, 
wurden nicht erhört, weil sie im Namen Baals anriefen. Und Elas, 
trotzdem er allen war, wurde in reichem Masse erhört. Auch 
der Prophet Jona, da er aus der untersten Tiefe betete, wurde er- 
hört; trotzdem er allein war, wurde er sofort vernommen und 
erhört. Und auch Elisa betete und brachte (Verstorbene) aus 
der Tiefe zurück und wurde befreit aus den Händen der Bösen, 
die ihn umgaben. Und obgleich er dem Anschein nach allein 
war, so war er doch von einem grossen Heere umgeben. Denn 
er sprach zu seinem Schüler %): Es sind ihrer mehr, die mit uns 
sind, als derer, die mit ihnen sind. Und obgleich sie allein waren, 


1) Joh. 14, 10. 11. — 2) Joh. 10, 30. — 3) Joh. 14, 20. — 4) 2. Cor. 
6,16; Ezech. 43,9. — 5) „Greuel der Abgötterei“: Bickell. — 6) 2. Röm. 6, 16. 
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waren sie doch nicht allein. Durch das, was ich dir gezeigt 
habe, kannst du verstehen das Wort unseres Herrn, welcher 
spricht: Wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, 
da bin ich mitten unter ihnen. 

$7. Wie ich dich oben belehrt habe: Wann du nämlich 
betest, so erhebe dein Herz nach oben, und deine Augen senke 
nach unten, und gehe hinein in das Innere deines Menschen und 
bete im Verborgenen zu deinem Vater im Himmel. Das Alles 
habe ich dir geschrieben über die Sache des Gebets, nämlich 
dass das reine Gebet erhört wird, und dass das nicht reine Ge- 
bet nicht erhört wird, weil es unter uns Leute gibt, welche viel 
beten und lang bitten und sich beugen, und ihre Hände aus- 
breiten, und die Thaten des Gebets sind fern von ihnen. Sie 
beten nämlich das Gebet unseres Erlösers, das er gelehrt hat’): 
Vergib uns unsere Schulden, wie auch wir vergeben unseren 
Schuldigern. O du, der du betest, bedenke, dass du vor Gott 
dein Opfer darbringst; scheust du dich nicht, deine Gebete als ein 
Opfer darzubringen, an welchem ein Flecken ist? Du. bittest, dass 
dir vergeben werde; und du versprichst, dass du vergeben wollest. 
Bedenke zuvor in deiner Seele, ob du vergeben habest, und als- 
dann versprich: ich will vergeben. Du wirst aber Gott nicht 
täuschen und sprechen: ich will vergeben, da du doch nicht ver- 
gibst. Denn Gott ist nicht ein Mensch wie du, den du täuschen 
könntest. Wenn ein Mann gegen einen anderen sündigt, so mag 
er den Herrn bitten, wenn aber ein Mensch gegen Gott sündigt, 
wen soll man dann bitten? Verurtheile dich aber nicht selbst 
durch dein Gebet. Höre weiter, was unser Herr sagt?): Wenn 
du eine Gabe opferst und erinnerst dich, dass du in einer Feind- 
schaft gegen deinen Bruder befangen bist, so lasse deine Gabe 
vor dem Altar und gehe und versöhne dich mit deinem Bruder, 
und alsdann komme und opfere deine Gabe, damit du nicht, wenn 
du betest, dich erinnerst, dass du in einer Feindschaft befangen 
bist. Bedenke also in deiner Seele, dass dein Gebet vor dem 
Altar bleibt, und der die Gebete darbringt?), es nicht von der 
Erde hinauftragen will, weil dein Opfer durch Flecken beschmutzt 
ist. Wenn es rein ist, wird er es vor Gott bringen. Wenn sich 


1) Matt. 6, 12. — 2) Matt. 5, 23. 24. — 3) Nämlich der Engel Gabriel. 
Vgl. hom. IV $ 5. 
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aber in deinem Gebete findet: Vergib mir, so will auch ich ver- 
geben, so wird also zu dem, der da betet, gesprochen von dem, 
der die Gebete hinaufbringt: Zuerst vergib deinem Schuldiger, 
alsdann werde ich auch deine Schuld vor den Herrn bringen. 
Erlasse du die 100 Groschen nach deiner Armuth, so wird der 
Herr dir deime Schuld von vielen Talenten erlassen nach seinem 
Reichthum, und wird dir nicht anreehnen Kapital noch Zinsen. 
Wenn du das willst und vergibst, alsdann wird er, welcher die 
Gebete darbringt, deine Gabe aufheben und mit sich hinaufnehmen. 
Wenn du aber nicht vergibst, so spricht er also zu dir: ich bringe 
ein unreines Opfer vor den Thron der Heiligkeit nicht, sondern 
siehe, gehe du selbst hin, damit du dem Herrn Rechenschaft 
sebest über deine Schuld; auch dein Opfer bringe du ihm selbst; 
und er lässt deine Gabe und geht'!). Höre aber auf den Pro- 
pheten. Was sagt er? — Verflucht sei, wer unter seiner Beute 
ein gutes männliches Thier hat und opfert als ein Gelübde dem 
Herrn em krankes. Denn er spricht?): Bringe es deinem Fürsten, 
ob er an dir Wohlgefallen finde, o Heuchler. — Nun also ge- 
bühret es dir, dass du deinem Schuldiger vor deinem Gebet ver- 
sibst, und alsdann bete, und wenn du betest, wird dem Gebet 
in die Höhe steigen vor Gott und wird nicht zurückgelassen 
werden. 

S 8. Denn er spricht im Propheten ®): Das ist meine Ruhe, 
dass ihr erquicket die Müden. So bereite denn Gott diese Ruhe, 
o Mensch, und du hast nicht nöthig zu bitten: Vergib mir. Er- 
quicke die Müden, pflege die Kranken und speise die Armen: 
Das ist ein Gebet. Ich will dir zeigen, mein Lieber, dass so oft 
jemand Gott diese Ruhe bereitet, dies für ıhn ein Gebet ist. Denn 
es steht also geschrieben '): Da Simri hurete mit der Midianitin, 
sah ihn Pinehas, der Sohn des Elieser, und ging in das Hurengemach 
und tödtete sie alle beide; und dass er sie tödtete, das wurde ihm 
zum Gebet angerechnet; denn also sagt David über ihn °): Pinehas 
stand auf und betete, und das ward ıhm zur Unschuld angerechnet 
auf alle Geschlechter und bis in Ewigkeit. Dass er also jene 
um seines Gottes willen tödtete, wurde ıhm als Gebet angerechnet. 
Siehe zu, mein Lieber, wenn sich dir Gelegenheit bietet, ein Gott 


1) Maleach. 1, 14. — 2) Maleach. 1, 8. — 3) Jesaia 28, 12. — 4) 4. 
Mos. 25, 6#f. — 5) Ps. 106, 30. 31. 
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wohlgefälliges Werk zu thun, dass du nicht sprechest: Die 
Zeit des Gebets kommt herbei, ich will beten, und alsdann es 
thun. Ehe dein Gebet noch vollendet ist, könnte dir die Gelegen- 
heit, das Gott wohlgefällige Werk zu thun, entgehen und du 
würdest ausgeschlossen von der Ruhe und dem Wohlgefallen 
Gottes, und du würdest durch dein Gebet dir eine Sünde zu Schulden 
kommen lassen; sondern thue das Gott wohlgefällige Werk und 
das gilt dir als Gebet. Höre aber das Wort, das der Apostel 
spricht '): Wenn wir uns selbst richten würden, so würden wir 
nicht gerichtet werden. Richte in deiner Seele, was ich dir sage: 
Wenn es dich trifft, dass du einen weiten Weg gehest, und es 
befällt dich Durst in der Hitze, und du kommst zu einem der 
Brüder und sprichst zu ihm, erquicke mich in der Qual des 
Durstes, und er spricht zu dir: Die Zeit des Gebets ist da, ich 
will beten und alsdann will ich zu dir kommen, und bis er ge- 
betet hat und zu dir kommt, stirbst du vor Durst — Welches 
scheint dir richtiger, dass er hingehet und betet, oder dass er dich 
in der Qual erquickt? Und wenn du wiederum auf der Strasse 
wanderst zur Winterzeit, und es kommt über dich Schnee und 
Regen, und du bist von Kälte gequält, und du kommst wieder zur 
Zeit des Gebets zu deinem Freunde, und er gibt dir dieselbe 
Antwort, und du stirbst vor Kälte; was wird er für Lohn seines 
Gebets haben, er, der den Geplagten nicht erquickt? Denn un- 
ser Herr, der uns lehrt von der Zeit des Gerichts, und da er sie 
scheidet und stellt zu seiner Rechten und zu seiner Linken, spricht 
also zu denen zu seiner Rechten): Ich bin hungrig gewesen, 
und ihr habt mir zu essen gegeben; ich bin durstig gewesen, und 
ihr habt mich getränket; und ich bin krank gewesen, und ihr habt 
mich versorgt; ich bin ein Fremdling gewesen, und ihr habt mich 
aufgenommen. Greradeso spricht er zu denen zu seiner Linken; 
und weil sie das nicht gethan haben, sendet er sie in die Qual, 
und die Kinder der Rechten sendet er in das Reich. Das Gebet 
ist schön und seine Werke angenehm, und das Gebet wird ange- 
nommen, wenn Friede?) in demselben ist, und das Gebet wird 
erhört, wenn Vergebung !) in demselben gefunden wird; und das 


1) 1. Cor. 11, 31. — 2) Matt. 25, 35. 3) Nach dem Vorausgehenden 
heisst das hier: Wenn die Gott wohlgefälligen Werke dabei sind. Bickell: 
Wenn es mit guten Werken verbunden ist. — 4) d. h. wenn man dabei 


seinem Nächsten vergibt. 
Texte und Untersuchungen II, 3. 4. 5 
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(Grebet ist angenehm, wenn es rein ist von aller Schalkheit, und 
das Gebet ist kräftig, wenn es von der Kraft Gottes erfüllt ist. 

$ 9. Was ich dir geschrieben habe, mein Lieber, dass ein 
Mensch den Willen Gottes thun soll, und dass dieses ein Gebet 
sei, das scheint mir gut zu sein; und wegen dessen, das ich dir 
gesagt habe, lass nicht ab vom Gebet, sondern sei um so eifriger 
zum Gebet und werde nicht müde: wie geschrieben steht ): Unser 
Herr sprach: Betet und werdet nicht müde. Und in der Wach- 
samkeit sei fleissig, halte von dir fern den Schlaf und die Träg- 
heit, und sei wachsam Tag und Nacht und werde nicht müde. 
Ich will dir aber die Zeiten des Gebets zeigen. Es gibt Bitt-, 
Dank- und Lobgebet. Bittgebet, wenn man Gnade erbittet für 
seine Sünde; Dankgebet, wenn du dankest deinem Vater im Him- 
mel, und Lobgebet, wenn du ihn lobest über seine Werke. Wann 
du Mühsal hast, so bringe Bitte dar; und wann dir seine Güter 
mitgetheilt werden, so danke dem Geber. Und wann deine Seele 
a freut, so bringe ihm Preis dar. Und alle diese Gebete bete 
vor Gott mit Unterscheidung; und siehe, wie auch David allezeit 
also gesprochen hat?): Ich stehe auf und will dich preisen über 
deine gerechten Gerichte. Auch in einem anderen Psalm spricht 
er®): Preiset den Herrn vom Himmel, preiset ihn m der Höhe. 
Wiederum spricht er®): Ich will den Herrn loben allezeit, und 
allezeit sei sem Lob ın meinem Munde. Und er betete nicht 
in Einer Weise, sondern mit Unterscheidung’). Und ich, mein 
Lieber, bin mir darin gewiss, dass Alles, was die Menschen bit- 
ten mit Fleiss, Gott ihnen gibt. Wer aber mit Heuchelei sein 
Gebet darbringt, an dem hat er kein Gefallen. Wie geschrieben 
steht®): Erst muss der Betende, der sein Gebet.darbringt, seine 
Gabe wohl untersuchen, ob an ihr kein Flecken gefunden werde, und 
alsdann soll er es darbringen, dass sein Opfer nicht auf der Erde 
bleibe. Und was ist das Opfer anders als das Gebet, wie ich 
dir oben geschrieben habe? Denn David sagt’): Opfere den Herrn 
Dank und bezahle dem Höchsten deine Gelübde, denn unter allen 
Opfern ist das reine Gebet das beste. — Nun sei fleissig, mein 
Lieber, zum Gebet, das für dich mit Gott redet, wie geschrieben 
steht im Propheten Jesaia, da er den Kindern Israel ihre Sünde 


Ye; dr dire due 
Pad. he in verschiedener Weise je nach den Umständen. — 6) Ed. Rom. 
bemerkt hierzu Matt. 5, 23. 24; Wright Ps. 5, 4(?). — 7) Ps. 50, 14 
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vorhielt und sie Fürsten Sodoms nannte, statt Kinder, die er auf- 
gezogen und erhöht hatte, weil sie ihre Ehre in Schande ver- 
wandelten. Oben hatte Jesaia von ihnen gesagt '): Ich habe Kinder 
aufgezogen und erhöht, und unten nennt er sie Fürsten von Sodom 
und Volk von Gomorrha. Und da sie nicht hörten auf die Stimme 
des Propheten, der ihnen sagte, dass ihr Land verwüstet würde, 
und ihre Städte mit Feuer verbrannt würden, und sie Fürsten 
Sodoms nannte und Volk von Gomorrha, da nahmen sie und 
brachten ihre Opfer, dass sie mit Gott versöhnt würden. Und 
ihre Opfer wurden nicht angenommen, weil ihrer Sünde viel 
war, wie die des Hauses des Priesters Eh. Denn Er sagt in der 
Schrift2): Die Sünde des Hauses Eli soll nicht versöhnt werden 
durch ihre Opfer und Speiseopfer. Und auch den Kindern Israel 
vurde dieselbe Antwort. Denn Jesaia spricht zu ihnen): Was soll 
mir die Menge eurer Opfer, spricht der Herr; ich habe satt die 
Opfer der Widder und das Fett der Opferthiere, und das Blut der 
Stiere und Böcke mag ich nicht. Wer fordert solches von euren 
Händen? Und sie sprachen zu ihm: Warum hast du das gefordert, 
und warum werden unsere Opfer (nun doch) nicht angenommen? 
Sprach zu ihnen der Prophet): Weil eure Hände voll Bluts sind. 
Sprachen sie zu ihm: Welche Sühne gibt es für uns? Er sprach 
zuihnen: Waschet und reinigt euch und entfernt die Bosheit eurer 
Werke aus meinen Augen. Lasset ab von dem Bösen und lernet 
Gutes thun. Suchet Gerechtigkeit und thuet Gutes den Unter- 
drückten, schaffet Recht den Waisen und schaffet Recht den 
Wittwen. Und sie sprachen zu dem Propheten: Wenn wir das 
thun, was wird uns dann werden? Er sprach zu ihnen: So 
spricht der Herr: Wenn ihr das thut, dann kommt, wir wollen 
mit einander reden. Und wie reden die Menschen mit Gott 
anders als im Gebet, in welchem kein Flecken ist. Und das- 
jenige, in welchem ein Flecken ist, redet nicht mit Gott. Wie 
geschrieben steht, da er spricht in dem Wort: Wenn ihr auch 
viel betet, will ich es doch nicht hören, weil eure Hände voll 
Blut sind. Und er spricht dann zu ihnen: Wenn ihr euch waschet, 
wollen wir zusammen reden; wenn eure Sünden wie Scharlach 
sind, will ich sie weiss machen wie Schnee, und wenn sie roth 
sind wie Rosinfarbe, sollen sie wie Wolle werden. Und wenn 


1) Jes, 1, 2. — 2) 1. Sam. 3, 14. — 3) Jes. 1, 12. — 4) Jes. 1, 15@. 
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ihr gehorchet und höret auf mich, so sollt ihr das @ut des Landes 
verzehren. Und wenn ıhr nicht gehorchet und widerspenstig 
seid, so werdet ihr durchs Schwert umkommen. Der Mund des 
Herrn spricht es. — O herrliche Geheimnisse, die Jesaia zuvor 
gesehen hat! Denn er spricht zu ihnen, eure Hände sind voll 
Blut. Was ist das Blut, dass Jesaia zuvor gesehen hat, anders 
als das Blut Christi, das sie brachten auf sich und ihre Kinder? 
Und das Blut der Propheten, die sie getödtet haben? Dieses Blut 
ist roth wie Scharlach und Rosinfarbe, und es beschmutzt sıe, und 
sie können nicht anders gereinigt werden, als wenn siesich waschen 
im Wasser der Taufe und empfangen Leib und Blut Christi. Das 
Blut wird durch das Blut gesühnt, und der Leib wird durch den 
Leib gereinigt, und die Sünden werden durch das Wasser abge- 
waschen. Und (alsdann) redet das Gebet mit der Majestät. Siehe, 
mein Lieber, wie die Opfer und Speiseopfer verworfen sınd, und an 
ihrer Statt das Gebet erwählt ist. Nun liebe das reime Gebet 
und sei fleissig in der Bitte, und als erstes unter allen Gebeten 
bete das Gebet des Herren und sei fleissig in Allem, was ich 
dir geschrieben habe. Und so oft du betest, gedenke deines 
Freundes. | 
Zu Ende ist die Unterweisung vom Gebete. 


Die Unterweisung von den Kriegen‘). 


Diese Betrachtung kam über mich zu dieser Zeit über die 
Bewegung, die geschehen soll zu dieser Zeit, und über das Heer, 
das sich versammelt zur Schlacht. Die Zeiten aber sind zuvor- 


1) Diese Homilie L2423 12422, demonstratio de bellis, glaubt Anto- 
nelli (Assemani Biblioth. orient. I, 8. 557) allegorisch auslegen und auf 
den Kampf der guten und bösen Mächte im Menschen und unter den 
Menschen beziehen zu müssen. Dagegen bemerkt schon Sasse (Prolegom. 
in Aphr. sap. Pers. serm. hom. S. 11) mit Recht: „Aphraates handelt von 
dem Krieg Sapurs II. gegen die Römer“. Er wolle, um seinen Freund 
zu trösten, beweisen, dass Sapur besiegt werde. Dagegen können wir 
der weiteren Bemerkung Sasse’s nicht zustimmen: Um die freundschaft- 
liche Gesinnung gegen die Römer, die sehon oft Ursache zur Verfolgung 
der persischen Christen war, nicht offen auszusprechen und dadurch neue 
Gefahren herauf zu beschwören, nenne er weder Sapur noch die Römer 
mit Namen, sondern stelle, seine Darlegungen in die dunklen Worte des 
Propheten Daniel verhüllend, Sapur unter dem Bild des Widders (Dan. 
8, 3) die Römer unter dem Bild des 4. Thieres der Danielischen Vision dar. 

Die Darstellung seiner Gedanken in der Danielischen Vision hat Aphr. 
doch wohl nicht gewählt, um den Sinn seiner Worte zu verhüllen. Da die 
vorliegende Homilie in Form eines Briefes abgefasst, zunächst nur an 
einen Einzelnen gerichtet und für einen kleinen, ausschliesslich christ- 
lichen Leserkreis bestimmt ist, ist eine solche Absicht bei dem Verfasser 
doch nicht wahrscheinlich, das hierzu gewählte Mittel nicht geeignet. 
Die Weissagung Daniels ist für Aphraates vielmehr der Beweis dafür, 
dass Sapur in dem begonnenen Kampfe unterliegen werde. Aphraates 
sieht in den bevorstehenden kriegerischen Ereignissen die Erfüllung von 
Dan. 7 u. 8. Aphraates gibt selbst als seine Absicht an, zu zeigen, dass 
„die Zeiten zuvorbestimmt sind von Gott“ ($ 1 am Anfang), dass „die 
Zeiten vorherbestimmt sind und die Zeit ihrer Krfüllung kommt ($ 1 
Schluss)“. Unsere Homilıe ist übrigens ein deutliches Zeugniss dafür, 
wie die Christen Persiens mit ihren Sympathien ganz auf der Seite Roms 
standen. Schon Noeldeke (Tabari $. 501) weist darauf hin. Aphraates 
bezeichnet hier in nicht misszuverstehender Weise das persische Reich 
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bestimmt von Gott. Die Zeiten des Friedens erfüllen sich in den 
Tagen der Guten und Gerechten; und die Zeiten, in denen viel 
böse Dinge geschehen, erfüllen sich in den Tagen der Bösen 
und Gottlosen. Denn es steht also geschrieben '): das Gute ist 
bestimmt zu kommen und wohl dem, durch den es kommt; 
und das Böse ist bestimmt zu kommen, aber wehe dem, durch 
den es kommt. Das Gute kommt für das Volk Gottes, und wohl 
dem, durch den das gehoftte Gute kommt. Und das Böse wird er- 
weckt über das versammelte Heer durch den Bösen und Ueber- 


als ein durchaus frevelhaftes, das römische als das christliche, von Gott 
geliebte, das auch den Anoriffen des gottlosen Perserkönigs widerstehen 
weıde, so gefährlich dieselben erschienen. 

Das Trachten Sapurs Il. (309— 379) war besonders darauf gerichtet, 
Mesopotamien den Römern zu entziehen, wozu ihm durch Constantins des 
(Grossen Tod (22. Mai 337) eine Gelegenheit geboten schien. Die bei dieser 
Gelegenheit unternommenen Krjegsrüstungen können wir mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit als den Anlass zur Abfassung dieser unserer Homilie an- 
sehen. Es gibt uns dies zugleich einen Anhalt zur Bestimmung der Ab- 
fassungszeit unserer Homilie. Es sind die Sommermonate (Juni— Juli) 
337. Vgl. 8. 74 Anm. 2 zu dieser Homilie. Die kriegerischen Unter- 
nehmungen Sapurs waren hauptsächlich auf die Binnahme der römischen 
Festung Nisibis gerichtet. An dem Besitz dieser Festung hing die Herr- 
schaft über ganz Mesopotamien. Zweimal widerstand Nisibis seinem An- 
stürmen, sodass er 347 einen Waffenstillstand schliessen musste. Im fol- 
genden Jahre aber eroberte er Singara, und 350 erschien er mit einem 
grossen Heer vor Nisibis, welches eine 4monatliche Belagerung auszu- 
halten hatte. Trotz der Eröffnung einer Bresche mit Hilfe des aufgestauten 
Wassers des Mysdonius und wiederholter Sturmläufe mit Reitern und 
Elephanten mussten die Perser unverrichteter Sache abziehen. Erst nach 
dem für die Römer glücklichen, aber mit dem Tode des Kaisers endigen- 
den Feldzug Julians Aypost.. wurde des letzteren Nachfolger, Jovian, von 
Sapur zu einem schimpflichen Frieden genöthigt, in welchem Mesopota- 
mien mit dem unbezwungenen Nisibis und Armenien den Persern ausge- 
liefert wurden. Vel. Justi, Geschichte der Oriental. Völker im Alterthum, 
Berlin 1884, S. 465. 

Die freundliche Gesinnung der Christen für die Römer, die doch nicht 
verborgen bleiben konnte, sowie die trotzige Auflehnung des Bischofs der 
Hauptstadt gegen die königliche Autorität (Mart. I, 17) musste nothwendig 
zu Conflieten mit der weltlichen Macht und zu Verfolgungen führen. 

(Dass Sapur II. bei seiner zweimaligen Christenverfolgung die Nesto- 
rlaner verschont habe, hätte man geglaubt, ohne dass es uns Justi allen 
Ernstes versichert hätte [S. 466] [Nestorius 428)). 

1) Vgl. Matth. 18, 7. 
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müthigen, der sich brüstet, und das Wehe bleibt auch über dem. 
durch dessen Hände das Böse erweckt wird. Du aber sollst den 
Bösen, der das Böse über Viele bringt, nicht anklagen ; denn die 
Zeiten sind vorherbestimmt und die Zeit ihrer Erfüllung kommt. 
Weil nun böse Zeit ist, so höre, was ich dir im Geheimniss 
schreiben will. 

$ 2. Es steht nämlich also geschrieben '): Was unter den 
enschen gross ist, das ist vor Gott verachtet. Und wiederum steht 
BE nieben: 2): Jeder, der sich erhöht, wird erniedrigt werden, 
und jeder, der sich erniedrigt, wird erhöht werden. Auch Jeremia 
sagt): der Starke rühme sich nicht seiner Stärke, auch der Reiche 
nicht seines Reichthums. Und der selige Apostel sagt wiederum )): 
Wer sich rühmt, der rühme sich des Herrn. Und David sagt): 
Ich sah den Gottlosen, der sich erhöhte und sich erhob wie die 
Ceder des Libanons, und da ich vorüber ging, war er nicht mehr 
da, und ich fragte nach ihm und fand ihn nälls Jeder, der sich 
rühmte, wurde gedemüthigt. 
$ 3. Es rühmte sich Kain über seinen Bruder Abel und tödtete 
ihn. und er ward verflucht und war unstät und flüchtig auf Erden. 
Wiederum rtühmten sich die Sodomiter gegen Lot, und es fiel 
auf sie Feuer vom Himmel und verbrannte sie, und es wurde ihnen 
ihre Stadt zerstört. Und es rühmte sich Esau über Jakob und 
verfolgte ihn; und Jakob empfing seinen Segen und den Segen 
Esaus. Und es rühmten sich die Söhne Jakobs über Joseph, und 
sie fielen nieder und beteten ihn an in Aegypten. Und es rühmte 
sich Pharao über Mose und sein Volk, und Pharao wurde ver- 
senkt im Meere sammt seinem Heere. Und es rühmten sich 
Dathan und Abiraım über Mose, und sie fuhren lebendig zur 
Hölle. Und Goliad griff David an und fiel vor ihm und wurde 
beraubt. Und wiederum verfolgte Saul den David und fiel durch 
das Schwert der Philister. Und es erhob sich über ihn Absalom, 
und es tödtete ihn Joab in der Schlacht. Es rühmte sich wiede- 
um Barhadad über Ahab, und er wurde in die Hände Israels 
gegeben. Und es lästerte Sanherib über Hiskia und seinen Gott, 
nd sein Heer ward zu todten Leichnamen, da einer von den Engeln 
ausging und schlug in seinem Lager 150.000 Mann, auf das Gene 


Ei Rrogs 16, 5. Ina, 21 — 3) Jerem. 9, 23. — 4) 2. Cor. 
10, 17. — 5) Ps. 37, 35. 36. 
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des Hiskia und auf das Gebet des Jesaia, des Gepriesensten unter 
den Propheten. Und es erhob sich Ahab über Micha, und er stieg 
hinauf nach Ramoth in Gilead und fiel daselbst. Und es rühmte 
sich Isebel über Elias, und es frassen sie die Hunde auf dem Erb- 
gut von Jesreel. Und es rühmte sich Haman über Murdokai, und 
seine Sünde wendete sich auf sem Haupt. Und es rühmten sich 
die Babylonier über Daniel und warfen ihn in die Löwengrube, 
und Daniel stieg herauf unversehrt, und sie fielen statt seiner in die 
Grube. Wiederum rühmten sich die Babylonier und verklagten 
Chananıa und seine Genossen, und sie fielen in den Feuerofen und 
sie stiegen heraus, und die Flamme verzehrte ihre Ankläger. 

$ 4. Es sprach nämlich Nebukadnezar '): Ich will bis zum 
Himmel steigen und über die Sterne Gottes meinen Thron 
erhöhen und will wohnen auf den hohen Bergen und an den 
Grenzen des Nordens. Es sprach über ıhn Jesaia2): Weil dem 
Herz dich so erhebt, sollst du bis zur Hölle hmabgeführt werden, 
und alle, die dich sehen, sollen sich über dich wundern. Und 
auch Sanherib hatte also gesprochen ?): Ich will auf die Höhe 
der Berge steigen und auch zu den Spitzen des Libanons; ich 
will graben und Wasser trinken, und will mit den Hufen meiner 
Pferde alle tiefen Flüsse austrocknen. Und weil er sich so er- 
hob, sprach wieder über ihn Jesaia ’): Mag sich auch die Axt 
rühmen über den, der mit ihr haut, oder ist die Säge erhöht 
über den, der mit ihr sägt? Oder ist der Stab erhaben über 
den, der ıhn erhebt? Du, Sanherib, bist nämlich die Axt in den 
Händen dessen, der da haut; du bist die Säge ın den Händen 
dessen, der da sägt, und der Stab in der Hand dessen, der ıhn 
erhebt zur Züchtigung. Du bist die Ruthe zum Schlagen; du wirst 
gesandt zu dem gottlosen Volk, und wiederum wirst du befohlen 
über ein widerspenstiges Volk, dass du gefangen führest und 
Beute machest und machest alle Menschen und alle Völker wie 
den Kehricht der Strassen. Und wenn du das Alles gethan hast, 
warum erhebst du dich über den, der dich hält? und rühmst 
dich über den, der mit dir schlägt. und schmähest die Stadt des 
Heiligen und sprichst zu den Kindern Jerusalems°’): Ob euer 
Gott euch wohl befreien kann aus meinen Händen? Du erkühnst 


1) Jes. 14, 13. — 2) Jes. 14, 15. 16. — 3)/2. Kön. 19, 23, 24; Jes. 37, 
24. 25. — 4) Jes. 10, 15. — 5) 2. Kön. 18, 35; Jes. 36, 20. 
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dich und sprichst: Wo ist der Herr, der euch aus meinen Hän- 
den befreit? Darum höre die Antwort des Herrn, der da spricht '): 
Ich will zerbrechen Asur in meinem Lande und auf meinen 
Bergen will ich es zertreten. Und?) wenn es zerbrochen ist und 
zertreten, spottet sein die jungfräuliche Tochter Zion und die 
Tochter Jerusalem schüttelt ihr Haupt und spricht: Wen hast 
du verspottet und gelästert? Und über wen hast du deine 
Stimme erhoben? Du hast deine Augen in die Höhe gehoben 
über den Heiligen Israels und durch deine Gesandte hast Du 
den Herrn geschmähet. Nun?) siehe: ein Ring kommt in deine 
Nase und ein Gebiss in deinen Mund, und du kehrest um mit 
gebrochenem Herzen, der du bist gekommen mit hoffährtigem 
Herzen *). Und sein Mord geschah durch die Hände seiner 
Freunde und in dem Hause seiner Zuflucht wurde er niederge- 
worfen und fiel hin vor seinen @ott. Und es war auch schön, mein 
Lieber, dass dieser eine Gabe und ein Opfer ward für den Gott, 
auf den er gehofft hatte, und in dem Hause seiner Anbetung und 
sein Leib ein Denkmal seines Götzen. 


> 


$ 5. Wiederum erhob sich?) und stieg empor der Widder und 
stiess gegen Abend und gegen Norden und gegen Süden und 
warf nieder die vielen Thiere, und es widerstand ihm keins, bıs 
der Bock kam von Westen und stiess den Widder und zerbrach 
seine Hörner und warf den Widder sehr nieder. Der Widder 
aber ist der König von Medien und Persien, Darius, und der 
Bock ist Alexander, der Sohn Philipps von Macedonien. Es sah 
nämlich Daniel den Widder im Osten: vor dem Thore von Su- 
san, der Burg der Stadt Elam, am Flusse Ulai. Und er stiess 
gegen Westen, gegen Norden und gegen Süden, und alle Thiere 
konnten ihm nicht widerstehen. Und der Ziegenbock ging aus von 
der Stadt der Griechen und erhob sich über den Widder und 
stiess ihn und zerbrach seine beiden Hörner, das grosse und das 
klene. Warum anders aber sprach er: Er zerbrach die beiden 
Hörner, als weil er die beiden Königreiche niederwarf, die er 
regiert hatte, das kleine, das der Meder, das grosse, das der 
Perser. Als aber Alexander der Grieche kam, tödtete er den Da- 
rius, den König von Medien und Persien. So sprach nämlich 


ıD) dkesk le Al — 2) Jes. 37, 222452, Kön. 19, 21—23. — 3) 2. Kön. 
19, 28; Jes. 37, 29. — 4) 2. Chron. 32, 21. — 5) Dan. 8, ii, 
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der Engel zu Daniel, da er ihm das Gesicht auslegte ); Der 
Widder, den du gesehen hast, ist der König von Medien und 
Persien, der Bock ist der König der Griechen. Von der Zeit näm- 
lich, da die beiden Hörner des Widders zerbrochen wurden, bis 
zu dieser Zeit sind es 648 Jahre?). 

$ 6. Nun sind die Hörner des Widders zerbrochen und da 
seine Hörner zerbrochen sind, siehe, da steigt es empor und erhebt 
sich gegen das 4. Thier, das stark und mächtig ist, dessen Zähne 
von Eisen, und dessen Klauen von Erz sind, und das da frisst und 
zermalmt, und was übrig ist, mit seinen Füssen zertritt. © Widder, 
dessen Hörner zerbrochen sind, lass ab von dem Thier und reize 
es nicht, damit es dich nicht fresse und zermalme. Dem Bock 
konnte der Widder nicht widerstehen, wie will er dem starken 
Thiere widerstehen, dessen Mund Grosses redet, und das auf 
jeden, den es nur findet, sich stürzt, wie der Löwe auf seine 
Heerde? Wer den Löwen angreift, der ist sein Theil, und wer 
das Thier erweckt, den frisst es, und wer da kommt, der fällt unter 
die Füsse des Thiers, das ihn zertritt. Denn das Thier wird nicht 
getödtet, bis der Alte der Tage auf seinem Thron sitzt?), und vor 
ihn kommt der Menschensohn und ihm die Herrschaft gegeben 
ist, und alsdann wird das Thier getödtet, und sein Leib vergeht, und 
das Reich des Menschensohns ist em ewiges Reich und seine Herr- 
schaft ewig. 

Ss 7. Lass ab, der du dich erhebst, rühme dich nicht. Denn 
wenn dein Reichthum dein Herz stolz macht, so ist er nicht 
grösser als der des Hiskia, welchem darum, dass er sich riühmte 
vor den Babyloniern, sein Kasten genommenwurde und nach Babel 
wanderte®). Und wenn du dich deiner Söhne rühmst, werden sie 
vondir weg zu demThier geführt werden, wie dieSöhne des Königs 
Hiskia weggeführt wurden und Eunuchen wurden im Palaste des 
Königs von Babel. Und wenn du dich deiner Weisheit rühmst, so 
ist sie nicht grösser als die des Fürsten von Tyrus, welchen Hesekiel 
verspottete und zu ihm sprach’): Ob du wohl weiserbist als Daniel 


oder das Verborgene siehst in deiner Weisheit? Und wenn deine 
1) Dan. 8, 20,21: 
2) Aphraates rechnet von dem Anfang der Aera der Seleuciden 311 
a. Chr.; demnach weist uns auch diese Zahl in das Jahr 337 als Abfassungs- 
zeit dieser Homilie. Vel. S. 69 Anm. I zu dieser Homilie. 

3) Daniel 7, 9. — 4) 2. Kön. 20, 12ff. — 5) Ezech. 28, 3. 
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Seele!) wegen der vielen Jahre sich erhebt, so sind es doch nicht 
so viele, wie die des Fürsten von Tyrus, der sein Reich regierte 
während 22 Regierungen?) des Hauses Juda, deren Jahre 440 
Jahre waren’). Und da der Jahre des Königs von Tyrus viele waren 
diese seine ganze Zeit, sprach er also in seinem Herzen: ich bin Gott 
und sitze auf dem Throne Gottes mitten im Meer. Denn es spricht 
zu ihm Hesekiel!): Du bist ein Menschenkind und bist nicht Gott. 
Denn so lange der Fürst von Tyrus Heckenlos unter feuerigen 
Steinen wandelte, war über ihm Gnade°), und da sem Herz sich 
erhob, vernichtete ihn der beschützende Öherub. 

$ 8. Und was sind die feuerigen Steine anders, als die Kinder 
Zions und die Kinder Jerusalems? Denn in der ersten Zeit, in den 
TagenDavids und seines Sohnes Salomo war Chiram ein Freund des 
Hauses Israel, und da sie in Gefangenschaft geführt wurden aus 
ihrem Lande, freute er sich über sie und trat sie mit dem Fusse und 
gedachte nicht der Freundschaft des Hauses Davids. Und dass 
ich gesagt habe, feuerige Steine wurden die Kinder Judas ge- 
nannt, das habe ich nicht aus meinem Geiste gesagt, sondern 
der Prophet‘Jeremia sagt es von ihnen. Denn er weint über 
sie in seinen Klageliedern und spricht 6): Die Kinder Zions sind 
besser als Edelsteine, und wiederum spricht er: Wie sind doch 
die Steine des Heiligthums geworfen über alle Gassen. Und 
wiederum sagt er in dem Propheten: Die heiligen Steine sind 
es, welche geworfen sind in sein Land. Und in diesen Steinen 
brannte ein Feuer, wie Jeremia sagt’): Das Wort des Herrn ist 
in meinem Herzen wie ein brennendes Feuer und wie eine Gluth 
in meinen Knochen. Und wiederum spricht er zu Jeremia°): 
Siehe, ich gebe mein Wort in deinen Mund als ein Feuer, und 
dieses Volk wird sein wie Holz. Und wiederum spricht 


1) Sapur II. regierte 309— 379, stand also im Jahre der Abfassung 
dieser Homilie (337) in seinem 28. Regierungsjahre, eine ausserordentlich 
lange Zeit für einen persischen König. Sapur II. ist in dem Zeitraum 
von ungefähr 80 Jahren seit Gründung des Reichs der Sasaniden (226) 
der 9. König aus diesem Geschlecht. 

2, Handschrift A liest statt: ‚ani ul en — 22 Regierungen, 
An weile 22 Könige. 

3) In dieser Angabe ist Aphr. wohl rabbinischen Traditionen gefolgt. 
Vol. Sasse prol. 8. 11 Anm. 6. — 4) Ezech. 28, 2. — 5) Eizech. 28, 14. — 6) 
Klagelieder Jerem. 4, 1. 2. — 7) Jerem. 20, 9. — 8) Jerem. 5, 14. 
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er!): Meine Worte gehen aus wie ein Feuer, und wie Eisen, das 
Felsen zerschmeisst. Darum ging Chiram, der Fürst von Tyrus, 
unter Propheten, welche feuerige Steine genannt wurden. 

$S 9. Und wiederum spricht er zu ihm?): Du bist das Volk 
des Cherubs, der gesalbt ist und beschirmet. Cherub wurde 
nämlich der König genannt, der gesalbt ist mit dem Oel des 
Heiligthums, und er beschirmte das ganze Volk. Wie Jeremia 
sagt’): Der Geist unseres Antlitzes®) ist der Gesalbte des 
Herrn; er, von dem wir sagen, unter seinem Schirm wollen 
wir leben unter den Völkern. Denn unter dem Schirm des Königs 
wohnten sie, da er an ihrer Spitze stand, und da die Krone ihres 
Hauptes fiel, waren sie ohne Schirm. Und wenn jemand sagen 
sollte, dass von Christo dieses Wort gesagt sei, der möge anhören, 
was ich ihm schreibe ohne Streit, so wird er sich also über- 
zeugen, dass es von dem Könige gesagt sei. Denn Jeremia 
spricht für sem Volk°): Wehe uns, dass die Krone unseres Hauptes 
gefallen ist. Der König nämlich vom Hause Juda ist gefallen, 
und ihr Königreich ist nicht wieder aufgericht worden. Und 
wenn er wiederum sagt‘), dass der schirmende Cherub ıhn ver- 
nichten werde, so ist nämlich der Cherub, der ihn vernichtet, 
Nebukadnezar, wie geschrieben steht ”): Er machte sich Arbeit um 
Tyrus, und es wurde ihm von Tyrus nicht der Lohn gegeben für sein 
Heer; für seine Arbeit um Tyrus wurde ihm das Land Aegypten 
segeben. Warum anders aber wurde dem Nebukadnezar nicht 
der Lohn von Tyrus gegeben als darum, weil dessen Reichthum 
ins Meer ging und Nebukadnezar ihm nicht nahte. Und zu dieser 
Zeit vernichtete ihn der beschirmende Cherub, der da ist Nebu- 
kadnezar. Denn es giebt 2 Cherub: Einer, der gesalbt ist und 
beschirmt, und einer, der beschirmt und nicht gesalbt ist. Denn 
oben sagt er°): Du bist ein Volk des Cherubs, der gesalbt ist 
und beschirmt; und unten sagt er"): Es vernichtet dich der 
Cherub, der beschirmt, und sagt nicht: der gesalbt ist; denn Ne- 
bukadnezar war nicht gesalbt, sondern nur David und Salomo 
und die andern Könige, die nach ihnen waren. Und warum an- 
ders wurde Nebukadnezar der Beschirmende genannt, als wegen 


I) Jerem. 23, 29. — 2) Ezech. 28, 14. — 3) Klagel. Jerem. 4, 20. — 
}) Luther: Unser Trost. — 5) d. h. an Stelle seines Volks. — 6) Ezech. 
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des Gesichtes des Baumes !), da er einen Baum mitten im Lande 
sah, unter welchem alle Thiere des Feldes wohnten, und auf dessen 
Zweigenalle Vögeldes Himmels wohnten, von denenalles Fleisch ge- 
fressen wurde. Als Daniel ihm seinen Traum auslegte, sprach er zu 
ihm 2): Du bist der Baum, der Baum, den du mitten im Lande 
gesehen hast, und unter dir wohnen alle Völker. Deshalb war 
er der beschirmende Cherub, der den Fürsten von Tyrus ver- 
nichtete, darum dass dieser sich über die Kinder Israel gefreut hatte, 
dass sie aus ihrem Lande gefangen geführt wurden; und weil sein 
Herz sich erhob. Auch Tyrus wurde verwüstet 70 Jahre lang, 
wie Jerusalem in der Verwüstung sass 70 Jahre. Denn es sagt 
über sie Jesaia?): Tyrus wird 70 Jahre herumirren, so lange 
die Tage Eines Königs währen und wird huren mit allen König- 
reichen auf Erden. 

$ 10. O du, der du dich brüstest und selbst erhöhst, der 
Hochmuth deines Herzens führe dich nicht in die Irre, und spreche 
du nicht, ich will in ein reiches Land hinaufsteigen und über 
das starke Thier, denn das Thier wird nicht getödtet durch den 
Widder, nachdem dessen Hörner zerbrochen sind. Denn der 
Bock zerbrach die Hörner des Widders. Also war der Bock 
das stärkere Thier. Denn da die Kinder ‚Japhets des Königreichs 
sich bemächtigten, tödteten sie Darius, den König von Persien. 
Hierauf siegte das vierte Thier über das dritte. Und das dritte 
Thhier sind die Kinder Japhets und das vierte T’'hier sind die Kinder 
Sems, nämlich die Kinder Esaus '). Denn da Daniel das Gesicht 
von den vier Thieren sah, sah er zuerst das der Kinder Chams, 
des Samens des Nimrod, welches sind die Babylonier. Und so- 
dann sah er das der Perser und Meder, welches sind die Kinder 
Japhets; und als drittes sah er das der Griechen, der Brüder 
der Meder. und als viertes sah er das der Kinder Sems, welche 
Kinder Esaus sind. Denn es war eine Verbindung der Kinder 
Japhets mit den Kindern Sems; und es ward die Regierung von 
den Kindern des jüngeren Japhet genommen und dem älteren 


1) Dan. 4, 10-12. — 2) Dan. 4, 20—22. — 3) Jes. 28, 15.17. Aphr. 
liest hier: >, 1222), Tyrus wird herumirren oder auch untergehen, 
während Peschit. mit dem hebräischen Text liest: 50, t2222, Tyrus wird 


vergessen werden. — 4) Die Bemerkung, dass die Römer Nachkommen 
Esaus seien, verdankt Aphr. rabbinischen Traditionen; vgl. Sasse proleg. 
S. 11 Anm. 6. 
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Sem gegeben, und bis heute ist sie es und bis in Ewigkeit. 
Wenn aber die Zeit der Vollendung der Regierung der Kinder 
Sems kommt, dann empfängt das Königreich der Fürst, der aus- 
gegangen ist von den Kindern Judas, wenn er kommen wird in 
seiner zweiten Ankunft. Denn bei dem Gesicht des Nebukadnezar, 
das er sah, das Daniel ihm auslegte und erklärte, da er sah en 
Bild, das ihm gegenüber stand, da war das Haupt des Bildes 
von Gold und seine Brust und seine Arme von Silber, und sein 
Bauch und seine Oberschenkel von Erz, und seine Unterschen- 
kel und seine Füsse waren von Eisen und von Thon. Da sprach 
Daniel zu Nebukadnezar: Du bist das goldene Haupt. Und 
warum (anders) wurde er das goldene Haupt genannt, als weil 
das Wort des Jeremia über ihm erfüllt wurde. Denn Jeremia 
sagt '): Ein goldener Becher ist Babel in der Hand des Herrn, 
der dem ganzen Land zu trinken gibt von seinem Wein. Und 
auch das Haupt aller Königreiche wird Babel genannt, wie ge- 
schrieben steht ?): Das Haupt des Königreichs des Nimrod ist 
Babel. Und er sagt, dass die Brust und die Arme des Bildes von 
Silber seien, damit lehrt er von dem Königreich, das geringer 
ist als dieses, nämlich von demjenigen des Meders Darius; denn 
er empfing das Reich von geringerem Gewicht. Denn das Reich 
des Hauses Nimrods wurde gewogen und mangelhaft gefunden. 
Und weil es Darius mangelhaft empfing, deshalb sagt er, dass 
sein Königreich geringer sei; und weil es mangelhaft war, herrsch- 
ten die Söhne Mediens nicht über das ganze Land. Dass der 
Bauch und die Oberschenkel des Bildes von Erz waren, und dass 
er sagte ?), das dritte Reich herrsche über das ganze Land, welches 
ist das heich der Kinder loniens, welche sind Nachkommen 
Japhets, das bedeutet: Ueber das Reich ihrer Brüder kommen 
die Söhne loniens. Denn die Meder und lonier sind Söhne Japhets. 
Der Medier aber war zu thöricht und zu schwach, das Reich zu 
regieren, bis der Jonier kam, sein weiser und schlauer Bruder, 
das Reich zu vernichten. Denn Alexander, der Sohn Philipps 
herrschte über das ganze Land. Und die Schenkel und Füsse 
des Bildes waren von Eisen, welches bedeutet das Reich der 
Kinder Sems, welche Nachkommen Esaus sind, das stark ist wie 
Eisen. Und er spricht): Wie Eisen alles zermalmt und zer- 
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drückt, so zermalmt und beherrscht auch das vierte Reich Alles. 
Und er erklärt über die Füsse und Zehen, dass sie theils von 
Eisen, theils von irdenem Thon seien, denn er spricht '): Also 
werden sie sich durch Menschensamen unter einander vermischen, 
und sie werden doch nicht aneinanderhaften, wie sich nicht ver- 
menget Eisen mit Erde. Das lehrt er über das vierte Reich. 
Denn über das Reich der Kinder Esaus ist nicht ein König, der 
der Sohn des Königs ist, gesetzt, dass er das Reich regiere, 
sondern die Kinder Esaus versammeln sich im einer befestigten 
Stadt und halten einen Rath und wählen dann ein Haupt des 
Staats, einen weisen Mann, der das Reich regiere, damit nicht, 
wenn der Führer ihres Reichs sie wiege, sie zu leicht gefunden 
würden und das Reich von ihnen genommen würde, wie das Reich 
der Kinder des prahlerischen Nimrod genommen wurde, und den 
Kindern des thörichten Meders gegeben wurde. Und der König, 
der da in der Regierung steht, vernichtet die Nachkommen 
des Königs, der vor ihm war, und sie hängen nicht aneinander. 
Mit dem Menschensamen aber, der mit dem Thon verglichen 
wird, verhält sich die Sache also: Wenn ein König für das Reich 
gewählt war, so vermischt er sich mit der Wurzel des Reiches, 
die von Eisen ist. 

Und er lehrte, dass in den Tagen dieser Könige, die über 
dem Reiche stehen, Gott vom Himmel ein Reich aufrichten werde, 
das ewiglich nicht zerstört wird und nicht vergehen wird, welches 
ist das Reich des Königs Christus, welches das vierte Reich aus 
dem Wege räumen wird. 

11. Vorher hatte er gesagt?): Du siehst einen Stein, der 
losgelöst wird ohne Hände, und er trifft das Bild auf seine Füsse, 
die von Eisen und Thon sind, und zermalmt sie sehr. Und er 
sat nicht, dass er das Haupt des Bildes getroffen habe, und 
nicht seine Brust und seine Arme und auch nicht seinen Bauch 
und seine Oberschenkel, sondern seine Füsse, weil der Stein von 
dem ganzen Bilde seine Füsse allein vorfand, da er kam. Und 
im folgenden Satz sagt er: Es wurden zugleich zermalmt das 
Eisen und das Erz und das Silber und das Gold. Denn wenn 
nach diesen Christus, der König, herrschen wird, dann wird er 
das vierte Reich unterwerfen und wird das ganze Bild zermalmen. 


1) Dan.-2, 43. — 3).Dan. 2,'34.035. 
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Denn mit dem Bilde wird die ganze Welt bezeichnet; und sein 
Haupt ist Nebukadnezar, und seine Brust und seine Arme ist 
der König von Medien und Persien; und sein Bauch und seine Ober- 
schenkel ist der König der lonier; und seine Schenkel und Füsse 
ist das Reich der Kinder Esaus; und der Stein, der das Bild 
trifft und es zermalmt, und von dem die ganze Erde erfüllt wird, 
das ist das Reich Christi, des Königs, der das Reich dieser Welt 
vernichtet und herrschet in Ewigkeit. 
$ 12. Weiter höre von dem Gesicht der vier Thiere, welche 
Daniel !) aus dem Meere aufsteigen sah, und welche unter em- 
ander verschieden waren; und das war ıhr Aussehen: Das erste 
war wie ein Löwe, und es hatte Adlerflügel, und ich sah, dass 
seine Flügel ausgerupft wurden, und es stand wie ein Mensch auf 
seinen Füssen, und ein Menschenherz war ihm gegeben. Und 
das zweite Thier glich einem Bären, und es stand auf einer Seite 
und drei Rippen waren in seinem Munde zwischen seinen Zähnen. 
Und das dritte Thier war wie ein Parder, und es hatte vier Flügel 
und vier Köpfe. Und das vierte Thier war über die Massen mächtig 
und stark und kräftig, und es hatte grosse Zähne, und es frass und 
zermalmte, und was übrig war, trat es mit Füssen. Das grosse 
Meer nämlich, das Daniel sah, ist die Welt und diese vier Thiere 
sind die vier Reiche, die oben beschrieben sind. 

$S 13. Und von dem ersten Thier sagt er, dass es einem Löwen 
gleicht, und dass es Adlerflügel hat. Das erste Thier ist näm- 
lich das Reich Babylon, das einem Löwen gleicht. Denn also 
schreibt Jeremia und spricht 2): Israel ist eine zerstreute Heerde, 
Löwen haben sie zerstreut. Zuerst hat sie gehasst der König 
von Assur; und dieser zweite ist noch stärker als er: Nebukadnezar, 
der König von Babylon. Einen Löwen nennt ihn Jeremia und 
sagt, dass er Adlerflügel habe; denn also steht geschrieben ®): 
Da Nebukadnezar auszog in die Wüste mit den Tieren, war 
sein Haar gross wie das eines Adlers. Und er sagt: ich sah, 
wie seine Flügel ausgerupft wurden, und er stand auf seinen 
Füssen wie ein Mensch, und ein Menschenherz wurde ihm gegeben. 
Zuerst nämlich in dem Gesicht des Bildes wurde er mit Gold 
verglichen, das mehr werth ist als Alles, was in der Welt ge- 
macht wird. Und in dem Gesicht der Thiere wird er mit dem 
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Löwen verglichen, der durch seine Kraft alle Thiere übertrifft; 
und er wird wiederum mit einem Adler verglichen, der vor allen 
Vögeln ausgezeichnet ist. Was über ihn geschrieben ist, das 
hat sich an ihm erfüllt. Denn es spricht über ihn der Herr '): 
Ich habe dich als ein eisernes Joch gelegt auf den Nacken aller 
Völker und sie sollen dienen dem König von Babylon 70 Jahre, 
und auch die Thiere des Feldes und die Vögel des Himmels habe 
ich ihm gegeben, dass sie ihm dienen sollen. Denn da der König 
war wie ein goldenes Haupt, dienten ihm die Menschenkinder 
wie einem König. Und da er auszog in die Wüste, dienten ihm 
die Thiere wie dem Löwen. Und da sein Haar war wie das 
eines Adlers, dienten ihm die Vögel des Himmels wie dem Adler. 
Und da sein Herz sich erhob und nicht erkannte, dass die Herr- 
schaft vom Himmel ihm gegeben war, da wurde das eiserne Joch 
von dem Nacken der Menschenkinder zerbrochen. Und er zog 
aus mit den Thieren und statt des Herzens eines Königs wurde 
ihm das Herz eines Löwen gegeben. Und da er sich über die 
Thiere erhob, da wurde das Herz des Löwen von ihm genom- 
men und es wurde ihm das Herz eines Vogels gegeben. Und 
da ihm Flügel wuchsen wie die eines Adlers, erhob er sich 
über die Vögel; und alsdann wurden ihm die Flügel ausge- 
rupft und wurde ihm ein schwaches Herz gegeben. Und da 
er erkannte, dass der Höchste der Fürst über das Menschen- 
reich sei, dass er es gebe, wem er wolle, da pries er ihn als 
ein Mensch. 

$ 14. Und über das zweite Thier sagte er, dass es einem Bären 
glich und auf einer Seite stand, denn da das Reich von Medien und 
Persien sich erhob, stand es im Osten. Und drei Rippen waren in 
seinem Munde, weil der Widder stiess gegen Westen, gegen 
Norden und gegen Süden, gegen die drei Winde des Himmels; 
diese drei Winde hielt er und stiess wie mit drei Rippen, die in dem 
Munde des Bären waren; bis der Bock von Westen kam und 
den Widder traf, und die Rippen seines Mundes zerbrach. Und 
über das dritte Thier sagt er, dass es einem Parder gleiche, und 
dass es vier Vogelflügel an seinen Seiten habe, und dass das Thier 
vier Köpfe habe. Das dritte Thier nämlich ist Alexander von Mace- 
donien, denn er war stark wie ein Parder. Und es sind vier Flügel 
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und vier Köpfe, die das Thier hat, weil er sein Reich seinen vier 
Freunden gab, die nach ihm regieren sollten, da er gekommen war 
und den Darius getödtet hatte und an seiner Stelle König war. Und 
über das vierte Thier sagt er, dass es über alle Massen mächtig, 
stark und kräftig war und ass und zermalmte, und was übrig 
war, mit seinen Füssen zertrat. Das ist aber das Reich der Kin- 
der Esaus; denn nachdem Alexander von Macedonien die Re- 
gierung angetreten hatte, kam das Reich der Griechen, denn auch 
Alexander gehörte zu den Griechen. Aber das Gesicht des dritten 
Thieres hat sich an ihm erfüllt; denn das dritte und vierte Thier 
ist eins. Alexander aber regierte 12 Jahre. Und der griechischen 
Könige nach Alexander waren 17 und ihrer Jahre waren 269, 
von Seleukus Nikanor bis zu Ptolemäus. Und es waren der 
Kaiser von Augustus bis zum Kaiser Philippus 27 und ihrer Jahre 
waren 293 und 18 des Severus. Denn Daniel sagt!): ich sah 
zehn Hörner auf dem Kopfe des Thiers. Als die zehn Hörner näm- 
lich standen zehn Könige auf zu dieser Zeit bis zu Antiochus. 
Und er sagt: ein kleines Horn stieg zwischen diesen zehn auf und 
drei fielen vor ihm. 

$ 15. Denn als Antiochus in dem Reiche aufstand, unterwarf 
er drei Könige und erhob sich über die Heiligen des Höchsten 
und über ‚Jerusalem und verunreinigte das heilige Haus, und 
unterdrückte das Opfer und die Brandopfer eme Woche und die 
Hälfte emer Woche, welches sind zehn und ein halbes Jahr. 
Und er brachte Hurer in das Haus des Herrn, und schaffte ab 
die Ordnungen des Gesetzes, und tüdtete gerechte Menschen und 
gab sie den Vögeln des Himmels und den 'Thieren der Erde. 
Denn in semen Tagen erfüllte sich das Wort, das David sprach 2): 
(sott, es sind Heiden gekommen in dein Erbe und haben deinen 
heiligen Tempel verunreinigt; sie haben Jerusalem zur Ver- 
wüstung gemacht, und haben die Leichname deiner Knechte den 
Vögeln des Himmels zur Speise gegeben und das Fleisch deiner 
Gerechten den Thieren der Erde. Sie haben ihr Blut vergossen 
wie Wasser um Jerusalem her, und es war niemand da, der be- 
srub. Denn das erfüllte sich im dieser Zeit), da der greise und 
hochbetagte Elieser getödtet wurde und die Söhne der seligen 
Schemuni, die ihrer sieben waren, und da Juda und seine Brüder 
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kämpften vor dem Volk, und da sie in verborgenen Oertern 
wohnten. Zu dieser Zeit kämpfte das Horn mit den Heiligen und 
ihr Heer wurde überwunden, und der Frevler Antiochus sprach 
Worte gegen den Herrn und änderte die Zeiten und Feste und 
hob den Bund Abrahams auf und hob auf den Sabbath der Ruhe: 
denn er gebot den Juden, dass sie sich nicht beschneiden sollten. 
Deshalb sagt er über ihn!): Er wird es wagen, die Zeiten und 
Feste und Gesetze zu ändern; und sie werden in seine Hand ge- 
geben werden eine Zeit der Zeiten und die Hälfte der Zeit. Und 
es ist die Zeit und die Hälfte der Zeit die Woche und ihre 
Hälfte, welches sind 10°), Jahre. Und er sagt wiederum): Und 
es sitzt ein Richter und sie nehmen seine Herrschaft von ihm. 
Und sie werden ihn vernichten und zu Grunde richten bis an 
das Ende des Reiches. Denn es kam ein Gericht über Anti- 
ochus, ein Gericht vom Himmel, und er erkrankte an einer 
schweren und bösen Krankheit. Und wegen seines Geruchs, 
welcher stank, kam niemand zu ihm, da Würmer sich bildeten 
und aus ihm heraus kamen und sein Fleisch frassen, darum, 
dass er bezwungen hatte den Wurm Jakobs. Und sein Fleisch 
stank bei seinem Leben, darum dass er die Leichname der Kin- 
der Jerusalems hatte stinken lassen, und diese nicht begraben 
wurden. Und er war unrein in seinen eigenen Augen, darum 
dass er das Heiligthum Gottes verunreinigt hatte. Und er 
betete und wurde nicht erhört, darum dass er nicht das Seufzen 
der Gerechten gehört hatte, welche er tödtete. Denn er schrieb 
einen Brief und sandte ihn an die Juden und nannte sie 
Freunde, und Gott erbarmte sich nieht über ihn und er starb 
in seiner Qual. 

$ 16. Er sagt weiter ?), dass die Heiligen des Höchsten das 
Reich empfangen werden. Was sollen wir darüber sagen? 
Haben die Kinder Israel etwa das Reich des Höchsten em- 
pfangen? Das sei ferne! Oder ist etwa dieses Volk auf den Wol- 
ken des Himmels gekommen? Nein, sondern dasselbe ist ferne 
von ihnen gewichen, denn Jeremia sagt über sie'): Verwor- 
fenes Silber hat man sie genannt, weil sie der Herr verworfen 
hat. Weiter sagt er: Er wird nicht fortfahren nach ihnen zu 
sehen. Und Jesaia sagt über sie’): Weichet, weichet und nahet 
4) Dan. 7,25. — 2) Dan. T, 26. — 3) Dan. 7,18. — 4) Jerem, 6, 30. — 
Srles. 52, 11. 
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euch nicht den Unreinen. Und über die Heiligen des Herrn 
sagt er also): In alle Ewigkeit werden sie das Reich besitzen. 
Denn diese hatten ein wenig Ruhe vor den Bedrückungen der 
Könige und Fürsten, nämlich von dem Tode des Antiochus 
bis erfüllt waren 62 Wochen und der Menschensohn kam, der 
sie befreien und sie sammeln sollte. Und sie nahmen ihn nicht 
auf, denn er kam, um Früchte von ihnen zu nehmen, und sie 
gaben sie ihm nicht, weil ihre Reben von der Rebe Sodoms 
und von der Pflanze Gomorrhas waren. Denn in dem Weinberg 
wuchsen Dornen und er trug Schoten?); und ihr Wein war 
Essig und ihre Früchte Galle. Die Dornen können nicht weich 
werden, auch verändert sich der Essig nicht zur Natur des 
Weimes; auch die Bitterkeit verwandelt sich nicht zur Natur des 
Süssen. Denn Jesaia hat schon zuvor Richter gesetzt über sie, 
Männer aus Juda, dass unter sie gepflanzt war eine neue und 
beliebte Pflanze. Diese Richter sind aber die, welche sitzen 
auf 12 Stühlen und richten die 12 Stämme. Und so spricht er 
zu den Richtern ®): Richtet zwischen mir und meinem Weinberg, 
Was gebührt sich, o Richter, zu thun einem Weinberg, das ich 
ihm nicht gethan hätte. Siehe, ich habe huthen gepflanzt, und 
sie wurden ein fremder Weinberg, ich habe zu seinem Zaun die 
Engel des Himmels gemacht und habe als ihren Thurm gebaut 
den heiligen Tempel und habe als ihre Kelter gegraben das 
Taufbecken der Priester, und habe als Regen über sie kommen 
lassen die Worte meiner Propheten. Ich habe sie beschnitten 
und gereinigt von den Werken der Amoriter. Ich hoffte, dass 
sie als Trauben bringen würden Gerechtigkeit, und sie brachten 
als Schoten Sünde und Frevel; ich hoffte auf Recht und es war 
Gewaltthat, und auf Gerechtigkeit und es war Geschrei. Höret, 
ihr Richter, was ich meinem Weinberg thun will. Ich will 
seinen Zaun Öffnen, und er wird zertreten werden, und ich will 
seinen Thurm zerstören, und er wird zur Beute werden, und ich 
will ihn zur Verwüstung werden lassen, weil er Schoten ge- 
bracht hat, und er wird nicht bearbeitet und beschnitten werden. 
Und es werden Dornen und Disteln in demselben wachsen. Und 
ich will den Wolken befehlen, dass sie nicht auf denselben regnen. 
Denn es wichen die Engel des Himmels von dem Zaun des Wein- 


1) Dan. 7, 18. — 2) Luther: Herlinge. — 3) Jes. 5, 3. 
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bergs; und es wurde der Thurm zerstört, das sichere Haus ihrer 
Hoffnung. Es wurden verwüstet die Kelter der Reinigung ihrer 
Schulden. Da der Weinberg ohne Tadel war, kam er nicht zur 
That. Nun, da Feuer ihn verzehrt und zerstört hat, wie soll er 
zur That kommen ? Zwei Flügel verzehrte das Feuer und seine 
Mitte die Verwüstung. Seine zwei Flügel waren nämlich die 
beiden Reiche und die Mitte der Verwüstung war Jerusalem. 
Es wurden zu ihm geschickt von dem Herrn des Weinbergs 
viele Knechte, und sie tödteten sie, und die Früchte ‚sandten sie 
dem Herrn des Weinbergs nicht. Nach den Knechten wurde der 
geliebte Sohn gesandt, dass er von ihnen die Früchte empfange 
und sie bringe dem, der ihn gesandt hat. Und sie griffen ihn 
und führten ihn aus dem Weinberg und rissen Zweige von den 
Aesten des Weinbergs und banden seine Hände. Und es hun- 
gerte ihn, und er bat sie um Speise, und sie nahmen und gaben 
ihm Galle von den Früchten des Weinbergs. Und er dürstete 
und erbat sich von ihnen zu trinken, und sie gaben ihm Essig, 
und er wollte es nicht trinken. Und sie flochten die Dornen, 
die in dem Weinberg gewachsen waren und setzten sie auf das 
Haupt des Sohnes des Herrn des Weinbergs. Denn seitdem der 
Weinberg bestand, zeigte er diese Früchte. Sein Herr riss ılın 
aus und warf ihn ins Feuer und pflanzte in den Weinberg gute 
Reben, welche Früchte bringen und dem Weingärtner Freude 
machen. Der Weinstock nämlich ist Christus und sein Vater 
ist der Weingärtner; und die Reben sind die, welche aus seinem 
Kelche trinken. Jetzt trat ein anderer Weinberg an die Stelle 
jenes Weinbergs und das Reich wiederum übergab er bei seiner 
Ankunft den Römern, welche Kinder Esaus genannt werden, 
und diese Kinder Esaus bewahrten das Reich für den Geber 
desselben. 

$ 17. Und das Reich der Welt ererbte das heilige Volk, 
das auserwählt wurde statt des Volkes!). Denn er reizte sie 
gegen ein Volk, das kein Volk ist, und gegen ein thörichtes Volk 
erzürnte er sie. Und er befreite das heilige Volk. Denn siehe, 
der ganze Bund Gottes ist befreit von dem Tribut der Könige 
und Fürsten, denn wenn auch jemand den Götzen gedient hat, 
so ist er von seiner Sünde, sobald er dem Bunde Gottes beitritt, 


1) Deuter. 32, 21. 
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befreit. Und die Juden leben in Knechtschaft unter den Heiden. 
Denn also spricht er über die Heiligen '): Sie werden das Reich 
unter dem Himmel besitzen. Denn wenn er über sie das gesagt 
hätte, warum leben sie dann unter den Heiden in Knechtschaft? 
Und wenn sie sagen werden, dass es noch nicht eingetreten sei, 
(so frage ich:) Ist denn aber das Reich, das dem Menschensohne 
gegeben wird, von dem Himmel oder von der Erde? Siehe, die 
Kinder des Reichs sind bezeichnet, und sie empfangen ihre 
Befreiung von dieser Welt. Denn wenn es jetzt da wäre, so 
wollte es nicht unterworfen werden den Händen des Königs, 
der da kommt und sein Reich einnimmt; aber es hält seine 
Pfänder in Ehren, damit, wenn der kommen wird, der das Reich 
aufhebt, er ohne Zorn über sie komme. Denn wenn Er kommt, 
dem das Reich gehört, in seiner zweiten Ankunft, nimmt er, 
was er gegeben hat, und ist König in Ewigkeit, und sein Reich 
vergehet nicht, weil ihm das Reich der Welt gehört?). 

S 18. Denn zuerst gab er das keich den Kindern Jakobs 
und machte ihnen dienstbar die Kinder Esaus; wie Isaak sprach 
zu Esau: Du sollst deinem Bruder Jakob dienen. Und da sie 
wiederum im Reich nichts Gutes leisteten, nahm er es von den 
Kindern Jakobs und gab es den Kindern Esaus, bis Der kommt, 
Dem es gehört; und sie übergeben, was ihnen anvertraut war, 
dem Geber desselben, und verweigern es nicht; und es wird 
ihm dienstbar der, der das Reich bewahrt hat, Ihm, dem Alles 
dienstbar ist. Deshalb wird dieses Reich der Kinder Esaus nicht 
übergeben in die Hände der versammelten Heere, die über 
dasselbe kommen wollen, weil das Reich für den Geber bewahrt 
wird, und er beschützt es. Und über das, was ich dir ge- 
schrieben habe, mem Lieber, dass das Reich der Kinder Esaus 
für den Geber aufbewahrt werde, zweifele nicht. Denn das Reich 
kann nicht besiegt werden: weil der starke Mann, dessen Name 
Jesus ist, kommt im Heere, und seme Waffe trägt das ganze 
Heer des Reiches. Und prüfe und siehe”), dass er mit ihnen 
bei der Schatzung gezählt ist und wie er mit ihnen bei der 
Schatzung gezählt ist, so wird er ihnen auch helfen. Und sein 
Feichen ist vielfach an diesem Orte; und sie sind mit seinen 

1) Dan. 7, 18. 27. — 2) Handschrift A hat dafür: Weil es das Reich 
der Welt ist. — 3) Luc. 2, 1. 
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Waffen bekleidet und sie werden im Kriege uicht besiegt. Und 
wenn du mir sagen wirst: Warum haben sie in den Jahren der 
früheren Könige das Thier besiegt und es dienstbar gemacht? 
(so antworte ich dir): Weil die Häupter und Könige, die da- 
mals im Reiche der Kinder Esaus aufstanden, nicht mit in den 
Krieg nehmen wollten den Mann, der mitihnen bei der Schatzung 
gezählt worden war; deshalb wurde das Thier kurze Zeit unter- 
worfen, aber es wurde nicht getödtet. 

$ 19. Dieses aber, was ich dir geschrieben habe, mein Lieber, 
als geschrieben im Daniel, habe ich nicht zu Ende geführt, 
sondern es ist noch!) unvollendet, und wenn jemand darüber 
streitet, so sprich zu ihm also: Diese Worte sind nicht vollendet. 
Denn die Worte Gottes sind nicht begrenzt und auch nicht be- 
schränkt. Denn ein thörichter Mensch spricht: bis hierher gehen 
die Worte; und wiederum: Es ist nichts mehr da, was man zu 
denselben hinzufügen könnte, und was an denselben fehlte. Denn 
der Reichthum Gottes kann nicht berechnet und nicht begrenzt 
werden. Denn wenn du Wasser aus dem Meere nimmst, so wird 
das Fehlende nicht gemerkt. Und wenn du Sand von seinem 
Ufer nimmst, so fehlt an seiner Zahl nichts. Und wenn du die 
Sterne des Himmels zählen willst, so kommst du nicht an ihr 
Ende. Und wenn du Feuer an einem Brand anzündest, so wird 
er um nichts vermindert. Und wenn du von dem Geist Christi 
empfängst, so entbehrt Christus nichts; und wenn Christus in 
dir wohnt, so ist er nicht ganz in dir. Und wenn die Sonne in 
die Fenster deines Hauses kommt, so kommt nicht die ganze 
Sonne zu dir. Und das Alles, was ich dir aufgezählt habe ?), 
trifft zu bei dem Worte Gottes. Deshalb wisse, dass zum 
Worte Gottes niemand kommt, der bis zum Ende kommt. Darum 
entstehe dir kein Streit hierüber, dass du sprechest: So ist es, und 
nun ists fertig. Aber das höre von mir, und auch bei unsern 
Brüdern, den Kindern des Glaubens, forsche darüber. Denn wer 
über die Worte seines Bruders spottet, auch wenn er spricht, 
die meinigen sind weise, dessen Worte höre nicht. Und wenn 
ich dir geschrieben habe, über die Heere, die sich aufgemacht 
haben zum Gericht, so habe ich das nicht gethan, als ob mir 

1) Wörtlich: Diesseits des Endes. — 2) Wörtlich: Ist verwirklicht ım 
Worte Gottes, 
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etwas geoffenbart worden wäre, das ich dir hier mitgetheilt hätte, 
sondern höre auf die Worte vom Anfang des Briefs: Jeder, der 
sich selbst erhöht, wird erniedrigt. Denn wenn auch die Heere 
heraufkommen und siegen, so wisse, dass es eine Mahnung Gottes 
ist. Und wenn sie siegen werden, werden sie doch durch ein ge- 
rechtes Gericht verurtheilt werden. Uebrigens aber wisse du, 
dass das Thier zu seiner Zeit wird getödtet werden. Du aber, 
mein Bruder, sei eifrig zu dieser Zeit, Gnade zu erflehen, dass 
Friede sei über dem Volke Gottes. 


Zu Ende ist die Unterweisung von den Kriegen. 


Die Unterweisung: von den Bundesbrüdern'). 


Es ziemet sich das Wort, das ich rede, und es ist werth, dass 
man es annehme, dass wir erwachen von unserem Schlaf zu 
dieser Zeit und unsere Herzen mit unseren Händen zu Gott im 
Himmel erheben, dass der Herr des Hauses nicht plötzlich komme, 


1) Die folgende Homilie von den „Bundesbrüdern‘ (wörtlich von „den 
Söhnen des Bundes‘) ist ein wichtiger Beitrag zur Aufklärung der An- 
fangszeiten des Mönchthums, an denen ja die kirchengeschichtliche For- 
schung gegenwärtig besonders Interesse nimnıt (vgl. H. Weingarten, Ueber 
den Ursprung des Mönchthums, Zeitschr. f. Kircheng. 1876—1877, Separat- 
abdruck 1877, ferner den Artikel „Mönchthum‘“ von dems. Verfasser in 
Herzogs Reaieneyclopädie. 2. Aufl. 10. Bd. S. 776ff. Gass und Hilgenfeld 
in Zeitschr. f. K. G. 1878 ff. Keim „Aus dem Urchristenthum“ I, 7. S. 204. 
Bornemann, In investiganda monachatus origine, quibus de causis ratio 
habenda sit Origenes. Göttingen 1885). 

Weingarten, der die Anfänge des Mönchthums in die nachconstan- 
tinische Zeit, im Morgenland 360, im Abendland 380, setzt, will, weil 
diese unsere Homilie im Widerspruche mit seiner Hypothese steht, die 
Abfassung unserer Homilien überhaupt durch Aphraates und um das Jahr 
340 zweifelhaft machen (Herzogs Realencyclop. X, S. 776£.). Dem gegenüber 
bemerkt Loofs (in d. Theol. Literaturz. 1885 Nr. 9) mit Recht, dass „so- 
lange Weingarten nicht weitere Gründe vorgebracht habe, gegenüber dem 
einstimmigen Urtheile der Orientalisten die Zeit jener Homilien, die aus 
direkten Angaben in ihnen erhelle, nicht als dubium bezeichnet werden 
könne“. Ryssel stimmt dieser Bemerkung zu (Theol. Literaturz. 1885 
Nr. 16). 

Der Beweis, den Keim („Aus dem Urchristenth.“ I, 7. 8. 204 ff.) dafür 
führt, dass die Anfänge des Mönchthums spätestens 330 zu setzen seien, 
darf wohl als erbracht gelten. Unsere Homilie tritt als Bestätigung zu 
den Ausführungen Keims hinzu. Ueber die äussere Lebensform der „1 
Lsas>, ob dieselben schon in Klöstern vereinigt waren, oder getrennt für 
sich lebten, lässt sich aus unserer Homilie nichts mit Sicherheit erkennen. 
Stünde die Nachricht, dass Aphraates Abt des Klosters Mar Mattai ge- 
wesen sei, ausser Zweifel, so wäre damit die Frage beantwortet. Vgl. 
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dass er, wenn er kommt, uns wachend findet. Lasset uns die 
Zeit des herrlichen Bräutigams in Acht nehmen, damit wir mit 
ihm in sein Gemach eingehen. Lasset uns Oel bereit halten auf 
unseren Lampen, dass wir ausziehen ihm entgegen mit Freuden. 
Lasset uns Weggeld zurechtlegen in unserer Herberge für den 
Weg !), der da eng ist und schmal. Und lasset uns von uns ab- 
thun und entfernen allen Schmutz, dass wir die hochzeitlichen 
Kleider anziehen. Lasset uns wuchern mit dem Silber, das wir 
empfangen haben, dass wir nützliche Knechte genannt werden. 
Lasset uns beharrlich sein im Gebet, dass wir vorbeikommen am 
Ort der Qual. Lasset uns unser Herz reinigen von Sünde, dass 
wir den Höchsten in seiner Herrlichkeit sehen. Lasset uns barm- 
herzig sein, wie geschrieben steht ?), dass sich Gott über uns er- 
barme. Lasset Friede sem unter uns, dass wir brüder Christi 
genannt werden. Lasset uns hungern nach Gerechtigkeit, dass 
wir satt werden von dem Tisch seines Reichs. Lasset uns sein 
das Salz der Wahrheit, dass wir nicht werden die Speise der 
Schlange. Lasset uns unseren Samen reinigen von Dornen, dass 
er hundertfältige Früchte bringe Lasset uns unseren Bau 
auf Felsen gründen, dass wir nicht von Winden und Wellen be- 
wegt werden. Lasset uns Gefässe der Ehre sein, dass wir unserem 
Herrn nöthig sind zu seinem Gebrauch. Lasset uns all unseren 
Besitz verkaufen und uns die Perle kaufen, dass wir reich werden. 
Lasset uns unseren Schatz im Himmel sammeln, dass, wenn wir 
kommen, Er uns öffne und wir erfreut werden. Lasset uns unseren 
Herrn besuchen in den Kranken, dass er uns ruft und wir stehen zu 
seiner Rechten. Lasset uns uns selbst hassen und Christum lieben, 
wie er uns geliebt hat und hat sich für uns gegeben. Lasset 


Einleitung. Was Aphr. in $4 dieser Homilie über das Zusammenwohnen 
der Bundesschwestern mit den Bundesbrüdern sagt (vgl. die Sorores subin- 
troductas Pauls von Samosata Euseb. VII, 30, 12; vgl. ferner Cypr. ep. 
6, 3; 62, 2; ferner Coneil. Illib. 27; Ancyr. 19; Nie. 3; Carth. um 345 c. 3£. 
bei Hefele, Coneiliengeschichte S. 166) spricht für Letzteres. Ueber die 
Bedeutung f&ass „il vgl. die Bemerkungen von J.G.E. Hoffmann, Auszüge 


aus syrischen Akten persischer Märtyrer S. 34 „d. i. Mönche und Andere, 
die ein kirchliches Gelübde abgelegt haben, namentlich das der Keusch- 
heit“. 8. 36. 2. C. Kaiser, Theol. Literaturblatt 1884 Nr. 20. 3. Ryssel, 
Theol. Literaturz. 1885 Nr. 16. 

1) Eine Anspielung an Matt. 7,14. Dass sich dies in Tat. Diat. fand, 
ist auch bezeugt durch Ephr. S. 263. — 2) Luc. 6, 36. 
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uns ehren den Geist Christi, dass wir von ihm’Gnade empfangen. 
Lasset uns fremd sein in der Welt, wie Christus nicht von der 
Welt war. Lasset uns sanftmüthig und gelassen sein, dass wir 
das Land des Lebens ererben. Lasset uns treu sein in seinem 
Dienst, dass er uns diene in den Wohnungen der Heiligen. Lasset 
uns beten sein Gebet in Reinheit, dass es kommt vor den Herrn 
der Herrlichkeit. Lasset uns seines Leidens theilhaftig sein, dass 
wir auch ebenso durch seine Auferstehung das Leben haben. 
Lasset uns sein Zeichen auf unseren Leibern tragen, dass wir 
von dem kommenden Zorn befreit werden. 

Denn furchtbar ist der Tag, an welchem er kommt; wer kann 
ihn ertragen ')? Grimmig und heiss ist sein Zorn und er ver- 
nichtet alle Gottlosen 2). Lasset uns auf unser Haupt den Helm 
des Heils nehmen, dass wir nicht getödtet werden und umkommen 
im Kampf. Lasset uns unsere Lenden mit Wahrheit umgürten, 
damit wir nicht feige gefunden werdem im Zweikampf. Lasset 
uns aufstehen und Christum wecken, dass er die Wellen vor uns 
stille. Lasset uns den Schild gegen den Bösen nehmen und?) 
Bereitschaft zu (verkündigen) das Evangelium unseres Krlösers. 
Lasset uns von unserem Herrn die Gewalt annehmen, Schlangen 
und Skorpionen niederzutreten ®). Lasset uns von uns ablegen 
den Zorn mit all seiner Gluth und all seiner Bosheit. Flüche 
wollen wir nicht aus unserem Munde gehen lassen, mit welchem 
wir zu Gott beten. Lasset uns nicht Flucher sein, damit wir be- 
freit werden von dem Fluch des Gesetzes. Lasset uns fleissige 
Arbeiter sein, damit wir unser Lohn mit den Ersten fordern 
können. Lasset uns die Hitze des Tages tragen ?), dass wir mehr 
Lohn fordern können. Lasset uns nicht träge Knechte sein; siehe, 
unser Herr hat uns für seinen Weinberg gedingt. Wir sind ge- 
pflanzt wie Reben in seinen Weinberg, welcher ist der Weinberg 
der Wahrheit. Lasset uns gute Reben sein, dass wir nieht aus- 
gerissen werden aus dem Weinberg. Lasset uns sein ein guter 
Geruch, dass sich unser Geruch zu denen, die um uns sind, verbreite. 


eo ele 2, la Malen, 2% 

2) Vgl. Ephes. 6, 15—17: —oo;27 2,20 lo.a} Bereitwilligkeit 
für das Evangelium unseres Erlösers; Pesch.: Laa29 ENDE ansal 
griech. &v &rowwaoie Tod evayyeklov tag &lgnvyg; Luther: „als fertig zu 
treiben das Evangelium des Friedens“. 

3) Luc. 10, 19. — 4) Matt. 20, 12. 
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Lasset uns arm sein in der Welt und viele reich machen an der 
Lehre unseres Herrn !. Man nenne uns nicht Vater auf Erden, 
dass wir Kinder des himmlischen Vaters seien. Wenn uns nichts 
gehört, haben wir Alles; wenn niemand uns kennt, sind derer, 
die uns kennen, viele. Lasset uns fröhlich sein in unserer Hoff- 
nung allezeit, dass sich unsere Hoffnung und unser Erlöser sich 
über uns freue. Lasset uns selbst uns gerecht richten und ver- 
urtheilen, dass wir uns nicht beugen müssen vor den Richtern, 
welche auf den Stühlen sitzen und die Stämme richten. Lasset 
uns die Waffe des Krieges ergreifen und die Bereitschaft?) des 
Evangeliums. Lasset uns klopfen an die Thür des Himmels, 
dass sie vor uns geöffnet werde, und wir hineingehen. Lasset 
uns ernstlich Gnade erflehen, dass wir empfangen, wie wir es be- 
dürfen. Lasset uns trachten nach seinem Reich und seiner Ge- 
rechtigkeit’), dass wir auf Erden die Zugabe empfangen. Lasset 
uns trachten nach dem, das droben ist, nach den himmlischen 
Dingen, und dem nachsinnen, wo Christus erhöhet ist und er- 
hoben. Lasset uns aber die Welt verlassen, die nicht unser ist, 
dass er uns führe zu dem Ort, zu dem wir berufen sind. Lasset 
uns unsere Augen in die Höhe heben, dass wir den Glanz 
sehen, der geoffenbart wird. Lasset uns unsere Flügel heben wie 
die Adler, dass wir sehen den Leib, wo er ist. Lasset uns Opfer 
dem König bereiten, angenehme Früchte, Fasten und Gebet. 
Lasset uns sein uns anvertrautes Pfund in Reinheit bewahren, 
dass er uns setze über sein ganzes Schatzhaus. Denn wer bei 
seinem anvertrauten Pfund betrügt, den wird man nicht über dem 
Schatzhaus lassen. Lasset uns bewahren den Leib Christi, dass 
unsere Leiber auferstehen bei der Stimme der Posaune. Lasset 
uns hören auf die Stimme des Bräutigams, dass wir mit ihm 
eingehen zu seinem Gemach. Lasset uns bereit halten das Hoch- 
zeitsgeschenk für sein Hochzeitsmahl und ihm entgegengehen 
mit Freude. Lasset uns anlegen das heilige Kleid, und wir 
werden lagern an der Spitze der Auserwählten. Wer nicht ge- 
kleidet ist mit dem hochzeitlichen Kleid, den werden sie hinaus- 
werfen in die äusserste Finsterniss. Wer sich ausschliesst von 
dem Hochzeitsmahl, wird das Mahl nicht schmecken. Wer das 


1) Matt. 23, 9. — 2) Siehe S. 91 Anm. 2. — 3) Luther: Dass uns das 
Uebrige zufalle. 
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Land und die Lohnarbeit liebt, wird aus der Stadt der Heiligen 
entfernt werden. Wer nicht Früchte bringt im Weinberg, der 
wird ausgerissen und in die Qual geworfen werden. Wer Silber 
empfängt von seinem Herrn, der erstatte es dem Geber zurück mit 
Zinsen. Werein Kaufmann sein will, der kaufe sich den Acker und 
den Schatz darin. Wer guten Samen empfängt, der reinige sein 
Land von Dornen. Wer ein Fischer sein will, der werfe sein Netz 
allezeit aus. Wer sich in der Athletenkunst auszeichnen will, der 
bewahre seine Seele vor der Welt. Wer die Krone empfangen will, 
der laufe im Kampf als Sieger. Wer ins Stadion treten will 
zum Kampf, der lerne (kämpfen) gegen seinen Feind. Wer ın 
den Kampf ziehen will, der ergreife die Waffe, dass er kämpfe, 
und mache sie blank allezeit. Wer die Aehnlichkeit der Engel er- 
langen will, der werde fremd den Menschen. Wer das Joch der 
Heiligen nehmen will, der halte Heuchelei und Scheinwesen von sich 
fern. Wer sucht zu ererben seine Seele, der halte den Besitz der 
Welt von sich fern. Wer das Haus im Himmel liebt, der arbeite 
nicht an dem Bau auf Erden, welcher zerfällt. Wer da wünscht, 
dass er von den Wolken weggerafft werde, der schaffe sich keine 
geschmückten Pferde an. Wer verlangt nach dem Mahle des Bräu- 
tigams, der liebe nicht das zeitliche Mahl. Wer da will erfreut 
werden an dem Trunk, der uns aufbewahrt ist, der halte Trunken- 
heit von sich fern. Wer seine Seele vorbereitet auf das Mahl, der 
unterlasse es nicht und werde Kaufmann. Jeder, in welchen guter 
Samen fällt, der lasse den Bösen nicht Unkraut darunter säen. 
Wer anfängt einen Thurm zu bauen, der berechne alle seine 
Kosten; wer bauet, soll es auch bis zur Vollendung führen, dass 
er nicht zum Gelächter werde für die, welche des Wegs vorüber- 
gehen. Wer seinen Bau auf Felsen gründet, der grabe seme Fun- 
damente tief, dass er nicht falle vor den Wellen. Wer vor der 
Finsterniss fliehen will, der gehe, bis er Licht bekommt. Wer 
da fürchtet im Winter zu fliehen, der sorge im Sommer für seine 
Seele. Wer da trachtet nach der oberen Ruhe, der schaffe sich die 
Kosten für dieRuhe. Wer von dem Herrn Vergebung erbittet, der 
vergebe auch seinem Schuldiger. Wer die 100 Denare nicht ver- 
langt, dem erlässt sein Herr auch die 10.000 Talente. Wer das 
Silber seines Herrn auf den Tisch wirft, wird nicht ein böser 
Knecht genannt werden. Wer Demuth liebt, wırd das Land des 
Lebens erben. Wer Frieden halten will, gehört zu den Kindern 
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(Gottes. Wer den Willen seines Herrn weiss und thut seinen 
Willen, wird nicht viel Streiche leiden müssen. Wer sein Herz 
von Falschheit reinigt, dessen Augen werden den Herrn in seiner 
Herrlichkeit sehen. Wer den Geist Christi empfängt, soll seinen 
inneren Menschen schmücken. Wer ein Tempel Gottes genannt 
wird, soll seinen Leib reinigen von aller Unremiekeit. Wer den 
Geist Christi betrübt, wird sein Haupt nicht aus Trübsalen er- 
heben. Wer den Leib Christi empfängt, der soll seimen Leib vor 
aller Unreinigkeit bewahren. Wer den alten Menschen auszieht, 
der soll nicht zu seinen früheren Werken zurückkehren. Wer den 
neuen Menschen anzieht, bewahre seine Seele vor aller Schande. 
Wer die Rüstung anlegt aus dem Wasser !), der lege seine 
Küstung nicht ab, damit er nicht besiegt werde. Wer den Schild 
nimmt gegen den Bösen, der bewahre seine Seele vor den Pfeilen, 
die er nach ihm wirft. Wer da schwach wird, an dem hat sein 
Herr kein Wohlgefallen. Wer dem Gesetz seines Herrn nach- 
denkt, wird durch die Sorgen dieser Welt nicht bewegt. Wer dem 
Gesetz seines Herrn nachsinnt, der ist einem Baum ähnlich, der 
am Wasser geflanzt ist. Derjenige, dessen Hoffnungen auf seinen 
Herrn gebaut sind, ist wiederum dem Baume ähnlich, der am 
Bach festgewurzelt ist. Wer auf Menschen hofft, empfängt die 
Flüche des Jeremia. Wer auf den Bräutigam wartet, der bereite 
seine Seele. Wer sein Licht leuchten lässt, der lasse es nicht er- 
löschen. Wer auf das Geschrei wartet, der nehme sich Oel in sein 
Gefäss. Wer die Thür hütet, warte auf seinen Herrn. Wer Jung- 
fräulichkeit liebt, der gleiche dem Elias. Wer das Joch der 
Heiligen nimmt, der sitze und schweige. Wer die Ruhe liebt, 
der warte auf seinen Herrn, auf die Hoffnung des Lebens. Denn 
unser Widersacher ist ein Künstler und schlau ist der, welcher 
gegen uns kämpft, und gegen die Weisen und Vornehmen 2) 
rüstet er sich, dass sie zu Fall gebracht werden, denn die 
Schwachen gehören ihm. Er kämpft nicht mit dem gefangenen 
Volk, dass in seiner Gefangenschaft ist. Wer Flügel hat, der 
fliege von ihm, und es erreichen ihn nicht die Geschosse, die er 
nach ihm wirft. Die da geistlich gesinnt sind, sehen ihn, wenn 
er sich naht, und seine Waffe überwältigt nicht ihre Leiber. 


1) Nämlich aus dem Bad der Taufe. — 2) Die Ausgezeichneten. 
Die Sieger. 
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Alle Kinder des Lichts fürchten sich nicht vor ihm, weil die 
Finsterniss vor dem Lichte flieht. Und die Kinder des Guten 
fürchten sich nicht vor dem Bösen, weil er ihn zum Fussschemel 
gemacht hat unter ihre Füsse. 

S 2. Wenn er sich ihnen verwandelt ın die Gestalt der 
Finsterniss, so sind sie das Licht; und wenn er gegen sie kriecht 
wie eine Schlange, so sind sie Salz, wovon er nichts essen kann. 
Und wenn er sich ihnen verwandelt in die Gestalt einer Natter, 
so sind sie wie Kinder. Und wenn er über sie kommt im Ver- 
langen nach Speise, so besiegen sie ihn mit Fasten, gleich wie 
unser Erlöser, und wenn er durch die Augenlust mit ihnen 
kämpfen will, erheben sie ihre Augen in die Höhe zum Himmel. 
Und wenn er durch Schmeichelei sie besiegen will, so leihen 
sie ihm kein Gehör. Und wenn er offen mit ihnen kämpfen 
will, siehe, dann ziehen sie ihre Waffen an und stellen sich 
gegen ihn. Und wenn er im Schlaf über sie kommen will, 
dann erwachen sie und wachen und singen und beten. Und 
wenn er sie durch den Besitz versuchen will, so geben sie ihn 
den Armen.‘ Und wenn er als Süsser über sie kommen will, 
so versuchen sie ihn nicht, weil sie wissen, dass er bitter ist. 
Und wenn er sie von Verlangen nach der Eva entbrennen lässt, 
so bleiben sie für sich allein und sind nicht zusammen mit Evas 
Töchtern. 

$ 3. Denn er kam über Adam durch die Eva, und Adam 
wurde bethört in seiner Unerfahrenheit. Und er kam über Joseph 
durch das Weib seines Herrn, und Joseph erkannte seine Schlau- 
heit und wollte ihm kein Gehör schenken. Durch em Weib 
kämpfte er mit Simson, bis er ihm nahm seine !) Enthaltsamkeit. 
Der Erstgeborene war Ruben unter allen seinen Brüdern, und 
durch das Weib seines Vaters warf er einen Flecken auf ihn. 
Der Hohepriester war Aaron in Israel, und wegen Miriam, 
seiner Schwester, eiferte er wider Mosen. Mose wurde gesandt, 
dass er das Volk aus Aegypten befreie; und er führte mit sich 
ein Weib, das ihm zum Bösen rieth. Und der Herr kam Mose 
entgegen und suchte ihn zu tödten, bis sein Weib wieder um- 
kehrte nach Midian ?). David siegte in allen seinen Kämpfen, 
und durch eine Evastochter wurde ein Flecken an ihm gefun- 


1) a2o;,}l, seine Nasiräerwürde. — 2) Exod. 4, 24; 18, 2. 
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den). Chamnun war schön und lieblich von Gestalt, und er 
fesselte ihn durch das Verlangen nach seiner Schwester; und 
es tödtete ihn Absalom wegen des Ehebruchs der Tamar. Salo- 
mon war der grösste unter allen Königen der Erde, und in den 
Tagen seines Alters verführten die Weiber sein Herz. Durch 
Isebel, die Tochter Ithbaals, war die Bosheit des Ahab gross, 
und er beschmutzte sich sehr. Und er versuchte wiederum Hiob 
durch seine Söhne und durch seinen Besitz; und da er ihn nicht 
überwältigen konnte, kam er und brachte mit sich seine Waffe; er 
kam und brachte mit sich eine Tochter der Eva, die den Adam zu 
Fall gebracht hatte; und sprach durch ihren Mund zu Hiob, 
dem gerechten Mann, dass er Gott fluchen solle, und Hiob ver- 
warf ihren Rath. Und auch der König Asa besiegte den Ver- 
fluchten des Lebens, da er durch seine Mutter über ihn kom- 
men wollte Denn Asa erkannte seine Schlauheit und setzte 
seine Mutter von ihrem königlichen Amt und legte ab und warf 
weg ihren Götzendienst. Johannes war der grösste unter allen 
Propheten, und Herodes tödtete ihn um des Tanzes einer Evas- 
tochter willen. Reich war Haman, der 3. Beamte des Königs, 
und es rieth ihm sein Weib, dass er die Juden vernichten solle. 
Simri war em Fürst des Stammes Simeon, und es vernichtete 
ihn Kusbi, eine Tochter des Fürsten Midians. Um Eines Weibes 
willen fielen von Israel 24000 an einem Tag. 

S 4. Deswegen, meine Brüder, für jeden Sohn des Bundes 
und Heiligen, der die Einsamkeit liebt und will, dass em Weib, das 
eine Tochter des Bundes ist, gleich wie er, bei ihm wohne, für den 
ist es also besser, dass er.ein Weib öffentlich nehme und nicht im 
Verlangen brenne. Und wiederum für ein Weib ziemt es sich 
also, dass wenn sie sich nicht von einem Mann einsam abson- 
dert, sie öffentlich einem Mann gehöre; dass ein Weib bei einem 
Weibe wohne, das ist schön, und dass ein Mann bei einem 
Manne wohne, das ist recht. Auch soll bei emem Manne, der 
in Heiligkeit bleiben ‚will, seine Gattin nicht wohnen, dass er 
nicht umkehre zu seiner früheren Art und es ihm als Ehe- 
bruch angerechnet werde Nun ist dieser Rath schön, recht 
und gut, den ich mir selbst gebe und euch, meine Lieben, 
die Einsiedler, die keine Weiber nehmen, und die Jungfrauen, 


1) Hebr. »1:=s Amnon. 
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‘die keinen Männern angehören, und die, welche die Heilig- 
keit lieben: es ist recht, passend und schön, dass, wenn es auch 
jemandem Zwang kostet, er allein bleibe. Und so ist es schön 
für ıhn, zu wohnen wie geschrieben ist im Propheten Jeremia !): 
Es ist gut für einen Mann, dass er das Joch trage in seiner 
Jugend und sitze einsam und schweige, weil er dein Joch auf 
sich genommen hat. Denn so ist es schön, mein Lieber, dass, 
wer das Joch Christi trägt, es in Reinheit bewahre. 

S 5. Denn also steht geschrieben, mein Lieber, über Mose, 
dass, seitdem der Heilige sich ihm geoffenbart hatte, er auch die 
Heiligkeit liebte, und seitdem er sich heiligte, diente ihm sein 
Weib nicht; sondern also steht geschrieben ?): Josua, der Sohn 
Nuns, war der Diener Moses von seiner Jugend auf. Und auch, 
über Josua wiederum steht also geschrieben ?), dass er von dem 
Zelt nicht wich; und die Stiftshütte*) war nicht von einem 
Weibe bedient, weil das Gesetz es nicht erlaubte, dass Weiber 
in die Stiftshütte gingen, sondern auch wenn sie zum (Gebet ge- 
kommen waren, beteten sie in der Thür der Stiftshütte und 
kehrten wieder um. Und auch den Priestern befahl er, dass sıe 
zur Zeit ihres Dienstes in Heiligkeit blieben und ihre Weiber 
nicht erkannten. Und auch über Elia steht also geschrieben, 
dass er theils auf dem Berg Karmel wohnte und theils in dem 
Thal Krith, und dass er von seinem Schüler bedient wurde. Und 
weil sein Herz im Himmel war, brachten die Vögel des Him- 
mels ihm Speise®), und weil er die Aehnlichkeit der Engel des 
Himmels auf sich nahm, brachten eben diese Engel ihm Brot 
und Wasser, da er vor Isebel floh®). Und weil er seme ganze 
Sorge auf den Himmel richtete, wurde er von einem feurigen 
Wagen in den Himmel entrückt, und seine Wohnung ist da- 
selbst für ewig”). Und auch Elisa ging in den Spuren seines 
Meisters und wohnte in dem Kämmerlein der Schilumitin und 
wurde von seinem Schüler bedient. Denn also sprach die Schi- 
lumitin °): Der Prophet Gottes ist heilig, und er kommt allezeit 
bei uns vorüber. Denn also ist es passend für seine Heiligkeit, 
dass wir ihm das obere Kämmerlein und die Einrichtung darin 
herrichten. Und was war die Einrichtung in dem Kämmerleim 


1) Klagel. Jerem. 3, 27.28. — 2) Deuteron. 1,38. — 3) Exod. 33, 11. — 

4) Wörtlich: Das zeitliche Zelt. — 5) 1. Kön. 17, 6. — 6) 1. Kön. 19, 5. — 

7) 2. Kön. 2, 11. — 8) 2. Reg. 4, 9. 10. 
Texte und Untersuchungen Il, 3. 4. 
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des Elisa anders als nur ein Bett und ein Tisch und ein Stuhl 
und ein Leuchter. Was sollen wir über Johannes sagen, der 
auch nicht unter den Menschen wohnte und seine Jungfräulich- 
keit bewahrte in Reinheit und den Geist des Elia empfing. Und 
auch der selige Apostel sagt über sich und Barnabas'): Ist es 
uns denn nicht erlaubt zu essen und zu trinken und Weiber mit 
uns herumzuführen? aber es ist nicht schön und nicht recht. 

$ 6. Deshalb, meine Brüder, sollen wir wissen und sehen, 
dass von Anfang an der Widersacher Zugang hatte zu den Men- 
schen durch das Weib, und bis ans Ende führt er es aus durch 
dasselbe; denn sie ist die Waffe des Satans und durch sie kämpft 
er gegen die Athleten. Denn auf ihr spielt er alle Zeit, denn 
vom ersten Tag an war sie seine Cither. Denn wegen ihr wurde 
der Fluch des Gesetzes gegeben und wegen ihr wurde der Tod 
verhängt; denn in Schmerzen gebar sie Kinder und übergab sie 
dem Tode. Wegen ihr wurde die Erde verflucht, dass sie Dor- 
nen und Disteln tragen solle. — Nun, da der Sohn der seligen 
Maria kam, wurden die Dornen ausgerissen und der Schweiss 
aufgehoben; der Feigenbaum war verflucht und der Staub in 
Salz verwandelt, aber der Fluch wurde ans Kreuz geheftet. Und 
die Schärfe des Schwertes wurde hinweggenommen von dem 
Baum des Lebens, und er wurde zur Speise gegeben den Gläu- 
bigen, und das Paradies wurde verheissen den Seligen, den Jung- 
fräulichen und Heiligen, und es wurden ihnen die Früchte vom 
Baum des Lebens gegeben, und das Reich den Gläubigen und 
den Jungfräulichen; und denen, die den Willen Gottes thaten, ist 
die Thür geöfinet und der Weg geebnet. Und die Quelle fliesst 
und tränket die Dürstenden; der Tisch ist bereitet und das Mahl 
zugerichtet; das Mastvieh ist geschlachtet; der Becher des Heils 
ist gemischt; das Mahl ist fertig. Der Bräutigam naht, sich 
niederzulassen. Die Boten laden ein, und sehr viele sind ge- 
rufen. Ihr Auserwählten, rüstet euch: das Licht ist glänzend, 
schön und herrlich und die Kleider, die nicht mit Händen ge- 
macht sind, sind bereitet. Das Geschrei ist nahe. Die Gräber 
sind geöffnet und die Grüfte aufgethan, die Todten stehen auf 
und die Lebendigen fliegen dem Könige entgegen. Das Gast- 
mahl ist bereit, das Horn ermuntert und die Posaunen treiben 
zur Eile, die Engel des Himmels eilen. Der Stuhl für den 


1) 1. 00:9 48, 


Die Unterweisung von den Bundesbrüdern. 99 


Richter ist bereit. Der gearbeitet hat, freuet sich, und der ge- 
fallen ist, fürchtet sich, und der gesündigt hat, nahet sich dem 
Richter nicht. Die Kinder der Rechten sind fröhlich, und die 
zur Linken weinen und jammern. Die im Lichte sind, werden 
erfreut, und die in der Finsterniss sind, seufzen, dass man ihre 
Zunge benetze; die Gnade ist vergangen und die Gerechtigkeit 
herrschet. Gnade ist nicht an diesem Orte. Der Winter ist ge- 
kommen und der Sommer ist vergangen. Der Sabbath der Ruhe 
ist gekommen; die Arbeit ruhet, die Nacht hört auf, das Licht 
herrschet. Der Stachel des Todes ist zerbrochen, und er selbst 
ist verschlungen ins Leben. Die nach der Hölle sich wenden, 
weinen und ihre Zähne klappen; und die zum Reiche eingehen, 
freuen sich und sind fröhlich und sind erfreut und loben. Denn 
diejenigen, welche keine Weiber genommen haben, werden von 
den Engeln des Himmels bedient und die, welche die Heilig- 
keit bewahrt haben, sind zur Ruhe gekommen im Heilisthum 
des Höchsten. 

$ 7. Alle Einsiedler erfreut der Einzige (Sohn) von dem 
Busen seines Vaters. Daselbst ıst kein Mann und kein Weib, 
kein Knecht und kein Sohn der Edlen, sondern alle sind Kinder 
des Höchsten. Alle remen Jungfrauen, welche sich Christo ver- 
lobt haben, zünden daselbst ihre Lampen an und gehen mit dem 
Bräutigam in seine Kammer. Und alle diese, welche Christo 
verlobt sınd, sind von dem Fluche des Gesetzes fern und von 
den Strafen der Evastöchter befreit. Denn sie gehörten keinen 
Männern, dass sie die Flüche empfingen und in Schmerzen seien. 
Und sie achten den Tod für nichts, weıl sie ihm keine Kinder 
geboren haben. Und statt eines sterblichen Mannes sind sie 
Christo verlobt. Und da sie keine Kinder gebären, ist ihnen ein 
Name gegeben, der besser ist als Söhne und Töchter, und statt 
der Klagen der Evastöchter singen sie Lieder des Bräutigams. 
Das Hochzeitsmahl der Evastöchter dauert 7 Tage; ihr Bräu- 
tigam weichet in Ewigkeit nicht. Der Schmuck der Evastöchter 
ist Wolle, die veraltet und verdirbt; ihre Kleider veralten nicht. 
Die Schönheit der Evastöchter macht das Alter verwelken, ihre 
Schönheit wird zur Zeit der Auferstehung erneut. O ihr Jung- 
frauen, die ihr eure Seelen Christo verlobt habt, wenn einer von 
den Bundessöhnen zu einer von euch wird sprechen: ich will 
bei dir wohnen, diene mir; so spreche zu ihm also: Ich bin als 
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einem Mann dem Könige verlobt, und ihm diene ich. Und wenn 
ich seinen Dienst verlassen und dir dienen würde, so würde mein 
Verlobter über mich erzürnen und mir einen Scheidebrief schrei- 
ben und mich aus seinem Hause werfen. Und wenn du ver- 
langst, dass du von mir geehrt werdest, so will auch ich von 
dir geehrt werden, damit nicht Verderben treffe mich und dich. 
Lege kein Feuer in deinen Busen, dass du nicht deine Kleider 
verbrennest, die von dem Bräutigam bereitet sind für diejenigen, 
die zu seinem Mahle eingehen, sondern sei du in Ehren alleın, 
und auch ich will in Ehren allein bleiben '). Mache du dir dein 
Hochzeitsgeschenk bereit und bereite deine Seele ihm entgegen; 
und ich will mir das Oel bereit halten, dass ich mit den klugen 
Jungfrauen gehe, und nicht draussen vor der Thür gelassen 
werde mit den thörichten Jungtfrauen. 

$ 8. Höre aber, mein Lieber, was ich dir schreiben will; 
Alles was sich ziemet für Einsiedler, für Bundessöhne, für Jung- 
fräuliche, Heilige Vor Allem ziemet sich für den Mann, der 
das Joch auf sich genommen hat, dass sein Glaube wahr sei, 
wie ich dir im ersten Briefe geschrieben habe; dass er fleissig 
sei im Fasten und im Grebet, dass er warm sei in der Liebe 
Christi; dass er demüthig sei und geduldig und mässig; und 
dass sein Wort milde und angenehm sei; und dass seine Ge- 
sinnung rein?) sei gegen jedermann; und dass er seine Worte 
rede mit der Wage:; und dass er seinem Munde einen Zaun mache 
vor den boshaften Worten; und dass er von sich fern halte das 
vorlaute Lachen: und dass er nicht den Schmuck der Kleider 
liebe und weiter nicht den seines Haares, dass er es nicht lang 
wachsen lasse und es schmücke; dass er sich nicht mit wohl- 
riechenden Oelen salbe, ziemet ihm; und dass er nicht bei Gast- 
mählern liege. Und es ziemet ihm, dass er sich nicht in ge- 
schmückte Gewänder kleide, und dass er nicht wage an den 
Wein zu gerathen; und dass er den Hochmuth von sich fern 
halte, und es ziemet ihm, dass er nicht nach geschmückten KRlei- 
dern sehe, und dass er nicht Mäntel trage; und dass er die 
falsche Zunge von sich fern halte; und dass Hass und Streit bei 


1) Hier ist im syrischen Text eine Zeile verrückt worden; für alsn 
das der syrische Text hat, ist [>42 zu lesen. 


2) oder billig, gerecht. 
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ihm keinen Eingang finde !); und dass er die falschen Lippen 
ablege; und dass er Worte, die über einen Menschen gesagt 
werden, wenn der, über den sie gesprochen werden, nicht in der 
Nähe ist, nicht anhöre und nicht annehme, bevor er geprüft hat, 
damit er nicht sündige. Die Spottsucht ist ein verhasster Fehler, 
und man soll sie nicht m semem Herzen aufkommen lassen; 
und dass er keine Zinsen zuschlage und nehme; und dass er den 
Geiz nicht liebe; dass er Unrecht leide und nicht Unrecht thue; 
dass er ferner Streit von sich fern halte, dass er Fabelreden 
nicht führe; dass er nicht jemand verspotte, der sich von seinen 
Sünden bekehrt hat: dass er nicht seinen Bruder verlache, der 
da fastet; und dass er nicht den, der nicht fasten kann, be- 
schäme. Wo er angenommen wird, soll er ermahnen, wo man 
ihn nicht annimmt, soll er seine Ehre wahren?).. Wenn sein 
Wort angenommen wird, soll er reden, wenn nicht, soll er 
schweigen. Wegen seines Bauches mache er nicht seine Seele 
verächtlich durch seine Bitten. Dem, der Gott fürchtet, offen- 
bare er sein Geheimniss, und vor dem Bösen nehme er sich in 
Acht. Nach’ einem bösen Mann soll er nicht reden, und auch 
nicht nach einem, der ihn hasst, dass er nicht in Streit gerathe 
und dieser ihn nicht ganz hasse. Wenn er ihn um des Guten willen 
hasst, so soll er noch zunehmen im Guten, und um des Hasses 
willen soll er sich nicht grämen. Wenn er hat und gibt den 
Armen, soll er sich freuen. Wenn er nicht hat, soll er nicht 
traurig sein. Mit einem bösen Menschen soll er keinen Ver- 
kehr haben und mit einem schandbaren Mann soll er nicht reden, 
damit er nicht sich selbst in Schande begebe. Mit einem gottes- 
lästerlichen Menschen soll er sich nieht disputiren, damit sein 
Herr nicht wegen ihm gelästert werde. Von Verleumdung soll 
er fern bleiben, und sie sollen sich nicht unter einander zu ge- 
fallen suchen durch schmeichlerische Worte. Dieses ziemt sich 
für die Einsiedler, für diejenigen, welche das himmlische Joch 
auf sich genommen haben und Jünger Christi sind; denn also 
gebühret es den Jüngern Christi, dass sie ihrem Meister Christus 
ähnlich seien. 
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er hoch war, seine Majestät erniedrigt hat, und da seine Woh- 
nung in der Höhe war, nicht hatte, wo er sein Haupt hinlege ), 
und er, der auf den Wolken kommen soll, ritt auf einem Esel 
und kam nach Jerusalem. Und da er Gott war, der Sohn Gottes, 
nahm er Knechtsgestalt an. Und da er die Ruhe war für alle 
die Mühseligen, nahm er auf sich die Mühsal des Weges. Und 
da er die Quelle war, die den Durst stillt, dürstete er und bat 
um Wasser zum trinken. Und da er die Speise war und unseren 
Hunger stillte, hungerte er, da er in die Wüste ging und ver- 
sucht wurde. Und da er der Wächter war, der nicht schlief, 
schlief und schlummerte er im Schiff mitten im Meer. Und 
da er bedient wurde in der Wohnung seines Vaters, wurde 
er von Menschenhänden bedient. Und da er der Arzt war 
aller kranken Menschen, wurden ihm Nägel in seine Hände ge- 
schlagen. Und da sen Mund nur Gutes hervorbrachte, gaben 
sie ihm Galle zu essen. Und da er keinem Menschen schadete 
und wehe that, erlitt er Schläge und erduldete Verhöhnung. 
Und da er zum Leben erweckte alle Verstorbenen, gab er sich 
selbst hin in den Tod am Kreuz. Alle diese Erniedrigung zeigte 
unser Erlöser an sich selbst. So lasset uns nun, meine Lieben, 
auch uns selbst erniedrigen. Unser Herr kam aus seiner Natur, 
und ging in unsere Natur. Lasset uns hoffen in unserer Natur, 
dass er am Tag des Gerichts uns theilhaftig macht seiner Natur. 

$ 10. Unser Herr nahm von uns ein Pfand und ging; und 
liess uns ein Pfand von dem Seinen und wurde erhöht; Er, der 
nichts bedurfte, wurde wegen unserer Bedürftigkeit also erfun- 
den. Das Unserige war ja das Seinige, auch von Anfang an: 
wer aber würde uns von dem Semigen geben? Es ist nämlich 
wahr, was uns unser Herr verheissen hat2): Wo ich bin, da 
werdet ihr auch sein. Da das, was er von uns empfangen hat, 
bei ihm in Ehren und die geflochtene Krone auf seinem Haupte 
ist, so gebühret uns auch, dass wir das Seinige, das wir em- 
pfangen haben, ehren. Das Unserige ehret er bei sich nicht 
nach unserer Natur; lasset uns das Seinige ehren nach seiner 
eigenen Natur. Wenn wir ihn aber ehren, werden wir kommen 
zu ihm, der da empfangen hat und emporgestiegen ist; und 
wenn wir ihn verachten, wird er von uns nehmen, was er uns 


1) Matt. 8, 20. — 2) Joh. 14, 3. B 
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gegeben hat; und wenn wir sein Pfand verweigern, so wird er 
dort das Seinige wegnehmen; und was er uns verheissen hat, 
wird er uns versagen. Lasset uns den Sohn des Königs, der bei uns 
ist, herrlich erheben, denn er sei als Geissel an seiner Statt von 
uns gehalten. Wer den Sohn des Königs in Ehren hält, findet 
von dem König viele Geschenke. Das Unserige, das bei ihm ist, 
sitzet in Ehre, und die Krone ist um sein Haupt geflochten; 
und er hat ihn gesetzet neben den König. Und wir, die wir 
arm sind, was sollen wir dem Königssohn thun, der bei uns ist? 
Er bedarf nichts von uns, als dass wir ihm unsern Tempel 
schmücken, damit er, wenn die Zeit erfüllet ist und er zu seinem 
Vater geht, er ihm von uns rühmend erzähle, weil wir ihn ge- 
ehrt haben. Da er zu uns kam, hatte er nichts von dem Unserigen 
und auch wir hatten nichts von dem Seinigen, obgleich die Na- 
turen ihm und seinem Vater gehörten. Denn da Gabriel der 
seligen Maria, die ihn gebar, die Verkündigung brachte, nahm 
er das Wort aus der Höhe und kam, und!) das Wort ward 
Fleisch und wohnte unter uns. Und da er ging zu dem, der 
ihn gesandt hatte, ging er und nahm mit sich, was er nicht 
gebracht hatte; wie der Apostel sagt?): Er führte uns hinauf 
und versetzte uns zu sich in den Himmel. Und da er zu seinem 
Vater gegangen war, sandte er uns seinen Geist und sprach zu 
uns®): Ich bin bei euch, bis die Welt beendet ist. Christus 
nämlich sitzet zur Rechten seines Vaters, und Christus wohnet 
zugleich in den Menschenkindern; er ist theilhaftig der Weis- 
heit seines Vaters in die Höhe und in die Tiefe; und er wohnet 
bei Vielen, da Er doch nur Einer ist und bei den Gläubigen 
hin und her, weil sie von ihm stammen; und er wird da- 
durch nicht vermindert, wie geschrieben steht): Er hat ihn 
unter viele vertheilt. Und obgleich er unter viele vertheilt ıst, 


1) Joh. 1, 14. — 2) Ephes. ?2, 6. 

3) Matt. 28, 20. Ebenso in der Wortstellung und Abkürzung S. 484, 3 
(Wright) nur statt: fals year, bis die Welt beendet ist, heisst es 
dort [ai [iancaD, bis ans Ende der Welt. Pesch. übereinstimmend 
mit dem griech. Text: nanaaI bar, aa, ‚one U] ‚aeisl Lıl Ins 
ae] .Kamar Syr. Our. fehlt. 


4) Jesaia 53, 12. 
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so sitzt er zur Rechten seines Vaters, und er ist in uns und wir 
in ihm; wie er gesagt hat): Ihr seid in mir und ich in euch. 
Und an einer anderen Stelle sagt er?): Ich und der Vater 
sind eins. 

$ 11. Und wenn nun jemand, dessen Erkenntniss zu klein 
ist, um es zu verstehen, hierüber streiten wollte und sagen: Wenn 
Christus Einer ist und Einer sein Vater, wie wohnet Christus 
und sein Vater in gläubigen Menschenkindern? Und wie sind 
gerechte Menschenkinder Tempel Gottes, und wie wohnet Er in 
ihnen? Wenn es also sich so verhält und zu einem jeden der 
gläubigen Menschenkinder ein Christus kommt, und Gott, der 
in Christus ist, wenn es sich also verhält, so sind viele Götter 
und unzählige Christus? So höre, mein Lieber, die Widerlegung, 
wie sie sich für dieses Wort gebührt. Aus der sichtbaren Welt 
nehme die Lehre, wer also spricht. Denn jedermann weiss, dass 
die Sonne am Himmel befestigt ıst, und dass ihre Strahlen auf 
der Erde verbreitet sınd, und es kommt von ihr in viele Thüren 
und in die Fenster der Häuser; und wo ein Sonnenstrahl hin- 
fällt, auch wenn es nur eine Hand breit wäre, wird er Sonne 
genannt, und wenn er an viele Ort fällt, wird er also genannt; 
und die Sonne selbst ist am Himmel. Wenn es sich nun also 
verhält, gibt es dann viele Sonnen? Und auch des Wassers des 
Meeres ist viel, und wenn du eine Schale davon nimmst, so 
wird es Wasser genannt, und wenn du es in 100 Gefässe ver- 
theilst, so wird es mit Namen Wasser genannt. Und auch wenn 
du Feuer anzündest an einem Feuer an vielen Orten, so wird 
das, wovon du genommen und angezündet, nicht vermindert, und 
es wird mit einem Namen Feuer genannt, und es führt nicht, 
weil du es an vielen Orten vertheilt hast, viele Namen. Und 
wenn du Staub von der Erde nimmst und ihn an viele Orte 
wirfst, so wird der Staub nicht vermindert, und du kannst 
ihn auch nicht mit vielen Namen nennen. Ebenso auch Gott 
und sein Christus, obgleich sie einer sind, wohnen sie doch ın 
vielen Menschenkindern; und sie selbst sind im Himmel und sind 
um nichts vermindert, da sie (doch) in vielen wohnen; wie die 
Sonne am Himmel um nichts vermindert wird, da sie ihre Kraft 
auf Erden sendet. Sie ist eme, wie auch die Kraft Gottes nicht 


1) Joh. 14, 20. — 2) Joh. 10, 30. 
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eine vielfache ist; denn auch die Sonne ist durch die Kraft 
Gottes geschaffen. Weiter erinnere ich dich, mein Lieber, auch 
an das, was geschrieben steht. Denn also steht geschrieben: 
Da es dem Mose zu schwer wurde, das Heer allein zu führen, 
sprach zu ihm der Herr): Siehe, ich nehme von dem Geist, der 
auf dir ist, und gebe ihn 70 betagten Männern von Israel. Und 
obgleich er von dem Geist des Mose nahm, und 70 Männer von 
ihm erfüllt wurden, so entbehrte Mose doch nichts, oder ist sein 
Geist als solcher bekannt, dem etwas fehlte? Und auch der selige 
Apostel sagt: Gott vertheilte von dem Geiste seines Christus 
und sandte ihn in die Propheten. Und Christus wurde um nichts 
geschädigt, weil ihm sein Vater den Geist nicht nach Mass ge- 
geben hatte. In diesem Sinn kannst du zustimmen, dass Christus 
in den gläubigen Menschenkindern wohnt; da Christus um 
nichts geschädigt wird, wenn er in vielen vertheilt ist. Denn 
von dem Geiste Christi haben die Propheten empfangen, jeder 
von ihnen nach dem Masse, als er tragen konnte, und von dem 
Geiste Christi wiederum ist jetzt ausgegossen auf alles Fleisch, 
und es weissagen die Söhne und Töchter, die Greise und die 
Jünglinge, die Knechte und Mägde. Und von Christo ist ein Theil 
in uns, und Christus ist im Himmel zur Rechten seines Vaters, 
und Christus hat den Geist nicht nach Mass empfangen, sondern 
sein Vater liebt ihn, und er hat Alles in seine Hände gegeben, 
und über seinen ganzen Schatz hat er ihn zum Herrn eingesetzt. 
Denn Johannes sagt): Nicht nach Mass hat der Vater den Geist 
seinem Sohne gegeben, sondern er liebt ihn und hat ihm Alles 
in seine Hände übergeben. Und auch unser Herr spricht ®): Alles 
ist mir von meinem Vater übergeben. Wiederum sagt er): Der 
Vater richtet niemand, sondern alles Gericht hat er dem Sohne 
gegeben. Und auch der Apostel sagt’): Alles ist Christo unter- 
than ausser seinem Vater, der ihm Alles unterthan gemacht hat, 
und wenn ihm von seinem Vater Alles unterthan gemacht ist, 
dann ist auch er Gott seinem Vater unterthan, der ihm alles 
unterthan gemacht hat. Und Gott ist Alles in Allem, und in 
jedem Menschen. 

1) Num. 11, 17. — 2) Joh. 3, 34. n;o>, das Aphr. wie Ephr. Com. 


105 zusetzt, fehlt in Pesch. und Syr. Cur. — 3) Matt. 11, 27. — 4) Joh. 
9.92. 5) 1.1002. 154727.28. 
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$ 12. Ueber Johannes bezeugt unser Herr, dass er der 
grösste ist unter den Propheten; und doch hat er den Geist nach 
Mass empfangen; denn nach dem Masse, nach welchem Elıa 
empfangen hatte, hat auch Johannes den Geist empfangen. Und 
wie Elia in der Wüste wohnte, also auch führte den Johannes 
der Geist Gottes, und er wohnte in der Wüste, auf Bergen und 
in Höhlen. Den Elia speisten die Vögel, und Johannes ass ge- 
flügelte Heuschrecken; Elia war mit einem Gewande von Fell 
um seine Lenden umgürtet, und Johannes war mit einem ledernen 
Gürtel um seine Lenden gegürtet. Den Elia verfolgte Isebel; 


ee) 


und den Johannes verfolgte Herodias. Elia tadelte den Ahab, 
und Johannes mahnte den Herodes. Elia theilte den Jordan, 
und Johannes öffnete die Taufe. Des Elia Geist ruhte doppelt 
auf Elisa. Und Johannes legte seine Hand auf unsern Erlöser, 
und dieser empfing den Geist ohne Mass. Elia öffnete den Himmel 
und stieg hinauf, und Johannes sah den Himmel geöffnet und 
den Geist Gottes, der herabkam und auf unserem Erlöser ruhte. 
Elisa empfing den Geist des Elia in doppeltem Masse, und unser 
Erlöser empfing den des Johannes und den des Himmels. Klısa 
empfing den Mantel des Elia; und unser Erlöser die Auflegung 
der Priesterhände. Elısa machte Oel aus Wasser, und unser 
Erlöser machte Wein aus Wasser; Hlisa sättigte mit wenigem 
Brot nur 100 Mann, und unser Erlöser sättigte mit wenigem 
Brot 5000 Mann, ausser den Kindern und Frauen. Elisa reinigte 
den Naeman vom Aussatz, und unser Erlöser remigte die Zehne. 
Elisa fluchte den Knaben, und sie wurden von Bären verzehrt, 
und unser Erlöser segnete die Kinder. Den Elisa verspotteten 
die Knaben, und unsern Erlöser priesen die Kinder mit Hosianna. 
Elisa verfluchte seinen Schüler Gehası, und unser Erlöser Huchte 
seinem Jünger Judas und segnete alle seine übrigen ‚Jünger. 
Elisa machte nur Einen Verstorbenen lebendig, und unser Er- 
löser machte 3 lebendig. Elisa weckte emen Verstorbenen zum 
Leben durch seine Gebeine, und unser Erlöser, da er in die Unter- 
welt herabfuhr, machte viele lebendig und liess sie auferstehen. 
Und viele sind der Zeichen, die Christi Geist gethan hat, von 
welchem die Propheten empfangen haben. 

$ 13. Deshalb, mein Lieber, haben auch wır von dem 
Geiste Christi empfangen, und Christus wohnet in uns, wie ge- 
schrieben steht, dass der Geist durch den Mund des Propheten 
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spricht '): Ich will in ihnen wohnen und in ihnen wandeln. Nun so 
lasset uns unsern Tempel dem Geiste Christi zurichten und ihn 
nicht betrüben, damit er nicht von uns weiche. Erinnert euch dessen, 
was der Apostel euch gemahnet hat, nämlich 3): Betrübet nicht den 
heiligen Geist, damit ihr versiegelt seid auf den Tag der Er- 
lösung. Denn seit?) der Taufe haben wir den Geist Christi 
empfangen; denn in der Stunde, da die Priester den Geist an- 
rufen, öffnet er den Himmel und kommt herab und schwebt 
über dem Wasser und es?) ziehen ihn an diejenigen, die ge- 
tauft werden. Denn von allen, die vom Leibe geboren sind, ist 
der Geist fern, bis sie zur Geburt des Wassers kommen, und als- 
dann empfangen sie den heiligen Geist; denn bei der ersten Ge- 
burt werden sie in dem natürlichen ®) Geiste geboren, der ge- 
schaffen ist in dem Menschen und nicht mehr sterblich ist; wie er 
sagt‘): Adam ward eine lebendige Seele Und bei der zweiten 
Geburt, die in der Taufe geschieht, empfangen sie den heiligen 
Geist von”) der Gottheit selbst, und er ist nicht wieder sterblich. 
Denn wenn die Menschen sterben, wird der natürliche Geist mit 
dem Leibe begraben, und das Bewusstsein wird von ihm ge- 
nommen und der himmlische Geist geht zu seiner Natur bei 
Christo. Und dieses beides lehrt uns der Apostel; denn er sagt): 
es wird begraben ein natürlicher Leib, und stehet auf em geist- 
licher Leib. Der Geist geht wieder zu Christo zu seiner Natur. 
Und der Apostel sagt wiederum ®): Wenn wir von dem Leibe 
ausgehen, werden wir bei dem Herrn sein. Denn zu unserm 
Herrn geht der Geist Christi, er, den die Geistlichen !°) em- 
pfangen haben; und der natürliche Geist wird begraben zu seiner 

1) 2. Cor. 6, 16; Levit. 26, 12. — 2) Ephes. 4, 30. — 3) oder auch 
von der, oder durch die Taufe [1,.>atatir <=. — 4) d. h. sie bekleiden 
sich damit. 

5) Der Gegensatz |241a=] u>5 und La9a9 Lauch oder |halataa Luc) 
entspricht dem Gegensatz in 1. Cor. 2, 14. 15 en „asiz> al; und 
iu) Lal;> griech. wuzızög Avdo@nog und nvevuatızöog eve. Vulg. 
homo animalis et spiritualis; Luther: Der natürliche Mensch und der 
geistliche Mensch, vgl. hom. VIII S 2. 

6) Genes. 2, 7. — 7) Wörtlich: „Ex ipsa divinitate“ als einen Theil 
der Gottheit selbst. — 8) 1. Cor. 15, 44; Eccles. 12, 7. — 9) 2. Cor. 5, 8. — 
10) d. h. die den heiligen Geist haben, die geistlich Gesinnten. 
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Natur, und das Bewusstsein wird von ihm genommen. Wer den 
(reist Christi in Reinheit bewahrt, über den spricht dieser, wenn er 
zu Christo kommt, also: der Leib, zu dem ich gekommen bin, 
und der mich angezogen hat aus dem Wasser der Taufe, hat mich 
in Heiligkeit bewahrt. Und der heilige Geist ermahnt Christum, 
dass er den Leib, der ihn rein bewahrt hat, auferwecke, und der 
Geist bittet, dass er wieder mit ihm vereinigt ') werde, dass der 
Leib auferstehe in Herrlichkeit. Und von demjenigen Menschen, 
der den Geist aus dem Wasser empfängt und ihn betrübt, von 
dem geht er wieder aus, ehe dieser gestorben ist, und geht zu seiner 
Natur bei Christo und verklagt bei ihm den Menschen, der ihn 
betrübt hat. Und wenn die Zeit da ist, dass das Ende gekommen 
ist, und wenn die Zeit der Auferstehung nahe ist, dann nimmt 
der heilige Geist, der in Reinheit bewahrt ist, grosse Kraft von 
seiner Natur und kommt vor Christus her und stehet an der 
Thür der Gräber, wo die Menschen begraben sind, die ihn in 
teinheit bewahrt haben, und wartet auf den Ruf. Und wenn 
die Engel die Thüren des Himmels öffnen vor dem Könige, als- 
dann ruft das Horn und die Posaunen erschallen, und der Geist, 
der auf den Ruf wartet, höret es, und eilends öffnet er die Gräber 
und erwecket die Leiber, und was in ıhnen begraben ist und be- 
kleidet ihn mit Herrlichkeit, die mit ihm kommt, und er (der 
Geist) ist inwendig in der Auferstehung des Leibes, und die Herr- 
lichkeit dienet von aussen zum Schmuck des Leibes, und der 
natürliche Geist wird in den himmlischen Geist verschlungen und 
der ganze Mensch gehört?) dem Geiste, da sein Leib in ihm ist. 
Und der Tod ist verschlungen in das Leben, und der Leib ist 
verschlungen in den Geist, und der Mensch fliegt (getragen) von 
dem Geiste dem Könige entgegen und empfängt ihn mit Freude, 
und Christus hat sein Wohlgefallen an der Güte des Leibes, 
der den Geist rein bewahrt hat. Und das ist der Geist, mein 
Lieber, welchen die Propheten empfangen haben und ebenso auch 
wir. Und er wird nicht allezeit gefunden bei denen, die ihn 
empfangen haben, sondern bald geht er zu dem, der ihn gesandt 
hat, bald kommt er zu dem, der ihn empfangen hat. Höre auf 
das, was unser Herr sagt”): Verachtet nicht einen von diesen 


1) Wörtlich: „dass er hinzugefügt werde“. — 2) (ao39 könnte auch 
übersetzt werden: Ist geistlich. — 3) Matt. 18, 10. 
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Kleinen, die an mich glauben, denn ihre Engel im Hinımel sehen 
allezeit das Angesicht meines Vaters. Dieser Geist gehet alle- 
zeit und stehet vor Gott und siehet sem Angesicht, und wer den 
Tempel verletzt, darinnen er wohnt, den verklagt er vor Gott. 
Ich will dich lehren, was (darüber) geschrieben steht, dass der 
Geist nicht allezeit gefunden wird bei denen, die ihn empfangen 
haben. Denn also steht geschrieben: Von Saul wich der heilige 
Geist, den er empfangen hatte, da er gesalbt wurde, weil er ihn 
betrübt hatte, und es schickte ihm Gott statt seiner einen Geist 
der Anfechtung. Und da er von dem bösen Geiste geängstigt 
wurde, schlug David die Cither, und es kam der heilige Geist, 
den David empfangen hatte, da er gesalbt wurde, und es floh 
vor ihm der böse Geist, der Saul gequält hatte. Und es wurde 
der heilige Geist, den David empfangen hatte, nicht allezeit bei 
ihm gefunden; wenn er die Cither schlug, alsdann kam er. Denn 
wenn er allezeit bei ihm gewesen wäre, so hätte er ihn auch 
nicht an dem Weibe des Uria sich versündigen lassen. Denn da 
er betete um seiner Sünde willen und seine Thorheiten vor Gott 
bekannte !); sprach er also: Nimm deinen heiligen Geist nicht 
von mir. Und auch von Elisa steht geschrieben ?), dass, wenn 
er die Cither schlug, alsdann der heilige Geist zu ihm gekommen 
sei; und dann habe er geweissagt und gesprochen: So spricht 
der Herr: Ihr werdet nicht Wind noch Regen sehen, und doch 
soll an diesem Bach Cisterne neben Cisterne gegraben werden. 
Und auch da die Schilumitin zu ihm kam wegen ihres Sohnes, 
der gestorben war, sprach er also zu ihr): Der Herr hat es vor 
mir verborgen und hat es mir nicht mitgetheilt. Und da der 
König von Israel zu ihm sandte, dass er ihn tödten liesse, machte 
es ihm der Geist kund, ehe der Bote zu ihm kam, und er sprach ®): 
Siehe, dieser Sohn des Frevels hat gesandt, dass er mein Haupt 
nehme. Und er theilte ihm ferner mit das fruchtbare Jahr, das 
in Samaria darnach war. Wiederum aber that es ihm der Geist 
kund, als Gechasi das Geld gestohlen hatte und es verheimlichte. 

$ 14. Deshalb, mein Lieber, wenn der heilige Geist von 
einem Menschen, der ihn empfangen hat, weicht, dann kämpft, 
bis er wieder zu ihm kommt, der Satan mit diesem Menschen, 
damit er ihn zu Fall bringe, und der heilige Geist ganz von ihm 


‚yPs:51, 11: — 2.2: Kön. 8,15--17. —3) 2. Kön, 4,27. = #)'2. Kön. 6, 32. 
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weiche. Denn sobald der Geist bei dem Menschen ist, fürchtet 
sich der Satan ihm zu nahen. Und siehe, mein Lieber, dass 
auch unser Herr, der von dem Geiste geboren ist, nicht versucht 
ward von dem Satan, bis er den Geist der Taufe ') empfing aus 
der Höhe; alsdann führte ıhn der Geist hinaus, dass er von dem 
Satan versucht würde. Diese Art hat aber der Mensch, dass er 
zu der Stunde, da er aufgeregt ist in seiner Seele, in dem Geiste 
nicht warm ist, und wenn seine Seele in die Sorgen dieser Welt 
verfällt, so wisse er, dass der Geist nicht bei ihm ist; er stehe 
auf, bete und wache, dass der Geist Gottes zu ihm komme, da- 
mit er von dem Feinde nicht besiegt werde. Der Dieb aber 
bricht nicht in das Haus ein, bis er sieht, dass der Herr ausge- 
gangen ist. Ebenso auch der Satan kann nicht diesem Hause 
nahen, welches unser Leib ist, bis der Geist Christi von dem- 
selben ausgezogen ist. Und wisse aber, mein Lieber, dass der 
Dieb nicht weiss, ob der Herr des Hauses darinnen ist oder nicht; 
sondern zuvor horcht und sieht er, ob er die Stimme des Haus- 
herrn höre, der darin ist und spricht: Ich habe einen Weg zu 
machen. Und wenn er forscht und sieht, dass der Hausherr aus- 
gegangen ist, sein Geschäft zu besorgen, alsdann kommt der 
Dieb und bricht in das Haus ein und stiehlt. Wenn er aber 
die Stimme des Hausherrn hört, welche seine Hausgenossen wach 
hält und ıhnen befiehlt, dass sie wachen sollen und das Haus 
behüten und zu ihnen spricht: Auch ich bin in dem Hause, als- 
dann fürchtet sich der Dieb und flieht, damit er nicht ergriffen 
und gefangen wird. Also hat auch der Satan nicht Vorauswissen, 
dass er wisse und sehe, wann der Geist ausgegangen ist, und 
komme den Menschen zu berauben, sondern auch er horcht, be- 
obachtet und gehet vorüber, ob er aber höre von dem Menschen, 
in welchem Christus wohnet, dass er schandbare Worte sagt, 
oder dass er erzürnt ist, streitet oder zankt. Alsdann weiss der 
Satan, dass Christus nicht bei ihm ist, und kommt und führt in 
ihm seinen Willen aus. Denn Christus wohnt in den Ruhigen 
und Demüthigen und in ihnen bleibt er, in denen, welche sich 
vor seinem Worte fürchten; wie er sagt im den Propheten ?): 
Auf wen anders soll ich sehen und in ihm wohnen, als in den 
Ruhigen und Demüthigen, und in denen, die sich fürchten vor 


1) A: Bis er den Geist durch die Taufe empfing. — 2) Jes. 66, 2. 
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meinem Wort. Und unser Herr sagt): Wer in meinen Geboten 
wandelt und meine Liebe bewahrt, zu dem kommen wir und 
machen Wohnung bei ihm. Und wenn er aber hört von einem 
Menschen, dass er wacht und betet und an das Gesetz seines 
Herrn denkt Tag und Nacht, alsdann wendet er sich von ihm, 
denn er weiss, dass Christus bei ihm ist. Und wenn du aber 
sprichst: Wie ist der Satan beschaften, dass er mit vielen kämpft? 
so höre aber und lass dich belehren daraus, woraus ich dich oben 
belehrt in Bezug auf Christus, dass er sich unter Viele vertheilt 
und doch nicht vermindert wird. Denn ein Haus, durch dessen 
Fenster ein wenig Sonne hereinkommt, erleuchtet diese ganz, und 
ein Menschenkind, in welches ein Wenig vom Satan hinein- 
kommt, das ist ganz dunkel. Höre, was der Apostel sagt?): 
Wenn der Satan sich in einen Engel des Lichts verwandelt, so 
ist es keine grosse Sache, wenn auch seine Diener sich in Diener 
der Gerechtigkeit verwandeln. Und unser Herr wiederum sagt 
zu seinen Jüngern ?): Siehe, ich habe euch die Herrschaft ge 
geben, dass ihr das Heer des Feindes niedertretet. Und die 
Schriften lehren, dass er ein Heer hat und auch Diener. Und 
auch Hiobk sagt über ihn, dass Gott ihn gemacht hat, Krieg zu 
bereiten. Diese seine Diener nun schickt er aus im die Welt, 
Krieg zu bereiten. Uebrigens wisse, dass er nicht offen kämpft, 
denn Gott hat die Herrschaft über ihn gegeben seit der Ankunft 
unsers Erlösers; sondern er raubt und stiehlt nur. 


S 15. Ich will dich aber, mein Lieber, über das Wort be- 
lehren, das der Apostel gesprochen hat, in welchem die Lehren, 
welche Gefässe des Bösen sind, welche Lügen lehren, widerlegt 
werden. Der Apostel sagt nämlich ®): Es gibt einen seelischen 
Leib und es gibt einen geistlichen Leib. Also steht nämlich ge- 
schrieben: der erste Adam war in einer lebendigen Seele, und 
der zweite Adam war der lebendigmachende Geist, und sie sagen, 
dass zwei Adam gewesen seien. und er sagt), dass wie wir das 
Bild des Adam, der von der Erde stammt, angezogen haben, so 
sollen wir das Bild des Adam, der vom Himmel stammt, an- 
ziehen. Der Adam nämlich, der von der Erde stammt, ist der, 
welcher gesündigt hat, und der Adam, der vom Himmel stammt, 


1) Joh44,,23. —2))2.400r. 11,518. :3) Luer 10,195 — 4), 1.:0or. 
IA Ve. 10 Anm 52 — b)al2 C0r2 15,249. 
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ist unser Erlöser, unser Herr Jesus Christus. Diejenigen nun, 
welche den Geist Christi empfangen haben, sind ähnlich dem 
himmlischen Adam, welcher ist unser Erlöser, unser Herr Jesus 
Christus, weil das Seelische !) in das Geistliche verschlungen ist, 
wie ich dir oben geschrieben habe. Der Mensch aber, der den 
Geist Christi betrübt, bleibt bei der Auferstehung in der Seele, 
weil der himmlische Geist nicht bei ihm ist, dass das Seelische 
in ıhn verschlungen werden könnte, sondern wenn er aufersteht, 
bleibt er in seiner Natur, da er vollständig los ist vom Geiste; 
weil er den Geist von sich heruntergerissen hat, wird er in grosse 
Nacktheit hingegeben. Und derjenige, welcher den Geist ge- 
ehrt hat und in dem dieser ın Remheit bewahrt worden ist, den 
wird der heilige Geist an diesem Tage bewahren. Und er 
ist ganz von Geist und wird nicht nackt erfunden; wie der 
Apostel sagt?): O dass wir doch, wenn wir uns kleiden, nicht 
nackt erfunden werden. Und wiederum sagt er): Wir werden 
alle entschlafen, aber bei der Auferstehung werden wir nicht 
alle verwandelt werden. Und wiederum sagt er®): Dieses Sterb- 
liche soll anziehen das Unsterbliche und dieses Verwesliche das 
Unverwesliche. Wenn aber dieses Sterbliche das Unsterbliche 
angezogen hat und dieses Verwesliche das Unverwesliche, alsdann 
wird erfüllt das Wort, das geschrieben steht: Der Tod ist ver- 
schlungen in den Sieg. Wiederum sagt er’): Plötzlich in einem 
Augenblick werden die Todten auferstehen unverweslich; und 
wir werden verwandelt werden; und diejenigen, welche verwan- 
delt werden, werden anziehen das Bild des himmlischen Adam 
und werden geistlich sein; und diejenigen, welche nicht verwan- 
delt werden, bleiben in ihrem seelischen Wesen, in der Natur 
der Schöpfung, des Adam, der von Staub ıst, und bleiben in ihrer 
Natur unten auf Erden. Und alsdann werden die Himmlischen 
in den Himmel entrückt, und der Geist, den sie angezogen, trägt 
sie, und sie ererben das Reich, das ihnen bereitet war von An- 
fang an. Und die Seelischen bleiben auf Erden durch die Schwere 
ihrer Leiber, und sie wenden sich zur Hölle und dort ist Weinen 


1) Siehe S. 107 Anm. 5. — 2) 2. Cor. 5, 3. — 3) 1. Cor. 15, 51. Pesch.: 
nun) 9 2 a0, —2> aS; text, graec.: IMavreg uEv 09 xoıum- 
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und Zähneklappen. Das habe ich geschrieben zur Mahnung 
für mich selbst und für dich, mein Lieber. Nun liebe die Jung- 
fräulichkeit, das himmlische Loos, die Gemeinschaft der Engel 
des Himmels. Denn es gibt nichts, was ihr gleicht. Und in 
denen, welche also sind, wohnet Christus; die Zeit des Sommers 
nahet und der Feigenbaum treibt Blätter und die Schnitter 
gehen aus. Die Zeichen, welche unser Erlöser gegeben hat, fangen 
an sich zu erfüllen. Denn er sagt'): Es wird ein Volk gegen 
das andere aufstehn und ein Königreich gegen das Andere. Und 
es wird sein Hungersnoth und Pestilenz und Schrecken vom 
Himmel. Und siehe, das Alles erfüllt sich in unsern Tagen. Nun 
lies dieses, was ich dir geschrieben habe, du und die Brüder, 
die Söhne des Bundes, diejenigen, welche die Jungfräulichkeit 
lieben. Und vor den Spöttern hüte dich. Denn wer spottet und 
höhnet über seinen Bruder, über dem erfüllt sich das Wort, das 
geschrieben steht im Evangelium, da unser Herr Rechenschaft 
fordern wollte von den Geizigen und von den Pharisäern; es 
steht nämlich geschrieben ?), dass sie, weil sie das Geld liebten, 
über ihn spotteten. Und auch jetzt spotten alle diejenigen, welche 
es nicht erfüllen, darüber. Du aber lies und lerne es, und 
sei Heissig zum Lesen und zum Thun, und das Gesetz Gottes sei 
dein Gedanke allezeit. Und wenn du diesen Brief gelesen hast, 
bei deinem Leben, mein Lieber, stehe auf und bete und gedenke 
meiner) Sünde in deinem Gebet. 


Zrı Ende ist die Unterweisung von den Bundesbrüdern. 
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Siegreich ?) ist einer allein von den Geborenen, die mit dem 
Leib sich umkleidet haben: Das ist unser Herr Jesus Christus: 
wie er von sich selbst bezeugt; er sagt nämlich ’): Ich habe die 
Welt überwunden. Und auch der Prophet bezeugt über ihn ®): 
Er hat keine Sünde gethan, ist auch kein Betrug in semem Munde 
erfunden worden. Und der selige Apostel sagt’): Er hat den, 
der von keiner Sünde wusste, unseretwegen®) zur Sünde gemacht”). 
Und wie anders machte er ihn zur Sünde, als dadurch, dass er 
die Sünde auf sich nahm, da er sie doch nicht gethan hatte, 
und sie an sein Kreuz heftete. Wiederum sagt der Apostel ®): 
Es sind viele, die da in der Rennbahn laufen, aber einer nur 
empfängt die Krone. Es ist ausserdem keiner unter den Söhnen 
Adams, der sich in den Kampf begeben hätte, ohne dass er ge- 
schlagen und verwundet worden wäre. Denn die Sünde herrschte, 
seitdem Adam das Gebot übertreten hatte, und von Vielen wurde 
sie geschlagen, und viele schlug sie und viele tödtete sie. Und 
niemand von Vielen konnte sıe tödten, bis unser Erlöser kam 
und sie auf sich nahm und an sein Kreuz heftete. Und auch 


1) Nach B wörtlich: Von den sich Bekehrenden. Nach A: Von der Busse. 

2) Das syrische he>] bedeutet „unschuldig“ und „siegreich“, beide Be- 
deutungen sind an sich hier möglich. Letztere ist vorzuziehen mit Rück- 
sicht auf das zuerst citirte Wort des Herrn Joh. 16, 33. 

3) Joh. 16, 33. — 4) Maleach. 2, 6. — 5) 2. Cor. 5, 21. — 6) A: euretwegen. 

7) A fügt hinzu: Dass ihr würdet in ihm die Gerechtigkeit vor Gott. 
Während die Pesch. mit dem griech. Text die 1. Person plur. hat, finden 
wir hier bei Aphr. die 2. Person. Ferner hat Aphr. statt des Genitivs 
der Pesch. In2]5 [222.7], die Gerechtigkeit Gottes, den Dativ 120.247] 
In>12, die Gerechtigkeit für, vor Gott. 

8). 1. Vor. 9, 24. 
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da sie ans Kreuz geheftet war, blieb ihr Stachel, und sie ver- 
wundet viele, bis das Ende kommt und ihr Stachel abgebrochen 
wird. Für alle Schmerzen gibt es Arzneien, und sie werden 
geheilt, wenn ein weiser Arzt sie findet. Und für die, welche 
in unserem Kampfe verwundet werden, ist die Arznei die Busse. 
Wenn sie diese auf ihre Wunden legen, so werden sie geheilt. 

O ihr Aerzte, Schüler unseres weisen Arztes, nehmet euch 
diese Arznei, damit ihr mit derselben die Wunden der Kranken 
heilet. Denn wenn die Krieger, die in der Schlacht von denen, 
mit denen sie gekämpft haben, verwundet worden sind, einen 
weisen Arzt finden, so denkt dieser über ihre Heilung nach, 
dass er die Verwundeten heile. Und wenn der Arzt den, der 
in der Schlacht verwundet worden ist, geheilt hat, empfängt er 
Geschenke und Auszeichnung von dem König. So, mein Lieber, 
muss man dem, der sich in unserem Kampf abmüht, und über 
den der Feind kommt und ihn schlägt, die Busse als Arzneimittel 
geben, wenn die Reue des Verwundeten gross ist. Denn Gott 
verwirft nicht die, welche sich bekehren. Der Prophet Hese- 
kiel sagt nämlich ): Ich habe kein Wohlgefallen am Tode des 
gestorbenen Sünders, sondern dass er sich bekehre von seinem 
bösen Wesen und lebe. 

Denn wer in der Schlacht verwundet worden ist, schämt 
sich nicht, sich den Händen eines weisen Arztes zu über- 
geben, weil ihn die Schlacht überwunden und geschlagen. Und 
wenn er geheilt ist, verwirft ihn der König nicht, sondern zählt 
und rechnet ihn zu seinem Heere. So soll sich (auch) ein Mensch, 
den der Satan verwundet hat, nicht schämen, seine Sünde zu 
bekennen, sie zu lassen und sich als Arznei die Busse zu erbitten. 
Denn wer sich schämt, seine Wunde zu zeigen, bekommt den 
Krebs, und über semen ganzen Leib kommt der Schaden. Und 
wer sich nicht schämt, dessen Wunde wird geheilt, und er kehrt 
wieder zurück, um sich in den Kampf zu begeben. Und wer 
sich den Krebs zugezogen hat, kann nicht wieder geheilt werden, 
und die Rüstung, die er abgelegt hat, nicht wieder anziehen. 
So kann auch der, welcher in unserem Kampf besiegt worden 
ist, wieder geheilt werden, wenn er spricht: „Ich habe gesündigt“, 
und um Busse bittet. Und wer sich schämt, kann nicht geheilt 


1) Ezech. 18, 23; 23, 11. 
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werden, weil er seine Wunden dem Arzt nicht zeigen will, der 
zwei Denare empfangen hat, um damit alle Verwundeten zu 
heilen ). Und auch ıhr, o Aerzte, ihr Schüler unseres herrlichen 
Arztes, sollt die Heilung nicht verweigern dem, der der Heilung 
bedarf. Wer euch seine Wunden zeigt, dem gebt als Arznei die 
Busse. Und wer sich schämt, seinen Schmerz zu zeigen, den er- 
mahnet, dass er ihn vor euch nicht verberge. Und wer ihn euch 
offenbart, den stellt nicht blos, damit seinetwegen nicht auch 
die Unschuldigen für schuldig gehalten werden von den Hassern 
und Feinden. Denn der Schlachtreihe, in welcher Todte gefallen 
sind, wird dies als Niederlage aller angerechnet von den Feinden. 
Und wenn solche, die verwundet sind, unter ihnen gefunden 
werden, so heilen diejenigen, welche nicht verwundet sind, ihre 
Schmerzen, und offenbaren sie nicht ihren Feinden. Wenn sie aber 
jedermann es mittheilen, dann zieht sich das ganze Heer einen 
schlechten Namen zu, und auch der König, der Führer des Heeres, 
zürnt denen, die sein Heer blosgestellt haben, und sie werden 
von ihm mit Schlägen geschiagen, die härter sind als diejenigen, 
welche die in der Schlacht Verwundeten erlitten haben. Wenn 
aber diejenigen, welche verwundet worden sind, ihre Wunden 
nicht offenbaren wollen, dann verdienen die Aerzte keinen Tadel 
dafür, dass sie die Kranken, die verwundet worden sind, nicht 
geheilt haben. Und wenn diejenigen, welche verwundet worden 
sind, ihre Schmerzen verheimlichen wollen, so können sie keine 
Rüstung mehr anziehen, weil sie sich den Krebs zugezogen 
haben an ihren Leibern. Und wenn sie den Krebs haben, und 
wagen dennoch die Rüstung anzuziehen, indem sie sich in den 
Krieg begeben, dann macht ihnen die Rüstung heiss, und ihre 
Wunden werden stinkend und faul, und sie müssen sterben. 
Und wenn diejenigen, vor denen sie ihre Wunden verborgen 
haben, ihre Leichname finden, dann spotten sie über ihre ganze 
Art, weil sie die Schmerzen ihrer Wunden verborgen haben; und 
ihre Leichname bringen sie auch nicht zu Grabe; und sie gelten 
ihnen als Thoren und Gottlose und Frevler. Und auch der(jenige), 
welcher seine Wunden gezeigt hat und geheilt worden ist, soll die 
Stelle hüten, die geheilt worden ist, damit er an derselben nicht 
zum zweiten mal verwundet werde. Denn wenn jemand zum zweiten 
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mal verwundet wird, ist es auch für einen geschickten Arzt schwer, 
ihn zu heilen. Denn keine Wunde, die auf einer Narbe ist, 
kann geheilt werden. Und auch selbst wenn sie geheilt worden 
ist, so kann man doch die Rüstung nicht mehr anlegen; und 
auch wenn man wagt die Rüstung anzulegen, hat man doch 
die Gewohnheit zu unterliegen angenommen. OÖ ihr, die ihr die 
Rüstung Christi angezogen habt, lernt die Waffenkünste des 
Kriegs, damit ihr nicht unterliegt und schwach werdet im Kampf. 
Schlau und listig ist unser Feind, aber seine Rüstung ist ge- 
ringer als die unserige, wir müssen nun mit ihm ringen und 
ihm seine Rüstung abnehmen, im Schlafe wachend. Denn er 
ist nicht für uns sichtbar, wenn er mit uns kämpft. Lasset uns 
zu dem uns wenden, der ihn!) sieht, dass er ıhn vor uns zu 
nichte mache. 

$ 3. Auch euch, die ihr verwundet seid, rathe ich, dass ihr 
euch nicht schämt zu sagen: Wir sind im Kampf unterlegen, 
nehmet euch die Arznei umsonst und thut Busse und kommt 
zum Leben, ehe ihr getödtet werdet. Euch aber, ihr Aerzte, er- 
innere ich an das, was ın den Büchern unseres weisen Arztes 
geschrieben steht, der nicht die Busse verweigert. Denn da Adam 
gesündigt hatte, rief er ihn zur Busse, indem er zu ihm sprach ?): 
Adam, wo bist du? Und er verbarg seine Sünde vor dem, der 
das Herz prüft, und nahm Eva zum Vorwande, die ihn verführt 
hatte. Und weil er seine Sünde nicht bekannte, verhängte er 
über ıhn und über alle seine Kinder den Tod. Und auch Kam, 
der voll Falschheit war, und von dem er das Opfer nicht ange- 
nommen hatte, gab er Gelegenheit zur Busse, und dieser nahm 
sie nicht an. Er sprach nämlich zu ihm®): Wenn du recht han- 
delst, nehme ich dein Opfer an, und wenn du nicht recht han- 
delst, so hängt dir deine Sünde an. Und er tödtete seinen Bruder 
in der Falschheit seines Herzens und ward verflucht, und ward 
unstät und flüchtig auf Erden. Und auch dem Geschlecht in 
den Tagen Noahs gab er 120 Jahre Frist zur Busse, und sie 
wollten sich nicht bekehren. Und da 120 Jahre erfüllt waren, 
vertilgte er sie. Und siehe, mein Lieber, wie viel besser es ist, 
wenn jemand seine Sünde bekennt und lässt; und unser Gott 
verwirft die sich Bekehrenden nicht. Denn die Sünden der Be- 


1) B: der uns sieht. — 2) Gen. 3, 8. — 3) Gen. 4, 7. 
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wohner Ninives waren gross, und sie nahmen die Predigt des 
Jonas an, da er ihnen die Zerstörung ankündigte, und sie be- 
kehrten sich, und Gott erbarmte sich über sie. Und da die Schuld 
der Kinder Israel gross war, rief er sie zur Busse, und sie nahmen 
es nicht an. Denn er rief ihnen durch Jeremia zu und sprach '): 
Kehret wieder als bussfertige Kinder, so will ich euch, die ihr 
euch bekehret ?), heilen. Und wiederum liess er Jerusalem predigen 
und sprach ?): Kehre wieder zu mir als bussfertige Tochter. 
Wiederum sprach er zu den Kindern Israel "): Thuet Busse und 
bekehret euch von euren bösen Wegen und von der Bosheit 
euerer Werke. Und also spricht er zu dem Volk®): Wenn du 
zu mir zurückkehrst, will ich dich umwenden, und du sollst vor 
mir stehen. Und wiederum spricht er also im Erbarmen über 
sie ®): Ich habe gesagt: Kehre dich wieder zu mir, du Bewohnerin 
Israels, von ganzem Herzen, und sie kehrte nicht wieder. Und 
wiederum nahm er ein Gleichniss über sie und erinnerte sie an 
das, was im Gesetz geschrieben steht, und wollte das Gesetz auf- 
heben um ihrer Busse willen. Er spricht nämlich ): Wenn ein 
Mann ein Weib nimnt, und sie wendet sich von ihm und ge- 
höret einem andern Manne an, und wenn der andere Mann, den 
sie genommen hat, stirbt oder sie verlässt, und wenn sie wieder 
zu ihrem ersten Herrn zurückkehrt, so ist es ihrem ersten Herrn 
nicht erlaubt, sie wieder zu nehmen, nachdem sie entweiht worden 
ist. Und wenn er sie aber nimmt, so soll das Land entweiht 
werden. Und nun hatte auch ich dich angenommen, Jerusalem, 
und du warst mein, und du hast dich von mir gewandt und bist 
hingegangen und hast mit Stein und Holz gehurt. Nun kehre 
dich wieder zu mir, und ich will dich annehmen, und um deiner 
Busse willen will ich das Gesetz aufheben. 

$ 4. Fürchtet euch nicht, ihr die ihr Busse thut, vor der 
Vernichtung der Hoffnung, die in den Schriften geschrieben 
steht. Denn für den Geist Gottes geziemt es sich, also zu er- 
mahnen. Er hat nämlich eine solche Furcht erregende Ermah- 
nung gegeben durch den Propheten Hesekiel, da er zu ihm 
spricht °): Wenn ein Mensch alle seine Tage Recht und Gerechtig- 
keit übt, und am letzten seiner Tage thut er Sünde, so wird er 


1) Jerem, 3,22. — 2) Wörtlich: so will ich eure Bekehrung heilen. — 
3) Jerem. 3, 12. — 4) Jerem, 25, 5. — 5) Jerem. 15, 19. — 6) Jerem. 3, 7. 
— 7) Jerem. 3, 1. — 8) Ezech. 23, 18. 19. 
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um dieser seiner Sünde willen sterben. Und wenn ein Mensch 
alle seine Tage Sünde thut, und sich bekehrt und Recht und 
Gerechtigkeit übt, so soll seine Seele leben. Durch ein und 
dasselbe Wort ermahnt er den Gerechten, dass er nicht sündige 
und seinen Lauf vernichte, und gibt Hoffnung dem Sünder, dass 
er lasse von seiner Sünde und lebe. Weiter spricht er zu Hese- 
kiel ’): Wenn auch ich die Hoffnung des Sünders abschneide, 
so ermahne du ihn doch; wenn auch ich den Gerechten tröste, 
so mache du ihm Furcht, dass er vorsichtig se. Wenn ich zu 
dem Sünder spreche: Du wirst des Todes sterben, und du hast 
ihn nicht ermahnt, so wird der Sünder um seiner Missethat willen 
sterben, und sein Blut will ich von deinen Händen fordern, weil 
du ihn nicht ermahnt hast. Und wenn du den Sünder ermahnst, 
und der Sünder, den du ermahnt hast, zum Leben kommt, so 
hast du deine Seele errettet. Und wenn du zu dem Gerechten 
sprichst: Du wirst leben, und er baut darauf, so musst du ihn 
ermahnen, dass er sich nicht überhebe und sündige; und er, der 
ermahnt worden ist, wird leben, und du hast deine Seele errettet. 
Weiter höret, ihr, die ihr euch bekehret, von der Hand, die da 
ausgestreckt ist und zur Busse ruft. Er spricht nämlich auch 
durch den Propheten Jeremia und gibt ihnen Gelegenheit zur 
Busse. Er spricht nämlich also2): Wenn ich über das Volk 
und über das Reich sprechen werde: Ich will es ausrotten, zer- 
stören, vernichten, vertilgen, und wenn das Volk sich bekehrt 
von seiner Sünde, so will ich das Unglück von ihm wenden, 
das ich über dasselbe beschlossen hatte. Und wenn ich über 
ein Volk und über ein Reich sprechen werde: Ich will es bauen 
und pflanzen, und es vertrauet darauf und thut, was böse ist vor 
mir, so will ich das Gute von ihm wenden, das ich über das- 
selbe verheissen habe, und um seiner Missethat und seiner Sünde 
willen werde ich es vernichten. 

$ 5. Höret weiter auch ihr, die ihr die Schlüssel der Himmels- 
thüren ®) innehabt, und öffnet die Thüren denen, die sich be- 
kehren. Lasset euch belehren über das, was der. selige Apostel 
sagt’): Wenn jemand unter euch von einem Fehler übereilt 
wird, so helfet ihr, die ihr geistlich seid, ihm wieder zurecht mit 


1) Ezech. 3, 17—21; 23, 7—9. — 2) Jerem, 18, 7—10. — 3) A Singul.: 
der Himmelsthür. — 4) Gal. 6, 1. 
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sanftmüthigem Geist, und seid vorsichtig, dass nicht etwa auch 
ihr versucht werdet. Es schreckt sie nämlich der Apostel und er- 
mahnet sie. Denn er sagt über sich selbst '): Dass ich nicht 
Anderen predige, und selbst verworfen werde. Wer unter euch 
sich mit Sünden abmüht, den haltet nicht wie einen Feind, son- 
dern rathet ihm und zeigt ıhm den Weg, wie eimem Bruder, 
denn wenn ihr ihn von euch geschieden habt, wird er von dem 
Satan vernichtet werden. Wiederum sagt er): Wir, die wir fest 
sind, sind schuldig, die Gebrechlichkeit der Schwachen zu tragen. 
Und wiederum sagt er’): Wer da lahm ist, soll nicht niederge- 
worfen, sondern geheilt werden. 

$6. Und auch euch, die ihr Busse thut, sage ich, dass ihr 
euren Seelen dieses Mittel nicht versagt, das zur Heilung gegeben ist. 
Denn er sagt in der Schrift): Wer seine Sünden bekennt und 
lässt, wird die Barmherzigkeit Gottes erlangen. Sehet auf den 
Sohn, der seine Güter durchbrachte. Und da er zu seinem Vater 
zurückkehrte, freute dieser sich über ıhn und nahm ihn auf, und 
schlachtete ihm ein gemästetes Kalb. Und sein Vater freute 
sich über seine Rückkehr und rief auch seine Freunde, dass sie sich 
mit ihm freuen sollten. Und sein Vater umarmte ihn und küsste 
ihn und sprach °): Dieser mein Sohn war todt und ist wieder 
lebendig geworden, und er war verloren und ist wieder gefunden 
worden; und sein Vater verstiess ihn nicht wegen der Güter, die 
er verschleudert hatte. Und unser Herr tröstet, die da Busse 
thun, und spricht®): Ich bin nicht gekommen, dass ich die Ge- 
rechten zur Busse rufe, sondern die Sünder. Und wiederum 
spricht er ”): Es wird grössere Freude sein im Himmel über Einen 
Sünder, der da Busse thut, als über 99 Gerechte, die der Busse 
nicht bedürfen. Um ein Schaf, das sich von der ganzen Heerde 
verloren hat, ist der Hirte besorgter, als über diejenigen, welche 
sich nicht verirrt haben. Denn Christus ist um der Sünder 
willen gestorben und nicht um der Gerechten willen. Wie er 
im Propheten sagt°): Die Sünden Vieler hat er getragen. Und 
der Apostel sagt”): Wenn Gott, da wir noch Sünder waren, sich 
mit uns versöhnt hat durch den Tod semes Sohnes, wie sollten 
wir nicht umsomehr jetzt, da wir in der Versöhnung stehen, das 


1) 1. Cor. 9, 27. — 2) Rom. 15, 1. — 3) Hebr. 12, 13. — 4) Prov. 
28, 13. — 5) Luc. 15, 32. — 6) Mare. 2, 17. — T) Lue. 15, 7. — 8) Jesaia 
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Leben haben durch sem Leben? Wer seine Sünde bekennt, dem 
vergibt Gott. Denn da David gesündigt hatte, kam der Prophet 
Nathan zu ihm und sagte ihm seine Sünde an und die Strafe, 
die er empfangen sollte. Da bekannte David und sprach '): Ich 
habe gesündigt. Sprach zu ihm der Prophet: Auch der Herr 
hat deine Sünde vergeben, weil du sie bekannt hast. Und da 
er betete, sprach er also 2): An dir allein habe ich gesündigt und 
Uebel vor dir gethan. Und er bat wiederum Gott und sprach ®): 
Führe deinen Knecht nicht ins Gericht, denn vor dir ist kein 
Lebendiger gerecht. Und auch Salomo spricht also): Wer will 
sagen, du bist unschuldig, mein Herz, und rein von Sünden. Und 
auch im Gesetz steht geschrieben ’): Mose betete vor Gott und 
sprach: Du vergibst Sünde und Missethat, und zuweilen vergibst 
du nicht. Und da Er sein Volk vertilgen wollte wegen ihrer 
Sünden, sprach Mose also, indem er bat und flehete und zu ihm 
sprach ®): Vergib deinem Volk seine Sünde, wie du ihnen ver- 
geben hast von Aegypten her bis heute. Und Gott sprach zu 
ihm: Ich vergebe ihnen nach deinem Wort. Gleichet doch, ihr, 
die ihr Busse sucht, Aaron, dem Hohenpriester, der, da er das 
Volk durch das Kalb verführt hatte, seine Sünde bekannte, und 
dem der Herr vergab. Und auch David, der vornehmste unter 
den Königen Israels, bekannte seine Sünde, und sie wurde ıhm 
vergeben. Und auch Simon, den vornehmsten unter den Jüngern, 
da er geleugnet hatte: Christus hat mich nicht gesehen, und sich 
verflucht und geschworen hatte”): ich kenne ihn nicht, und da 
dann die Reue über ihn kam und er viele Thränen weinte ®), 
nahm ihn unser Herr wieder an und machte ihn zum Funda- 
ment und nannte ihn den Felsen des Baues der Kirche. 

Seid nicht Thoren wie Adam, der sich schämte, seine Sünde 
zu bekennen. Gleichet auch nicht Kain, der, da er überführt 
wurde, dass er seinen Bruder getödtet hatte, sprach ®): Ich weiss 
nicht, wo Abel ist, denn ich bin nicht sem Hüter. Ueberhebt 
euch auch nicht mit hartnäckigem Sinn gleich dem verderbten 
Geschlecht, und häuft nicht Sünde auf Sünde und vermehrt eure 
Sünden nicht, indem ihr euch selbst rechtfertigt, da ıhr doch 


1) 2. Sam. 12, 13. — 2) Ps. 51, 4. — 3) Ps. 143, 2. — 4) Prov. 20, 9. — 
5) Exod. 34, 7; Num. 14, 18. — 6) Num. 14, 19. 20. — 7) Matt. 26, 74; 
Marc. 14, 71. — 8) A: Und da er seine Sünden durch seine Thränen ab- 
wusch. — 9) Gen. 4, 9. 
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schuldig seid. Höret auf unsere früheren Väter, die auch, ob- 
gleich sie gerecht waren, sich selbst demüthigten. Denn Abra- 
ham sprach '): Ich bin Staub und Asche, und achtete sich selbst 
gering. Und auch David sprach 9: Des Menschen Tage sind wie 
ein Rauch. Und Salomo sprach und ermahnte®): Wenn der 
Gerechte nur mit Mühe sein Leben erhält, wie sollte der Sünder 
und Gottlose es können ? 

$ 7. Ich bitte dich, mein Lieber, bei der Barmherzigkeit 
(rottes, dass du nicht, weil ich dir geschrieben habe, Gott ver- 
werfe die sich Bekehrenden nicht, nachlässest in deinem Eifer 
und werdest der Busse bedürftig. Allein für die, welche es be- 
dürfen, ist die Busse gegeben. So aber soll es bei dir stehen, 
dass du der Busse nıcht bedarfst. Diese Hand ist für die Sünder 
ausgestreckt. Die Gerechten suchen sie nicht. Denn ein Almosen 
wird den Armen gegeben, und die Reichen bedürfen es nicht. 
Einem Mann, der von den Räubern ausgeplündert ist, gibt man 
(Kleider) anzuziehen, damit er seine schamerregende Blösse be- 
decke. Was du hast, verliere mcht, damit du dich nicht ab- 
mühen musst, es wieder zu suchen. Entweder findest du es, 
oder nicht. Und wenn du es auch findest, so ist es doch dem 
Demigen nicht ähnlich. Denn nicht gleichet der, welcher sün- 
digst und sich bekehrt, dem, von welchem die Sünde fern ist. 
Erwähle du das höhere Theil und halte dich von jedem Ver- 
sehen fern. Sei tapfer in deiner schönen Rüstung, damit du nm 
der Schlacht nicht geschlagen werdest. Komme nicht in die Lage, 
dass du Arznei suchen und mühsam zum Arzt gehen musst. 
Und wenn du auch geheilt wirst, so bleiben diese Narben doch 
erkennbar. Vertraue nicht darauf, dass es eine Heilung gibt, und 
ziehe dir nicht selbst den Namen als Feigling zu, sondern sei 
erhaben über die Busse. Wessen Kleid zerrissen ist, der muss 
es flicken lassen; und wenn es auch geflickt ist, unterscheidet es 
doch jedermann. Und wessen Zaun zerbrochen ist, der stellt ihn 
mit Mühe wieder her; und wenn er ıhn auch herstellt, so wird 
es doch ein Riss genannt werden. Und in wessen Haus die 
Diebe einbrechen, der wird von innen beraubt und der Einbruch 
wird bemerkt, und mit grosser Mühe erwirbt er, was er verloren 
hat. Und wenn jemand seinen Fruchtbaum abschneidet, so 


1) Gen. 18, 27. — 2) Ps, 144, 4. — 3) Provw, 11, 31 (1. Betr. 4, 18). 
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dauert es lange Zeit, bis er wieder ausschlägt und Frucht bringt. 
Und wer seine Wasserleitung geöffnet hat, arbeitet und müht 
sich ab, bis er sie wieder verschlossen hat. Und wenn er sie 
auch verschlossen hat, befürchtet er doch, die Wasser möchten 
zunehmen und sie sprengen. Und wer seinen W einberg zur Zeit 
der Blüthe liest, wird des Genusses der Trauben en Und 
wer da stiehlt, dessen Antlitz ist voll Scham, und er hat Mühe und 
Arbeit, bis er wieder Gnade findet. Und wessen Arbeit nach- 
lässig gewesen ist im Weinberg, der empfängt den Lohn und 
neigt sein Haupt und kann nicht mehr fordern '). Und wer die 
Leidenschaften seiner Jugend gezähmt hat, freut sich, dass er 
alt an Tagen wird2). Und wer gestohlenes Wasser nicht ge- 
trunken hat, wird erquickt an der Quelle des Lebens. 

S 8. O ihr, die ihr zum Kampf gerufen seid, höret den Ruf 
des Horns und fasset Muth, und auch zu euch rede ich, die ihr 
die Hörner habt, ihr Priester, Schriftgelehrten und Weisen, rufet 
und sprecht zu dem ganzen Volk: Wer sich fürchtet, kehre um 
von dem Kampf, damit er das Herz seiner Brüder nicht auch 
muthlos mache wie das seinige. Und wer einen Weinberg ge- 
pflanzt hat, der kehre wieder um, ihn zu bebauen, damit er nicht 
daran gedenke und besiegt werde in der Schlacht. Und wer 
sich mit einem Weibe verlobt hat und sie heirathen will, der 
kehre um und freue sich mit seinem Weibe. Und wer ein Haus 
gebaut hat, der kehre zu demselben zurück, damit er nicht an 
sein Haus denke und unterlasse, aus allen Kräften zu kämpfen. 
Den Einsiedlern gebühret der Kampf; denn sie haben ihr An- 
gesicht vorwärts gerichtet und gedenken nicht an das, was hinter 
ihnen ist. Denn ihre Schätze sind vor ihnen, und was sie er- 
beuten, gehört alles ihnen, und sie tragen ihren Gewinn davon 
in reichlichem Masse. 

Euch aber, die ihr die Hörner blaset, sage ich, wenn ihr diese 
Ermahnung vollendet habt, so sehet auf die, welche umgekehrt 
sind, und schaut auf die, welche übrig geblieben sind, und führet 
zu dem Probewasser diejenigen, diesich selbst haben zum Krieg an- 
werben lassen. Das Wasser wird alle die, welche tapfer sind, er- 
proben, und alle die, welche feige sind, werden dort ausgeschieden. 


1) Dies beruht auf einer eigenthümlichen Auslegung von Matt. 20, 1 ft. 
Vergl. hom. VI S 1. 
2) Bickell übersetzt: Freut sich darüber vor dem Alten der Tage, 
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Höre aber, mein Lieber, dieses Geheimniss, das Gideon vor- 
bildlich voraus verkündigt hat. Da er das Volk zum Krieg 
sammelte, ermahnten die Schriftgelehrten mit den Worten des 
Gesetzes und mit den Reden, die ich dir oben geschrieben habe. 
Da kehrte vieles Volk um von dem Heer. Und da übrig ge- 
blieben waren diejenigen, die nun zum Krieg geworben wurden, 
sprach der Herr zu Gideon !: Führe sie zum Wasser und prüfe 
sie daselbst. Wer das Wasser mit seiner Zunge leckt, der ist 
bereit und beherzt, ın den Krieg zu ziehen, und wer auf den 
Bauch sich niederwirft, um Wasser zu trinken, der ist zu matt 
und schwach, in den Krieg zu ziehen. Gross aber ist dies Ge- 
heimniss, mein Lieber, das Gideon zuvor verkündigt hat, als Vor- 
bild der Taufe und als das Geheimniss des Kampfes und als das 
Gleichniss der Einsiedler. Denn er hat das Volk zuerst er- 
mahnt vor der Prüfung durch das Wasser. Und da er sie durch 
das Wasser prüfte, wurden von 10000 nur 300 Mann auserwählt, 
die Schlacht zu schlagen. Es stimmt aber dies überein mit dem 
Wort unsers Herrn, der da spricht 2): Viele sind berufen und 
wenige auserwählt. Deshalb gebühret es also denen, welche die 
Hörner blasen, den Predigern der Kirche, dass sie rufen und 
ermahnen den ganzen Bund Gottes vor der Taufe. Diejenigen, 
die sich selbst zum jungfräulichen Leben und zur Heiligkeit ent- 
schlossen haben als heilige Jünglinge und Jungfrauen, die sollen 
die Prediger vermahnen und sprechen: Wessen Herz auf die 
eheliche Verbindung gerichtet ist, der verbinde sich vor der Taufe, 
damit er sich nicht in den Kampf begebe und getödtet werde. 
Und wer sich fürchtet vor diesem Loos des Kriegs, der kehre 
um, damit er nicht das Herz seiner Brüder so muthlos mache 
wie das seinige. Und wer den Besitz liebt, der kehre um von 
dem Heer, damit nicht, wenn ihm der Krieg beschwerlich wird, 
er seines Besitzes gedenke und zu demselben zurückkehre. Wer 
von dem Kampf umkehret, geräth im Schande; wer sich nicht 
hat anwerben lassen und die Rüstung noch nicht angezogen hat, 
geräth nicht in Schande, wenn er umkehret. Aber jeder, der 
sich anwerben hat lassen und die Rüstung angezogen hat, wird 
verspottet, wenn er von dem Kampf umkehret. Wer sich selbst 
ausgeschieden hat, dem gebühret der Kampf, weil er nicht ge- 


1) Judie. 7, 4. — 2) Matt. 20, 16; 22, 14. 


Die Unterweisung von der Busse. 135 


denket dessen, was hinter ihm ist, und nicht zu demselben zurück- 
kehrt. Und wenn sie verkündigt, gepredigt und Ermahnung er- 
theilt haben dem ganzen Bund Gottes, dann sollen sie diejenigen 
zu dem Wasser der Taufe führen, die da auserwählt sind zum 
Kampf und die erprobt werden sollen. Und nach der Taufe 
sollen sie sehen diejenigen, welche eifrig sind, und diejenigen, 
welche schwach sind: Den Eifrigen sollen sie Muth zusprechen. 
Und die Schwachen und Matten sollen offen wieder von dem 
Kampf zurückkehren, damit sie nicht, wenn der Kampf über sie 
kommt, ihre Rüstung verstecken und fliehen und geschlagen 
werden. Er sprach nämlich zu Gideon: Führe die, welche sich 
anwerben haben lassen, zum Wasser. Und da er das Volk zum 
Wasser geführt hatte, sprach der Herr zu Gideon: Alle die- 
jenigen, welche Wasser lecken, wie der Hund leckt mit seiner 
Zunge, die sollen mit dir in die Schlacht ziehen. Und alle die- 
jenigen, welche sich niederfallen lassen, um Wasser zu trinken, 
sollen nicht mit dir in die Schlacht ziehen. Gross ist dies Ge- 
heimniss, mein Lieber, dessen Gleichniss er Gideon zuvor ver- 
kündigt hat. Er sprach nämlich zu ihm: Jeder, der Wasser leckt 
wie ein Hund, soll in die Schlacht ziehen. Und von allen Thieren, 
die mit dem Menschen geschaffen sind, ist keines, das seinen Herrn 
liebt, wie der Hund. Und er hält Wache für ihn Tag und Nacht. 
Und wenn ihn auch sein Herr schlägt, so weicht er doch nicht 
von ihm. Und wenn er mit seinem Herrn auf die Jagd geht, 
und es begegnet seinem Herrn ein starker Löwe, so begibt er 
sich selbst in den Tod für seinen Herm. So sind auch jene 
Tapferen, die durch das Wasser ausgesondert sind, die hinter 
ihrem Herrn hergehen wie Hunde, die sich selbst für ıhn ın den 
Tod begeben, und seinen Kampf herzhaft führen, und seine 
Wache halten Tag und Nacht, und bellen wie Hunde, indem sie 
über das Gesetz nachsinnen Tag und Nacht. Und sie lieben 
ihren Herrn und lecken seine Wunden, wenn sie seinen Leib 
empfangen, und ihn auf ihre Augen legen und mit ihren Zungen 
lecken, wie der Hund seinen Herrn leckt. Und diejenigen, welche 
über das Gesetz nicht nachsinnen, werden stumme Hunde ge- 
nannt, die nicht bellen können. Und alle diejenigen, welche 
nicht eifrig sind im Fasten, werden gierige Hunde genannt, die 
nicht satt werden können). Und diejenigen, welche eifrig sind, 


ij Ice. 56, 10. 11. 
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um Barmherzigkeit zu bitten, empfangen das Brod der Kinder "), 
und diese werfen es ihnen hin. 

Und der Herr sprach weiter zu Gideon: Diejenigen, welche 
sich niederfallen lassen, um Wasser zu trinken, sollen nicht mit 
dir ın die Schlacht ziehen, damit sie sich nicht in die Schlacht 
begeben und darin unterliegen: Denn diejenigen, welche so träge 
Wasser tranken, verkündigten zuvor das Geheimniss des Falls. 
Deshalb, meine Lieben, sollen also diejenigen, welche sich in den 
Kampf begeben, nicht gleichen diesen Trägen, damit sie nicht 
umkehren von dem Kampf und zur Schande werden für alle ihre 
(Genossen. 

$ 9. Höre aber, mein Lieber, dieses Wort: Werde, weil ich 
dich belehrt habe aus der Schrift, dass Gott nicht diejenigen ver- 
wirft, welche Busse thun, nicht sicher und sündige nicht leicht- 
fertig; und weil ich dir dieses gesagt habe, so ermatte der Ver- 
wundete nicht und unterlasse nicht um Busse zu bitten. Denn 
also gebühret es ihm, dass er alle seine Tage in Trauer zubringe, 
damit er sich nicht überhebe und verurtheilt werde. Der Knecht, 
der vor seinem Herrn gesündigt hat, wechselt sein Kleid, damit 
sein Herr mit ihm versöhnt werde. Früh und spät kommt er 
zu ihm, ob er sich nicht über ihn erbarme. Und wenn sein Herr 
sieht, dass er treu vor ihm ist, vergibt er ihm sein Vergehen 
und versöhnt sich mit ıhm. Denn wenn er zu seinem Herrn 
spricht: Ich habe gesündigt vor dir, dann erbarmt sich sein Herr 
über ihn. Wenn er aber, obgleich er gesündigt hat, zu seinem 
Herrn spricht: Ich habe nicht gesündigt, dann vermehrt er den 
Zorn seines Herrn. Gedenke, mein Lieber, an den Sohn, der seine 
Güter durchgebracht hatte. Und da er es seinem Vater bekannte, 
vergab er ihm seine Schuld. Und auch die Sünderin hatte viel 
gesündigt, und da sie zu unserm Herrn kam, vergab er ihr ihre 
vielen Sünden und nahm sie in Gnaden an. Und auch der Zöllner 
Zachäus war ein Sünder, und er bekannte seine Sünden, und unser 
Herr vergab sie ihm. Auch spricht unser Erlöser also 2): Ich 
bin nicht gekommen, dass ich die Gerechten zur Busse rufe, 
sondern die Sünder. Denn unser Herr ist für die Sünder ge- 
storben. Und sein Kommen war nicht vergeblich. Und auch 
der Apostel sagt über sich selbst ?): Ich war ein Schmäher und 


1) Matt. 15, 26; Mare. 7, 27. — 2) Matt. 9, 13. — 3) 1. Tim. 1,18. 
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Verfolger und Lästerer, und Gott hat sich über mich erbarmt. 
Wiederum spricht er also !): Christus ist für uns gestorben. Denn 
das Schaf, das von der ganzen Heerde verloren gegangen ist, 
sucht sein Herr und findet es und freuet sich. Und es ist Freude 
bei den Engeln im Himmel, wenn ein Sünder sich von seiner 
Gottlosigkeit bekehrt?). Denn der Vater im Himmel will nicht, 
dass eins von diesen Kleinen verloren gehe?), die da sündigen 
und Busse suchen‘). Denn unser Herr ist nicht gekommen, dass 
er die Gerechten zur Busse rufe, sondern die Sünder). Bei 
jedem Erkrankten unter uns lasset uns sein Leiden mittragen, und 
so jemand angefochten wird, für ihn kämpfen. 

$ 10. Wenn über eines unserer Glieder ein Schmerz kommt, 
so werden wir für seine Wunde sorgen, bis sie geheilt ist. Wenn 
eins unserer Glieder gepriesen ist, so ist der ganze Leib herrlich 
und schön. Und wenn über eins unserer Glieder Schmerz kommt, 
so belästigt den ganzen Leib das Fieber. Jeder, der eins von 
diesen Kleinen ärgert, soll ins Meer geworfen werden, indem 
ein Mühlstein an seinen Hals gehängt ist. Und wer sich freut 
über das Unglück seines Bruders, dessen Untergang kommt bald. 
Wer seinen Bruder mit Füssen tritt, wird nicht geheilt werden, 
und für die Wunde des Spötters gibt es keine Heilung; und die 
Schuld des Verächters wird nicht vergeben. Denn wer eine 
Grube gräbt, fällt hinein, und wer einen Stein wälzt, gegen den 
wendet er sich. Wer gesündigt hat und gefallen ist, soll nicht 
sprechen: Jedermann soll mir gleich sein. Und der Reiche, der 
zur Armuth gekommen ist, soll nicht sprechen, alle Reichen sollen 
mir gleich sein. Denn wenn seine Bitte erhört würde, wer sollte 
dann seinen Mangel ersetzen ? 

$ 11. Das Alles habe ich dir geschrieben, mein Lieber, weil 
es in unserer Zeit solche gibt, die sich selbst erwählen, Einsied- 
ler, Mönche und Heilige zu sein. Wir kämpfen gegen unseren 
Feind, und unser Feind kämpft gegen uns, um uns zu dem Wesen 
zurückzuführen, von dem wir uns losgesagt haben. Und es gibt 
solche unter uns, die überwunden und geschlagen werden, und 
obgleich sie schuldig sind, sich selbst rechtfertigen. Und wenn 
wir auch ihre Sünden wissen, so wollen diese, die in dieser Ge- 


1) 1. Thess. 5, 10. — 2) Matt. 18, 12. 13; Luc. 15, 6.7.10. — 3) Matt. 
18, 14. — 4) Bickell übersetzt statt „und Busse suchen“ „und der Busse 
bedürfen“. — 5) Matt. 9, 15. 
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sinnung stehen, doch nicht zur Busse kommen, und um ihrer 
Scham willen sterben sie des zweiten Todes und gedenken nicht 
dessen, der die Gewissen prüft. Und es gibt wiederum solche, 
welche ihre Sünde bekennen, und denen man keine Busse gibt. 
OÖ Haushalter Christi, gib Busse deinen Genossen und gedenke 
daran, dass dein Herr die sich Bekehrenden nicht verwirft. Es 
ist Unkraut auf den Acker gesät, und der Herr der Saat lässt seine 
Knechte das Unkraut nicht ausjäten aus dem Weizen bis zur 
Zeit der Ernte. Und das Netz ist in das Meer geworfen, und 
die Fische werden nicht ausgelesen, bis es herausgezogen ist. 
Und die Knechte empfangen von ihrem Herrn Geld, und den 
faulen Knecht richtet sein Herr. Weizen und Spreu sind unter- 
einander gemischt, und der Herr der Tenne scheidet und reinigt 
(sie). Es sind viele, die zum Mahle geladen sind, und wer 
keine Kleider hat, den wirft sein Herr ın die Finsterniss. Die 
klugen und thörichten (Jungfrauen) stehen untereinander und der 
Bräutigam weiss, welche er hineinführt. 

$ 12. O Hirten, Jünger unseres Herrn, weidet die Heerde 
und führet sie recht; stärket die Kranken, pfleget die Schwachen, 
machet gesund die Verwundeten, heilet die Verstümmelten und 
bewahrt die Fetten dem Herrn der Heerde. Gleichet nicht dem 
rohen und thörichten Hirten, der in seiner Thorheit die Heerde 
nicht weiden konnte; und dessen Arm verdorrete und dessen 
Auge erblindete, weil er sprach: Es mag sterben und untergehen, 
und was übrig bleibt, mag das Fleisch seine Gefährten fressen. 
Und wenn der Oberhirte kommt, wird er den rohen und thörıchten 
Hirten, der seine Genossen nicht recht geleitet hat, verurtheilen. 
Und derjenige, der die Heerde recht geweidet und geleitet hat, wird 
ein guter und eifriger Hirte genannt werden, der die Heerde dem 
Hirten unversehrt zuführt. O ıhr Wächter, wachet recht, und warnet 
das ganze Volk vor dem Schwert, damit nicht das Schwert komme 
und ihre Seelen wegnehme. Denn die Seele wird wohl durch ihre 
eigene Sünde hinweggenommen, (aber) ihr Blut wird von euren 
Händen gefordert. Wenn aber, nachdem die Ermahnung geschehen, 
die Seele hinweggenommen wird, dann wird die Seele durch ihre 
Sünden hinweggenommen, und ihr werdet nicht angeklagt werden. 
O ihr fetten Schafe, stosset nicht die Schwachen, damit ihr nicht 
verurtheilt werdet von unserm Oberhirten, wenn er kommt. 

Nimm diese Ermahnung an, mein Lieber, welche die sich 
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Bekehrenden herbeiführt und die Gerechten ermahnt. Diese Welt 
ist die Zeit der Gnade, und bis zu ihrer Vollendung ist in ihr Be- 
kehrung möglich. Es naht die Zeit, da die Gnade aufhört und 
Gerechtigkeit herrscht; und es gibt keine Bekehrung mehr zu 
dieser Zeit. Und die Gerechtigkeit ruht, weil die Gnade stark ist 
in ihrer Kraft. Und wenn die Zeit der Gerechtigkeit kommt, dann 
will die Gnade die sich Bekehrenden nicht mehr annehmen, weil 
ihr das Ende!) als Grenze gesetzt ist. Darnach gibt es keine Be- 
kehrung mehr. Lies, mein Lieber, und lerne, und verstehe und 
siehe, dass ihrer jeder Mensch bedarf, mehr oder weniger. Denn 
Viele laufen in der Rennbahn, und der Sieger trägt die Krone 
davon. Und ein jeder empfängt je nach seiner Arbeit seinen 
Lohn. 
Zu Ende ist die Unterweisung von der Busse ?). 


1) Bickell übersetzt (1a=%, „Ausgang, Ende,“ mit „das Weltende oder 
der Tod“. — 2) B: Von den sich Bekehrenden. 


Texte und Untersuchungen III, 3. 4. ) 


Die Unterweisung von der Auferstehung 
der Todten. 


Es ist allezeit Streit hierüber, wie nämlich die Todten auf- 
erstehen und in welchen Leib sie kommen. Siehe, der Leib ver- 
geht und verwest, und auch die Knochen, wenn einige Zeit ver- 
Sangen ist, verwittern und werden nicht mehr erkannt, und wenn 
du in ein Grab kommst, in welchem hundert Todte beerdigt sind, 
findest du keine Hand voll Staub daselbst. Und also sprechen 
die, welche dieses bedenken: Wir wissen wohl, dass die Todten 
auferstehen, aber sie ziehen !) einen himmlischen Leib an und 
eine geistige Gestalt. Und wenn sich das nicht also verhält, dass 
nämlich diese hundert Todten, die in einem Grabe beerdigt sind, 
und von denen, wenn lange Zeit vergangen ist, auch gar nichts 
mehr daselbst vorhanden ist, wenn die Todten auferstehen und 
sie die Leiber anziehen und auferstehen, einen himmlischen Leib 
anziehen 2), von wo soll da der Leib kommen ? Denn siehe, es ist 
ja nichts mehr im Grabe! 

$ 2. Ein Thor und ohne Erkenntniss ist, wer also denkt. 
Wenn die Verstorbenen zum Grabe eingehen, so sind sie etwas, 
und wenn sie lange gewesen sind, sind sie nichts mehr. Und 
wenn die Zeit kommt, dass die Todten auferstehen, ist das Nichts 
etwas, wie seine erste Natur, und seiner Natur wird die Verwand- 
lung hinzugefügt. O du Dummer, der dieses denkt; höre, was der 
selige Apostel sagt, wenn er belehrt einen Thoren, wie du bist, 
und spricht): Du Thor, der Same, den du säest, wird, wenn er 
nicht stirbt, nicht lebendig, und was du säest, ist nicht wie das, 
was ın der Aehre entsteht, sondern es ıst ein nacktes Korn, von 


1) A: „sie sind mit einem himmlischen Leib umkleidet“. — 2) A: 
„mit einem himmlischen Leib umkleidet sind“. — 3) 1. Cor. 15, 36—38. 
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Weizen oder Gerste oder der übrigen Samen, und jedem der 
Samen wird sein eigener Leib gegeben. Gott aber kleidet deinen 
Samen mit seinem Leib, wie er will ). Lass dich also hieraus über- 
zeugen, o Thor, dass jeder der Samen seinen eigenen Leib anzieht: 
Niemals säest du Weizen und erntest Gerste, und niemals pflanzest 
du einen Weinstock, und er trägt Feigen, sondern alles geht nach 
seiner Natur. Ebenso wird auch derselbe Leib, welcher fällt, auch 
aufstehen. Und darüber, dass der Leib verwest und vergeht, musst 
du dich aus dem Gleichniss des Samens überzeugen lassen, dass es 
auf dieselbe Weise geschieht, wie der Same, wenn er in die Erde 
fällt, vergeht und verwest und aus seiner Verwesung sprosst, grünt 
und Früchte bringt. Denn die gepflügte Erde, in welche kein 
Same fällt, bringt keine Früchte, auch wenn die Erde allen Regen 
trinkt; so gehen auch aus dem Grabe, in welchem Verstorbene 
nicht beerdigt sind, bei der Auferstehung der Todten keine 
Menschen hervor, wenn auch die ganze Stimme der Posaune hinein- 
ruft. Wenn es aber so wäre, wie sie sagen, dass die Geister 
der Gerechten in den Himmel hinaufkommen und einen himm- 
lischen Leib anziehen 2), dann wären sie im Himmel, und er, der 
die Todten auferweckt, wohnte im Himmel, und wen sollte denn 
unser Erlöser, wenn er kommt, aus der Erde auferwecken? Und 
warum schreibt er uns°): Es kommt die Stunde, auch ist sie 
schon jetzt, dass auch die Todten die Stimme des Menschensohnes 
hören und leben und hervorgehen aus den Gräbern? Denn es 
kommt nicht der himmlische Leib und geht in das Grab und 
geht wieder aus demselben hervor. Also sagen nämlich die 
Dummen: Warum sagt dann der Apostel): Ein anderer ist der 
Leib im Himmel, ein anderer der auf Erden. Aber wer dieses 
hört, der höre auch auf das andere, was der Apostel sagt): 
Nämlich es ist ein seelischer 6) Leib und es ist ein geistlicher 
Leib. Und wiederum sagt er’): Wir werden alle entschlafen, 

1) A fügt noch hinzu: „Und jedem der Samenkörner wird sein natür- 
licher Leib gegeben“. — 2) A schiebt hier ein: „Dann wären sie zwei 
Naturen“. — 3) Joh. 5, 25. 28. 29. — 4) 1. Cor. 15, 40. — 5) 1. Cor. 15, 44. 

6) Luther: natürlicher Leib. Vgl. 8. 107 Anm. 5 zu hom. VI. 

7) 1. Cor. 15, 51. Aphr. stimmt in seiner Lesart überein mit Cod. 
Sinait. (x) ndvres zoıumInoousde, od navreg de d)lLaynoousda; auch Lach- 
mann hat diese Lesart in seinen Text aufgenommen; während Pesch. 
übereinstimmend mit den übrigen griechischen Handschriften > a 
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aber wir werden nicht alle verwandelt werden. Und wiederum 
sagt er !): Dieses Sterbliche soll anziehen das Unsterbliche, und 
dieses Verwesliche soll anziehen das Unverwesliche. Wiederum 
sagt er?): Wir werden alle stehen vor dem Richterstuhl Christi, 
dass einem jeglichen vergolten werde an seinem Leibe, was er 
zuvor gethan hatte, sei es gut oder böse. Wiederum sagt er?): 
Was thun denn die, welche sich taufen lassen für die Todten? 
Denn wenn die Todten nicht auferstehen, warum lassen sich diese 
für sie taufen? Wiederum sagt er'): Wenn es keine Aufer- 
stehung der Todten gibt, so ist denn auch Christus nicht aufer- 
standen, und wenn Christus nıcht auferstanden ist, so ıst euer 
(Glaube eitel und unsere Predigt; und wenn es sich also verhält, 
so werden wir erfunden als lügenhafte Zeugen, die über Gott 
bezeugt haben, dass er Christum auferweckt habe, den er (doch) 
nicht auferweckt hat’). Nun gibt es auch, wenn die Todten 
nicht auferstehen, kein Gericht, und wenn es kein Gericht gibt, 
so lasst uns dann essen und trinken, denn morgen sind wir todt. 
Irret nicht, böse Geschwätze verderben gute Sitten. Das Wort 
aber, das der Apostel sagt‘): Ein anderer ist der Leib, der im 
Himmel ist, ein anderer, der auf Erden ist, dieses Wort muss von 
dir also verstanden werden: Wenn der Leib der Gerechten auf- 
erstanden und verwandelt ist, so wird er himmlisch genannt; 
und derjenige, welcher nicht verwandelt wird, wird nach seiner 
Natur irdisch genannt. Höre aber, mein Lieber, das Wort, das 
diesem ähnlich ist, das wiederum der Apostel spricht. Er sagt 
nämlich ”): Der geistliche Mensch richtet Alles, und er wird von 
Niemand gerichtet. Und wiederum sagt er): Diejenigen, die 
nun <= yarp) nüvreg od zoıumdmoousde, navres d& dAkayn- 
oous$e liest. Ersteres ist die schwierigere und ältere, also wohl richtige 
Lesart. 

Dr1l= Cor 15, 58: 

2) 2. Cor. 5, 10 griech. Handschr.: va zowiontaı Exaorogs ta did Too 
oouerog, noos & Froakev cite ayadov eire zuxov. Luth.: dass ein Jeg- 
licher empfange nachdem er gehandelt hat bei Leibes Leben, es sei gut 
oder böse. 

3) 1. Cor. 15, 29. Der griech. Text hat für ]1&w Bu into zov 


vezoov, was auch „für“ oder „an Stelle“ der Todten heissen kann, aber 
von Luther u. Winer (Grammatik) local „über“ den Todten erklärt wird. 

4) 1. Vor. 15, 13-15. 5) 1. Cor. 15,328. I) Tr 5 rn 
7) 1. Cor. 2, 15. — 8) Rom. 8, 5. 
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geistlich sind, denken, was geistlich ist, und diejenigen, die fleisch- 
lich sind, denken, was fleischlich ist. Und wiederum sagt er): 
Da wir fleischlich waren, waren die Leidenschaften der Sünden 
thätig in unsern Gliedern, dass wir Früchte waren für den Tod. 
Wiederum sagt er?): Wenn der Geist Christi in euch wohnet, so 
seid ihr geistlich. Das Alles sagte der Apostel, da er in Fleisch ge- 
kleidet war und die Werke des Geistes that; also werden auch bei 
der Auferstehung der Todten die Gerechten verwandelt werden, und 
es wird die irdische Gestalt verschlungen in die himmlische und 
wird der himmlische Leib genannt; und der nicht verwandelt 
wird, wird der irdische Leib genannt ®). 

Ueber diese Auferstehung der Todten aber, mein Lieber, will 
ich, so gut ich kann, dich belehren. Am Anfang schuf nämlich Gott 
den Adam, er bildete ihn aus Staub und richtete ihn auf. Denn 
wenn er, da Adam noch nicht war, ihn aus nichts schuf, wie viel 
mehr ist es jetzt ein Leichtes für ihn, ihn aufzuerwecken, da er in die 
Erde gesät ist. Denn wenn Gott das, was für uns leicht ist, thun 
würde, so würden uns seine Werke nicht gross erscheinen. Denn 
siehe, es gibt unter den Menschen Künstler, welche wunderbare 
Dinge machen, und diejenigen, welche nieht Künstler dieser Werke 
sind, stehen und verwundern sich darüber, wie sie gemacht sind, 
und das Werk ihrer Genossen ist schwer in ihren Augen; wie 
viel mehr ist es (nicht) gerecht, dass die Werke Gottes bewun- 
dert werden. Für Gott aber ist das nichts grosses, dass die 
Todten auferstehen. Da kein Same in die Erde gesät war, brachte 
die Erde hervor, was nicht in sie gefallen war, und da sie nicht 
empfangen hatte, gebar sie in ihrer Jungfräulichkeit. Wie sollte 
aber dann dieses schwer sein, dass die Erde wieder hervorsprossen 
lasse, was in sie gefallen ist, und gebären, nachdem sie empfangen 
hat? Siehe, ihre Wehen sind nahe, wie Jesaia sagt‘). Wer hat 
solches gesehen, und wer hat solches gehört, dass die Erde an 
einem Tage gebiert, und dass ein Volk in einer Stunde geboren 
wird! Denn Adam war nicht gesät und wuchs hervor, und er 
war nicht empfangen und wurde geboren. Jetzt aber seine 
Kinder, siehe, sie sind gesät und warten auf Regen und sprossen, 
und die Erde, siehe, sie hat viele empfangen, und es naht die 
Zeit ihrer Geburt. 


1) Rom. 7, 5. — 2) Rom. 8, 9. — 3) Vgl. hom. VI. — 4) Jes. 26, 17. 
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$S 3. Denn alle unsere Väter warteten auf die Hoffnung 
der Auferstehung und der Erweckung der Todten, und eilten 
ihr zu, wie der selige Apostel sagt: Wenn die Gerechten die 
Stadt, von welcher Abraham ausgegangen war, erwarteten, so hatten 
sie Zeit, dass sie wieder umkehrten und zu ihr gingen; aber sie 
zeigten, dass sie etwas besseres als diese erwarteten, nämlich die- 
jenige, die im Himmel ist, und sie warteten, dass sie darin wohnen 
würden und sofort zu ihr gehen würden. Und aus dem, was 
ich dir nun schreiben will, verstehe und siehe, dass sie auf die 
Auferstehung warteten. Denn da unser Vater Jakob starb, be- 
schwor er seinen Sohn Joseph und sprach zu ihm 2): In dem 
Grabe meiner Väter begrabe mich bei Abraham und Sarah und 
Isaak und Rebekka. Warum aber, mein Lieber, wollte Jakob 
nicht in Aegypten begraben sein, sondern bei seinen Vätern? 
Damit hat er uns zuvor gezeigt: dass er auf die Auferstehung 
der Todten hoffte, dass wenn der Ruf und die Stimme des Hornes 
ergehet, seine Auferstehung nahe sei der seiner Väter, und dass 
er nicht vermischt würde zur Zeit der Auferstehung unter die 
Bösen, welche zur Hölle und zur Qual gehen. Und ebenso be- 
schwor auch Joseph seine Brüder und sprach zu ihnen?°): 
Wenn Gott eurer gedenket, so führet meine Gebeine von hier , 
mit euch hinauf. Und es thaten seine Brüder nach dem Wort 
des Joseph und hielten den Schwur 125 Jahre. Zu der Zeit, 
da die Heere des Herrn auszogen aus dem Lande Aegypten, da 
nahm Mose die Gebeine Josephs und zog aus; und sie ehrten 
die Gebeine des gerechten Mannes und hielten sie für besser, 
als das Gold und Silber, das die Kinder Israel aus Aegypten 
mitgenommen hatten, da sie es beraubten. Und die Gebeine 
Josephs waren 40 Jahre in der Wüste, und zu der Zeit, da Mose 
entschlief, übergab er sie Josua, dem Sohne Nuns. Denn die 
Gebeine seines Vaters Joseph waren ihm mehr werth, als 
alle Beute des Landes, welches er eroberte. Warum anders 
aber gab Mose die Gebeine Josephs Josua, als weil er von 
dem Stamme Ephrems war, des Sohnes ‚Josephs? Und er begrub 
sie im Lande der Verheissung, dass als ein Schatz in diesem 
Lande die Gebeine Josephs seien, die in ihm begraben waren. 
Und auch zu der Zeit, da Jakob starb, segnete er seine Stämme 


1) Hebr. 11, 15. 16. — 2) Gen. 49, 29. 31. — 3).Gen. 50, 25. 
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und zeigte ihnen, was ihnen begegnen würde am Ende der 
Tage. Und er sprach zu Rubil '): Rubil, du bist mein Erstge- 
borener, meine Kraft und meine erste Stärke, du hast dich ver- 
laufen, wie das Wasser sollst du nicht bleiben, darum dass du 
auf das Ehebett deines Vaters gestiegen bist, mn Wahrheit hast 
du mein Bett beschmutzt und bist hinaufgestiegen. Und es 
waren von der Zeit, da Jakob entschlief, bis Mose entschlief 
333 Jahre: Da wollte Mose durch sein Priesteramt Rubil Sühne 
geben, der in Thorheit gefallen war und gesündigt hatte, darum 
Ess er bei Bilha, dem abe seines as schlief, damit, 
wenn seine Brüder auferständen, er nicht unter ihrer Zahl vermisst 
werde. Er sprach nämlich am Anfang seiner Segenssprüche ?): 
Rubil wird leben ‚und nicht sterben und wird unter der Zahl 
sein. Und auch da die Zeit kam, dass Mose entschlafen sollte 
zu seinen Vätern, war er traurig und betrübt und bat und er- 
flehte von seinem Herrn, dass er hinübergehe in das Land der 
Verheissung. Warum anders aber, mein Lieber, war Mose, der 
gerechte Mann, traurig darüber, dass er nicht in das Land der 
Verheissung kam, als darum, weil er wollte gehen und begraben 
werden bei seinen Vätern und nicht begraben werden im arte 
seiner Feinde, im Lande Moab, weil die Moabiter Bileam, den 
Sohn Böurs, erkauft hatten, dass er Israel fluche. Deshalb war 
Mose also gewillt, dass er nicht in diesem Lande begraben werde, 
damit nicht die Moabiter kämen und an ihm Rache nähmen, und 
die Gebeine des gerechten Mannes hervorholten und sie zer- 
streuten. Und sein Herr that Barmherzigkeit an Mose und 
führte ihn auf den Berg Nebo und zeigte ihm das ganze Land, 
indem er es vor ihm vorüberführte Und Mose sah das ganze 
Land und das Gebirg der Jebusiter, wo das Zelt bleiben sollte. ni 
er ward traurig und weinte, da er das Grab in Hebron sah, 

seine Väter bepraben waren: Abraham, Isaak und Jakob, —ı er 
nicht bei ihnen begraben werden sollte und seine Gebeine nicht zu 
ihren Gebeinen gelegt werden sollten, um mit ihnen aufzuerstehen 
bei der une Und da er das ganze Land gesehen hatte, 
tröstete ihn sein Herr und sprach zu er 3): Ich en dich be- 
graben und dich verbergen, und niemand soll dein Grab wissen. 
Und Mose starb nach dem Wort des Mundes des Herrn und Er 
begrub ihn in einem Thal des Landes Moab, gegenüber Beth 


1) Genes. 49, 3. 4. — 2) Deut. 33, 6. — 3) Der 94,29.206. 
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Peor, wo Israel gesündigt hatte. Und niemand weiss sen Grab 
bis auf diesen Tag. Zwei Wohlthaten aber that der Herr an 
Mose, indem er sein Grab den Kindern Israel nicht zeigte: 
erstens, dass es seine Feinde nicht wüssten und seine (rebeine 
aus seinem Grabe würfen; und zweitens, dass es die Kinder seines 
Volkes nicht wüssten und nicht sen Grab zu einem Betort 
machten, denn als ein Gott galt er in den Augen seines Volks. 
Das siehe hieraus, mein Lieber: Als er sie verliess und auf den 
Berg stieg, sprachen sie): Von diesem Mose, der uns aus Aegyp- 
tenland geführt hat, wissen wir nicht, was er ist, und machten 
sich ein Kalb und beteten es an und gedachten nicht an Gott, 
der sie aus Aegypten geführt hatte durch Mose mit starker Hand 
und hohem Arm. Deshalb bewahrte Gott Mose und machte sein 
Grab nicht bekannt, damit, wenn er sein Grab bekannt machte, 
die Kinder seines Volks nicht in Irrthum geriethen und sich ein 
Bild machten und es anbeteten und ihm opferten, und in ihren 
Sünden die Gebeine des gerechten Mannes nicht wegbrächten. 

$S 4 Und Mose wiederum verkündigte offenbarlich die 
Auferstehung der Todten. Denn er sprach als aus dem Munde 
seines Gottes?): Ich tödte und ich mache lebendig. Und 
Hannah wiederum sprach also in ihrem Gebet): Der Herr 
tödtet und machet lebendig, und er führet hinab m die Hölle 
und er führet herauf. Und auch der Prophet Jesaia spricht 
also *)}: Deine Verstorbenen, o Herr, werden leben und ihre 
Leiber werden auferstehen; und es werden erwachen und preisen, 
die ım Staube liegen. Und auch David verkündigt und spricht °): 
Siehe, an den Todten thust du Wunder, und die Männer werden 
auferstehen und dich preisen, und es werden erzählen, die in den 
Gräbern sind, deine Güte. Und wie anders wollen sie in den 
(Gräbern die Güte Gottes erzählen, als wenn sie die Stimme der 
Trompete hören, welche ruft, und das Horn, das aus der Höhe 
erschallt, und wenn die Bewegung geschieht, und die Gräber 
geöffnet werden; und die Männer aufstehen mit Rühmen und 
einander erzählen in den Gräbern und sprechen: Gross ist die 
Güte, die an uns gethan worden ist, unsere Hoffnung war uns 
genommen, und Hoffnung ward uns wiedergegeben; wir waren 


1) Exod. 32, 1. — 2) Deut. 32, 39. — 3) 1. Sam. 2, 6. — 4) Jes. 
26, 19. — 5) Ps. 88, 10. 11. Aphr. fasst dieses mit Pesch. als Aussage- 
satz, während es nach dem hebr. Text Frage ist. 


Die Unterweisung von der Auferstehung der Todten. 137 


eingeschlossen in Finsterniss und kamen heraus zum Licht. Wir 
waren gesät zur Vernichtung und stehen auf im Herrlichkeit, 
wir waren begraben in seelischer Weise, und stehen auf in 
geistlicher Weise, wir waren ferner gesät in Schwachheit und 
stehen auf in Kraft'); das ist die Güte, die sie in den Gräbern 
erzählen. 

$ 5. Und nicht in Worten allein, mein Lieber, sprach der 
Herr: Ich will die Todten lebendig machen, sondern auch mit 
Thaten bewies er es durch viele Zeugnisse. Damit wir nicht 
zweifeln können, hat er es uns zuvor offenbarlich gesagt. Durch 
die Hand des Elia nämlich wurde das Wunder gesehen, dass die 
Todten leben und auferstehen, die da im Staube liegen. Da 
nämlich der Sohn der Wittwe gestorben war, machte ıhn Elia 
lebendig und gab ihn seiner Mutter. Und Elisa wiederum, sein 
Schüler, machte den Sohn der Schilumitin lebendig, damit uns 
sicher und fest stehe das Zeugniss von Zweien. Und auch auf 
die Gebeine wiederum des Elisa warfen die Kinder Israel einen 
Todten, und er ward lebendig und stand auf von dem Tode. 
Und es steht fest das Zeugniss von Dreien. Und auch durch 
die Hand des Propheten Hesekiel wurde wiederum offenbarlich 
gesehen die Auferstehung der Todten; da ihn Gott hinausführte 
auf das Feld und ihm viele Gebeine zeigte und ihn durch die- 
selben führte ringsum und zu ihm sprach ?): Werden diese Ge- 
beine leben, o Menschenkind? Da sprach zu ihm Hesekiel: Du 
weisst es, Herr der Herren. Und es sprach zu ihm der Herr: 
Weissage, Menschenkind, tiber diese @ebeine. Er weissagte und 
sprach über diese verdorrten Gebeine: Höret das Wort des Herrn 
der Herren. Und da er sie hören liess diese Worte, entstand 
eine Bewegung und ein Getön, und es versammelten sich die Ge- 
beine, auch diejenigen, welche verwittert waren und zerfallen; 
und der Prophet sah sie und staunte, da sie von allen Seiten 
zusammenkamen, und die zusammengehörigen Knochen sich zu- 
sammenschlossen, und jedes @lied zu seinem zugehörigen Glied kam, 
und an einander gefügt wurden, und ihre Trockenheit angefeuchtet 
wurde, und die Glieder durch Sehnen verbunden wurden, und 
das Blut warm wurde in den Adern, und das Fleisch mit einer 
Haut umgeben wurde, und Haar wuchs nach seiner Natur. Und 


1) Vgl. 1. Cor. 15, 42—44. — 2) Ezech. 37, 1—8. 
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sie lagen da und war kein Geist in ihnen. Alsdann gebot Er 
wiederum dem Propheten und sprach zu ihm: Weissage über den 
Geist und sprich zu ihm: Komm’, o Geist, von den vier Winden 
und wehe in diesen Todten, so werden sie leben. Und da er sie 
das andere Wort hören liess, kam in sie der Geist, und sie wurden 
lebendig und standen auf ihren Füssen, ein sehr grosses Heer. 

$6. Warum aber, mein Lieber, sind diese Todten nicht 
auf ein Wort auferstanden durch Hesekiel und ist vollendet 
worden’ihre Auferstehung der Leiber und des Geistes, sondern 
durch ein Wort sind die Gebeine zusammengefügt worden, und 
auf em anderes kam der Geist? Warum anders als damit die 
Vollkommenheit bleibe bei unserm Herrn Jesu Christo, der durch 
eine Stimme und ein Wort auferweckt am Ende alles Fleisch 
Adams. Denn nicht das Wort war zu schwach, sondern der, der 
es brachte, war zu klein. Das verstehe und siehe auch daran, 
dass auch Elia und Elisa, sein Schüler, da sie die Todten auf- 
erweckten, nicht durch ein Wort sie erweckten, sondern erst da 
sie beteten und flehten und nicht kleine Zeit gewartet hatten, 
alsdann standen diese auf. 

Und auch unser Herr erweckte bei seiner ersten Ankunft 
drei Todte, damit feststehe das Zeugniss von Dreien. Und jedes- 
mal durch zwei Worte erweckte er einen jeden von ihnen. Denn 
da er den Sohn der Wittwe erweckte, rief er ihn zweimal, indem 
er zu ihm sprach '): Jüngling, Jüngling, stehe auf, und dieser er- 
wachte zum Leben und stand auf. Und die Tochter wiederum des 
Synagogenvorstehers rief er zweimal, indem er zu ihr sprach ?): 
Mägdlein, Mägdlein, stehe auf. Und es kehrte ihr Geist zurück, 
und sie stand auf. Und da Lazarus gestorben war, kam er zum 
Grabe, betete und rief mit lauter Stimme und sprach ®): Lazarus, 
komme heraus. Und dieser erwachte zum Leben und kam aus seinem 
Grabe. Das alles habe ich dir gezeigt —, dass nämlich jedes- 
mal durch zwei Worte diese Todten auferstanden sind — weil es 
zwei Auferstehungen gibt: Die eine ist diese Auferstehung, die 
andere die zukünftige. Denn bei jener Auferstehung, bei wel- 
cher alle Menschen anferstehen, werden sie nicht wieder 
sterben, und durch ein Wort Gottes, das durch seinen Gesalbten 
gesandt wird, stehen alle Verstorbenen auf, schnell wie in einem 


1) Luc. 7, 14. — 2) Mare. 5, 41. — 3) Joh. 11, 43. 
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Augenblick, denn nicht zu klein und zu gering ist der, welcher 
das Wort bringt. Denn durch ein Wort, das er ruft, wird 
er gehört an allen Enden, und es brechen hervor und stehen 
auf alle die Begrabenen. Und es kehrt das Wort nicht leer 
zurück zu dem, der es gesandt hat; sondern wie geschrieben 
steht im Propheten Jesaia, der das Wort mit dem Schnee und 
dem Regen vergleicht. Er sagt nämlich !): Wie der Regen und 
der Schnee vom Himmel herabkommt und nicht wieder dahin 
zurückkehrt, sondern die Erde grünen macht und fruchtbar und 
Samen gibt dem Säemann und Brot zur Speise; so wird auch 
das Wort sein, das aus meinem Munde hervorgeht; und es wird 
nicht leer zu mir zurückkehren, sondern, wenn es gethan hat, 
was ich will, und vollbracht, wozu ich es gesandt. Denn der 
Regen und der Schnee kehren nicht zum Himmel zurück, weil 
sie den Willen dessen, der sie gesandt hat, auf Erden vollbringen. 
Und das Wort, das er gesandt hat in seinem Gesalbten, welcher 
ist sein Wort und seine Offenbarung, kehrte zu ihm zurück mit 
grosser Kraft. Denn da er kam und es brachte, kam er gleich 
dem Regen und dem Schnee, und es sprossten durch ihn alle 
Samen und trugen gerechte Früchte, und das Wort kehrte zurück 
zu dem, der es gesandt hat, und seine Rückkunft war nicht leer, 
sondern also spricht er vor dem, der ihn gesandt hat ?): Siehe, 
ich und die Kinder, die mir der Herr gegeben hat. Und über 
diese Stimme, durch welche die Todten zum Leben erwachen, 
bezeugt unser Erlöser, indem er spricht®): Es wird die Stunde 
kommen, dass auch die Todten werden die Stimme des Menschen- 
sohnes hören und hervorgehen aus ihren Gräbern. Wie ge- 
schrieben steht‘): Im Anfang war die Stimme, welche ist das 
Wort. Wiederum sagt er): Das Wort ward Fleisch und wohnte 
unter uns. Und diese Stimme Gottes ruft aus der Höhe und 
erweckt alle Verstorbenen. Weiter belehrt unser Herr die Sadu- 
cäer über die Auferstehung der Todten, da sie ihm das Gleich- 
niss brachten von dem einen Weibe, das sieben Männer hatte, 
und zu ihm sprachen): Siehe, sie war das Weib Aller; bei der 
Auferstehung der Todten, welchem von ihnen wird sie gehören ? 
Da sprach unser Herr zu ihnen: Ihr irret sehr und kennet die 


1) Jes. 55, 10. 11. — 2) Joh. 17, 6. 9. 11. — 3) Joh. 5, 25. —«4) Joh. 
1. — 5) Joh. 1, 14. — 6) Mt. 22, 28-32. 
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Schrift nicht und auch nicht die Kraft Gottes; denn bei denen, 
welche jener Welt und der Auferstehung von den Todten würdig 
sınd, werden die Männer keine Weiber nehmen, und auch den 
Männern werden keine Weiber angehören, weil sie nicht sterben 
können. Denn sie werden sein wie die Engel Gottes und die 
Kinder der Auferstehung. Ueber die Auferstehung aber, da die 
Todten auferstehen, habt ihr nicht gelesen in der Schrift, was 
Gott sprach zu Mose vom Sinai: Ich bin der Gott Abrahams 
und Isaaks und Jakobs? Und siehe, Gott ist nicht ein Gott der 
Todten. Denn ihm leben sie alle '). 

S 7. Es gibt auch solche, welche, während sie leben, für 
Gott gestorben sind. Er gab aber dem Adam das Gebot und 
sprach zu ihm: An dem Tage, da du von dem Baume issest, 
wirst du des Todes sterben. Und nachdem er das Gebot über- 
treten und gegessen hatte, lebte er (noch) 930 Jahre; und bei 
Gott galt er für todt wegen seiner Sünden. Damit es dir fest- 
stehe, dass der Sünder todt genannt wird, auch wenn er noch 
lebt, will ich dich belehren. Also steht nämlich geschrieben im 
Propheten Hesekiel?): So wahr ich lebe, spricht der Herr der Herren, 
ich habe kein Wohlgefallen am Tode des todten Sünders. Und 
auch unser Herr spricht zu dem Mann, welcher zu ihm sagte): 
Ich will hingehen und meinen Vater begraben und dann zu dir 
kommen: Lass die Todten ihre Todten begraben, und du gehe 
hin und verkündige das Reich Gottes. Wie aber wird dieses 
Wort von dir verstanden, mein Lieber? Hast du jemals gesehen 
Todte, die ihre Todten begraben? Oder wie stehet ein Todter 
auf, einen Todten zu begraben? Nein, (sondern) nimm diese Er- 
klärung von mir an: Der Sünder, während er lebt, ist todt für 
Gott, und der Gerechte, während er todt ist, lebt für Gott, denn 
dieser Tod ist ein Schlaf. Wie David sagt): Ich liege und schlafe 
und erwache. Wiederum sagt Jesaia®): Es werden erwachen, die 
in der Erde schlafen. Und unser Herr sagt über die Tochter 
des Vorstehers der Synagoge®): Das Mägdlein ist nicht ge- 
storben, sondern es schläft. Und über Lazarus sagt er zu seinen 
Jüngern’): Lazarus, unser Freund, schläft, aber ich gehe hin, dass 


1) A hat für: „Denn ihm leben sie alle“ — „sondern der Lebendigen“. 
— 2) Ezech. 33, 11; 18, 23. 32. — 3) Luc. 9, 59. 60. — 4) Ps. 3, 5. — 5) 
des. 26, 19. — 6) Mt. 9, 22.7) Ich. Me 
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ich ihn aufwecke. Und der Apostel sagt '): Wir werden alle ent- 
schlafen, aber nicht alle verwandelt werden. Und wiederum sagt 
er): Ueber die, welche da schlafen, seid nicht traurig. 

SS. Vor dem zweiten Tod aber sollen wir uns fürchten, 
vor dem, der da voll ist von Weinen und Zähneklappen und Seuf- 
zen und Herzeleid, vor dem, der da wohnet in der äussersten 
Finsterniss. Selig aber sind die Gläubigen und Gerechten bei 
der Auferstehung, denn sie haben die Hoffnung, dass sie erwachen 
werden und empfangen ihre seligen Verheissungen. Den Sündern 
aber, die nicht an die Auferstehung glauben, wehe ihnen, um 
dessen willen, das ihrer wartet). Es wäre ihnen besser, wenn sie 
nicht auferständen, wie sie (ja auch) glauben. Denn der Knecht, 
welchem von seinem Herrn Schläge und Fesseln bestimmt sind, der 
will, wenn er schläft, nicht erwachen, denn er weiss, dass, wenn es 
Morgen wird, und er erwacht, sein Herr ihn schlagen und ihn 
fesseln wird. Und der gute Knecht, welchem sein Herr Geschenke 
versprochen hat, wartet bis es Morgen wird, und er die Gaben von 
seinem Herın empfängt. Und auch wenn er schläft, sieht er im 
Traum, wie sein Herr ihm gibt, was er ihm versprochen hat, 
und freut sich in seinem Traum und ist glücklich und fröhlich. 
Und des Sünders Schlaf ist nicht süss für ihn, denn er denkt 
an das, was der Morgen ihm bringt, und sein Herz ist zerbrochen 
in seinem Traum. Und die Gerechten schlafen, und ihr Schlaf 
ist ihnen süss Tag und Nacht, und von der ganzen Nacht 
merken sie nicht, dass sie lang ist‘), Und wie eine Stunde 
gilt sie in ihren Augen. Und alsdann, wenn der Morgen herab- 
träufelt, erwachen sie und freuen sich. Und der Sünder Schlaf 
liegt auf diesen, und sie gleichen einem Mann, der in ein starkes 
und schweres Fieber verfallen ist und sich auf seinem Bett hin 
und her wendet und geängstigt ist die ganze Nacht, welche lang 
über ihm ist; und er fürchtet sich vor dem Morgen, an welchem 
sein Herr ihn verdammen wird. Unser Glaube aber lehrt uns also, 
dass die Menschen, wenn sie in diesem Schlafe liegen, schlummern 
und nicht wissen (zu unterscheiden) Gutes vom Bösen; und die 
Gerechten empfangen nicht ihre Verheissungen, und auch die 


1),.1., Cor, 15, ‚51, Vgl. 8, 131. Anwerk 7 — 21. Thessal. 4, 13. 
— 3) Wörtlich: „das ihnen aufbewahrt ist“. — 4) Oder auch: und die 
ganze Nacht hindurch, welche lang ist, werden sie nicht bewegt oder 
gestört. 
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Sünder werden nicht bestraft für das Böse, bis der Richter kommt 
und scheidet zwischen der Rechten und der Linken. Lass dich 
überzeugen von dem, was geschrieben steht: Dass, wenn der Richter 
sitzet, und die Bücher vor ihm geöffnet sind, und die guten 
und bösen Thaten gelesen werden, diejenigen, die Gutes gethan 
haben, Gutes empfangen von dem guten, und diejenigen, die Böses 
gethan haben, Böses empfangen von dem gerechten Richter. Bei 
den Guten nämlich verwandelt er seine Natur nicht !) und ist ge- 
recht, denn nach der Gerechtigkeit verdammt er Viele Und 
bei den- Bösen verwandelt er seine Natur in dieser Welt, indem 
seine Gnade verschwindet in seiner Gerechtigkeit, und er ist jedem 
gerecht. Und er verbindet nicht die Gnade mit der Gerechtig- 
keit bei ihnen; wie denn die Gnade nicht der Verdammniss 
hilft und die Gerechtigkeit nicht der Gnade. Denn die Gnade 
ist fern von dem Richter; Gerechtigkeit fordert der Richter. 
Und wem die Gnade nahe ist, der wende sich zu ihr, und über- 
gebe sich nicht in die Hand der Gerechtigkeit, damit sie ihn nicht 
verdamme, indem sie seine Sünden an ihm rächt. Und von wem 
die Gnade ferne ist, den führet die Gerechtigkeit zur Untersuchung, 
und durch dieselbe wird er verurtheilt und gehet zur Qual. Höre 
aber, mein Lieber, diese Lehre von der Vergeltung, die geschieht 
am Ende: Der Hirte nämlich theilt seine Heerde und stellt sie 
zu seiner Rechten und Linken, und wenn die Guten Gnade em- 
pfangen haben, alsdann lässt er sie ererben das Reich. Und wenn 
die Bösen verurtheilt sind, alsdann schickt er sie in die Qual. 
Und diejenigen, welche Boten gesandt haben nach dem König 
und gesprochen ?): Dieser soll nicht König über uns sein, werden, 
wenn er das Reich eingenommen hat und umkehrt, alsdann als 
seine Feinde vor ıhm getödtet werden. Und die Arbeiter, welche 
laufen und sich abmühen im Weinberg, empfangen keinen Lohn 
bis zum Feierabend. Und von den Handelsleuten, welche Geld 
enıpfangen haben, werden, wenn der Herr des Geldes kommt, 
die Zinsen gefordert werden. Und die Jungfrauen, welche auf 
den Bräutigam warten, schlafen und schlummern, solange er 
zögert zu kommen, bis sie das Geschrei hören, und alsdann er- 
wachen sie und bereiten ihre Lampen, und die Klugen gehen hinein, 


1) Die Negation haben wir auch zu „und ist gerecht“ zu ziehen. 
Er handelt nicht mit ihnen nach seiner Gerechtigkeit. — 2) Luc. 19, 14. 


Die Unterweisung von der Auferstehung der Todten. 143 


und die Thörichten werden draussen gelassen. Und diejenigen, 
welche im Glauben gelaufen sind, werden ohne uns nicht vollendet'). 
Aus diesem Allen erkenne und sei gewiss, dass noch niemand seine 
Vergeltung empfangen hat. Denn die Gerechten haben das Reich 
noch nicht ererbt. Und auch die Bösen sind noch nicht in die 
Qual gegangen, und der Hirte hat noch nicht seine Heerde ge- 
theilt. Und die Arbeiter mühen sich noch ab im Weinberg, und 
sie haben noch nicht den Lohn empfangen, und die Kaufleute 
handeln mit dem Geld, und ihr Herr ist noch nicht gekommen, 
Rechenschaft zu fordern. Und der König ist ausgezogen, das Reich 
einzunehmen und ist noch nicht wieder zurückgekehrt. Und 
die Jungfrauen, welche auf den Bräutigam warten, schlafen bis 
zu dieser Stunde und warten auf das Geschrei, dass sie erwachen. 
Und die Ersten, welche sich im Glauben abmühen, werden nicht 
fertig, bis die Letzten gekommen sind. Die Kinder in der Erkennt- 
niss ?2) aber sagen: Wenn aber noch niemand die Vergeltung em- 
pfangen hat, warum sagt der Apostel: Wenn wir aus dem Leibe 
scheiden werden, werden wir bei dem Herrn sein? Erinnere dich 
aber, mein Lieber, dass ich dich hierüber in der Unterweisung von 
den Einsamen ?) belehrt habe. Dass sie bei dem Herrn sind, das 
bedeutet: Der Geist. welchen die Gerechten empfangen haben, 
geht in seine himmlische Natur bis zur Zeit der Auferstehung, 
und er kommt, um den Leib anzuziehen, in welchem er gewohnt 
hatte. Und allezeit erinnert er an ihn vor Gott und sehnet sich 
nach der Auferstehung des Leibes desjenigen, in welchem er ge- 
wohnt hatte. Wie der Prophet Jesaia gesagt hat über die Ge- 
meinde aus den Heiden ®): Sie werden beständig sein und stehen 
und an dich erinnern vor dem Herrn, und es wird ihnen keine 
Ruhe gegeben. Die Sünder aber haben niemand, der an sie erinnert 
vor Gott, weil der heilige Geist fern von ihnen ist. Denn sie 
sind seelisch und in el her Weise beerdigt. 

89. Ferner werden die Lehren, welche Werkzeuge des Bösen 
sind, hinfällig gemacht durch das Wort, welches unser Herr 
sagt’): Nieasa fähret gen Himmel, als wer vom Himmel herab- 


1) D. h. diejenigen, die vor uns im Glauben gewandelt haben, be- 
kommen doch nicht vor uns (= ohne uns) ihren Lohn, sondern müssen 
warten, bis wir alle zusammen vollendet werden. 

2) D. bh. die Thörichten. — 3) d. i. hom. VI von den Bundesbrüdern. 
— 4) Jes. 62, 6. 7. — Ö)) Alalan 8%, ılek 
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gekommen ist, des Menschen Sohn, der im Himmel war. Und 
diejenigen, welche sagen: Siehe, unser Herr bezeugt, dass der ir- 
dische Leib nicht zum Himmel fährt, haben ım ihrer Thorheit 
diese seine Bedeutung nicht verstanden. Denn da unser Herr den 
Nikodemus belehrte, begriff dieser nicht die Bedeutung des Wortes, 
Da sprach unser Herr zu ihm: Niemand fährt gen Himmel und 
kommt herab, dass er euch erzähle, was daselbst ıst: denn wenn 
ich zu euch rede über das, was auf Erden ist, und ihr glaubet 
es nicht, wie würdet ihr, wenn ich zu euch redete über das, was 
im Himmel ist, glauben? Siehe, ein anderer Zeuge kommt nicht 
von dort herab mit mir, dass er über das, was ım Hımmel ist, 
zeuge, damit ihr glaubet. Denn Elia ist dahin aufgefahren und 
ist nicht herabgekommen, dass er mit mir zeuge und das Zeug- 
niss von Zweien feststehe. Du aber, mein Lieber, habe keinen 
Zweifel über die Auferstehung der Todten; denn der lebendige 
Mund spricht !): Ich tödte und ich mache lebendig. Und aus 
einem Munde ist beides gekommen. Und wie es für uns gewiss 
ist, dass er uns tödtet, wie wir es sehen, so ist es auch wahr 
und glaubwürdig, dass er uns lebendig macht. 

Und was ich dich gelehrt habe, nimm an und glaube, da- 
mitam Tag der Auferstehung dein Leib auferstehe m Vollkommen- 
heit, und damit du vor deinem Herrn empfangest die Vergeltung 
deines Glaubens, und damit du dich freuest und ergötzt werdest 
durch das, was du geglaubt hast. 

Zu Ende ist die Unterweisung von der Auferstehung 
der Todten. 


1) Deut. 32, 39. 
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Die Demuth ist allezeit gut, und befreit von allen Anfech- 
tungen diejenigen, welche sich ihr nahen. Und ihrer Früchte 
sind viele, und viel Gutes bringt die Demuth hervor. Die 
Lauterkeit wird aus ihr geboren. Und Noah zeichnete sich in 
ihr aus und sie errettete ihn, wie geschrieben steht 2): Gott sprach 
zu ihm: Ich habe dich gesehen, dass du gerecht und lauter bist 
unter diesem Geschlecht. Zahlreich sind die Zeugnisse der De- 
muth. Die Schrift nämlich sagt?): Die Demüthigen werden die 
Erde besitzen und in Ewigkeit auf ihr wohnen. Wiederum sagt 
der Prophet Jesaia®): Auf wen anders soll ich sehen und in 
wem wohnen, als in dem Ruhigen und Demüthigen, der sich 
fürchtet vor meinem Worte? Wiederum sagt er®): Der demüthig 
ist im Geiste und demüthig in den Augen, ist besser, denn der 
eine Stadt einnimmt. Wiederum sagt er also %): Die Gerechtigkeit 
des Lauteren geht vor diesem her. Und über Mose, den gläu- 


1) yaaıo und IZaasao steht im N. T. bald für „sanftmüthig“ und 
„Sanftmuth“, bald für „demüthig“ und „Demuth“. — Matt. 5, 5 Laiass 
— graec. woaeig — vulg. mites — Luther: die Sanftmüthigen. — Dagegen 
Matt. 11, 29 ua) = graec. xo&og = vulg. mitis — Luther: sanftmüthie; 
während yaaıs — graee. raxeıwög — vulg. humilis = Luther: demüthig. — 
Und Philipp. 2, 3 ]Zaasato = graec. teneıvoppooivn — vulg. humi- 
litas — Luther: Demuth. — Unsere Homilie überschreibt Bickell „Von 
der Sanftmuth“. Die lateinische Uebersetzung des Armeniers dagegen „De 
humilitate“. Die Grundbedeutung von yo ist stratus, dejectus, submissus 
est. Pael yas> — humiliavit, demisit, submisit (Castelli Lexie. Syriac. 
ed. Michaelis). Wir haben deshalb durch die ganze Homilie „demüthig“ 
und „Demuth“ übersetzt. 

2) Gen. 7,1. — 3) Mt. 5,5. — 4) Jes. 66, 2. —- 5) Prov. 16,19, 32, — 
6) Prov. 11, 5. 

Texte und Untersuchungen LI, 3. 4. 10 
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bigen Mann, steht also geschrieben !): Er war demüthiger denn 
alle Menschen auf Erden. Denn die Demuth ist das Zeugniss 
der guten Wirkungen der Furcht Gottes. Und auch viele sind 
der en welche wegen der Demuth diejenigen besitzen, welche 
sie lieben. Wenn du Bo zigkeit suchst — beim Demüthigen 
wird sie gefunden, und die Demuth ist die Wohnung der (Ge- 
rechtigkeit; Gelehrsamkeit wird bei den Demüthigen gefunden, 
und Wissenschaft bringen ihre Lippen hervor. Weisheit ae 
Klugheit gebiert die Demuth. Gelassenheit besitzen die Demüthigen; 
Mässigung und Geduld, wenn du sie suchst, werden bei den De- 
müthigen gefunden. Religion ist ihnen angenehm und erwünscht. 
Lieblich ist das Wort des Demüthigen. I ist sein Antlitz, 
und er lacht und freuet sich. Die Liebe ist schön bei den De- 
müthigen, die da wissen in ihr zu wandeln. Die Demüthigen ent- 
halten sich alles Bösen. Ihr Antlitz ist heiter von ihrem guten 
Herzen. Der Demüthige spricht, und es steht ihm wohl an, und 
seine Lippen lachen, und seine Stimme wird nicht gehört. Der 
Demüthige fürchtet sich vor dem Streit, weil dieser Hass erzeugt. 
Wenn der Demüthige Worte des Zorns hört, verschliesst er seine 
Ohren, und sie gehen nicht in sein Herz. Die Seele des De- 
müthigen gebiert alles Gute, und die Gedanken seines Geistes 
sinnen auf Ehrbares. Der Demüthige trinkt die Gelehrsamkeit 
wie Wasser, und sie gehet wie Oel in seine Adern. Der De- 
müthige ist niedrig, und sein Herz ist hoch in der höchsten Höhe. 
Und wo sein Schatz ist, dahin sinnt auch sein Gedanke. Die 
Augen seines Gesichts blicken zur Erde, und die Augen seines 
Geistes in die höchste Höhe. Der Demüthige fürchtet sich alle- 
zeit, dass er ein Wort der Klage mit jemandem habe. An das 
Gesetz seines Herrn denkt der Demüthige, und von ıhm empfängt 
er die Arznei, die er sucht. Es freut sich der Demüthige über 
das Gute seines Nächsten, und wie sich selbst hält er seinen 
Freund. Es naht sich der Demüthige dem Hochmüthigen und 
Aufgeblasenen und nimmt gefangen und führet weg seinen 
sanzen Geist; die Demuth zerstört befestigte Burgen und wan- 
delt Zorn und Feindschaft um. 

$ 2. Die Demuth des Jakob hat den Zorn seines Bruders 


Pet PT 
Esau besiegt und die 400 Männer, die mit ihm waren. Und die 


je Num12, 8: 
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Demuth des Joseph hat den Zorn seiner Brüder besiegt, die ihn 
beneideten und hassten. Und es besiegte Mose durch seine De- 
muth und warf nieder den ganzen Hochmuth des Pharao. Und 
es besiegte die Demuth des David den Hochmuth des Goliath, der 
im Zorn auf ihn einstürmte. Und es besiegte die Demuth des 
Hiskia die ganze Drohung des Sanherib, der da drohte und 
lästerte. Und es besiegte die Demuth des Murdokai den ganzen 
Uebermuth des Haman. Und es besiegten Daniel und seine 
Brüder durch ihre Demuth die Uebelthäter, die sie verleumdet 
hatten. 

$ 3. Die Demüthigen entwöhnen sich von Hass und Neid 
und Streit, und verflucht ist in ihren Augen der Hochmuth; 
und sie haben keinen Theil an der Härte und halten von sich 
fern die Lüge; Verleumdung ist ihnen fremd. Feindschaft treiben 
sie von sich aus und werfen sie von’ sich, weil sie Kinder des 
Friedens sind; Uebermuth treiben sie aus und werfen ihn aus 
sich heraus, weil sie sich eines guten Namens befleissigen. 
Widerstand !) kennen sie nicht, da sie Einfachheit und Ge- 
rechtigkeit lieben. Sie sind friedlich und lauter und erwarten 
den Bräutigam ?); sie smd fremd von der ganzen Welt; fern ist 
von ihnen die Anmassung, und Spötter sind in ihren Augen 
verhasst. Die Kammern ihrer Herzen sind voll guter Schätze, 
und ihre Gewissen sind rein von Falschheit. Ihre geistigen 
Augen?) richten sie in die Höhe und sehen auf die Herrlichkeit 
ihres Herrn und freuen sich m ihm allezeit. Ihr Herz ist voll®) 
alles Schönen und ihre Lippen bringen hervor gute Früchte. 
Der Same ist gut, den sie von ihrem Herrn empfangen haben, 
und sie reissen aus und werfen aus ihm heraus die bösen Dornen. 
Ihr Same bringt hundertfältige Früchte, denn sie haben ıhn getränkt 
aus dem Brunnen des Lebens. In ihnen ist gepflanzt die Demuth, 
und diese bringt hervor die Früchte des Glaubens und der Liebe. 
Sie haben Christum angezogen als ein gutes Kleid, und sie be- 
wahren es vor jeder Unreinigkeit. Und es wohnet in ihnen der 
Geist, welchen sie empfangen haben, und er ist geliebt bei ihnen, 
und sie betrüben ihn nicht; sie schmücken ihre Tempel dem 
grossen Könige, und er gehet ein und wohnet bei den Fried- 


1) od. Aufstand, Rebellion. — 2) A: und erwarten den Frieden. — 
3) Wörtlich: die Augen ihrer Geister. — 4) d. i. schwanger. 
102 
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lichen und Demüthigen. Sie gründen ihren Bau auf den Felsen 
der Wahrheit und fürchten sich nicht vor den Wellen und 
Winden. Es leuchten wie die Lichter!) ihre Werke, und ihr 
Licht leuchtet vor ihnen her. Sie bereiten das Hochzeits- 
geschenk für den Bräutigam, der da kommt, und warten, 
dass sie eingehen in sein Gemach. Sie haben Geld empfangen 
und handeln damit, und wollen zehn Talente ?) erwerben. Sie 
geben aus und lassen fliegen ihre Schätze, und schliessen ihr Geld 
nicht ein und verbergen es nicht. Ihr sichtbarer Leib wandelt 
auf Erden, und alle ihre Gedanken ruhen bei ihrem Herrn. Sıe 
wandeln und gehen auf dem schmalen und engen Pfad und 
sehen ein durch die enge Pforte des Reiches. Ihren Willen zwingen 
sie, das Gesetz zu halten, und gedenken daran allezeit. Sie 
denken) und wandeln in der Welt als Fremdlinge und warten 
auf die Stadt, die im Himmel ist. Ihr Sinn strebt und ist ge- 
richtet in die Höhe und zu dem heiligen Tempel, in welchen 
sie erwarten einzugehen. Ihre Augen sind geöffnet und blicken 
dorthin und sehen den Bräutigam, der sich bereitet; und ihre 
Engel gehen dorthin alle Tage und empfangen und bringen Ruhe 
und Frieden. Ihre Namen stehen im Buch des Lebens geschrieben, 
und sie bitten und flehen, dass sie nicht aus demselben ausge- 
löscht werden. Ihre Opfer bringen sie dar, Gaben, Fasten und 
Gebet zu dem, welcher der Herr ist über das Schreiben und das 
Auslöschen. Und in ihr Herz schreiben sie das Gesetz ihres Herrn, 
damit sie geschrieben bleiben in diesem Buch, das für ewig ist. 
Sie löschen ıhre Sünden allezeit aus, damit ihre Namen nicht 
aus dem Buch des Lebens ausgelöscht werden. Sie lieben die An- 
fechtungen der Zeit, damit sie fern bleiben *) von der ewigen Qual. 
Ihre Zunge lehren sie die Lieder Christi, damit sie ergötzt werden 
an dem Ort der lieblichen und süssen Lieder. Sie streben danach, 
zu erblicken diesen Ort. Sie leiden Noth, damit das Nöthige 
bei ıhnen sei. Das sind die, welche die Demuth lieben, deren 
Frieden gross ist mit jedermann. 


1) A: wie die Sonne. 
2) A statt „uja> „ums = zehn Talente, a>;> 157% — zehn Städte 
3) Hier wird vielleicht für —aJ3> ‚und sie denken“, —.95° „und sie wan- 
5 = 
deln“ zu lesen sein. 
4) A: damit sie erquickt werden. 
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$ 4. Die Demüthigen sind Kinder des Höchsten und Brüder 
Christi, der, da er verkündigt wurde, um des Friedens willen zu 
uns kam. Und um ihrer Demuth willen empfing ihn Maria. 
Denn da Gabriel der seligen Maria die Verkündigung brachte, 
sprach er also zu ihr!): Friede sei mit dir, du Gesegnete unter 
den Weibern; und Friede empfing und brachte Gabriel der ge- 
segneten Frucht. Und es wurde hineingesäet in die Maria der 
geliebte Sohn. Und sie pries und lobte den Herrn, dass er 
Wohlgefallen hatte an der Demuth seiner Magd, und kein Wohl- 
gefallen hatte an den Hohen und Stolzen. Und der Höchste er- 
höht alle Demüthigen. Und siehe, mein Lieber, dass Friede zu 
den Demüthigen kommt. Und auch da der Lehrer der 
Demuth geboren war, sangen die Engel des Himmels also und 
sprachen 2): Friede im Himmel, Ehre auf Erden und eine gute 
Botschaft den Menschenkindern. Und da er die Demuth lehrte 
bei seiner Ankunft, sprach er also®): Wer dich auf den Backen 
schlägt, dem reiche auch den andern dar; und wer dich nöthigt, 
dass du mit ihm gehest eine Meile, mit dem gehe zwei andere; und 
wer dir deinen Rock nehmen will, dem gieb auch deinen Mantel. 
Das Alles, was unser Erlöser lehrt, das können die Demüthigen 
thun. Hoheit und Würde stehet den Demüthigen nieht schön, 
und auch nicht eine Krone auf dem Haupte der Armen. Den 
Demüthigen, der sich überhebt, hasst sein Herr, und den Armen, 
der eine Krone auf sein Haupt setzt, tödtet der König. Würde 
und Hoheit sind die schöne Krone unseres Königs. Deshalb 
steht ihm allein die Würde schön, weil sie sein ist und das Ab- 
zeichen ist seines Königthums. Und seiner Natur steht auch 
die Hoheit schön, während sie verhasst und verflucht ist bei den 
Verachteten. Zeichen und Abzeichen des Königthums stehen 


Drlmesine28: 

2) Luc. 2, 14. Die Abweichungen in den beiden ersten Gliedern von 
den gewöhnlichen Lesarten: Friede im Himmel, Ehre auf Erden, werden 
wohl durch ungenaue Anführung der Stelle entstanden sein; denn hom. 
XX Wright S. 385 Z. 5 lesen wir: Ehre sei Gott im Himmel und gute 
Botschaft den Menschen. Das 3. Glied: Und gute Botschaft den Men- 
schen, das wir an beiden Stellen finden, stimmt mit Pesch. und wahr- 
scheinlich auch mit Ephraems Commentar (E. 27 extr. vgl. Zahn, For- 
schungen I, $. 119) überein. Syr. Cur. fehlt hier. Griech. Text (Tischen- 
dorf, 8. krit. Ausg.): &v dvdoonoıs eVdoxlag. 

3) Mt. 5, 39-41. 
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dem Könige schön, und nicht den Geringen. Deshalb, mein 
Lieber, was Gott hasset bei uns und liebt bei ihm, das werde 
nicht bei uns gefunden, sondern bei ihm bleibe das Seinige, und 
wir wollen in unserer Natur bleiben; uns stehet die Demuth schön 
und ihm Hoheit und Würde. Und uns gibt er das Unserige: 
die Demuth. Und was er uns nicht gibt, das wollen wir nicht 
nehmen. Und auch wenn er uns Gutes gibt, will er uns versuchen; 
denn wer nimmt, was nicht sein ist, den hält man für einen 
Uebelthäter und Betrüger. Und wer in seiner demüthigen Na- 
tur bleibt, den wird der Höchste erhöhen. Der Hoheit gehe?) 
nicht nach. 

$S 5. Denn Niemand kann zweien Herren dienen ?): Es lässt 
sich nicht veremigen Stolz mit Demuth und auch nicht Ueber- 
muth mit Bescheidenheit. Es lässt sich nicht vereinigen An- 
massung mit Gelassenheit und auch nicht Eile mit Ruhe. Wer 
hier Hoheit empfängt, wird in der zukünftigen Welt ihrer be- 
raubt werden; und jeder, welcher Demuth liebt, wird erhöht und 
erhoben werden an den Ort der Herrlichkeit. Der Reiche, der 
in Purpur gekleidet war und sich überhob und sich brüstete 
und sich rühmte, da er dorthin kam, fiel er in die Qual. Und 
Lazarus, der sich selbst demüthigte, wurde erhoben und sass ın 
Abrahams Schoss. Und der Pharisäer und der Zöllner beteten 
im Tempel. Der Pharisäer überhob und rechtfertigte sich selbst, 
und ging hinab in sein Haus ungerechtfertigt, und der Zöllner, 
der sich selbst demüthigte, ging hinab in sein Haus gerecht. 
Das Böse ist dem Guten entgegengesetzt und die Finsterniss dem 
Licht und die Feindschaft der Gerechtigkeit, und der Demuth ist 
der Hass entgegengesetzt, und dem Streit ist das Schweigen ent- 
gegengesetzt. Das Böse hat keine Kraft dem Guten zu wider- 
stehen. Und wenn die Finsterniss das Licht sieht, flieht sie vor 
ihm, und der Bitterkeit nimmt die Süssigkeit ihren Geschmack, 
und auch über die Feindschaft siegt die Demuth; und den Hass 
vernichtet die Gerechtigkeit, und den Streit löscht aus das 
Schweigen. Denn die Finsterniss hasst nicht die Dunkelheit; 
und die Feindschaft hasst auch nicht die Zwietracht, und auch 
der Hass verachtet nicht den Streit, und auch die Bitterkeit 
hasst nicht den Absynth; sondern die Bösen hassen die Guten, 


1) d. h. trachte, jage nicht nach. — 2) Mt. 6, 24; Luc. 16, 13. 
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und die Gottlosen hassen die Gerechten, und die Hochmüthigen 
rühmen sich über die Demüthigen; und die Lügner verspotten 
die Wahrhaftigen, und die Thoren verachten die Weisen. Und 
derjenige, bei welchem keine Wahrheit ist, will nicht, dass Ge- 
rechte gefunden werden; und wer in Hochmuth gekleidet ıst, 
dem erscheint der Demüthige als dessen Mörder '); und derjenige, 
dessen Hände in Sünde verflochten sind, hat kein Wohlgefallen 
an einem gerechten Menschen. Wessen Mund voll Lüge ist, ın 
dessen Augen ist die Wahrheit verhasst und verflucht. 

$ 6. Als Arzneimittel für den Hass gibt es nichts anderes 
als Schweigen und Demuth. Und eine böse Vergeltung kommt 
über den Hass. Dafür, dass die Schlange den Adam hasste ım 
Paradiese, empfing sie drei Flüche zur Strafe. Er nahm ihr ihre 
Füsse, und sie ging auf ihrem Bauch; und er nahm ihre Speise 
und gab ihr den Staub, und setzte sie zum Feinde und machte 
sie zum Zertretenen für den Menschen. Und Kain, welcher Abel 
tödtete in seinem Hass, empfing Flüche auf sieben Geschlechter, 
und ward unstet und flüchtig auf Erden. Und da Esau Jakob, 
seinen Bruder, hasste und ihn verfolgte, empfing der demüthige 
Jakob seine Erstgeburt und seinen Segen, und es wurde dienst- 
bar gemacht der Stolze dem Demüthigen. Und diejenigen, welche 
den demüthigen Joseph hassten, über sie wurde Joseph erhoben, 
und seine Hasser fielen nieder und beteten ihn an. Und Pharao, 
welcher das Volk der Hebräer hasste und befahl über ihre Kinder, 
dass sie ins Meer geworfen würden, wurde mit ebendemselben 
Gericht gerichtet, mit welchem er richtete, und empfing die Ver- 
geltung seiner Sünden. Und über Korach und seine Genossen, 
welche Mose hassten, kam die böse Vergeltung, und die Hölle 
öffnete ihren Mund und verschlang sie, und das Feuer loderte 
auf und verzehrte sie. Und vor Aaron und Miriam, welche den 
demüthigen Mose hassten, offenbarte sich der Heilige, dass 
er sie vernichte, und Miriam war aussätzig sieben Tage. Und 
von Saul, welcher dem demüthigen David zürnte und ihn hasste, 
wich der heilige Geist, und der quälende Geist ängstigte ihn. 
Und da Ahab den Naboth hasste und ihn tödtete, leckten auf 
demselben Platz, da die Hunde Naboths Blut geleckt hatten, 
die Hunde auch sein Blut. Und Isebel, welche den Elia ver- 


1) Nämlich des Hochmuths. 
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folgte, konnte ihm nicht schaden; und sie frassen die Hunde und 
Elia fuhr gen Himmel. Und die Verleumder, welche die ge- 
rechten Männer hassten, verzehrte die Flamme ihres eigenen 
Feuers, und die gerechten Männer wurden vor ihm errettet. Und 
die Chaldäer, welche den Daniel verleumdeten, füllten selbst die 
Gruben, die sie ihm gegraben hatten. Und Haman, welcher 
Murdokai und sem Volk hasste, richtete nichts aus mit seinem 
Befehl; und es empfingen den Kreuzestod er und seine Söhne. 
Und das thörichte Volk, das den demüthigen König Christus 
nicht aufnahm, rottete er aus von ihrem Ort und zerstreute sie. 
Und wenn er das Reich eingenommen hat und zurückkehrt, 
werden vor ıhm seine Feinde vernichtet werden. An das Alles, 
was ich dir geschrieben habe, erinnere ich dich, und es verdriesst 
mich nicht, damit dir das Wort feststehe, dass die Gottlosen 
böse Strafe empfangen von der Hand der Demüthigen. 

S 7. Deshalb, mein Lieber, stehe dir also dieses Wort fest, 
dass in jedem, der sich mit Hass kleidet, der Böse wohnet, und 
der unreine Geist, der in Saul wohnte, in ihm wohnet. Da 
David die Zither schlug für Saul, dass er ihn erleichtere, warf 
Saul, der sich in Hass gekleidet hatte, den Speer nach seinem 
Wohlthäter. Und in jedem, in welchem Demuth gefunden wird, 
wohnet der Friedliche und Demüthige; und er ist eine Wohnung 
Christi. Und erinnere dieh weiter dessen, was ich dir oben ge- 
schrieben habe, dass nicht die Guten die Bösen hassen, sondern 
die Bösen hassen die Guten. Ich habe niemals einen Reichen 
gesehen, der die Armen gehasst hat, und auch hassen die Ge- 
rechten nicht die Gottlosen, und auch hassen die Rechtschaffenen 
nicht die Sünder und auch nicht die Kinder des Friedens den 
Aufstand 1), und auch nicht die Wahrhaftigen die Lügner. Und 
auch hassen die Beständigen nicht die Gefallenen, und auch nicht 
die Züchtigen die Ehebrecher. Deshalb jage der Demuth nach, 
welche den Hass besiegt und den Streit vermeidet, und verbinde 
mit ihr Schweigen und Geduld, damit du frei seiest von vielem 
Streit. Liebe die Demuth und erwirb Mässigung und verbinde 
mit Beiden Geduld. Die Demüthigen lieben viele, die Hoch- 
müthigen hassen selbst die, welche Sünder sind, wie sie. Hasse 
den Zorn und befreie dich von den Fehlern ?) der Hasser. 


1) A: die Aufständischen. — 2) Wörtlich: „Flecken*. 
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Deinem Zorn öffne nicht deinen Mund und dein Gesicht bringe 
ihm!) nicht in verschiedene Formen, und lehre ihn nicht deine 
Zunge, damit sie nicht böse Früchte von ihm hervorbringe. Die 
Keime des Zornes sollen nicht in dir entstehen, damit nicht viele 
Gedanken erzeugt werden von ihren Kindern. 

$ 8. Wenn der Zorn in dir empfangen ist, so ist ım dir 
eine Glut; bringe sie also nicht hervor zu deiner Zunge und 
hänge sie nicht auf deine Lippen. Alle Gedanken, die in deinem 
Herzen aufsteigen, verbirg in deiner innersten Kammer. Die 
guten), die dein Herz empfängt, gib deiner Zunge, und die 
schönen Worte lerne dein Mund. Das Wort soll in deinem 
Herzen viele Tage herumgewendet werden, und siehe, ob es sich 
ziemt — dann gieb es deiner Zunge; ziemt es sich nicht, so 
sterbe es in deinem Herzen, und begrabe es in deinen Gedanken. 
Behüte deine Zunge vor falschem Zeugniss, damit nicht ein Feuer 
entbrenne in deinem ganzen Leibe. Der Sohn des Königs, welcher 
wohnet in dir, wachse herrlich, und lass nicht zu ihm eingehen 
böse Feinde, denn allein will er wohnen in dem Menschen, und 
bei dem, der viele Gedanken hat, wohnet er nicht. Deine Zunge 
liebe das Schweigen, denn sie leckt die Wunden deines Herrn; 
deine Lippen hüte vor Zwietracht, denn du küssest mit ihnen 
den Sohn des Königs. Aus deinem Mund gehe nicht Eitelkeit 
hervor, damit er sich nicht von dir entwöhne und nicht mehr m 
dir wohne. Liebe die Demuth, sie ist eine feste Mauer, die dem 
Eisen gleichet. Liebe die Mässigung, die süssen Früchte; wer 
von ihnen isset, sättiget seine Seele und freut sich und ist fröh- 
lich. Alle Bäume werden an ihren Früchten erkannt); und 
die Gedanken des Menschen werden an seinem Munde erkannt. 
Bei einem jeden Menschen, dem ein Weiser naht, erkennt dieser 
seine Seele an seiner Zunge. Denn aus dem Ueberfluss des 
Herzens reden die Lippen. Und der Mensch, welcher sich vor 
Gott fürchtet, redet alles Gute allezeit, und das Gesetz seines 
Herrn erzählt er und redet davon. Und auch wenn er Fabel- 
worte hört, leiht er ihnen kein Gehör, und er redet alle guten 
Worte, und verletzende Worte sind nicht in seinem Munde, denn 
in seinen Gedanken kommt nichts auf, was abscheulich ist. So 


1) Nämlich: dem Zorn, fehlt bei A. — Nämlich: die guten Gedanken. 
— 3) Wörtlich: geschmeckt. 
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wird erkannt der Mensch, welcher über das Gesetz seines Herrn 
nachsinnt. Das Alles sind Früchte des guten Baumes. Und 
denjenigen Menschen, welcher Böses sinnt, erkennt der Weise 
an seinen Lippen, wenn er lauter verletzende, höhnende, ver- 
spottende und lästernde Worte redet. Es erkennt ihn, wer ihn 
hört. Denn sie werden empfangen, und alsdann werden sie ge- 
boren. Denn alles bringt die Empfängniss zur Geburt. Erinnere 
dich dessen, was unser Erlöser sagt'): Der gute Baum bringt 
gute Früchte, und der böse Baum bringt böse Früchte. Der 
böse Daum kann nicht gute Früchte bringen, und der gute Baum 
kann nicht böse Früchte bringen; denn an seinen Früchten wird 

der Baum erkannt. So bringt und redet der gute Mann aus den 
suten Schätzen, welche in seinem Herzen sind, Gutes, und der 


1) Mt. 7, 18; Luc. 6, 43—45. Der erste Theil le I 1. 
Doms ee. bis Laso ls SauS Lo} LıS,! [So ist nach Mt. 7, 17 
u. 18 eitirt; nur dass bei Aphr. „oa, und SAD gesetzt ist, wo bei 


Pesch. g => und ame und bei Syr. Our. „=> und „au steht. 


’ 


Graee.: noıeT und Eveyzeiv. — Für ta) ]5le, was Aphr. mit Syr. Cur. ge- 
meinsam hat, steht bei Pesch. I|ya=a |5ls. 

Ha] Nun on uncile „io So nach Luc. 6, 44 a bildet dann 
den Uebergang zu Luc. 6,45. Das schon Dagewesene bei Luc. wird von 


Aphr. ausgelassen. 

Lue. 6, 45 wird hier bei Aphr. Syr. Text 8. 186 und 8. 303 Z. 8 sehr gleich- 

mässig citirt; nur ist hier S. 186 vorausgeschickt: fiscı, „so“ oder nach 
anderer Lesart A „=] [1>a, „so auch“, und 8. 303 das Wort w5202, „Ueber- 
schüsse“ meo/ooevua schon vorher statt INai> [Anin, „böse Schätze“ 
gebraucht; und am Schluss des Citats 8. 303 Z. 11, ‚wie unser Erlöser 
lehrte und sprach“. 
Naso „asis, „holt hervor und redet“ (2 mal) ist Combination von 
Mt. 12, 35 (Pesch. und Syr. Cur.: aeie; Graec.: rooßaA)eı) oder Luc, 
6, 45a (Pesch.: „nee; Syr. Our. fehlt; Graee.: moogw£eeı) und von Luc. 
6, 45 (Schluss). 

Die Plurale „Schätze“, |2&a&» (Graec. I$noavodg), „Ueberschüsse“ 
=52>2 (Graec. neologevun), „Lippen® |2ien (Graec. oröue) hat Aphr. 
mit Pesch. und Syr. Cur. an beiden Stellen gemein, erst Hl. hat die Spuren 
alterthümlicher Freiheit getilgt, bis auf den Plural neoısoeuuere, das 
wenigstens Mt. 12, 34 auch dort stehen blieb. Vgl. Zahn 8. 139. 
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böse Mann bringt und redet aus den bösen Schätzen, die ın 
seinem Herzen sind, Böses. Denn aus dem Ueberfluss des Herzens 
reden die Lippen. Denn wenn auf einem Baum tausend Früchte 
wären, so könntest du an einer den ganzen Baum erkennen. Und 
wenn du eine von den Früchten des Baumes schmeckst, dass die 
Früchte zahlreich und gut und angenehm sind, so wünschet 
deine Seele, dass du alle Früchte dieses Baumes allein ässest. 
Also wenn ein weiser Mann zu einem bösen Menschen kommt, 
so erkennt er ihn erst an seinen Worten. Wenn er aber sieht, 
dass seine Worte verdorben sind, so will er sie nicht weiter hören. 
Wenn ein Weiser zu einem weisen und gelehrten Manne kommt, 
so setzt und stellt er sich zu ihm, bis er seine Worte erkannt 
hat, und wenn er sieht, dass sie gut und angenehm sind und 
voll Erkenntniss und Weisheit, so will er von dieser Zeit an 
alle seine Worte hören und lernen. Auch den Menschen, der 
demüthig genannt wird, bestimmt der Weise nach seiner Aeusse- 
rung. Es gibt solche, welche rechtschaffen, schweigsam und 
demüthig scheinen, und deren Herz Schlechtes denkt. Es gleicht 
aber dieser demüthige Thor unter den demüthigen Weisen, welche 
Gutes denken, der Hypomele, die unter Quitten gemischt ist, 
deren Aussehen der Quitte gleichet, und deren Geschmack bitter 
ist für den Gaumen. 

$ 9. Liebe die Demuth, mein Lieber, deren Geruch lieblich, 
und deren Geschmack süss ist. Der Demüthige, der auch m 
der Höhe demüthig ist, ist geliebt bei Hohen und Niederen. 
Wenn ihm Erniedrigung widerfährt, so verändert er sich nicht, 
denn er wandelt ja in der Natur, in welcher er gestanden hatte. 
Wenn aber dem Hochmüthigen, der sich nieht demüthigt, Er- 
niedrigung widerfährt, dann ist sein Fall gross, darum, dass er 
sich in seinem Hochmuth nicht gedemüthigt hat. Der Freunde 
des Demüthigen sind viele, und die seinen Gruss suchen, sınd 
ohne Zahl: und derer, die sein Lob erzählen, sind viele. Und seine 
Demuth deckt auch seine Fehler zu, denn in seinem Herzen 
redet er gegen niemanden Böses. Es sitzet der Demüthige und 
sinnet Weisheit, und sein Geist ist zur Höhe des Himmels ge- 
richtet. Das Wort des Demüthigen !) wird gehört und vernom- 
men, denn er bildet es und bringt es hervor mit der Wage. Die 


1) B: „des Weisen‘. 
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Kammern seines Herzens sind voll guter Schätze, und seine Zunge 
bringt liebliche Früchte hervor. Die Demuth ist die Quelle des 
Friedens, und die Bächlein des Friedens rinnen aus ihr hervor. 
Noah liebte die Demuth, und sie schützte ihn vor den Wassern 
der Sintfluth. Und Abraham nabte zu ihr, und ward Erbe im 
Lande des Lebens, und er fiel vor Gott nieder und demüthigte 
sich wie Staub und Asche. Und Isaak ward in der Demuth er- 
zogen; und die Könige lernten ihn kennen!) und liebten seinen 
Bund.- Und Jakob war ein rechtschaffener Mann und blieb in 
der Wohnung und empfing von seinem Vater den Segen Esaus. 
Und alle unsere früheren Väter waren demüthig und friedlich 
und gelassen, und der Höchste erhöhte die Demüthigen, und er- 
niedrigste die Hochmüthigen und brachte sie in Schande. Hiob 
liebte die Demuth, und über seine Rechtschaffenheit legte sein 
Herr Zeugniss ab. Es hasste ihn der böse Satan, und Hiob be- 
schämte ıhn, den Feind, der ein Gegner ist der Gerechten; und 
es erhöhte der Herr Hiob, weil er beharrte in seiner Recht- 
schaffenheit, wie sein Mund bezeugt hatte. 

$ 10. Liebe, mein Lieber, dieses Loos, das Wesen, in welchem 
die Kinder des Fleisches wohnen: denn das ist recht, dass ein 
Mensch sich selbst erniedrige. Die Natur des Adam war irdisch 2), 
denn er war von Erde. Und sein Herr gab ihm ein Gebot, wel- 
ches er halten sollte, dass, wenn er hielte, was ihm geboten war, 
sein Herr zur hohen Natur ihn führte. Und darum, dass er die 
Hoheit selbst sich nehmen wollte, die nicht zu seiner Natur ge- 
hörte, wendete ıhn sein Herr zu seiner ersten Natur der Er- 
niedrigung. Darüber bezeugt unser Erlöser und spricht): Jeder, 
der sich erhöht, wird erniedrigt werden, und jeder, der sich er- 
niedrigt, wird erhöht werden. Es erhöhte sich Adam und ward 
erniedrigt, und kehrte wieder um zum Staub, zu seiner ersten 
Natur. Und unser hoher und herrlicher Erlöser erniedrigte sich, 
und ward erhöht und erhoben zu seiner ersten Natur, und ward 
ihm noch hinzugefügt die Herrlichkeit, und es ward ihm alles 
dienstbar gemacht. Unser Erlöser, der sich demüthigte, empfing 
kuhm und empfing Zulage, und Adam, der sich erhöhte, empfing 
Erniedrigung und empfing Flüche, als Zulage zur Erniedrigung. 


1) A: wurden ihm dienstbar. — 2) A: war Staub. — 3) Mt. 23, 12; 
Luc. 14, 11; 18, 14. 
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Deshalb, mein Lieber, ist es also schön und recht für einen 
Menschen, welcher Gott liebt, dass er die Demuth liebe und 
bleibe in der Natur der Erniedrigung, deren Wurzel in die Erde 
gepflanzt ist, und deren Früchte vor den Herrn der Herrlichkeit 
steigen; die Demuth, deren Früchte begehrenswerth sind und bei 
welcher Gelassenheit und Bescheidenheit, ein liebenswürdiger 
Sinn gefunden werden. Die Demüthigen sind gerade und geduldig 
und geliebt und rechtschaffen und gerecht und schlau zum 
Guten und gescheut und friedlich und weise und keusch und 
ruhig und barmherzig und bussfertig und nachsichtig und tief 
und verträglich und schön und erwünscht. Wer!) diesen Baum 
dieser seiner Früchte liebt: Selig ist seine Seele, denn sie wohnet 
im Krieden, und es wohnet in ihr der, welcher Wohlgefallen hat 
an den Friedfertigen und Demüthigen. 


Zu Ende ist die Unterweisung von der Demuth. 


1) d.h. wer die Demuth, die solche, wie die eben genannten Früchte 
trägt, liebt. 


Die Unterweisung von den Hirten. 


Die Hirten stehen der Heerde vor und geben der Heerde 
die Speise des Lebens. Wer da wachet und arbeitet für seine 
Heerde, der sorgt für seine Heerde und ist ein Jünger des guten 
Hirten, der sich selbst für seine Heerde hingegeben hat. Und 
wer sich nicht fleissig kehret um seine Heerde, gleicht dem Mieth- 
ling, der nicht sorgt für die Heerde. Werdet ähnlich, o Hirten, 
den ersten rechten Hirten. Jakob hütete die Heerde des Laban, 
und er schützte und bewachte sie und arbeitete für sie und 
empfing den Lohn. Denn Jakob sprach zu Laban !): Siehe, 
zwanzig Jahre bin ich bei dir; deine Schafe und Heerden habe 
ich nicht beraubt und die Widder deiner Heerde habe ich nicht 
verzehrt; was zerrissen ward, habe ich dir nicht gebracht, denn 
von meinen Händen hast du es gefordert. Des Tags verzehrte 
mich die Hitze und die Kälte des Nachts. Mein Schlaf floh 
von meinen Augen. Sehet, ihr Hirten, auf diesen Hirten, wie er 
sorgte für seine Heerde. Er wachte des Nachts, um sie zu be- 
hüten, und bewachte sie und arbeitete des Tags, um sie zu weiden. 
Jakob war ein Hirte, und Joseph war ein Hirte; und seine Brüder 
waren Hirten, Mose war ein Hirte, und auch David war ein 
Hirte; und Amos war ein Hirte, diese alle waren Hirten, welche 
die Heerde weideten und fleissig leiteten. Warum anders aber, 
meine Lieben, haben diese Hirten zuerst die Heerde geweidet 
und sind alsdann auserwählt worden, dass sie die Menschen 
weideten, als damit sie lernten, wie ein Hirte für seine Heerde 
sorge, und wache und arbeite für seine Heerde? Und nachdem 
sie das Amt der Hirten gelernt hatten, wurden sie zur Regierung 
auserwählt. Es hütete Jakob die Heerde des Laban und arbeitete 
und wachte und leitete (sie) fleissig. Und alsdann weidete und 


1) Gen. 31, 38—40. 


Die Unterweisung von den Hirten. 159 


leitete er fleissig seine Söhne und lehrte sie das Hirtenamt. 
Und Joseph hatte mit seinen Brüdern die Heerde gehütet, und 
in Aegypten war er!) der Leiter eines grossen Volkes, und er 
lenkte sie wie ein guter Hirte seine Heerde. | 
$ 2. Und Mose hütete die Heerde seines Schwiegervaters 
Jethron, und ward auserwählt von seiner Heerde weg, dass er 
sein Volk weide. Und wie ein guter?) Hirte führte er sie. 
Mose trug den Stab auf seiner Schulter und ging dem Volk 
voran, dass er sie führte und weidete 40 Jahre, und wachte 
und arbeitete für seine Heerde, und war ein emsiger und guter 
Hirte. Da sein Herr sie vertilgen wollte wegen ihrer Sünden, 
da sie das Kalb angebetet hatten, bat Mose und flehte zu dem 
Herrn und sprach ?): Vergib dem Volk seine Sünden, und wenn 
nicht, so vertilge mich von dem Buch, das du geschrieben hast. 
Das war der eifrige Hirte, der sich selbst für seine Heerde 
opferte; das war der vorzügliche Führer, der sich selbst für seine 
Heerde gab; das war der barmherzige Vater, der über seinen 
Kindern schwebte®!) und sie gross zog. Und es lehrte Mose 
einen grossen und weisen Führer, der verstand die Heerde zu 
lenken, Josua, den Sohn Nuns, einen Mann des Geistes, welcher 
die Heerde und’) das ganze Heer Israels führte. Er vernichtete 
die Könige und eroberte das Land und gab ihnen das Land zur 
Weide und theilte die Hürden und Wohnungen unter seine 
Heerde. Weiter weidete David die Heerde seines Vaters, und 
von der Heerde weg wurde er berufen zu weiden sein Volk; 
und er weidete sie ın Rechtschaffenheit seines Herzens, und mit 
_ der Klugheit seiner Hände führte er sie; und da David die 
Heerde seiner Schafe zählte, kam der Zorn über sie, und sie fingen 
an vernichtet zu werden. Da gab David sich selbst für seine 
Heerde, indem er betete und sprach): Herr Gott, ich habe ge- 
sündigt, dass ich Israel gezählt habe; deine Hand sei auf mir und 
auf dem Haus meines Vaters; diese Heerde ist rechtschaften, 
was haben sie gesündigt? Und auch alle die eifrigen Hirten 
gaben so sich selbst für ihre Heerden. 
$ 3, Und diejenigen Hirten, welche nicht für die Heerde 


> 
sorgen, diese sind Miethlinge, die nur sich selbst weiden. Deshalb 
E 4: der Hirte und der Leiter. — 2) A: wie ein guter und fleissiger 
Hirte. — 3) Exod. 32, 32. — 4) Wie der Vogel über seinen Jungen brütet. 
— 5) A: die Heerde des Heeres von ganz Israel. — 6) 2. Sam. 24, 17. 


160 Homilie X. 


ruft der Prophet ihnen zu und spricht zu ihnen '): O ihr Hirten, die 
ihr die Heerde meiner Weide zu Grunde richtet und zerstreut, höret 
das Wort des Herrn. Also spricht der Herr ?): Siehe, ich sorge 
für meine Heerde, wie ein Hirte für seine Heerde sorgt am Tage 
des Sturmes, und ich fordere meine Heerde von euren Händen. 
OÖ ihr thörichten Hirten, mit der Wolle der Heerde kleidet ihr 
euch, und das Fleisch der Fetten esset ihr; und die Heerde 
weidet ihr nicht, und das Kranke hütet ihr nicht, und das Zer- 
rissene verbindet ihr nicht, und das Schwache stärket ihr nicht, 
und was zu Grunde geht und zerstreut wird, sammelt ihr nicht, 
und die Starken und Fetten beschützet ihr nicht, sondern mit 
Härte herrschet ihr über sie; und ihr weidet eine gute Weide, 
und was übrig ist, zertretet ihr mit euren Füssen. Und süsse 
Wasser trinket ihr, und was übrig ist, trübet ıhr mit euren 
Füssen; und meine Heerde weidet, was eure Füsse zertreten 
haben, und trinket das Wasser, das eure Füsse getrübt haben. 
Das sind die garstigen und nichtswürdigen Hirten, die Miethlinge, 
welche die Heerde nicht schön weiden und führen und sie nicht 
befreien von den Wölfen. Wenn aber der Oberhirte kommt, 
ruft er seine Heerde und sorgt für sie, und fordert seine Heerde, 
und die Hirten bringen sie, und er fordert von ihnen Rechen- 
schaft und vergilt ihnen nach ihren Werken. Und diejenigen, 
welche die Heerde schön geweidet haben, erfreut der Oberhirte 
und schenkt ihnen Leben und Ruhe. O du nichtswürdiger, 
thörichter Hirte, der du meine Heerde unter deine rechte Hand 
und unter dein rechtes Auge bekommen hast — dafür dass du 
über die Heerde gesagt hast’): Was sterben will, mag sterben, 
und was zu Grunde gehen will, mag zu Grunde gehen, und was 
übrig bleibt, mag sich gegenseitig auffressen — deshalb, siehe, 
will ich dir dein rechtes Auge verdunkeln und deinen rechten 
Arm verdorren lassen. Dein Auge, das auf Geschenke gesehen 
hat, soll erblinden, und deine Hand, welche nicht in rechter 
Weise geleitet hat, soll vernichtet werden). Ihr seid nämlich 
meine Heerde, die Heerde meiner Weide’), o Menschen, und 
ich bin der Herr euer Gott; siehe, von nun an will ich euch 
weiden auf guter und fetter Weide. 


1) Jerem. 23, 1. — 2) Ezech. 34, 2—19. — 3) Zachar. 11, 9. 17. — 
4) Ezech. 34, 31. 14. — 5) B: die Heerde meiner Sorge. 
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$ 4. Der gute Hirte!) hat sich selbst für seine Heerde hin- 
gegeben. Und wiederum sagt er): Ich habe noch andere Schafe, 
und auch sie muss ich hierher führen, und es wird Alles eine 
Heerde und ein Hirte sein. Und mein Vater liebt mich, darum 
dass ich mich selbst für die Heerde hingebe. Und wiederum 
sagt er?): Ich bin die Thür der Heerde, und jeder, der durch 
mich eingeht, wird leben und wird eingehen und ausgehen und 
Weide finden. Werdet ähnlich, o Hirten, diesem eifrigen Hirten, 
dem Haupte der ganzen Heerde, wie er sorget für seine Heerde 
und die Entfernten herbeiholt, und die Verirrten wiederbringt, 
und die Kranken versorgt, und die Schwachen stärkt, und die 
Zerrissenen verbindet, und die Fetten beschützt, und sich selbst 
für die Heerde hingibt. Und er hat sich auserwählt und unter- 
richtet vorzügliche Vorsteher, und die Heerde in ihre Hände über- 
geben und sie über die ganze Heerde gesetzt. Denn er sprach 
zu Simeon Petrus‘): Weide mir meine Heerde und meine Schafe 
und meine Lämmer. Und Simeon weidete sie und vollendete 
seine Zeit und übergab auch die Heerde und ging. Weidet auch 
ihr und leitet- sie schön. Ein Hirte nämlich, welcher sorgt für 
seine Heerde, treibet keine andere Arbeit daneben. Er pflegt 
keinen Weinberg, und pflegt auch keine Gärten, und verfällt auch 
nicht in die Händel dieser Welt. Denn wir haben niemals einen 
Hirten gesehen, der seine Heerde in der Wüste gelassen hätte 
und ein Kaufmann geworden wäre, und auch keinen, der seine 
Heerde in die Irre hätte gehen lassen und ein Ackersmann ge- 
worden wäre. Wenn er aber seine Heerde verliess und dieses 
trieb, so übergab er seine Heerde den Wölfen. Und erinnere 
dich, mein Lieber, an das, was ich dir geschrieben habe über 
unsere ersten Väter, welche zuerst das Hirtenamt lernten und 
hierin eine Probe der Sorgfalt ablegten, und alsdann zur 
Regierung auserwählt wurden, damit sie lernen und sehen sollten, 
wie ein Hirte für seine Heerde sorgt; und wie sie die Heerde 
sorgfältig leiteten, so sollten sie nun auch in der Regierung 
vollkommen sein. Joseph nämlich wurde auserwählt von der 
Heerde weg, dass er die Aegypter führe zur Zeit der Noth. 
Und Mose wurde auserwählt von der Heerde weg, dass er sein 
Volk führe und sie weide. Und David wurde hinter der Heerde 
DI Tah. 10,110 — 2) Joh la en) I — 4) Joh. 21, 15—17. 
Texte und Untersuchungen III, 3. 4. 14. 
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weogeholt, dass er König sei über Israel. Und Amos führte 
sein Herr hinter der Heerde weg und machte ihn zum Propheten 
über sein Volk; und auch Elisa wurde hinter dem Joch weg- 
geholt, dass er ein Prophet sei in Israel; Mose kehrte nicht zu 
seiner Heerde zurück und verliess nicht die Heerde, die ihm 
übergeben war. Und es kehrte David nicht wieder um zur 
Heerde seines Vaters, sondern führte sein Volk in Rechtschaffen- 
heit seines Herzens. Und Amos kehrte nicht wieder um, die 
Heerde zu hüten und Holz zu lesen, sondern führte und voll- 
brachte sein Prophetenamt. Und Elisa kehrte nicht wieder um 
zu seinem Joch, sondern diente dem Elia und trat an seine Stelle. 
Und den Aufseher, den er hatte, wollte er nicht zum Jünger 
haben, weil er die Aecker liebte und den Handel und die Wein- 
berge und die Oelbäume und den Ackerbau; und er übergab 
nicht die Heerde in seine Hand. 
$ 5. Ich bitte euch, ihr Hirten, dass ihr nicht über die 
Heerde thörichte, nichtswürdige Vorsteher bestellet, und auch 
nicht Geizige und solche, die den Gewinn lieben. Jeder, der die 
Heerde weidet, soll von ihrer Milch essen, und wer das Joch 
führt, soll seine Arbeit gebrauchen, und die Priester sollen von 
dem Opfer ihren Theil haben, und die Leviten sollen ihre Zehnten 
empfangen. Wer von der Milch isst, dessen Herz soll bei seiner 
Heerde sein, und wer die Arbeit seines Joches gebraucht '), soll 
eifrig sein?) bei seiner Arbeit, und die Priester, welche von dem 
Opfer ihren Theil bekommen, sollen mit Gewissenhaftigkeit dem 
Opfer dienen, und die Leviten, die ihre Zehnten empfangen, haben 
keinen Theil in Israel. O ihr Hirten, ihr ‚Jünger des grossen 
Hirten, gleichet nicht den Miethlingen, denn der Miethling sorget 
nicht für die Heerde. Ihr aber werdet ähnlich dem süssen Hirten, 
der nicht sich selbst mehr liebt als seine Heerde. Erziehet 
die Jünglinge und ziehet heran die ‚Jungfrauen und liebet die 
Lämmer, und an euren Busen sollen sie heranwachsen, damit 
ihr kommt zu dem Oberhirten und ihm eure ganze Heerde bringt 
unversehrt, und er euch gebe, was er euch verheissen hat°): 
Wo ich bin, sollt auch ihr sein. 

Dieses wenige aber genüge den guten Hirten und Vor- 


I) d. i. die Frucht seines Pfluges. — 2) A fügt hinzu: „allezeit*. — 
3) A fügt hinzu: „da er sagt“. Joh. 12, 26. 
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stehern. Oben aber, mein Lieber, habe ich dir geschrieben und 
dich erinnert an die Sitten, die wohl anstehen der ganzen 
Heerde; in dieser Rede habe ich dir geschrieben über die Hirten, 
welche die Leiter sind der Heerden. Diese Erinnerungen habe 
ich dir, mein Lieber, geschrieben, wie du sie in deinem geliebten 
Brief von mir erbeten hast. 

$ 6. Der Hausmeister !) führte mich in das Schatzhaus des 
Königs und zeigte mir allda viele Schätze, und da ich sie sah, 
wurde mein Geist eingenommen von dem grossen Schatz, und da 
ich nach ihm sah, blendete er die Augen, und nahm die Sinne 
gefangen und verwirrte die Gedanken durch die vielen Arten. 
Wer davon nimmt, ist reich und macht reich, und er‘) ist ge- 
öffnet und zugänglich für jeden, der ılın suchet; und wenn auch 
viele davon nehmen, so wird er doch nicht weniger; und wenn 
sie geben von dem, was sie empfangen haben, so vermehrt sich 
das Ihrige. Die es umsonst empfangen haben, sollen es umsonst 
geben, wie sie es empfangen haben. Denn für Geld wird es nicht 
erkauft, denn es gibt nichts, was ihm gleich ist, denn es fehlt 
darin kein Schatz. Und die ihn empfangen, werden nicht satt, 
sie trinken und haben Verlangen darnach, sie essen und hungern 
darnach. Wer nicht durstet, kann nicht trinken; und wer nicht 
hungert, kann nicht essen. Der Hunger damach sättigt viele, 
und aus dem Durst darnach fliessen Quellen. Denn ein Mensch, 
der zur Kraft Gottes kommt, gleicht einem durstenden Mann, 


g 

der zur Quelle kommt und trinkt und satt wird. Und die Quelle 
wird nicht weniger, und die Erde, welche Verlangen hat Wasser 
za trinken, trinkt von der Quelle, und ihr Wasser nimmt nicht 
ab. Und wenn die Erde trinkt, verlangt sie wieder zu trinken, 
und die Quelle wird nicht vermindert in ihrem Lauf. Ebenso 
ist es mit der Erkenntniss Gottes, Wenn alle Menschenkinder 
davon nehmen, so ist bei ihr doch kein Abnehmen, und sie wird 
auch nicht von den Kindern des Fleisches umfasst’). Niemand, 
der davon nimmt, hört auf davon zu nehmen, und sie nimmt 
nicht ab, wenn Er etwas davon gibt. Wenn du Feuer mit einem 
Lichte von einem Brande nimmst, so kannst du viele Lichter 


damit anzünden. Der Brand nimmt nicht ab, wenn du davon 


1) Es ist das Folgende ein Rückblick auf die zehn ersten Homilien. — 
2) Nämlich der Schatz. — 3) d. i. begriffen, begrenzt, ganz aufgenommen. 
ul 
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nimmst, und das Licht wird nicht vermindert, das viele entzündet. 
Es kann nicht ein einzelner Mensch den ganzen Schatz des Königs 
nehmen, und auch werden, wenn ein Durstiger von der Quelle 
trinkt, ihre Wasser nicht vermindert. Und wenn ein Mensch 
sich auf einen hohen Berg stellt, so kann sein Auge auch nicht 
das Nahe und Ferne erreichen. Und wenn er sich hinstellt und 
die Sterne des Himmels zählen will, so kann er auch nicht die 
Heere des Himmels umfassen, und wenn er zur Furcht Gottes 
kommt, so kann er sie auch nicht ganz empfangen. Und wenn 
er sehr viel davon empfängt, so merkt man nicht, dass sie ab- 
genommen hat, und wenn er von dem, was er empfangen hat, 
gibt, so wird er auch nicht damit fertig und kommt nicht zu 
ihrem Ende. Und erinnere dich, mein Lieber, an das, was ich 
dir in der ersten Rede, vom Glauben, geschrieben habe: Wer 
umsonst empfängt, soll es auch umsonst geben, wie er es em- 
pfangen hat. Wie unser Herr sagt'!): Umsonst habt ihr's 
empfangen, umsonst gebt es; denn wer verweigert, was er em- 
pfangen hat, von dem wird, auch was er empfangen hat, ge- 
nommen. Deshalb, mein Lieber, habe ich dir, soviel du jetzt 
empfangen kannst, von diesem Schatz, der nicht abnimmt, ge- 
schickt. Und obgleich ich dir geschickt habe, so ist er doch 
bei mir noch ganz. Der Schatz nimmt nicht ab; denn es ist 
die Weisheit Gottes, und der Hausmeister ist unser Herr Jesus 
Christus; wie er bezeugt und spricht ?): Alles ist mir von dem 
Vater übergeben. Und wenn er auch der Hausmeister der 
Weisheit ist, so ıst er wiederum doch die Weisheit; wie der 
Apostel sagt’): Christus ist die Kraft Gottes und seine Weis- 
heit. Und diese Weisheit ist unter viele vertheilt und nimmt 
nicht ab. Wie ich dich oben!) belehrt habe, dass von dem 
Geist Christi die Propheten empfangen haben, und Christus um 
nichts vermindert worden ist. 

$ 7. Zehn Gegenstände habe ich dir geschrieben, mein 
Lieber. Worüber du mich gefragt hast, darüber habe ich dich ohne 
Lohn belehrt. Und was du nicht von mir erbeten hast, das 
habe ich dir gegeben. Ich habe deinen Namen erfragt und habe 
es dir geschrieben. Ich legte deine Frage meiner Seele vor und 
beantwortete sie dir, damit ich dich überzeugen könnte. Ueber 


1) Mt. 10,8. — 2) Mt. 11,27. — 3) 1. Cor. 1, 24. — 4) hom. VI, 8 13, 
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das Alles, was ich dir geschrieben habe, sinne allezeit nach, und 
sei fleissig zu lesen die Schriften, die in der Gemeinde Gottes 
gelesen werden. Diese zehn kleinen Schriften, die ich dir ge- 
schrieben habe, hängen eine an der andern; und es ist eine auf 
die andere gebaut; trenne sie nicht von einander. Von Olaph 
bis Jud habe ich dir geschrieben; lies und lerne em Zeugniss 
nach dem andern, du und die Brüder, die Söhne des Bundes und 
die Kinder des Glaubens, diejenigen, von denen Spötterei ferne ist, 
wie ich dir oben geschrieben habe. Und erinnere dich an das, 
was ich dir bemerkt habe, dass ich diese Worte nicht bis zum 
Ende geführt habe, sondern vor dem Ende stehe, und nieht sei 
das Alles und damit genug, sondern das höre von mir ohne 
Streit, und die Brüder, welche in der Lehre erfahren sind, frage 
darüber, und alles, was du hörest, das da erbaut, nimm an, und 
alles, was auf andere Lehren baut, das verwirf und widerlege, 
denn wer da baut, kann nicht streiten. Ich habe wie ein Stein- 
hauer die Steine zum Bau herbeigebracht; die weisen Baumeister 
mögen sie behauen und auf den Bau setzen. Alle Arbeiter, 
welche am Bau arbeiten, bekommen von dem Herrn des Hauses ') 
ihren Lohn. 
Zu Ende ist die Unterweisung von den Hirten. 

Zu Ende sind des Persischen Weisen erste Briefe, welche 
10 an der Zahl sind. Ehre sei dem Vater und dem Sohne und 
dem heiligen Geist in Ewigkeit. Amen. 


1) A: von dem Herrn des Weinbergs. 
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Da Gott Abraham segnete und ihn zum Haupte aller Gläu- 
bigen, Rechtschaffenen und Gerechten setzte, machte ılın Gott 
nicht zum Vater eines Volkes, sondern vieler Völker, da er zu 
ihm sprach?): Dein Name soll nicht Abram heissen, sondern dein 
Name soll Abraham sein, denn ich habe dich zum Vater der 
Menge der Völker gemacht. Nun höre, geliebter Freund, von 
dem Zeichen, das gegeben ist, und dem Grund, der gelegt ist, 
weshalb es recht ist, dem ersten Volk gegenüber zu treten, die 
von sich selbst glauben, dass sie Abrahams Samen seien. 

$ 2. Und sie verstehen nicht, dass sie Fürsten Sodoms ge- 
nannt werden und Volk von Gomorrha°), und ihr Vater en 
Amoriter und ihre Mutter eine Chetiterm), und (dass sie) ver- 
worfenes Silber?) und abtrünnige Kinder‘) genannt werden. 
Mose, ihr Führer, bezeugt über sie und spricht zu ihnen’): Ihr 
seid Widerspenstige‘), von dem Tage an, da ich euch kenne. 
Und wiederum sagt er im Gesang des Zeugnisses®): Euer Wein- 
berg ist von dem Weinberg Sodons und von dem Garten 
Gomorrhas; eure Trauben sind bittere Trauben, und eure Früchte 
sind Galle für euch. Und er sagt in dem Lobgesang des Zeug- 
nisses über das Volk unter den Völkern, indem er zu ihnen 
spricht !%): Ich will euch reizen gegen ein Volk, das kein Volk 
ist, gegen ein thörichtes Volk will ich euch erzürnen. Und durch 
Jesaia bezeugt der Heilige, indem er spricht !'"): Ich habe einen 
Weimberg gepflanzt und ihn bebaut, und statt Trauben hat er 
Herlinge gebracht. Und es sagt wiederum auch der Prophet 

1) Hier ist eine längere Lücke in B. — 2) Gen. 17, 5. — 3) Jes. 1, 10. — 
4) Ezech. 16, 45. — 5) Jerem. 6, 30. — 6) Jes. 30, 1. — 7) Deuter. 9, 24. — 
8) Wörtlich: Solche, die den Zorn herausfordern. — 9) Deuter. 32, 32. — 
10) Deuter. 32, 10. — 11) Jesaia 5, 2. 
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Jeremia über die Gemeinde des Volkes '!): Ich habe dich ge- 
pflanzt als junge Rebe, deren sämmtlicher Same rechter Same 
war, du aber hast dich gewandt und bist von mir abgefallen, 
wie ein fremder Weinberg. Und Hesekiel bezeugt über den 
Weinberg 2): Seine Zweige hat das Feuer verzehrt und sein In- 
neres ist Verwüstung, und er gehet nicht wieder zur Arbeit 
Es waren als junge Reben gepflanzt ihre früheren Väter, als 
Same der Wahrheit, und die Kinder haben sich gewendet zu 
dem unreinen Volke der Amoriter. Welche unter allen Völkern 
nämlich Gerechtigkeit üben, werden Kinder und Erben ihres 
Vaters Abraham genannt, und wenn die Kinder Abrahams das 
unreine Werk der fremden Völker thun, so sind sie Sodomiter 
und Volk von Gomorrha. Wie Jesaia über sie bezeugt’): Höret 
das Wort des Herrn, ihr Fürsten Sodoms und du Volk von 
Gomorrha. Wenn das nicht so ist, so zeige mir, o Weiser, wer 
die Fürsten und das Volk in Sodom und Gomorrha sind zu den 
Tagen Jesaias; denn seid den Tagen Loths sind sie durch den 
Zorn zerstört, und bis in Ewigkeit werden sie nicht wieder auf- 
gebaut werden. Und Hesekiel zeigt die Sünde Sodoms und 
nennt sie Schwester Jerusalems, wenn er zu dieser spricht‘): 
Sodom, deine Schwester, und ihre Töchter haben die bösen Thaten 
nicht gethan, die du gethan hast und deine Töchter. Und das 
ist die Sünde Sodoms und ihrer Töchter, dass sie den Armen 
und Elenden nicht halfen. Und da ich diese Werke bei ihnen 
sah, zerstörte ich sie. Wenn aber Sodom und Gomorrha, ihre 
Genossin, früher zerstört wurden, warum anders spricht Jesaia: 
Höret. ihr Fürsten Sodoms und du Volk von Gomorrha, als 
damit gerichtet würden, die er also nennt, dafür dass sie gethan 
und geübt hatten die Werke der Sodomiter. Sie waren be- 
schnitten und wurden unbeschnitten, und auserwählt und wurden 
verworfen, und wir rühmen uns, dass wir beschnitten sind und 
auserwählt und erkannt unter allen Völkern. 

$ 3. Denn das ist jedem Verständigen bekannt, dass die 
Beschneidung ohne Glauben keinen Nutzen und Gewinn bringt; 
denn der Glaube ist früher denn die Beschneidung, und die Be- 
schneidung wurde zum Zeichen und Bund dem Abraham gegeben, 
wie Gott zu ihm sprach’): Das ist mein Bund, den ihr halten 


1) Jerem, 2,21. — 2) Ezech. 19, 12. — 3) Jes. 1, 10, — 4) Ezech. 16, 48. 
5) (a al, 
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sollt: dass ihr alles Männliche beschneidet. Und solange es 
ihrem Geber gefiel und sie gehalten wurde !) mit den Geboten 
des Gesetzes, nützte sie und machte lebendig, und solange das 
Gesetz nicht gehalten wurde in ihr, nützte die Beschneidung 
nichts. JJerobeam der Sohn Nebals, von den Kindern Josephs, 
von dem Stamme Ephraim, war beschnitten, wie der Heilige dem 
Abraham befohlen und Moses im Gesetz angeordnet hatte. Und 
alle Könige Israels, die im Gesetz Jerobeams wandelten, waren 
beschnitten und ausgeschieden, und die Erinnerungen gedenken 
ihrer dennoch nicht wegen ihrer Sünden. Welchen Gewinn hatte 
Jerobeam von seiner Beschneidung und alle Könige Israels, die 
in seinen Spuren wandelten? Welchen Gewinn und Vortheil aber 
hatte Manasse, der Sohn Hiskias, wegen dessen Sünden, deren 
viele waren, Gott Jerusalem nicht wieder vergeben konnte? 

$ 4. Mit allen Geschlechtern und Stämmen schloss Gott 
seine Bündnisse für etliche Geschlechter, wie es ihm gefiel; sie 
wurden gehalten zu ihrer Zeit und (dann) verändert. Dem Adam 
gebot er nämlich, dass er von dem Baum der Erkenntniss des 
Guten und Bösen nicht essen solle, und weil er das Gebot und 
den Bund nicht hielt, wurde er verurtheilt. Und Henoch, der 
Wohlgefallen fand vor Gott, war nicht, weil er das Gebot be- 
züglich des Baumes gehalten hatte, ins Leben versetzt worden, 
sondern weil er glaubte. Und der Grund seines Wohlgefallens 
gleichet nicht dem Gebote, dass er von dem Baume nicht essen 
solle. Und Noah, welcher Rechtschaffenheit und Gerechtigkeit 
bewahrte, befreite er von dem Zorn der Sintfluth und richtete 
mit ihm und den nachfolgenden Geschlechtern einen Bund auf, 
dass sie fruchtbar sein und sich mehren sollten, und den Bund 
des Bogens in den Wolken, zwischen Gott und der Erde und 
allem Fleisch. Und mit keinem von diesen Bündnissen ward die 
Beschneidung gegeben. Und da er Abraham auserwählte, be- 
rief und wählte er ihn nicht aus durch die Beschneidung, und 
ernannte ihn, dass er der Vater sein sollte aller Völker, sondern 
durch den Glauben, und erst nach seinem Glauben gebot er ihm, 
dass er sich beschneiden solle, denn wenn in der Beschneidung 
las Leben wäre, dann hätte Abraham zuerst sich beschnitten 
und dann hätte er geglaubt, und wenn die Beschneidung zur Ge- 


1) Für 2,4.12| haben wir gelesen 24.1210. 
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winnung des ewigen Lebens gegeben wäre, dann hätte die Schrift 
gelehrt: Abraham beschnitt sich und die Beschneidung wurde 
ihm zur Gerechtigkeit gerechnet. Aber also steht geschrieben '): 
Abraham glaubte an Gott, und sein Glaube wurde ihm zur Ge- 
rechtigkeit gerechnet. Diejenigen nämlich, welche glauben, leben, 
obgleich sie nicht beschnitten sind; und die sich beschneiden 
und nicht glauben, denen nützt ihre Beschneidung nichts. Abel 
und Henoch und Noah und Sem und Japhet fanden nicht durch 
die Beschneidung Wohlgefallen vor Gott, sondern jeder von 
ihnen, weil er den Bund seiner Zeit hielt und glaubte, dass 
Einer die Bündnisse macht für etliche Geschlechter, wie er 
will. Melchisedek war der Priester des höchsten Gottes, und 
er segnete Abraham, da er nicht beschnitten war; und es ist 
bekannt, dass der Kleinere gesegnet wird von dem, der grösser 
ist, denn er. 

$ 5. Nun höre, mein Lieber, ich will dir zeigen, in welcher 
Weise die Beschneidung gegeben wurde: Da nämlich Abraham 
glaubte und auszog von Ur in Chaldäa und kam und wohnte 
in Haran, gebot Gott ihm nicht, sich zu beschneiden; und während 
er 24 Jahre im Lande Kanaan wohnte, beschnitt er sich nicht, 
weil er einen Sohn noch nicht hatte, den Sohn der Verheissung, 
von welchem die Gerechten und die Könige und die Priester 
und die Gesalbten geboren werden sollten. Aber da er 99 Jahre 
alt war, that ihm der Heilige kund, dass, wenn die 100 Jahre 
voll wären, ein Sohn ihm geboren werden sollte, alsdann be- 
schnitt er sich. Und da er 100 Jahre alt war, ward ihm Isaak 
geboren. Und Er gebot ihm, dass er das Fleisch seiner Vorhaut 
beschneiden sollte, als Zeichen und Merkmal des Bundes, dass, 
wenn sein Same viel würde, er abgesondert wäre von allen 
Völkern, unter welchen er wandelte; damit sie sich nicht ver- 
mischten mit ihren unreinen Werken. Und Abraham beschnitt 
das Fleisch seiner Vorhaut, 99 Jahre alt, und beschnitt Ismael, 
seinen Sohn, im Alter von 13 Jahren, und die in seinem Hause 
geboren waren und seine gekauften Sklaven beschnitt Abraham 
an diesem Tage, wie Gott mit ihm geredet hatte. Und nachdem 
er (sie) beschnitten hatte, wurde Isaak empfangen und geboren 
und ward beschnitten am achten Tage. Und die Beschneidung 


1) Röm. 4, 3. 
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wurde gehalten bei dem Samen Abrahaus, bei Isaak und bei 
Ismael und bei Jakob und seinen Söhnen und bei Esau und 
seinen Nachkommen 190 Jahre, bis Jakob nach Aegypten kam. 
Und in Aegypten hielten sie die Kinder Jakobs 225 Jahre, bis 
sie auszogen in die Wüste. Und auch Loth, da er sah, dass 
Abraham sein Geschlecht beschnitt, beschnitt auch er seinen 
Sohn, nachdem er sich von ihm getrennt hatte, und sie hielten 
die Beschneidung, die mit der Hand geschah, ohne den 
Glauben. 

$6. Wenn sie also durch die Beschneidung das Leben hatten, 
so harten demnach die Kinder Ismaels und die Kinder der Kine- 
tura und die Kinder Loths und die Kinder Esaus auch das 
Leben, denn sie waren beschnitten, und obgleich sie beschnitten 
waren, verehrten sie viele Götzen. Aber der Prophet Jeremia 
zeigt mir offenbar, dass alle Beschnittenen ohne Glauben unbe- 
schnitten sind und von dem Zorn durch ihre Beschneidung nicht 
erlöst werden. Denn er spricht): Siehe, ich suche heim alle, 
die beschnitten sind an ihrer Vorhaut: die Aegypter und Juden 
und Moab und Edom und die Kinder Amons und alle, die den 
Schnurrbart geschoren haben, die in der Wüste wohnen, denn 
sie Alle sind unbeschnittene Völker, und alle vom Hause Israel 
sind unbeschnitten an ihrem Herzen. Wenn sie Vortheil hätten 
von ihrer Beschneidung, warum wurde der Jude unter die Ae- 
gypter gerechnet und unter die Kdomiter und Moabiter und 
Amoniter und unter die, welche den Schnurrbart geschoren haben, 
welche Kinder der Hagar und der Kinetura sind? Aber (daraus) 
wird erkannt, dass ihre Beschneidung Vorhaut war. Siehe, auch 
Juda suchte sein Zorn heim wie alle, die beschnitten waren an 
der Vorhaut. Denn da der Heilige sah, dass sie sprachen: Da- 
durch haben wir das Leben, dass wir Kinder Abrahams sind 
und beschnitten, und ihren harten Nacken nicht beugten zum 
Dienst des Gesetzes, sprach er zu ihnen durch den Propheten ?: 
Beschneidet die Vorhaut eures Herzens und macht euren Nacken 
nicht wieder steif. Und daraus wird erkannt, dass, wer an der 
Vorhaut des Herzens nicht beschnitten ist, auch von der Be- 
schneidung des Fleisches keinen Nutzen hat, wie sie nichts nützte 
allen, die beschnitten waren ohne beschnitten zu sein. 


1) Jerem. 9, 25. %. — 2) Deut. 10, 16. 
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$S 7. Und das stehe dir fest, mein Lieber, dass die Be- 
schneidung ein Zeichen ist, damit sie ausgesondert wären aus 
den unreinen Völkern. Siehe, da er sie aus Aegyptenland führte, 
und sie vierzig Jahre in der Wüste wanderten, beschnitten sie sich 
nicht, weil sie das einzige Volk waren, und nicht unter andere Völker 
gemischt waren. Damals zeichnete er sie nicht, weil sie allein 
weideten. Und dadurch, dass er den Samen Abrahams zeichnete, hat 
er nicht, weil alle Völker nicht sein wären, den Samen Abrahams, 
der sich beschnitt, ausgesondert, sondern alle Völker, welche die 
bösen Werke des Heidenthums thaten, verliess er wegen ihrer 
Werke. Und dass er sie als sein Volk zeichnete, das that er 
nicht, damit er sich selbst ein Merkzeichen machte, dass sie der 
Same Abrahams seien, sondern damit sie einander kännten, damit 
sie nicht in Lügenwesen verfielen. Denn es konnte vorkommen, 
wenn sie nicht gezeichnet gewesen wären, dass, wenn unter ihnen 
solche erfunden wurden, welche den Götzenbildern dienten, oder 
Hurer und Ehebrecher und Diebe waren und etwas gegen das 
Gesetz thaten, diese, welche hierin erfunden wurden, logen und 
leugneten, dass sie Kinder Abrahams seien, damit sie nicht ge- 
tödtet würden und die Strafe empfingen und die Verurtheilung 
zum Tode, die geschrieben steht im Gesetz über diejenigen, die 
solches übten. Aber wer erfunden wurde als solcher, der das 
"Gesetz übertrat und eines von diesen hässlichen Dingen verübte, 
konnte nicht wiederum in Lügenwesen verfallen (und sagen): 
Ich gehöre nicht zu dem Samen und Nachkommen Abrahams. 
Denn wenn er leugnend erfunden wurde, stellten sie ihn fest 
nach seiner Beschneidung und gaben ihm die Strafe, wie sie 
seiner Sünde entsprach. Denn wenn nicht in diesem Sinn die 
Beschneidung gegeben worden wäre, so wäre es nöthig gewesen, 
dass sie auch in der Wüste beschnitten wurden. Aber weil sie 
von den Völkern getrennt waren und allein weideten in der 
Wüste, wurden sie nicht gezeichnet. Und da sie den Jordan 
überschreiten wollten, gebot der Herr Josua, dem Sohne Nuns, 
und sprach zu ihm '): Kehre um und beschneide die Kinder 
Israels nochmals. Und warum anders sprach er zu Josua, dem 
Sohne Nuns, dass er sie nochmals beschneiden solle, als darum, 
weil sie beschnitten waren in ihrem Herzen; wie er sagt im 


1) Josua 5, 2. 
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Propheten '!): Beschneidet die Vorhaut eurer Herzen und seid 
fürder nicht halsstarrig. Es wendete sich wiederum Josua, be- 
schnitt sie und zeichnete sie an ihrem Fleisch nochmals. Aber 
wenn sich das nicht so verhält, wie willst du da verstehen das 
Wort, dass Josua das Volk nochmals beschnitt, denn sie waren 
ja noch nicht beschnitten an ihrem Fleisch? Denn nachdem 
Josua sie beschnitten hatte, bezeugte die Schrift ?), dass ‚Josua 
alle diejenigen beschnitt, welche in der Wüste geboren waren, 
denn es waren nicht beschnitten alle Kinder, die in der Wüste 
geboren waren. 

$ S. Siehe aber, mein Lieber, und wundere dich darüber, 
dass alle Beschnittenen, welche ausgezogen waren aus Aegypten, 
in der Wüste starben wegen ihrer Sünden, weil sie den Geist des 
Heiligen betrübt und ihm nicht geglaubt hatten, und es ist offen- 
bar, dass sie, wenn sie geglaubt hätten, nicht verhindert worden 
wären einzuziehen in das Land der Verheissung. Und Josua, 
der Sohn Nuns, und Kaleb, der Sohn Juphanos, blieben lebendig 
von den 600,000, die aus Aegypten ausgezogen waren, und kamen 
in das Land und nahmen dasselbe in Besitz. Und die Kinder, 
welche in der Wüste geboren waren und welche glaubten, ob- 
gleich sie nicht beschnitten waren, blieben lebendig und kamen 
zu ererben das Land. Und er beschnitt sie, da sie eingingen in 
das Land der Kananiter, und es wurde ihnen als zweite Beschnei- 
dung angerechnet. Und warum behandelte er®), da er seinen 
Zorn kommen liess über alle, die an der Vorhaut beschnitten 
waren, auch die Aegypter, die nicht zu dem Samen Abrahams 
gehörten, wie die Moabiter und Amoniter, welche Nachkommen 
Loths waren, des Sohnes des Bruders Abrahams, und die Edo- 
miter, welche Nachkommen Esaus waren, und wie die, welche 
den Schnurrbart rasirten, die da wohnten in der Wüste, welche 
Nachkommen Ismaels und der Kinetura waren, und Juda, den 
Nachkommen Jakobs: die also alle Nachkommen des Hauses 
Abrahams waren? 

$ 9. Die Aegypter nahmen nämlich die Beschneidung, die 
mit der Hand geschah, an, ohne den Glauben, von den Kindern 
Israel, da sie unter ihnen wohnten. Und sie nahmen sie wiederum 
von Joseph an. Da ihm Manasse und Ephraim geboren wurden, 


1) Deut. 10, 16. — 2) Josua 5, 5. — 3) Vgl. Jerem. 9, 25. 26. 
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und er sie beschnitt, lernten auch sie es von Joseph und fingen 
an zu beschneiden. Denn der Befehl Josephs galt bei allem, 
was in Aeoypten geschah. Und weil es Leute gibt, mein Lieber, 
welche sagen, die Tockter Pharaos, da sie Mose fand, habe ihn 
an dem Bund(eszeichen) an seinem Fleische als zu den Kindern 
Israels gehörig erkannt, so wisse, die Thatsache des Wortes ver- 
hält sich nicht also, wie es scheint. Denn das Bundeszeichen 
der Beschneidung des Mose war in nichts verschieden von der 
Beschneidung der Kinder Aegyptens. Und wer nicht weiss, dass 
die Aegypter beschnitten waren, soll sich von Jeremia belehren 
lassen. Denn da die Tochter Pharaos Mose fand und sah, dass 
er in dem Fluss schwamm, wusste sie, dass er eines von den 
Kindern der Hebräer war; denn es war ja nicht über die Aegypter 
geboten worden, dass sie in den Fluss geworfen werden sollten, 
wie Pharao über die Kinder Israel geboten und gesagt hatte '): 
Alle männlichen Kinder, die geboren werden, sollen in den Fluss 
geworfen werden. Und sie erkannte, dass aus Furcht vor dem 
Gebot dieses geschehen war. Und da sie sah, dass er in ein 
hölzernes Kästchen gelegt war, erkannte sie, dass sie ihm das 
Kästchen gemacht und es in den Fluss gesetzt hatten, damit seine 
Männer) es nicht versenken könnten. Denn wenn die Kinder 
Israels durch die Beschneidung nnterschieden waren, indem die 
Aegypter nicht beschnitten waren, so konnte Mose nicht erzogen 
werden im Hause Pharaos, denn in seiner Jugend wäre allezeıt 
das Bund(eszeichen) seines Fleisches erkannt worden. Und wenn 
die Tochter Pharaos das Gesetz und Gebot ihres Vaters über- 
treten hätte, so hätte auch in ganz Aegypten Pharaos Gebot und 
Gesetz nicht mehr bestanden. 

$ 10. Ich will dich weiter belehren, mein Lieber, auch über 
die Nachkommen der Kinetura, denn auch sie waren Grenznach- 
barn wie die Nachkommen Ismaels. Denn da sich versammelten 
die Midianiter, welches sind Nachkommen der Kinetura, und die 
Kinder Kedoms, welches sind Nachkommen Ismaels, und kamen 
mit Israel Krieg zu führen in den Tagen Gideons, des Sohnes 
des Joas, wollten sie in Gemeinschaft mit einander Israel unter- 
werfen, aber sie wurden in die Hand Gideons gegeben, durch 
dreihundert Mann. Das sage ich dir aber über die Kinder der 


1) Exod. 1, 22. — 2) nämlich Pharaos Männer. 
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Kinetura. Denn sie und die Kinder Ismaels hatten in der Wüste 
ihre Wohnung. Denn seitdem Abraham Hagar und Ismael 
fortgeschickt hatte, war im der Wüste die Wohnung Ismaels 
und semer Nachkommen. Also stehet geschrieben !): Er 
wohnte in der Wüste und lernte den Bogen, dass seine Hand 
vegen jedermann sei, und die Hand eines Jeden gegen ıhn, und 
wohnte an der Grenze aller seiner Brüder. Auf seiner einen 
Seite nach Osten zu wohnten die Kinder Esaus, welches sind 
die Edomiter, denn da Israel aus Aegypten zog, umzogen sie 
das Land Edoms, das Gebirg Esaus. Und auch die Amoniter 
und Moabiter schlossen sie ein von Norden her. Und Grenz- 
nachbarn waren die Kinder der Kinetura von Osten her mit den 
Edomitern, den Kindern Esaus. 

Denn da Abraham die Kinder der Kinetura fortschickte, 
schickte er sie zuerst nach Osten. Und die Kinder der Hagar 
hielten das ganze Land im Süden inne; und die Edomiter, die 
Kinder Esaus, wohnten östlich von Allen bis gen Bozar. Denn 
der Herr gebot auch Mose2): Das Land der Kinder Esaus 
sollt ihr nicht bekriegen, denn ich gebe euch von ihrem Lande 
keinen Fuss breit; Esau habe ich das Gebirg Seir gegeben. 
Sondern das Brot kaufet von ihnen für Geld und esset, und das 
Wasser kaufet von ihnen für Geld und trinke. Und Mose 
that, wie ıhm der Herr geboten hatte, und er bedrängte nicht 
die Kinder Esaus, sondern da er bis Rekom De Gaio kam, schickte 
er Boten mit Friedensbotschaft zu dem Könige von Edom und 
sprach zu ihm: So spricht dein Bruder Jakob): Du weisst die 
ganze Mühsal, die uns betroffen hat auf dem Weg, und dass 
die Aegypter uns geknechtet haben. Siehe, wir sind jetzt bei 
Rekom, der Stadt an deiner Grenze. Nun wollen wir durch 
dein Land ziehen, auf dem Wege des Königs wollen wir gehen; 
das Brot verkaufet uns, das wir essen, und auch für das Wasser, 
das wir trinken und unser Vieh, wollen wir den Preis bezahlen. 
Und er sprach zu Israel: Du sollst nicht durch meine Grenze 
ziehen, damit ich nicht mit dem Schwert gegen dich ausziehe; 
und Israel wandte sich von ihnen, da er sah, dass sie sich nicht 
iiberreden liessen; und indem sie an ihrer Grenze vorüberzogen, 
nahmen die Kinder Israel ihnen Bozar in der Wüste und behielten 


1) Gen. 21, 20; 16,1%: — 2) Deut. 2, 5.6. 3) Num. 20, 1421. 
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es im Besitz, und machten es zur Freistadt. Und wer Beweis 
dafür haben will, dass Bozar früher den Kindern Esaus gehört 
hat, welches sind die Edomiter, der höre es von dem Propheten 
Jesaia '), da er den Heiligen sah, wie er von Bdom kam und 
seine Gewänder roth waren von Bozar, das er niedertrat und 
ausrottete und Vergeltung übte an den Kindern Esaus, dafür, 
dass er seinen Bruder nicht aufnahm und seinen Zorn festhielt 
für ewig. Und wer sich wieder nicht belehren lassen wıll über 
Bozar, dass es früher den Edlomitern gedient hat, der höre weiter 

aus der Genesis?): Da Könige herrschten in Edom, war Jobeb, 

der Sohn Sardchs von Bozar, Könige. Und wiederum sagt Je- 
saia?): Siehe es!) wird über den Edomitern sein und über dem 
Volk, das verurtheilt ist im Gericht. Und David spricht Se Ich 
will auf Edom meine Schuhe setzen, weil Esau für immer seine 
Liebe vernichtet hat, und für immer seinen Zorn bewahrt hat, 
und seinen Bruder nicht durch seine Grenze ziehen liess; des- 
halb ist er verurtheilt im Gericht, dass er seine Keindschaft 
immer tragen soll. Und da Israel von seinem Bruder Esau sich 
wandte, sandte er Boten zu den Moabitern, den Kindern Loths, 
ob sie durch ihre Grenze ziehen könnten; und sie hörten nıcht 
und liessen sich nicht überreden, sondern erkauften sich den 
Bileam, den Sohn Böurs, dass er ihnen fluche. Und weil sie 
sie nicht in Frieden durch ihre Grenzen ziehen liessen, gebot 
der Heilige®), dass «die Amoniter und Moabiter nicht zu der Ge- 
meinde des Herrn kommen sollten, und auch nicht bis zum 
zehnten Geschlecht; weil sie Israel nicht Brot und Wasser ge- 
bracht hatten auf dem Weg und ihnen mit dem Schwert wider- 
standen hatten, und Israel sich abgemüht und geplagt hatte. 
Und über die Aegypter und die Edomiter gebot er, dass Israel 
sie nieht vertreiben solle; über die Aegypter, weil sie in ihrem 
Lande gewohnt hatten, und über den Edomiter, weil er sein 
Bruder war. Und das Alles habe ich dir erklärt und dir mit- 
getheilt, dass du wissest, dass Ismael auf der Grenze aller seiner 
Brüder wohnte und ein Wildesel?) der Menschen war. Und 
den Kindern der Kinetura gab Abraham Geschenke®) und schickte 


1) Jes. 63, 1. — 2) Syr. 1dup= „=. Gen. 36, 33. — 3) Jes. 34, 5. — 
4) nämlich mein Schwert. — 5) Ps. 60, 8; 108, 9. — 6) Deut. 23, 3. 4. — 
7) Vgl. Gen. 16, 12. — 8) Gen. 25, 6. 
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sie zu ihrem Bruder Ismael, damit sie nicht Erben seien mit 
Isaak, dem Sohne der Verheissung. Denn wenn sie durch die 
Beschneidung das Leben gehabt hätten, so würden auch die 
Kinder Ismaels und die Kinder der Kinetura und die Kinder 
Loths, die Moabiter und Amoniter, und die Kinder Esaus, die 
Edomiter, und die Aegypter auch sich sehr rühmen. Siehe, auch 
sie waren beschnitten und verehrten dennoch viele Götzenbilder. 
Nun ist deutlich, dass kein Gewinn in der Beschneidung ist 
ohne Glauben, sondern jeder, der die Vorhaut seines Herzens 
beschneidet und glaubt, hat das Leben und ist ein Sohn Abra- 
hams, und es ist erfüllt das Wort, das Gott zu Abraham sprach‘): 
Ich habe dich zum Vater der Menge der Völker gemacht. 

$ 11. Denn in Allem wurde das Gesetz und der Bund ge- 
ändert. Denn zuerst änderte Gott den Bund Adams und gab 
einen anderen Noah und gab wiederum auch einen Abraham; 
und änderte denjenigen Abrahams und gab einen anderen 
Mose; und da derjenige Moses nicht gehalten wurde, gab er 
einen anderen unter dem letzten Geschlecht, einen Bund, der 
nicht geändert wird. Adam (gab er) den Bund, dass er von 
dem Baum nicht essen solle, Noah den Bogen in den Wol- 
ken; Abraham erwählte er sich zuerst wegen seines Glau- 
bens, und darnach (gab er ihm) die Beschneidung, als Zeichen 
und Merkmal für seine Kinder. Und (der Bund) Moses war, 
dass er das Lamm für das Volk schlachten sollte. Und von 
allen diesen Bündnissen glich keines dem andern. Die Be- 
schneidung nämlich, in welcher er die Bündnisse geben wollte, 
ist diejenige, von welcher Jeremia sagt: Beschneidet die 
Vorhaut?) eures Herzens. Denn wenn der Bund, den Gott 
Abraham gab, wahr ist, so ist auch dieser wahr und glaub- 
würdig. Und er konnte nicht (wieder) ein Gesetz geben, das ver- 
worfen wurde von denen, welche ausserhalb des Gesetzes waren, 
oder von denen, welche unter dem Gesetze waren. Denn er 
gab das Gesetz Mose mit seinen Geboten und Bündnissen, und 
da sie das Gesetz und seine Bündnisse nicht hielten, hob er es 
auf und verhiess, den Neuen Bund zu geben. Und er sprach 
nicht wie das erste Mal, da doch der Geber von Beiden ein und 
derselbe ist. Denn das ıst der Bund, den er verheissen hat zu 


1) Gen. 17, 5. — 2) Jerem. 4, 4, 
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geben !): Sie sollen mich alle erkennen, von ihren Jüngsten bis 
zu ihren Aeltesten. Und in diesem Bunde gibt es keine Be- 
schneidung des Fleisches und Zeichen des Volkes. Wir wissen, 
mein Lieber, gewiss, dass Gott die Gesetze für etliche Geschlechter 
gegeben hat, und sie haben gedient, solange es ihm gefiel, und 
wurden dann verändert; wie der Apostel sagt: Zuvörderst bleibet 
in allen Gestalten das Reich Gottes für alle Zeiten. Den Weisen 
und den Verständigen ist es bekannt und gewiss, dass jeder 
Mensch, der zu dem Bund gehörte und nachdem er die Be- 
schneidung verworfen hatte, wegen seiner unreinen Lust und 
seiner Schamlosigkeit sich beschneiden liess, nicht verstanden 
hat, was der Apostel sagt?): O wenn doch entmannt würden 
diejenigen, welche euch verwirren. Denn unser Gott ist wahr, 
und seine Bündnisse sind sehr gewiss, und jeder Bund war zu 
seiner Zeit wahr und gewiss; und die in ihrem Herzen be- 
schnitten sind, haben das Leben und sind nochmals beschnitten 
im wahren Jordan, der Taufe der Vergebung der Sünden. 


$ 12. Josua, der Sohn Nuns, beschnitt sein Volk zum 
zweiten Mal mit dem steinernen Messer, da er den Jordan über- 
schritt, er und sein Volk; und Jesus, unser Erlöser, beschnitt 
die Völker, welche an ihn glaubten, nochmals mit der Beschnei- 
dung des Herzens, und sie wurden getauft in der Taufe und 
wurden beschnitten mit dem Messer, welches ist das Wort, das 
schärfer ist denn ein zweischneidiges Schwert. Josua, der Sohn 
Nuns, führte das Volk in das Land der Verheissung; und Jesus, 
unser Erlöser, verhiess das Land des Lebens jedem, der über 
den wahren Jordan ging und glaubte und beschnitten wurde 
mit der Beschneidung des Herzens. Josua, der Sohn Nuns, stellte 
die Felsen des Gedächtnisses auf in Israel; und Jesus, unser Er- 
löser, nannte den Simeon den wahren Felsen und stellte ihn als 
treuen Zeugen unter die Völker. Josua, der Sohn Nuns, feierte 


Pascha in der Ebene von Jericho, in dem verfluchten Land, und 


i) Jerem. 31, 34. 

2) Gal. 5, 12. Luther: Wollte Gott, dass sie ausgerottet würden, die 
euch verstören. Pesch.: ‚ams) „ana, griech. enozowovraı, wird wie 
von Aphraat, auch von Chrysostomus und Theophylact von der Ent- 
inannung verstanden. Utinam se non solum eircumeidant, imo etiam ex- 


secent sibi genitalia. Bretschneider. 
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das Volk ass von dem Brot des Landes: und Jesus, unser Er- 
löser, feierte Pascha mit seinen Jüngern in der Stadt Jerusalem, 
die er verflucht hatte, dass in ihr kein Stein auf dem andern 
bleiben solle; und gab ihnen daselbst das Geheimniss im Brot 
des Lebens. Josua, der Sohn Nuns, bestrafte den geldgierigen 
Achan, welcher stahl und es verbarg; und Jesus, unser Er- 
löser, bestrafte den geldgierigen Judas, der heimlich Geld ge- 
stohlen hatte aus dem Beutel, welchen er hatte. Josua, der Sohn 
Nuns, vernichtete die unreinen Völker; und Jesus, unser Erlöser, 
warf den Satan nieder und sein Heer. Josua, der Sohn Nuns, 
machte die Sonne stillstehen am Himmel: und Jesus, unser Er- 
löser, liess die Sonne untergehen am Mittag, da sie ıhn kreu- 
zigten. Josua, der Sohn Nuns, war der Erlöser des Volkes; und 
Jesus wird genannt der Erlöser der Völker. Wohl denen, welche 
beschnitten sind im Herzen von der Vorhaut und geboren sind 
aus dem Wasser der nochmaligen Beschneidung, denn sie sind 
Miterben Abrahams, des treuen Hauptes und Vaters aller Völker, 
dem sein Glaube zur Gerechtigkeit angerechnet wurde. 


Zu Ende ist die Unterweisung von der Beschneidung. 


Die Unterweisung vom Pascha‘). 


Mose gebot der Heilige bezüglich des Pascha, dass man 
es feiern solle am 14. des ersten Monats. Er sprach näm- 
lich zu Mose*): Gebiete der Gemeinde der Kinder Israels, 


*) Exod. 12, 3—13. 46. 

1) In der vorliegenden Homilie finden wir eine Paschafeier dargestellt 
und vertheidigt, die in den Paschastreitigkeiten der ersten Jahrhunderte 
eine besondere und eigenthümliche Stellung einnimmt, die sich sowohl 
von derjenigen der Quartodeeimaner als auch von der römischen Feier unter- 
scheidet. Gegen beide, hauptsächlich aber gegen erstere, wendet sich 
Aphraat polemisch, indem er diese Homilie schliesst mit den Worten: 
„Denn wenn wir hierin Schwierigkeiten finden und allein über den vier- 
zehnten besorgt sind und nicht über das Fest von Anfang bis zu Finde, 
so könnte es uns belieben, den vierzehnten jeden Monats zu feiern und 
am Freitag jeder Woche zu trauern. Uebrigens aber gebühret uns also, 
dass wir an allen Wochentagen thun, was vor dem Herrn unserm Gott 
recht ist“. Neander, Weitzel, Hilgenfeld nehmen an, dass die christliche 
Paschafeier schon im 2. Jahrhundert den zwiefachen Charakter der Pas- 
sionstrauer und Auferstehungsfreude in sich vereinigt habe. Nach Steitz 
(Herzogs Realencykl.) versteht die alte Kirche bis zum 4. Jahrh. unter 
dem Pascha nicht die Feier der Auferstehung, sondern nur die Feier des 
Leidens Christi. Jene beiden Feststimmungen der Passionstrauer und 
Auferstehungsfreude vertheilten sich auf zwei Festzeiten, das Pascha und 
die Pentekoste, welche ihren Grundgedanken nach den wöchentlichen 
Stationen und dem Sonntage entsprachen. Erst seit dem 4. Jahrh. um- 
fasste nach Steitz das Paschafest die Feier seines Todes und seiner Auf- 
erstehung zugleich, als ndoya otevowsowov und aveoreoıuov; später be- 
schränkte sich der Begriff auf das Osterfest. 

Hier bei Aphraat fehlt in der Paschafeier die Feier der Aufer- 
stehung noch vollständig. 

Wir haben hier eine Paschafeier vor uns, die nicht den Inhalt und 
Ursprung hat, den die Paschafeier nach Neanders Ansicht in den heiden- 
christlichen Gemeinden hatte, dass sie nämlich aus der Wochenfeier des 
Leidens Christi erwachsen und so nur als Potenzierung derselben anzu- 

2 


150 Homilie X11l. 


dass sie ein einjähriges Lamm nehmen sollen, ein Lamm, an dem 
kein Fehler ist. Von den Lämmern und von den Böcken sollen 


sehen ist. sondern die vorliegende Feier ist die Fortsetzung der jüdischen 
Paschafeier in der christlichen Gemeinde, als Wiederholung der letzten 
Paschafeier, die Jesus mit seinen Jüngern vor seinem Kreuzestod begangen 
hat. Das mosaische Gebot Exod. 12, 3—13 ist die Grundlage auch der 
christlichen Paschafeier. $1. Zunächst ist dies Gebot ja dem Volk Israel 
gegeben. aber dies Volk kann ja das Pascha nieht mehr feiern, denn 
nach dem Gesetz soll das Paschalamm im Tempel zu Jerusalem ge- 
schlachtet werden. Wenn sie also jetzt, da sie unter den Heiden zer- 
streut sind, immer noch das Pascha feiern, thun sie es mit Uebertretung 
des Gesetzes ($ 2). — Dem Volk Israel ist der Scheidebrief geschrieben, 
an seine Stelle ist das „bunte Gevögel“, die Gemeinde der Völker ge- 
treten. $ 3 vel. S 7. 

In der christlichen Gemeinde wird das wahre Pascha, das Pascha in 
seiner Rrfüllung gefeiert, während das Volk Israel nur das Vorbild, das 


„Geheimniss“, {]3|, des Paschas hatte. Das wahre Lamm ist unser Er- 


löser. „Unser Erlöser ass mit seinen Jüngern in der gewohnten Nacht 
des 14. Nisan das Pascha und verwandelte das vorbildliche Pascha in 
das wahre Pascha, indem er sprach: Das ist mein Leib, nehmet, esset ihr 
alle davon, das ist mein Blut des neuen Testaments u. s. w.“ S 4. 
Nachdem Aphraat so die alttestamentliche Grundlage der jüdischen 
wie christlichen Paschafeier gegeben hat, stellt er uns nun die neutesta- 
mentliche Grundlage für den neuen Inhalt und die Umgestaltung, welche 
die Paschafeier in der christlichen Kirche gewonnen hat, dar: Die letzte 
Paschafeier Jesu mit seinen Jüngern in der Nacht vor seinem Kreuzestod. 
Es tritt hier wie in der ganzen Abhandlung die Ansicht zu Tage, dass der 
auf den 13. Nisan folgende Abend, d. h. die Nacht des 14. Nisan, und nicht der 
auf den 14. Nisan folgende Abend, die vom Gesetz vorgeschriebene und, wie 
von den Juden allezeit, so auch von Jesus bei seiner letzten Paschafeier 
beobachtete Zeit des Paschamahles sei. sodass Jesus sowohl nach dem Be- 
richt der Synoptiker als auch dem des Johannes am 14. Nisan vor An- 
bruch des 15. Nisan am Kreuz gestorben wäre. Diese Differenzen der 
evangelischen Berichte über den Tag der Kreuzigung sowie über das letzte 
Mahl Jesu mit seinen Jüngern sind hier bei Aphr. vollständig aufgehoben. 
Ob Aphraat die vorhandenen Differenzen übersehen oder dieselben in 
harmonistischem Interesse auszugleichen gesucht, oder diese Ausgleichung 
schon in seinem Evangelium vorgefunden hat, lässt sich aus dieser Ho- 
milie allein nieht entscheiden. Wenn wir aber den Bericht des Aphr. 
über die letzte Paschafeier Jesu mit seinen übrigen Citaten aus den Evan- 
celien zusammennehmen, so ist Letzteres das Wahrscheinlichste. Zahn 
(Forschungen I, 8. 75) bemerkt hierzu: „Wenn man bedenkt, welch grosse 
Rolle die Verschiedenheiten der Darstellungen der Leidensgeschichte bei 
den Synoptikern einerseits und Johannes andererseits schon in den Öster- 


Die Unterweisung vom Pascha, 181 


sie es nehmen, und es sollen das Pascha dem Herrn feiern alle 
Kinder Israels. Er sprach nämlich zu Mose: Sie sollen ein Lamm 


streitigkeiten des zweiten Jahrhunderts und dann wieder in allen Er- 
örterungen dieser Frage bei den griechischen Vätern des 4. Jahrh. und 
noch späterer Zeit gespielt haben, so ist die ins Einzelne der historischen 
Grundlagen der christlichen Osterfeier eingehende Abhandlung des Aphr. 
über das Pascha an sich schon ein Beweis dafür, dass jene wirklichen 
oder scheinbaren Differenzen der kanonischen Evangelien für die ost- 
syrische Kirche um 340 gar nicht existirten, d. h. aber auch, dass im 
Evangelium derselben jene Differenzen ausgeglichen waren. Trotz der 
gelehrten und zum Theil polemischen Behandlung der schwierigen Frage 
ist bei Aphraat von verschiedenen Berichten, die mit einander auszu- 
gleichen wären, gar keine Rede. Die Reihenfolge der Ereignisse der Leidens- 
geschichte nach Zeit und Stunde wird einfach aus „dem Evangelium‘ 
abgelesen. Dass zum Beispiel Jesus das Abendmahl erst nach dem Weg- 
gang des Judas eingesetzt habe, wird nicht als wahrscheinlich oder mög- 
lich oder gewiss erwiesen, sondern als selbstverständlich dem Evangelium 
nacherzählt. Das war nicht in dem kanonischen Evangelium, wohl aber 
in dem von Ephräm commentirten Diatessaron zu lesen‘. 

Den Verlauf der Leidensgeschichte nach Tag und Stunde gibt uns 
Aphraat in $ 4. Dabei rechnet er den Tod Jesu von da an, da Jesus 
im h, Abendmahl seinen Leib und sein Blut gereicht. „Denn wer sein 
Fleisch zu essen und sein Blut zu trinken gibt, wird unter die Todten ge- 
rechnet“. Das thut Aphraat aber nur, um die drei Tage und drei 
Nächte von Matt. 12, 40 herauszubekommen, deren eigenthümliche Be- 
rechnung wir in $ 5 finden. Da wo es sich um die Feier des Gedächt- 
nisses seines Todes handelt, ist es nicht der 14. Nisan — an dem doch 
der Herr auch nach Aphraat das h. Abendmahl eingesetzt hat, — den 
Aphraat als Tag des christlichen Paschas gefeiert haben will, sondern 
der 15. Nisan (der Abend oder Nachmittag des 14. Nisan). Nachdem 
Aphraat uns in $ 5 die eben erwähnte Berechnung der drei Tage und 
drei Nächte aus Matt. 12, 40 gegeben hat, führt er uns m $ 6 das Ge- 
meinsame und das Unterscheidende der alttestamentlichen und neutesta- 
mentlichen Paschafeier vor und zeigt, dass und in welcher Bedeutung die 
alttestamentlichen Gesetzesvorschriften auch für die neutestamentliche 
Paschafeier ihre Giltigkeit behalten. Den neuen Inhalt der neutestament- 
lichen Paschafeier bezeichnet uns Aphraat mit den Worten: „Sie ent- 
kamen an dem Paschafest aus der Knechtschaft Pharaos, und wir wurden 
am Tage der Kreuzigung von dem Dienste Satans erlöst. Sie schlach- 
teten das Lamm von der Heerde und wurden durch sein Blut vor dem 
Würgengel errettet, und wir wurden durch das Blut des auserwählten 
Sohnes von den Werken des Verderbens erlöst, die wir gethan haben“. 
In Bezug auf die Umgestaltung der Form der Paschafeier in der christ- 
lichen Gemeinde ist hauptsächlich der Unterschied in der Zeit der Feier 
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nehmen am 10. des Monats, und es soll von ihnen aufgehoben 
werden bis zum 14. desselben Monats. Und sie sollen es bei 


bemerkenswerth. „Das Pascha der Juden ist nämlich der 14. Nisan, seine 
Nacht und sein Tag, und unser Tag des grossen Leidens ist der Freitag, 
der 15. Nisan, seine Nacht und sein Tag“. Bemerkenswerth ist ferner, 
das Aphraat in der mit dem letzten Mahl verbundenen Fusswaschung 
die Einsetzung der neutestamentlichen Taufe erkennt, die er im Unter- 
schied von der Taufe des Priestergesetzes, als der Taufe zur Bekeh- 
rung von’ den Sünden, oder der Taufe zur Busse, bezeichnet als die Taufe 
des Leidens und Todes Christi ($ 6 Schluss). In $ 7 erklärt Aphraat 
wiederholt wie in S 3, dass Israel von Gott verworfen sei und deshalb 
nur mit Uebertretung des Gesetzes das Pascha feiern könne; dass an 
seine Stelle das Volk der Verheissung aus den Heiden getreten sei. 
Am Schluss der Homilie, in $ 6, gibt uns Aphraates eine Darstellung 
der Paschafejer in seiner Gemeinde mit der ausdrücklich ausgesprochenen 
Absıcht, Schwierigkeiten, die über die Zeit des Paschafestes entstanden 
sind, zu beseitigen. Dabei bespricht Aphraat zwei Fälle: 1. dass der 
Tag des Paschas und des Leidens unseres Erlösers auf einen Sonntag fällt, 
und 2. dass er auf einen Wochentag fällt. Folglich wurde in der Ge- 
meinde des Aphraates das Pascha nicht auf einen bestimmten Wochentag 
gefeiert, sondern an einem bestimmten Monatstag, welcher auf verschie- 
dene Wochentage fallen konnte. Als dieser Monatstag wird, wie in $ 6 
Anfang, so auch hier der 15. Nisan bezeichnet, der am Abend oder Nach- 
mittag des 14. Nisan begann. Während also die Paschafeier des Aphr. 
die Wiederholung der letzten Paschafeier Jesu mit seinen Jüngern ist, 
fand sie doch nicht an dem Tag statt, an dem nach der Meinung 
Aphraats Jesus das letzte Paschamahl mit seinen Jüngern gegessen hatte, 
sondern an dem Tag und zu der Stunde, da Jesus als das wahre Pascha- 
lamm gestorben war. Hierin weiss Aphraat sich in Uebereinstimmung 
mit den übrigen Quartodecimanern. Den Unterschied zwischen der Pascha- 
feier der Quartodecimaner und seiner eigenen erkennt Aphraat darin, 
dass jene nur den 14. Nisan feierten, während er die ganze Woche ge- 
feiert wissen will. Aphraat feiert das christliche Paschafest an dem auf den 
14. Nisan folgenden Abend im bewussten Gegensatz gegen die Juden, welche 
es (nach der freilich irrthümlichen Meinung Aphraats) schon am Abend 
vorher feierten; während es nach Baur ‚in jedem Fall gewiss sein sollte, 
dass sie es als Paschamahl, was es sein sollte, an demselben Tag mit den 
Juden feierten“. 

Die Dauer des Paschafestes war nicht auf den 15. Nisan beschränkt, 
sondern erstreckte sich auf eine vollständige Woche. Vgl. $ 8 Anfang: 
„damit die ganze Woche des Festes mit seinem Leiden und mit seinem 
Ungesäuerten gefeiert werde. Denn auf das Pascha folgen die sieben Tage 
der ungesäuerten Brote bis zum einundzwanzigsten“. Und dann weiter 
unten: „Aber von uns wird gefordert, dass wir das Fest halten zu seiner 
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Sonnenuntergang schlachten und sollen von seinem Blut an die 
Thür ihrer Häuser streichen vor dem Würgengel, damit er nicht 


Zeit von Anfang bis zu Ende“. Und dann am Schluss von $ 8: „Denn 
wenn wir hierin Schwierigkeiten finden und allein über den 14. besorgt 
sind und nicht über das Fest von Anfang bis zu Ende, so könnte es uns 
belieben, den vierzehnten jeden Monats zu feiern und am Freitag jeder 
Woche zu trauern. Uebrigens aber gebührt uns also, dass wir an allen 
Wochentagen thun, was vor dem Herrn unserm Gott recht ist. 

Fiel der 15. Nisan auf einen Sonntag, so war das Pascha an dem 
darauf folgenden Montag zu feiern. Denn ein Hauptbestandtheil der 
Paschafeier war das Fasten. Der Sonntag aber war als solcher kein Fast- 
tag (Barmnabasbrief Cap. 15: dyowev zıv juloav vıv Oydonv eig EiPEOOV- 
vrv. Die Freude fand später ihren Ausdruck in der Unterlassung der 
Kniebeugung und des Fastens. Tertull., Coron. milit. Cap. 3). 

Aphraat schreibt ($ 8 Anfang): „Wenn es sich trifft, dass der Tag 
des Paschas und des Leidens unsers Erlösers auf einen Sonntag fällt, so 
müssen wir ihn nach dem Gesetz auf den Montag feiern, damit die ganze 
Woche des Festes mit seinem Leiden und mit seinem Ungesäuerten ge- 
feiert werde“. “ 

Der in die Paschawoche fallende Freitag ward vor den übrigen Fest- 
tagen (wohl durch besonders strenges Fasten) ausgezeichnet. „Unser grosser 
Festtag aber ist der Freitag“. — Als Bestandtheile der Paschafeier wer- 
den genannt: Fasten, Gebet, Lobpreis und Gesänge; die Taufe und das 
h. Abendmahl und „Gebräuche des Festes“. 

Da die christliche Paschafeier ganz nach den Gesetzesvorschriften des 
A. T. und analog der jüdischen Paschafeier gestaltet war, so haben wir 
anzunehmen, dass, wie die jüdische Feier mit dem Paschamahl eröffnet 
wurde, so die christliche Feier mit dem neutestamentlichen Paschamahl, 
der h. Abendmahlsfeier. Und zwar wie (nach der Meinung des Aphr.) 
das jüdische Paschamahl am 14. Nisan d.h. an dem den 13. Nisan be- 
schliessenden Abend zwischen Sonnenuntergang gehalten wurde, so wurde 
das christliche Paschamahl, das h. Abendmahl, zur selben Stunde des 
15. Nisan, also an dem den 14. Nisan beschliessenden Abend gehalten. 
Abendmahlsfeier war nach der herrschenden Ansicht der alten Kirche mit 
den Wochenstationen, also jedenfalls auch mit dem Jahresfest des Pascha 
unvereinbar — man feierte den Sonntag als den Auferstehungstag com- 
municirend —, hier bei Aphraat bildet sie dagegen einen Hauptbestand- 
theil der Paschafeier. 

Das Paschalamm sollte nach Exod. 12, 6 „zwischen beiden Abenden“ 
geschlachtet werden. Die Karaiten und Samaritaner erklären dies „zwi- 
schen Sonnenuntergang und Dunkelheit‘, die Pharisäer und die spätere 
Praxis: „zwischen 3 Ulir Nachmittags und Sonnenuntergang“, Raschi 
und Kimchi: „die Zeit unmittelbar vor und nach Sonnenuntergang“. 
Aphraat stimmt mit der Erklärung der Pharisäer überein. 

Mit besonderer Betonung wird hervorgehoben, dass, wie die Fuss- 


184 Homilie XI. 


zu ihnen eingehe, wenn er durch Aegyptenland geht. Und die 
ganze Gemeinde soli das Lamm reisefertig essen; und also sollen 
sie es essen: die Lenden umgürtet, die Füsse beschuht, die Stäbe 
in ihren Händen. Und er ermahnte sie, dass sie es reisefertig 
essen sollten, und dass sie es weder roh, noch in Wasser ge- 
kocht essen sollten, sondern am Feuer gebraten. Und sie sollten 
nichts davon aus dem Hause bringen, und sollten kein Bein 
daran zerbrechen. Und es thaten also die Kinder Israel. Und 
sie assen das Pascha am 14. des ersten Monats, der da heisset 
Nisan, im Blüthenmonate, im ersten Monat des Jahres. Siehe aber, 
mein Lieber, welche Geheimnisse in dem Gebot des Heiligen, 
das Pascha zu feiern, verschlossen liegen. Er schärfte ihnen 
alle seine Gebote ein und sprach zu ihnen N: In einem Hause 


waschung der Einsetzung des heil. Abendmahls vorausgegangen sei, so 
auch die durch die Fusswaschung eingesetzte Taufe der Feier des heil. 
Abendmahls vorauszugehen habe. Bei der Aufzählung der einzelnen Be- 
standtheile der Paschafeier ($ $) wird die Taufe darum vor dem h. Abend- 
mahl, den Einsegnungen des Heiligen, genannt. Die Begründung finden 
wir ın $ 6. „Israel nämlich wurde im Meer getauft in der Nacht des 
Paschas, am Tage der Erlösung; und unser Erlöser wusch die Füsse seiner 
Jünger in der Pascha-Nacht, welches die Vorbedeutung ist der Taufe“. 
Und am Schluss von $ 6: „Und nachdem er ihre Füsse gewaschen und 
sich niedergelassen hatte, alsdann gab erihnen seinen Leib und sein Blut, 
und nicht wie bei Israel, die, nachdem sie das Pascha gegessen hatten, als- 
dann getauft wurden in der Wolke und im Meere, wie der Apostel sagt: 
Unsere Väter sind alle unter der Wolke gewesen und sind alle durch das 
Meer gegangen“. Während also in der übrigen Kirche der stille Sams- 
tag, der grosse Sabbath die übliche Zeit für die Taufe war, ging in den 
Gemeinden Aphraats die Taufe der am Nachmittag des 14. Nisan zu hal- 
tenden Abendmahlsfeier voraus. 

Ueber Ort, Zeit und Reihenfolge der übrigen Bestandtheile der Pascha- 
feier des Aphr., wie wir sie $ $ aufgezählt finden, giebt uns unsere Ho- 
milie keine sichern Anhaltspunkte. Mit einiger Wahrscheinlichkeit können 
wir die Reihenfolge, in der dieselben dort aufgezählt werden, als ihre 
Reihenfolge bei dem Feste selbst annehmen. Mit grosser Wahrschein- 
lichkeit können wir wohl annehmen, dass das Fasten den Anfang des 
Festes bildete, denn einmal wird es in der Aufzählung der Bestandtheile 
der Paschafeier an erster Stelle genannt, und dann wird kurz vorher noch 
besonders hervorgehoben: „aber von der Zeit des Hahnenrufes an hat er 
(unser Herr) nicht mehr gegessen und getrunken, weil sie ihn gefangen 
genommen und angefangen hatten, Gericht über ihn zu halten“. 

NeExod.12, 46: 
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soll es gegessen werden, und ihr sollt nichts davon aus dem 
Hause bringen. Und also gebot ihnen Mose): Wenn ihr in 
das Land kommt, das euch der Herr gibt, und das Pascha feiert 
zu seiner Zeit, so ist nicht erlaubt, das Paschalamm in irgend 
einer der Städte zu feiern, sondern nur an dem Ort, den sich 
der Herr dein Gott auserwählt. Du und dein Haus, freuet euch 
an einem Feste. Und also gebot er ihnen weiter): Ein Fremd- 
ling und Tagelöhner soll nieht von dem Pascha essen, und ein 
Knecht, den du um Geld zum Eigenthum gekauft hast, soll 
erst von dem Pascha essen, wenn seine Vorhaut beschnitten 
worden ist. 

$ 2. Gross und wunderbar sind diese Geheimnisse, mein 
Lieber. Wenn es Israel, solange es noch in seinem Lande war, 
nicht erlaubt war, das Pascha an einem anderen Ort zu feiern, 
ausser allein in Jerusalem, so essen sie heute, da sie unter alle 
Völker und Zungen zerstreut sind, unter Unreine und Unbe- 
schnittene, ihr Brot in Unreinigkeit unter den Heiden, wie 
Hesekiel über sie gesprochen hat, da Er ihm als ein Zeichen zu 
erkennen gab; dass er sein Brot in Unreinigkeit essen sollte, und 
da er bat und sprach®): O Herr der Herren, meine Seele ist 
nicht verunreinigt, und in meinen Mund ist kein unreines Fleisch 
eingegangen, und da Er dann zu Hesekiel sprach: Das soll ein 
Zeichen sein. Also sollen die Kinder Israel ihr Brot in Un- 
reinigkeit essen unter den Heiden, unter die ich sie zerstreuen 
werde Wenn es nämlich, wie ich oben gesagt habe, solange 
Israel in seinem Lande war, ihm nicht erlaubt war, überall das 
Paschalamm zu schlachten, sondern allein vor dem einen Altar 
in Jerusalem, wie kann es heute das Geheimniss des Paschas 
feiern? Denn da sie nun unter den Heiden als Fremdlinge zer- 
streut sind, haben sie keine Erlaubniss mehr. Und in dem Pro- 
pheten bezeugt er also über sie): Viele Tage werden die Kinder 
Israel ohne Opfer und ohne Altar wohnen und ohne Ephod und 
ohne Rauchopfer. Und wiederum spricht er zu Jerusalem °): 
Ich will ihre Freuden und ihre Feste abschaffen, ihre Neumonde 
und ihren Sabbath. Und über die Bundeslade spricht er®): Sie 
werden nicht weiter sagen: die Bundeslade des Herrn, und sie 


1) Deut. 16, 3. 6. — 2) Exod. 12, 43-45. — 3) Ezech. 4, 13. 14. — 
4) Hos. 3, 4. — 5) Hos. 2, 11. — 6) Jerem. 3, 16. 
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werden nicht ihrer gedenken, und sie wird nicht wieder herge- 
stellt werden. Nun, da er gesagt hat, sie werden ihrer nicht 
gedenken, und sie wird nicht hergestellt werden, und man wird 
sie nicht zu Herzen nehmen, warum erkühnen sie sich denn, sie 
herzustellen? Und Mose hat zuvor über sie gesagt '): Ich will 
sie reizen an einem Volk, das kein Volk ist, und an einem 
thörichten Volk will ich sie erzürnen. Nun will ich dich fragen, 
o weiser Disputator des Volkes, der du die Worte des Gesetzes 
nicht erforscht hast, zeige mir, wann sich dies erfüllt hat, dass 
Gott sein Volk gereizt hat an einem Volk, das kein Volk ist, 
und wann er sie an einem thörichten Volk erzürnt hat? Wenn 
du dich aber an dem Volk aus den Heiden erzürnt hast, so hast 
du das Wort, das geschrieben ist, erfüllt, das Mose dir im Voraus 
angezeigt hat im Buch. Und wenn du das Pascha feierst überall, 
da du als Fremdling wohnest, so feierst du es mit Uebertretung 
des Gebots. 

S 3. Denn euch ist der Scheidebrief geschrieben. Und wenn 
du dich nicht überzeugen lassen willst, so höre auf den Propheten 
Jeremia, der da sagt?): Ich habe mein Haus verlassen und mein 
Erbe verlassen; ich habe die Geliebte meiner Seele in die Hand 
ihrer Feinde gegeben, und das bunte Gevögel ist mein Erbe ge- 
worden. Was ist das bunte Gevögel? frage ich dich. Das 
bunte Gevögel ist die Gemeinde der Völker. Siehe, darum nennt 
er sie bunt, weil sie aus vielen Sprachen versammelt und aus 
den fernen Völkern herzugebracht worden ist. Und wenn du 
dich aber nicht überzeugen lassen willst, dass die Völker das 
Erbe Gottes sind, so höre weiter, wie Jeremia spricht, da er die 
Völker beruft und Israel verwirft. Er spricht nämlich ®): Tretet 
auf die Wege, und sehet und fraget nach den ewigen Pfaden, 
und sehet, welches der rechte Weg ist, und wandelt darauf. Und 
ihr sprechet: Wir wandeln nicht darauf. Und wiederum spricht 
er: Ich habe Wächter über euch gestellt, dass ıhr auf die Stimme 
der Posaune höret; und sie sprechen, wir hören nicht darauf. 
Und alsdann, da ihn die Kinder Israel nicht hörten, wandte er 
sich zu der Gemeinde aus den Völkern. Er spricht nämlich ®): 


I) Deut, 82,21. 

2) Jerem. 12, 7.9. Luther: Mein Erbe ist wie der sprenglichte Vogel, 
um welchen sich die Vögel sammeln. 

3) Jerem. 6, 16. 17. — 4) Jerem. 6, 18. 
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Höret, ihr Völker, und verstehe, du Geneinde unter ihnen. Und 
David spricht '): Gedenke deiner Gemeinde, die du dir von An- 
fang an erworben hast. Und Jesaia spricht 2): Höret, ihr Völker, 
was ich gethan habe, und erkennet, die ihr ferne seid, meine 
Kraft. Und wiederum redet Jesaia von der zukünftigen Gemeinde 
unter den Völkern; er sagt nämlich ?): Es wird geschehen in 
den letzten Tagen, dass der Berg des Hauses des Herrn gesetzt 
ist über die Berge und höher ist als die Höhen, und nach ılım 
sehen werden alle Völker. Warum spricht Jesaia *): Höret, ıhr 
Völker, was ich gethan habe, und erkennet, die ihr ferne seid, 
meine Kraft; bestürzt sind die Sünder in Zion, und Zittern hat 
die Gottlosen befallen? Was bedeutet das, dass er hören lassen 
will, was er gethan hat, und dass er diejenigen, die ferne sind, 
seine Kraft erkennen lassen will, dass er Bestürzung kommen 
lässt über die Sünder in Zion, und Zittern über die Gottlosen? 
Das bedeutet es: Er beruft die Völker und reizt an ihnen das 
Volk, und lässt die Seinigen, die ferne sind, seine Kraft erkennen, 
indem er seinen Zorn hereinkommen lässt, der sein Volk richtet, 
und die Sünder Zions, welche die Heilige Stadt genannt ist, in 
Bestürzung bringt, und Zittern hereinbrechen lässt über die Gott- 
losen, welches die Lügenpropheten sind. Wie er über die Pro- 
pheten Jerusalems sagt): Von ihnen gehet die Gottlosigkeit aus 
in das ganze Land. 

$ A. Du hast aber gehört, mein Lieber, was ich dir über 
das Pascha gesagt habe, dass sein Geheimniss®) dem ersten Volk 
gegeben ist, und dass seine Wahrheit heute unter den Völkern 
verkündigt wird. Denn sehr verwirrt sind die Gedanken der 
thörichten und unverständigen Menschen über diesen grossen 
Festtag, wie sie ihn verstehen und halten sollen. Das wahre 
Lamm nämlich ist unser Erlöser, ein Jahr alt und ohne Fehler; 
wie der Prophet über ihn sagt”): Es ist keine Sinde ın ihm, 
ist auch kein Betrug in seinem Munde erfunden worden, aber 
der Herr wollte Demüthigung und Leiden über ihn bringen. Und 
dass er ihn einjährig nennt, das geschieht deshalb, weil er ein 
Kind ist an Sünden, wie er zu seinen Jüngern spricht ®): Wenn 
ihr nicht umkehret und werdet wie diese Kinder, so werdet ihr 


1) Ps. 74,2. — 2) Jes. 33, 13. — 3) Ies. 2,2. — 4) Jes. 33, 13.14. — 
5) Jerem. 23, 15. — 6) d. i. sein Vorbild, sein Typus. — 7) Jes. 53, 9. 10. 
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nicht ın das Himmelreich kommen. Und Jesaia sagt über den 
Gerechten '): Das Kind, das da sündigt, soll wie ein hundert- 
jähriger Greis sterben, dass er verflucht werde. 

Es ass nämlich unser Erlöser das Pascha mit seinen ‚Jüngern 
in der gewohnten Nacht des 14. (Nisan)?); und das vorbildliche 
Pascha verwandelte er seinen Jüngern in das wahre Pascha. 
Nachdem Juda von ihnen hinausgegangen war, nahm er das 
Brot und dankte und gab es seinen Jüngern und sprach zu 
ihnen): Das ist mein Leib, nehmet, esset ihr alle davon. Und 
auch über den Wein dankte er also und sprach zu ihnen: Das 
ist mein Blut des neuen Testamentes, das für Viele vergossen 
wird zur Vergebung der Sünden. So sollt ihr thun zu meinem 
Gedächtniss, so oft ihr euch versammelt. Bevor unser Herr ge- 
fangen genommen wurde, sprach er dieses, Und unser Herr 
stand auf von da, wo er das Pascha gefeiert hatte und seinen 
Leib zur Speise und sein Blut zum Trank gegeben hatte, und 
ging zu seinen Jüngern an den Ort, da er gefangen genommen 
wurde. Denn wer sein Fleisch zu essen und sein Blut zu trinken 
gibt, wird unter die Todten gerechnet. Unser Herr hat mit 
seinen eigenen Händen seinen Leib zur Speise gegeben, und ehe 
er gekreuzigt war, sein Blut zum Trank gegeben. Und er wurde 
gefangen genommen im der Nacht des 14. Nisan; und bis zur 
6. Stunde wurde Gericht über ihn gehalten. Und um die 
6. Stunde verurtheilten sie ıhn und führten ihn hinaus und 
kreuzigten ihn. Während man Gericht über ihn hielt, sprach 
er nämlich nichts und gab keine Antwort seinen Richtern. Er 
hätte nämlich reden und Antwort geben können, aber es ist 
nicht möglich, dass, wer unter die Todten gerechnet ist, rede. 
Und von der sechsten bis zur neunten Stunde war eine Finsterniss, 
und er übergab seinen Geist seinem Vater um die neunte Stunde 
Und er war unter den Todten in der Nacht des hereinbrechenden 
15. Nisan, in der Nacht des Sabbaths und den ganzen Tag über, 
und «drei Stunden des Freitags. Und in der Nacht des herein- 


1) Jes. 65, 20. 

2) Es tritt hier und in der ganzen Abhandlung die Ansicht zu Tage, 
dass der den 13. Nisan beschliessende Abend d.h. die Nacht des 14. Nisan 
und nicht der Abend des 14. Nisan die vom Gesetz vorgeschriebene und 
von Jesus beobachtete Zeit des Paschamahles sei. 

3) Mt. 26, 26.; Mare: 14,22: me, 22, 19. 
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brechenden Sonntags, zu der Zeit, da er seinen Leib und sein 
Blut seinen Jüngern überreicht hatte, stand er auf von den 
Todten. 

$ 5. Nun zeige uns, o Weiser, die drei Tage und drei 
Nächte, die unser Erlöser unter den Todten war. Siehe, wir 
finden, dass es drei Stunden vom Freitag und die Nacht des an- 
brechenden Sabbaths und den ganzen Tag desselben währte, 
und in der Nacht des Sonntags stand er wieder auf. Zähle mir 
nun die drei Tage und drei Nächte zusammen; wo sind sie? 
Siehe, es ist nur ein ganzer Tag und eine ganze Nacht. Und 
doch verhält sich’s in Wahrheit so, wie unser Erlöser gesagt 
hat): Wie Jonas, der Sohn Mathaıs, drei Tage und drei Nächte 
im Bauche des Fisches war, also wird des Menschen Sohn auch 
sein im Herzen der Erde. Von der Zeit an nämlich, da er seinen 
Leib zur Speise und sein Blut zum Trank gab, sind es drei Tage 
und drei Nächte. Denn es war Nachtzeit, da Juda von ihnen 
hinausging, und die elf Jünger den Leib des Erlösers assen und 
sein Blut tranken. Siehe, die Nacht des anbrechenden Freitags 
ist die erste Nacht, und bis zur sechsten Stunde, da sie ılın 
richteten, ist es ein Tag und eine Nacht. Und die drei Stunden, 
da es Finsterniss war, von der sechsten bis zur neunten Stunde, 
und die drei Stunden nach der Finsterniss, sind schon zwei Tage 
und zwei Nächte, Zählen wir nun noch dazu die ganze Nacht 
des anbrechenden Sabbaths und den ganzen Tag des Sabbaths, 
so war unser Herr drei Tage und drei Nächte unter den Todten, 
und in der Nacht des Sonntags stand er auf von den Todten. 

86. Das Pascha der Juden ist nämlich der 14. Nisan, 
seine Nacht und sein Tag. Und unser Tag des grossen Leidens 
ist der Freitag, der 15. Nisan, seine Nacht und sein Tag. 
Alsdann nach dem Pascha isst Israel Ungesäuertes sieben Tage, 
bis zum 21. des Monats, und wir feiern als das Fest des Un- 
gesäuerten das Fest unseres Erlösers. Sie essen das Ungesäuerte 
mit Bitterem, und unser Erlöser verwarf den bitteren Kelch, 
und nahm die ganze Bitterkeit der Völker weg, da er ihn schmeckte 
und nicht trinken wollte. Die Juden aber gedenken ihrer Sünden 
von Zeit zu Zeit; und wir gedenken der Kreuzigung und der 
Schmach unseres Erlösers. Denn sie entkamen an dem Pascha- 


7) Mt. 12, 40. 
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fest aus der Knechtschaft Pharaos; und wir wurden am Tage 
der Kreuzigung von dem Dienste Satans erlöst. Sie schlachteten 
das Lamm von der Heerde und wurden durch sein Blut vor 
dem Würgengel errettet; und wir wurden durch das Blut des 
auserwählten Sohnes von den Werken des Verderbens erlöst, 
die wir gethan haben. Ihnen war Mose Führer und uns ist Jesus 
Führer und Erlöser. Ihnen theilte Mose das Meer und führte 
sie hindurch; und unser Erlöser theilte die Hölle und zerbrach 
ihre Thore, da er zu ihr einging und sie öffnete, und den Weg 
bahnte vor allen denen, die an ihn glaubten. Ihnen wurde Manna 
zu essen gegeben; und uns gab unser Herr seinen Leib zu essen. 
Ihnen brachte er Wasser aus dem Felsen; und uns liess unser 
Erlöser das Wasser des Lebens aus seinem Leibe fliessen. Ihnen 
verhiess er das Land der Kananiter als Erbe; und uns verheisst 
er das Land des Lebens in der Verheissung. Ihnen erhöhte Mose 
die eherne Schlange, dass jeder, der sie ansehe, von dem Biss der 
Schlange genese; und uns erhöhete Jesus sich selbst, damit wir, 
wenn wir zu ihm aufschauen, errettet werden von dem Biss der 
Schlange, welche ist der Satan. Ihnen errichtete Mose die zeit- 
liche Hütte, damit sie darin Schlachtopfer und Speisopfer dar- 
brächten, dass sie Sühnung erhielten für ihre Sünden; und 
Jesus errichtete die Hütte Davids, die gefallen war, und stand 
auf. Und wiederum sprach er zu den Juden '): Diesen Tempel, 
den ihr sehet, werde ich, wenn ihr ihn abbrecht, in drei Tagen 
wieder aufrichten. Und seine Jünger verstanden, dass er von 
seinem Leibe redete, den er, da sie ihn abbrachen, in drei Tagen 
wieder aufrichtete. In dieser Hütte verheisst er uns das Leben, 
und in ihr werden unsere Sünden gesühnt. Ihre Hütte nennt 
er zeitliche Hütte, weil sie kurze Zeit bedient wurde, und die 
unsrige nennt er Tempel des heiligen Geistes für ewig. 

Lass dich aber belehren, mein Lieber, über dieses Pascha- 
Lamm, wie der Heilige über dasselbe geboten hat, dass?) es in 
einem Haus gegessen werde und nicht in vielen Häusern; das 
eine Haus ist die Gemeinde Gottes. Und wiederum spricht er): 
Es sollen nicht davon essen die Taglöhner und Fremdlinge. 
Und wer sind die Taglöhner und Fremdlinge anders als die 
Lehrer des Bösen !), die nicht von dem Pascha essen dürfen, 


1) Joh. 2, 19. — 2) Exod. 12, 46. — 3) Exod. 12, 45. — 4) masculin, 
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über welche unser Erlöser sagt !): Der Miethling, dessen die 
Heerde nicht eigen ist, verlässt, wenn er den Wolf kommen sieht, 
die Heerde und flieht? 

Und er spricht2): Ihr sollt es nicht roh essen, auch nicht 
in Wasser gekocht. Das will so verstanden und erklärt sem, 
dass das Opfer, das in der Gemeinde Gottes dargebracht wird, 
am Feuer gebraten ist; und man kocht es nicht, auch wird es 
nicht roh dargebracht. 

Und er spricht?): Also sollt ihr es essen: mit umgürteten 
Lenden, mit beschuheten Füssen und mit Stäben in euren Händen. 
Diese Geheimnisse sind sehr gross. Wer aber von dem wahren 
Lamm, Christus, isst, umgürtet seine Lenden mit Glauben, be- 
schuht seine Füsse mit der Bereitschaft des Evangeliums und 
ergreift mit seiner Hand das Schwert des Geistes, welches ist das 
Wort Gottes®). Und er sagt ferner’): Ein Bein soll an ihm 
nicht zerbrochen werden: und das erfüllte sich an dem Tage, 
da sie ihn kreuzigten, da sie die Beine derer, die mit ihm ge- 
kreuzigt waren, brachen, und die seinigen nicht brachen, und da 
er dann spricht®): Es ist erfüllt das Wort, das geschrieben steht: 
Es soll an ihm kein Bein zerbrochen werden. 

Und er spricht”): Ein um Geld gekaufter Knecht soll nicht 
eher von dem Pascha essen, als bis seine Vorhaut beschnitten 
ist. Der erkaufte Knecht nämlich ist der Sünder, der sich be- 
kehrt hat und durch das Blut Christi erkauft ist. Und wenn er 
sein Herz von den bösen Werken beschnitten hat, alsdann kommt 
er zur Taufe, der wahren Erfüllung der Beschneidung, und wird 
mit dem Volk Gottes vereinigt und nimmt Theil an dem Leib 
und Blut Christi. Und wenn er sagt°): esset es als die hinweg- 
eilen, so wird dies in der Gemeinde Gottes in der Weise erfüllt, 
dass sie das Lamm essen „als die hinwegeilen“, mit Zittern und 
Zagen auf den Füssen stehend, weil sie eilen das Leben zu essen 
von der Gabe des heiligen Geistes, die sie empfangen. 

Israel nämlich wurde im Meere getauft in der Nacht des 
Paschas, am Tage der Erlösung; und unser Erlöser wusch die 
Füsse seiner Jünger in der Pascha-Nacht, welches die Vorbe- 
deutung ist der Taufe. 


1) Joh. 10,12. — 2) Exod. 12,9. — 3) Exod. 12, 11. — 4) Vgl. Ephes. 
6, 14—17. — 5) Exod. 12, 46. — 6) Joh. 19, 36. — 7) Exod. 12, 44. — 
8) Exod. 12, 11. 
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Du sollst aber wissen, mein Lieber, dass erst von jener 
Nacht an unser Erlöser die wahre Taufe gegeben hat. Denn so- 
lange er mit seinen Jüngern umherwandelte, waren sie nur mit 
der Taufe des Priestergesetzes getauft, mit der Taufe, bei der 
Johannes sprach '): Bekehret euch von euren Sünden. Und in 
jener Nacht zeigte er ihnen das Geheimniss der Taufe des Lei- 
dens und seines Todes; wie der Apostel sagt): Ihr seid mit ihm 
durch die Taufe begraben in den Tod, und stehet mit ihm auf 
durch die Kraft Gottes. Wisse aber, mein Lieber, dass die Taufe 
des Johannes nicht zur Vergebung der Sünden nützte, sondern 
zur Busse. Die Geschichte der zwölf Apostel berichtet uns 
hierüber): Wenn die Jünger diejenigen, die aus den Völkern 
und aus Israel berufen waren, fragten und zu ihnen sprachen: 
Seid ihr getauft, und sie sprachen: Wir sind mit der Taufe des 
Johannes getauft, alsdann tauften sie dieselben mit der wahren 
Taufe, dem Geheimniss desLeidens unsers Erlösers. Und auch unser 
Erlöser bezeugt hierüber, indem er zu seinen Jüngern spricht 9): 
Johannes hat mit Wasser getauft, und ihr werdet mit dem heiligen 
Geist getauft werden’), Da nämlich unser Erlöser das Wasser 
nahm und in das Waschbecken goss und die Schürze nahm und 
seine Lenden damit umgürtete und anfing, die Füsse seiner Jünger 
zu waschen; und da er zu Simeon Kephas kam, sprach dieser zu 
ıhm: Herr, solltest du mir die Füsse waschen? Nimmermehr 
sollst du mir die Füsse waschen. Sprach zu ihm Jesus: Wenn 
ich dich nicht waschen werde, so hast du keinen Theil an mir, 
Sprach zu ihm Simeon: Dann, Herr, wasche nicht blos meine Füsse 
allein, sondern auch meine Hände und mein Haupt. Sprach zu 
ihm Jesus: Wer gewaschen ist, bedarf nur, dass man ihm die 
Füsse wasche. Und nachdem er die Füsse seiner Jünger ge- 
waschen hatte, legte er seine Kleider an und liess sich nieder 
und sprach zu ihnen: Ihr nennt mich Meister und Herr, und ich 
bin’s; wenn ich nun, euer Meister und Herr, eure Füsse wasche, 
wieviel mehr ziemt es euch, dass ihr einander die Füsse wascht? 
Dieses Vorbild habe ich euch gegeben, dass, wie ich gethan habe, 
also auch ihr thut. Und nachdem er ihre Füsse gewaschen und 
sich niedergelassen hatte, alsdann gab er ihnen seinen Leib und 


1) Mt. 3,2. — 2) Col, 2,12; Röm, 6, 3.4 — 3) Act. 19,3. — 4) A 


1, 5. — 5) Joh. 13, 6—15. 
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sein Blut; und nicht wie bei Israel, die, nachdem sie das Pascha 
gegessen hatten, alsdann getauft wurden in der Wolke und im 
Meere: wie der Kresel sagt !): Unsere Väter sind alle unter der 
Wolke gewesen und sind alle durch das Meer gegangen. 

$S 7. Diese wenigen Worte der Ermahnung habe ich ge- 
schrieben zur Werheldnee gegen die ‚Juden, weil sie die Veit 
des Paschafestes begehen, mit Uebertretung des Gebotes, da sie 
doch keine Erlaubniss dazu haben, und die Bundeslade herstellen, 
da sie doch kein Gebot haben, und weil sie nicht verstehen den 
Propheten, der da spricht): Sie werden nicht mehr sagen: die 
Bundeslade des Herrn, und man wird sie sich nicht zu Herzen 
nehmen, und man wird ihrer nicht mehr gedenken und wird sie nicht 
mehr suchen, und sie wird nicht mehr hergestellt werden. Nun, 
da er spricht: Sie soll nicht mehr hergestellt werden, und man 
soll nicht mehr sie zu Herzen nehmen und sie nicht mehr suchen, 
so wisse, dass wer sie herstellt, das Gebot übertritt. Und es 
sagt wiederum Jeremia ®): Die Kinder Israels und die Kinder Judas 
haben meinen Bund aufgehoben. Und über den Bund, der dem 
Volke geschenkt werden sollte, verkündigt er also und spricht ): 
Mit dem Hause Israel und mit dem Hause Juda will ich einen 
neuen Bund abschliessen, der nicht wie der Bund ist, den ich 
mit ihren Vätern abgeschlossen habe an dem Tage, da ich sie 
bei ihrer Hand ergriff und sie aus dem Lande Aegypten führte. 
Weil sie meinen Bund aufgehoben haben, habe auch ich sie ver- 
schmäht. Und wenn sie sagen werden: Siehe, zu Israel und zu 
Juda hat er gesagt, dass er einen neuen Bund aufrichten wolle, 
so wisse, derselbe, der Israel Fürsten Sodoms und Volk von Go- 
morrha genannt hat’), der hat auch Abraham berufen und hat 
ihm verheissen, indem er ihn segnete und zu ihm sprach®): 
Dein Name soll nicht mehr Abram heissen, sondern dein Name 
soll Abraham sein, denn ich habe dich zum Vater der Menge 
der Völker he Und wiederum spricht er zu ihm): Durch 
deinen Sanuen sollen gesegnet werden alle Völker der Erde. 


$ 8. Damit du überzeugt werdest und überzeugest die Brüder, 
die zu Gemeinde gehören, welche Schwierigkeiten den 
bezüglich der Zeit des Paschas, will ich dir Folgendes schreiben — 


1) 1. Cor. 10, 1. — 2) Jerem. 3, 16. — 3) Jerem. 11, 10. — 4) Jerem. 
31, 31. 32. — 5) Jes. 1, 10. — 6) Gen. 17,5. — 7) Gen. 22, 18. 
Texte und Untersuchungen III, 3. &. 13 
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für die, welche gesunden Verstandes sind, ist es nicht schwer, 
es zu verstehen —: Wenn es sich nämlich trifft, dass der Tag; des 
Paschas und des Leidens unsers Erlösers auf einen Sonntag 
fällt, so müssen wir ihn nach dem Gesetz am Montag feiern, 
damit die ganze Woche des Festes mit seinen Leiden und mit 
seinem Ungesäuerten gefeiert werde. Denn auf das Pascha folgen 
die sieben Tage der ungesäuerten Brote bis zum einundzwanzig- 
sten. Und wenn das Leiden auf einen anderen Tag, auf einen 
der Wochentage fällt. so brauchen wir uns darüber keine 
Schwierigkeit zu machen. Unser grosser Festtag aber ist der 
Freitag. Und wenn man nach der Zahl der Monatstage den 
Tag der Kreuzigung, und an dem unser Erlöser litt und unter den 
Todten war, seine Nacht und seinen Tag, bestimmen will, so ist es 
der fünfzehnte '), von der sechsten Stunde am Freitag, bis der Sonn- 
tag anbricht. Und am Sonntag, am sechzehnten, stand er wieder 
auf. Denn beim Anbruch des vierzehnten ass er das Pascha mit 
seinen Jüngern, nach dem Gesetz Israels. Und am Freitag, am 
vierzehnten,, wurde Gericht über ihn gehalten bis zur sechsten 
Stunde, und er hing drei Stunden am Kreuz, und er stieg zu den 
Todten herab in der Nacht, da der fünfzehnte anbrach. Am Tage 
des Sabbaths, der da ist der fünfzehnte, war er unter den Todten. 
Und in der Nacht, da der Sonntag anbrieht, welches ist der 
sechzehnte (Nisan), stand er wieder auf, und erschien Maria 
Magdalena und zweien seiner Jünger, die auf dem Wege wan- 
delten. Nun begreift, wer über diese Tage in Schwierigkeiten ver- 
fallen ist, dass beim Anbruch des vierzehnten unser Herr das 
Pascha gefeiert und gegessen und getrunken hat mit seinen 
Jüngern; aber von der Zeit des Hahnenrufs an hat er nicht mehr 
gegessen und getrunken, weil sie ihn gefangen genommen und 
angefangen hatten, Gericht über ihn zu halten. Und wie ich dir 
oben gezeigt habe, am fünfzehnten war er Tag und Nacht unter 
den Todten. Aber von uns wird gefordert, dass wir das Fest 
halten zu seiner Zeit, von Anfang bis zu Ende; das Fasten in 
Reinheit, das Gebet in Wahrheit, den Lobpreis mit Bifer und 
die Gesänge, wie es sich gebühret; dass 2) wir das Zeichen geben 


1) nämlich der 15. Nisan. 

2) Bickell übersetzt hier: „Das Siegel der Taufe nach der Vorschrift 
zu ertheilen.* Nach dem syr. Text heisst es wörtlich: Das Zeichen zu 
geben und die Taufe, wie es recht ist. Unter dem Zeichen haben wir 
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und die Taufe, wie es recht ist, dass wir!) die Einsegnungen 
des Heiligen halten zu ihrer Zeit, und alle Gebräuche des Festes 
erfüllen. Denn unser Herr litt und stand auf, und nun?) wird 
er nicht mehr sterben, und der Tod wird nicht mehr über ihn 
herrschen. Denn was er gestorben ist, das ist er der Sünde ge- 
storben einmal, und was er lebt, das lebt er Gott. Und auch 
uns, die wir gestorben waren, hat er mit sich lebendig gemacht. 
Denn wenn wir hierin Schwierigkeiten finden und allein um 
den vierzehnten uns kümmern, und nicht um das Fest von An- 
fang bis zu Ende, so könnte es uns belieben, den vierzehnten 
jeden Monats zu feiern und am Freitag jeder Woche zu trauern. 
Uebrigens aber gebühret uns also, dass wir an allen Wochen- 
tagen thun, was vor dem Herrn, unserem Gott, recht ist. 

Nun lasse dich durch das Wenige, das ich dir geschrieben 
habe, belehren und suche nicht die Schwierigkeiten im Wort- 
gezänk auf. Denn das bringt keinen Gewinn, sondern ein reines 
Herz, welches das Gebot und das Fest und die Zeiten und Ge- 
bräuche des Tages hält. 


Zu Ende ist die Unterweisung vom Pascha. 

wohl das Symbolum zu verstehen. Nach der späteren Praxis wurde am 
Palmsonntag den Katechumenen in der Gemeinde das apostolische Sym- 
bolum feierlich übergeben (Conc. Agath. Can. 13 im Jahre 506; man 
nannte dies tradereSymbolum ="SA&aL [inao5). Am Donnerstag hatten 
sie dasselbe in der Kirche vor dem Bischof oder den Presbytern abzulegen 
(Cone. Laodic. 370 = reddere Symbolum). In der Vigilie vor dem Auf- 
erstehungsfeste wurden sie getauft. Antonell. in seiner Ausgabe der arm. 
Uebersetzung S. 350 Anm. 2 bezieht lsaao} auf sacramentum confirmationis. 

1) Dies haben wir wohl auf die Einsegnung des heil. Abendmahls zu 
beziehen, und nicht auf die später übliche Einsegnung des Taufwassers 
und dergl. 

2) Rom. 6, 9. 10. 
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Der Herr gebot seinem Knechte Mose über den Tag des 
Sabbaths, dass die Kinder Israel ihn halten sollten. Er sprach 
nämlich also zu ihnen '): Sechs Tage sollst du deine Arbeit thun, 
und der siebente Tag ist der Sabbath der Ruhe, der da heilig 
ist dem Herrn, deinem Gott; denn in sechs Tagen hat der Herr 
Himmel und Erde gemacht und die Meere und alles, was da- 
rinnen ist, und feierte und ruhete am siebenten Tage; darum 
segnete Gott den siebenten Tag und heiligte ihn, denn an ihm 
ruhete er von allen seinen Werken, die er gemacht hatte. Und 
also ermahnet er sie: Du sollst ruhen, und dein Knecht und 
deine Magd und deine Ochsen?) und dein Esel. Und er fügt 
noch hinzu und mahnet sie: Es soll ruhen der Taglöhner und 
der Beisass und alles Vieh, das sich abmühet und arbeitet 
im Dienste. Ueber diesen Tag des Sabbaths nämlich, mein 
Lieber, auf welchen trotzet, und dessen sich rühmet das Volk 
der Juden, und sprechen: Dadurch haben wir das Leben, dass 
wir den Sabbath halten und die Sitten, will ich dich, so gut 
ich kann, in wenigen Worten unterweisen, wie ich dieh über 
die Beschneidung und das Pascha unterwiesen habe. 

$ 2. Der Sabbath ıst nämlich nicht eingesetzt, dass er 
denen, die das Leben haben, zum Tode gereiche, und auch nicht 
zur Rechtfertigung von der Sünde, sondern er ist zur Ruhe ge- 
geben. Es ist nicht wie bei anderen Geboten, welche da waren, 
damit durch sie die Menschen das Leben hätten, und wenn sie 
sie nicht hielten, dem Tode verfielen. Zur Zeit nämlich, da der 
Sabbath gehalten wurde, war er dem Volke zur Ruhe gegeben, 
und nicht den Menschen allein, dass sie ruhen, sondern auch dem 


1) Exod. 20, 9—11; Deut. 5, 12—14. — 2) A hat Singul. 
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Vieh. Er sagt nämlich '): Es soll ruhen dein Ochse und dein 
Esel und all dein Vieh. Denn wenn der Sabbath eingesetzt 
wäre, dass er denen, die das Leben haben, zum Tode gereiche 
und zur Rechtfertigung von den Sünden, was hätte das Vieh für 
einen Gewinn, das den Sabbath hielte, oder was hätte es für Scha- 
den, wenn es ihn nicht hielte. Denn siehe, wir nehmen wahr, 
dass an den anderen Tagen, an welchen das Vieh in Dienst und 
Mühe der Arbeit sich plaget, es mehr Gerechtigkeit übet, als 
am Sabbathtage. Denn an den Werktagen arbeitet und plaget 
sich das Vieh in Mühe und Arbeit, und die Stiere tragen das 
Joch. Und weil sie arbeiten, haben sie keine Zeit Sünde zu 
thun. Aber am Sabbathtage sind die Esel und Ochsen und alles 
Vieh losgelassen, dass die einzelnen Familien von ihren Müttern 
und ihren Schwestern und allen ihren Blutsverwandten nicht fern- 
gehalten sind, sich mit ihnen zu vermischen; und es wird ıhnen 
nicht zur Sünde angerechnet, dass sie solche Sünden thun am 
Sabbathtage, denn das ist das Gesetz für alles Vieh. Und wisse, 
wie es keine Sünde ist für das Vieh, dass sie dieses thun, so 
gibt es für sie auch keine Gerechtigkeit. Denn die Vergeltung 
der Gerechtigkeit geschieht in der neuen Welt bei der Aufer- 
stehung der Todten für Alle, welche die Werke der Gerechtig- 
keit gethan haben. Und für das Vieh gibt es keine Aufer- 
stehung, dass es den Lohn empfange dafür, dass es den Sabbath 
gehalten hat, und es kommt auch nicht in das Gericht. Und 
wie ein anderes Gebot dem Vieh nicht als Gesetz gegeben ist, 
dass es dasselbe halte, so hat es auch vom Sabbath keinen Ge- 
winn. Denn es gebot der Heilige in seinem Gesetz ?): Du sollst 
nicht ehebrechen; und das Vieh bricht frei die Ehe und huret 
öffentlich. Es gebietet und ermahnet das Gesetz): Verflucht 
ist jeder, der seine Schwester nimmt und seine übrigen Bluts- 
verwandten; und das Alles thut das Vieh. Und wiederum steht 
geschrieben ®): Du sollst nicht tödten; und das Vieh tödtet in 
seiner Thorheit seinen Genossen und isst von seinem Fleisch. 
Wiederum steht geschrieben ?): Alles schlachte und iss, und Blut 
sollst du nicht essen; und das Vieh leckt sein eigenes Blut‘), und 


1) Bxod, 23, 12; Deut. 5, 1& —; 2) Exod. 20, 14. — 3) Levit. 18, 9; 
20, 17. — 4) Exod. 20, 13. — 5) Deut. 12, 15. 16. 23. — 6) Im jüdischen 
Gesetz wird (nach Merx) erörtert, ob man Blut eines blutenden Zahnes 
verschlucken darf. Also kennt Aphr, so etwas. 
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unreines Fleisch isst es sehr gerne. Denn wenn das Vieh emen 
Gewinn hätte, indem es den Sabbath hält, so hätte das Gesetz 
es zuerst von diesen Unreinigkeiten zurückgehalten, und alsdann 
wäre es gerechtfertigt worden, indem es den Sabbath hält. 

Und das ist der Beweis dafür, dass, wie ich dir geschrieben 
habe, der Sabbath zur Ruhe gegeben ist aller Creatur, die sich 
plaget. Wenn er nämlich nicht wegen der Ruhe gegeben wor- 
den wäre allem Fleisch, das sich plaget, dann hätten am Anfang 
auch die Geschöpfe, welche sich nicht plagen, ebenfalls den Sab- 
bath halten müssen, um gerechtfertigt zu sein. Wir sehen aber, 
dass die Sonne gehet, und der Mond wandert, und die Sterne eilen, 
und die Winde wehen, und die Wolken fliegen, und das Ge- 
vögel wandert, und die Wasserbrunnen sprudeln in ihren Quellen, 
und die Wellen steigen, und die Blitze eilen und leuchten den 
Creaturen, und die Donner zu ihrer Zeit gewaltig rollen, und 
die Bäume ihre Früchte bringen, und das Wachsthum von allem 
Ding zunimmt; und nichts sehen wir, das am Sabbath ruhe 
ausser den Menschenkindern und dem Vieh, das unter dem Dienst 
der Arbeit steht. 

$ 3. Denn wenn der Sabbath zur Gerechtigkeit gegeben 
wäre, so hätte er nämlich schon vor Israel dem Adam gegeben wer- 
den müssen, dass er ihn hielte und durch ihn gerechtfertigt würde, 
und Gott hätte ihm nicht das Gebot gegeben, dass er von dem 
Baum der Erkenntniss des Guten und Bösen !) nicht essen solle, 
damit er nicht sterbe. Aber weil Adam nicht zur Arbeit be- 
stimmt war, solange er nicht das Gebot übertreten würde, gab 
Er ihm nicht den Sabbath. Aber nachdem er das Gebot über- 
treten hatte, alsdann empfing er den Richterspruch der Mühe 
und Arbeit, dass er arbeiten sollte auf Erden wie ein Verbrecher 
und Frevler; und Er verhängte über ihn den Tod. Denn wenn 
im Sabbath die Gerechtigkeit wäre, so hätte Henoch sich durch 
ihn ausgezeichnet und alle Geschlechter nach ihm. 

$ 4. Und auch Noah hielt den Sabbath nicht, dass er durch 
ihn rechtschaffen und sündenrein genannt würde; sondern also 
sprach Gott zu Noah?): Dich habe ich gesehen, dass du gerecht 
und rechtschaffen bist unter diesem Geschlecht. Und er war 
nicht, weil er den Sabbath hielt, für gerecht erklärt, sondern 
weil er Rechtschaffenheit bewahrte unter dem verderbten Ge- 


1) Gen. 2, 17. — 2) Gen. 7, 1. 
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schlecht, wie die Thatsache zeigt. Denn es stehet auch nicht ge- 
schrieben, dass er sich mit der Welt vermischte ';. Noah war 
nämlich fünfhundert Jahre alt, da Gott mit ihm redete und zu 
ihm sprach: Dich habe ich gesehen, dass du vor mir gerecht 
und rechtschaffen bist unter diesem Geschlecht. Und seine Recht- 
schaffenheit bestand, wie uns die Sache sich darstellt, darin, dass 
er, da er sah, dass sich das Geschlecht Seths vermischte mit denen 
vom Hause Kains, welche verflucht waren, sich vornahm, keine 
Frau zu nehmen und keine Kinder zu zeugen, damit sie sich 
nicht vermischten und verflucht würden mit denen vom Hause 
Kains, dem verfluchten Samen. Und da Gott sein Herz sah, dass 
es rein war und rechtschaffen, wünschte Er, dass von ihm eine 
Umwandlung in der Welt geschehe. Da Er gedachte, sie wegen 
ihrer Sünden zu vertilgen, da redete Er mit ihm, da er fünf- 
hundert Jahre alt war, und sprach: Ich habe dich gesehen, dass du 
vor mir rechtschaffen in diesem Geschlecht bist; da er noch keinen 
Sohn hatte, denn Noah hatte, wie uns die Geschichte erzählt, 
und wie ich oben gesagt habe, noch keine Frau genommen in 
der ganzen Zeit, bis Gott mit ihm redete und zu ihm sprach: 
Dich habe ich gesehen, dass du vor mir rechtschaffen bist unter 
diesem Geschlecht 2); nun mache dir einen Kasten von Holz, dass 
du in demselben geborgen werdest. Da dieses Noah hörte, dass 
Gott ihm gebot, dass er sich einen Kasten machen solle, und zu 
ihm sprach®): Ich will die Menschenkinder von der Erde ver- 
tilgen, weil sie ihren Weg verderbt haben, da, in seinem fünf- 
hundertsten Jahre, nahm Noah ein Weib von den Töchtern Seths, 
dem gesegneten Samen der Gerechten, und zeugte Sem, Ham 
und Japhet, diese drei. Noah ermahnte seine Söhne, dass sie 
Weiber von den Töchtern Kains nicht nehmen sollten, sondern 
er gab ihnen von dem Samen der Gerechten Weiber, damit von 
ihnen Samen erhalten bleibe auf Erden, damit von ihnen die Welt 
wieder aufgerichtet werde. 

Und damit du einsiehst, dass sich dies also verhält, will ich es 
dir aus der Berechnung der Jahre beweisen. Sem nämlich, der äl- 
testeSohn Noahs, bekam zwei Jahre nach der Sintfluth (seinen) Sohn, 
Arphakschar; und Sem war hundert Jahre alt, da er Arphakschar 


1) d.h. dass er in eine eheliche Verbindung trat. — 2) Gen. 7,1; 6, 14. 
Gene, 0, a 
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zeugte, zwei Jahre nach der Sintfluth. Daraus berechnen wir, dass 
Noah in einem Alter von fünfhundertzwei Jahren den Sem erzeugte, 
und aus dieser Berechnung wird ersehen, dass Noah kein Weib ge- 
nommen hatte, bevor Gott mit ihm redete. Und auch seinen Söhnen 
nahm er keine Weiber bis zur Zeit, dass er in die Arche ging. 
Denn wenn er in seiner Jugend ein Weib genommen hätte, so hätte 
er auch Kinder gezeugt, wie Adam, der im Alter von hundert- 
dreissig Jahren den Seth zeugte, und Seth zeugte im Alter von 
hundertfünf Jahren den Enosch; und Enosch zeugte im Alter 
von neunzig Jahren den Kainan; und Kainan zeugte im Alter 
von siebzig Jahren den Mehalleel; und Mehalleel zeugte im Alter 
von fünfundsechzig Jahren den Jared; und Jared zeugte im Alter 
von hundertzweiundsechzig Jahren den Henoch; und Henoch zeugte 
im Alter von fünfundsechzig Jahren den Methusalem; und Methusa- 
lem zeugte im Alter von hundertsiebenundachtzig Jahren den 
Lamech; und Lamech, der Vater Noahs, zeugte ihn im Alter von 
hundertzweiundachtzig Jahren. Und auch er, wenn er ein Weih 
genommen hätte, bevor Gott mit ihm geredet hatte, hätte wie 
seine Väter Kinder gezeugt, denn es war ja über ihn keine Un- 
fruchtbarkeit verheissen. Denn zu jener Zeit waren die Kinder 
Adams gesegnet, dass sie wachsen und sich mehren sollten in 
ihren Geschlechtern, damit von ihnen die Welt erfüllt würde. 
Und Noah nämlich, welcher Rechtschaffenheit bewahrte, fürchtete 
nicht wegen seiner selbst, dass er sich vermischen möchte mit dem 
verfluchten Samen vom Hause Kains, sondern dass, wenn er ein 
Weib nehmen und Kinder erzeugen würde, seine Söhne das 
Gesetz übertreten und Weiber von diesem Samen nehmen würden. 
Aber da er sah, dass Gott mit ihm redete und zu ihm sprach: 
Ich will die Menschen von der Erde vertilgen, und dich allein 
will ich erretten, da nahm er ein Weib, damit er Samen hätte, 
und von ihm die Welt aufgerichtet würde, und er der Vater 
der Gerechten und Rechtschaffenen würde. Und es ersah ihn auch 
der heilige Geist aus, dass Christus, der Erlöser der Welt, der die 
Verfluchungen Adams aufheben sollte, von seinem Samen geboren 
werden sollte. Da nahm er baldigst ein Weib von dem ge- 
segneten Samen und zeugte den Sem, den Vater der Gerechten, 
im fünfhundertzweiten Jahre seines Lebens und im zweiten Jahre, 
nachdem Gott mit ihm geredet hatte. Und da er drei Söhne ge- 
zeugt hatte, begann er die Arche zu bauen. Und er ermahnte 
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seine Söhne, dass sie keine Weiber nehmen sollten, bis zur Zeit, 
da sie in den Kasten gingen, damit sie keine Kinder bekämen, 
und diese dann ihren Weg verderbten, und wegen ihrer Sünden nicht 
errettet würden '), wegen des Zornes, der kommen sollte. Und 
er bewahrte seine Söhne siebenundneunzig Jahre, und nahm ihnen 
Weiber von dem gesegneten Samen seiner Väter. Alsdann im 
sechshundertsten Jahre des Lebens des Noah redete Gott mit ihm 
und sprach zu ihm?): Gehe in die Arche, du und dein Weib 
und deine Söhne und deiner Söhne Weiber mit dir. Und Noah 
ging in die Arche im Alter von sechshundert Jahren: und sein 
Soln Sem war siebenundneunzig Jahre alt, da erin die Arche ging, 
und alsdann kam die Sintfluth und das Ende des verderbten Ge- 
schlechts. Und Noah und seine Söhne waren in der Arche, bis 
zwölf Monate und zehn Tage vergangen waren. Und von Noah 
kam die zweite?) Welt, weil er Rechtschaffenheit bewahrt hatte 
unter dem verderbten Geschlecht; und er hatte nicht den Sabbath 
gehalten, war auch nicht durch die Beschneidung gerechtfertigt 
worden, sondern durch das, was ich dir gezeigt habe. 

Und von Noah ward geboren der gläubige Mann, das Haupt 
der Gerechten: Abraham, welcher das Gesetz hielt, da ihm doch 
kein Gesetz gegeben war. Und er zeugte Isaak, den Sohn der 
Verheissung, und Jakob, das Haupt des Volkes. Und diese ge- 
rechten Väter hielten den Sabbath nicht, sondern wurden durch 
den Glauben gerecht; wie geschrieben steht‘): Abraham glaubte an 
Gott, und es wurde ihm zur Gerechtigkeit angerechnet. Und Isaak 
und Jakob, seine Söhne, wandelten in dem Gebot und dem Gesetz 
ihres Vaters und wurden durch den @lauben gerecht, und nicht 
durch den Sabbath. Und Joseph im Lande Aegypten wurde nicht, 
weil er den Sabbath hielt, gerecht in seiner Gerechtigkeit. Und 
da das Weib seines Herrn ihr Auge auf ihn warf, dass er Un- 
reinigkeit mit ihr treibe, redete er und sprach zu seiner Herrin °): 
Wie sollte ich ein so grosses Uebel thun und wider Gott sündigen ? 
Dadurch wurde Joseph gerecht, und nicht durch den Sabbath. 
Denn wenn er zum Tode diente denen, die das Leben haben, und 


1) A: errettet würden von dem Zorn ete. — 2) Gen. 6, 18. 
3) Stammt nach Merx aus hebr. aram. Quelle, ist also jüdisch, denn 


“32 ist nur „chaldäisch“, nicht syrisch. In der Apocalypse ist |Zais 


ES 
11432 ein hebr. Theologumen in „chaldäischer“ Sprache. 


4) Rom. 4, 3. — 5) Gen. 39, 9. 
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zur Sünde gereichte der Gerechtigkeit, so würde diesen Gerechten, 
deren Namen ich oben genannt habe, der Sabbath gegeben worden 
sein, dass sie ıhn hielten und das Leben hätten. Sondern darum 
wurde der Sabbath zu halten gegeben, damit die Knechte und 
Mägde und Taglöhner und Beisassen und das stumme Vieh ruhe- 
ten, damit diese, die sich im Arbeit abmühen, feierten. 

$ 5. Denn Gott sorget für alle seine Geschöpfe, auch für 
die Thiere und das Vieh, auch für die Vögel und die Thiere des 
Feldes. Denn Mose sprach, da er dem Volk das Gesetz wieder- 
holte '): Sechs Jahre sollst du dein Land besäen und seine Früchte 
einsammeln. Und im siebenten Jahre sollst du es pflügen und 
es lassen, dass die Armen deines Volkes davon essen, und das 
Uebrige die Thiere des Feldes essen. Und auch über die Vögel 
gebietet der Heilige also durch seinen Knecht Mose?): Wenn 
du ein Vogelnest findest auf irgend emem Baum oder auf der 
Erde, und die Mutter und die Eier sind darin oder die jungen 
Vöglein, und die Mutter brütet über den Eiern oder über den 
Jungen, so sollst du nicht die Mutter mit ihren Eiern nehmen, 
sondern die Mutter sollst du fliegen lassen, und die Eier nimm 
dir. Um deswillen wird dich der Herr, dein Gott, segnen. Und 
David sagt): Die jungen Raben, die zu ihm rufen, sättigt er. 
Und wiederum sagt David): Die Menschenkinder und das Vieh 
erlösest du, Herr. Und auch Iob sagt’): Wer lässt den Wild- 
esel frei und nimmt von ihm das Joch, der im Feld sein Haus 
hat und die Wüste zu seiner Wohnung macht? Und wiederum 
sagt lob®): Den jungen Adlern bereitet er Speise. Und wiederum 
sagt er, indem er die Vögel und das Vieh meint’): Sie alle 
warten auf dich, dass du ihnen gebest die Speise zu ihrer Zeit. 
Denn du gibst ihnen, so werden sie gespeiset, du öffnest deine 
Hand, so werden sie gesättigt, und wenn du dein Antlitz ab- 
wendest, so werden sie geängstigt. Und auch Jesaia sagt®): 
Daselbst versammeln sich die Weihe mit einander, und er ge- 
bietet mit seinem Munde, und sein Geist versammelt sie, und seine 
Hand theilt ihnen die Masse des Erhes aus. Siehe aber hieraus, 
dass Gott sorget für alle seine Geschöpfe, und keines entgeht ihm; 
für sie ermahnt und gebietet er, dass den Sabbathtag Ruhe sei. 

S 6. Höre aber, was er sagt: In sechs Tagen machte Gott 


1) Exod. 23, 10. 11. — 2) Deut. 22, 6. — 3) Ps. 147,9. — 4) Ps. 36,7. — 
5) Iob 39, 5.6. — 6) lob 38, 41% — 7) Ps. 104, 27—29. — 8) Jes. 34, 15—17. 
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Himmel und Erde, und feierte und ruhete von allen seinen Werken; 
deshalb segnete Gott den siebenten Tag und heiligte ihn!). Was 
sollen wir darüber sagen, dass Gott am siebenten Tage ruhete? 
Höre aber, ich will dich darüber belehren, dass Gott nicht müde 
ward durch die Arbeit dieser sechs Tage, und dass er nicht, weil 
er müde war, am siebenten Tage ruhete. Das sei ferne von uns, 
dass wir sagen, Gott werde müde, sondern die Bedeutung des 
Wortes ist diese: Es vollendete Gott in sechs Tagen alle seine 
Werke und ruhete am siebenten Tage von allen seinen Werken, 
die er gemacht hatte. Und höre den Beweis, dass Gott nicht 
müde wird. David sagt nämlichd: Es schläft und schlummert 
nicht der Hüter Israels; und wer nicht schläft und nicht schlum- 
mert, wird auch nicht müde. Und zu den Kindern Israel spricht 
Jesaia®): So spricht der Herr: Weil die Gedanken in eurem 
Herzen aufgestiegen sind, Gott kann uns nicht erlösen — spricht 
Er zu ihnen durch Jesaia — hat etwa vielleicht meine Hand eine 
Ernte geerntet und sich geirrt? Oder habe ich nicht Kraft zu er- 
retten? Siehe, durch mein Drohen vernichte ich das Meer, und ich 
mache die Flüsse wie die Wüste, und ihre Fische stinken vor Wasser- 
mangel und sterben; und ich kleide die Himmel mit Finsterniss, 
und wie einen Sack mache ich ihre Decke; wie ich das Schilfmeer 
austrocknete in den Tagen unserer Väter und den Jordan theilte 
und sie hinüberführte. Und auch jetzt ist Macht in meiner Hand, 
euch zu erlösen, aber durch eure Sünden werdet ihr verkauft, 
und durch euren Frevel wird eure Mutter verlassen. Und da 
ich nicht müde wurde, machtet ihr mir Mühe; wie der Prophet 
Maleachi sagt‘): Ihr habt dem Herrn Mühe gemacht durch eure 
Worte. Höre aber und lass dich überzeugen, dass @ott ohne 
müde zu werden und ohne zu arbeiten alle seine Werke schuf. 
Er sagt nämlich): Der Himmel ist durch das Wort des Herrn 
gemacht und all sein Heer durch den Geist seines Mundes, 
Adam allein schuf er mit seinen Händen, und es steht nicht 
geschrieben, dass er müde ward, da er ihn machte. Und bei 
allen Geschöpfen, da er sie machte durch das Wort seines Mundes, 
sprach er, und es ward, ohne Arbeit und ohne Mühe. Nein, das 
ist so zu verstehen, @ott hörte auf mit allen seinen Werken und 
ruhete am siebenten Tag6): Wenn nämlich Gott, der nicht müde 
7) Gen. 2,13. — 2) Ps. 121,4. — 3) Jes. 50,2 Pesch. — 4) Mal.2, 17. 
Bi PD 39,8. — 6) Gen. 2, 2. 


204 lomilie XI1. 


wird, ruhete und feierte von semen Werken, wieviel mehr muss 
jeder, welcher unter der Arbeit und unter dem Dienst steht, 
ruhen? Und auch Jesaia spricht also über Gott N): Er wird nicht 
müde und schläft nicht, und es gibt keine Erkenntniss seiner 
Weisheit. Und an emer anderen Stelle spricht er wegen der 
Sünden des Volkes?): Du hast mir Arbeit gemacht durch dein 
Unrecht, und durch deine Sünden hast du mir Mühe gemacht. 
Siehe, wie einmal geschrieben steht, er wird nicht müde und schläft 
nicht, und er dann doch wegen ihrer Sünden zu Israel spricht: Du 
hast mir Arbeit gemacht und hast mir Mühe gemacht! Alle diese 
Worte sind recht geschrieben und werden von den Weisen mit 
richtigem Verständnisse aufgenommen. Wie der Apostel sagt’): 
Das Gesetz ist recht, wenn man es mit dem richtigen Verständ- 
nisse liest. Und der Prophet wiederum sagt): Die Wege des 
Herrn sind recht, und die Sünder stossen sich auf ihnen, und die 
Gerechten gehen und wandeln auf ihnen ebenen Weges. Es ist 
aber mit der Stelle, dass Gott ruhete von seinen Werken, was 
von den Thoren so verstanden wird, als ob er müde würde, ähn- 
lich wie mit der andern, in welcher er die Menschen wegen ihrer 
vielen Sünden vertilgen wollte, und sprach 5): Es reuet mich, dass 
ich sie gemacht habe. Aber höre den Apostel, der da spricht ®): 
Wenn es nicht also wäre, wie könnte Gott die Welt rich- 
ten? Höre aber, mein Lieber, über den Sabbath, und lass dich 
belehren. Wie ich dich über die Beschneidung belehrt habe, 
dass sich derselben vergeblich rühmet das Volk Israel, so lass 
dich auch über den Sabbath belehren, dass sie vergeblich auf 
denselben pochen und darauf, dass sie denselben halten. 

S 7. Josua nämlich, der Sohn Nuns, liess sie nicht ruhen 
am Sabbath, dass er Krieg führte gegen Jericho. Wie der herr- 
liche Apostel sagt ?): Wenn Josua, der Sohn Nuns, sie hätte ruhen 
lassen, so wäre Dicht noch einmal vom Sabbath die Rede gewesen: 
Aber noch stehet fest der Sabbath Gottes. Und auch die Maka- 
bäer°) wiederum, da ihre Feinde über sie kamen, da sie mit 
ihnen Krieg führten am Sabbathtage, wollten nach dem Gesetz 
den Sabbath halten, und da sie ihn hielten, kamen ihre Feinde 
am Sabbath über sie und erschlugen ihrer Viele. Und da sie 

1) Te 40, 28. — 2) Jes. 43, 24. — 3) Rom. 7, 12. 16; 1. Tim. 1,8. — 


1) Hos. 14, 10. — 5) Gen. 6, 7. — 6) Rom. 3, 6. — T)Heb. 4,8.9. — 
5) 1. Makk. 2, 32. 
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sahen, dass sie mit List überfallen würden, wenn sie, bei treuer 
Haltung des Sabbaths, wiederum mit ihnen Krieg führen wür- 
den, so brachen sie den Sabbath und führten an demselben 
Krieg und besiegten ihre Feinde. Und sie wurden nicht getadelt 
darum, dass sie den Sabbath brachen. Und nicht sie allein 
brachen den Sabbath, sondern auch die Priester im Tempel ent- 
weihten den Sabbath, und es wurde ihnen nicht zur Sünde ge- 
rechnet. Denn am Sabbathtage brachten die Priester das Opfer 
dar. Sie schlachteten und zogen die Opferthiere ab und spalteten 
das Holz und zündeten das Feuer an. Und sie wurden nicht 
getadelt darum, dass sie den Sabbath brachen, denn also war 
ihnen geboten zu thun. Wenn nämlich die Priester, welche 
das Volk von den Sünden abmahnen, den Sabbath brechen — und 
wenn es doch nur an einem weniger wichtigen Orte geschähe, 
aber es geschieht da, wo alle Sünden gesühnt werden — und 
wenn sie damit kein Unrecht thun, und es ihnen nicht zur Sünde 
angerechnet wird, warum rühmen sich diese doch so sehr, dass 
sie den Sabbath halten, der zur Ruhe gegeben ist, wie ich dich 
belehrt habe? 

$ 8. Uebrigens aber höre, welches der Sabbath ist, an 
welchen Gott Wohlgefallen hat. Es spricht nämlich zu ihnen 
Jesaia '): Das ist meine Ruhe, dass man die Müden ruhen ?) lasse. 
Und wiederum sagt er®): Wer den Sabbath hält, ohne ihn zu 
brechen, das sind diejenigen, welche in meinem Bund fest stehen 
und erwählen, woran ich Wohlgefallen habe. Zu denen, welche 
den Sabbath, der da ist die Ruhe Gottes, nicht brechen, spricht 
er und verheisst ihnen, was er ihnen geben wolle. Er sagt 
nämlich '): Ich will euch geben im meinem Hause und meiner 
Mauer einen Namen, der besser ist als Söhne und Töchter. Denn 
keinen Gewinn bringt der Sabbath den Sündern und auch nicht 
den Mördern und Dieben, sondern denjenigen, welche erwählen, 
woran Gott Wohlgefallen hat, und ihre Hände bewahren vor 
dem Bösen. In ihnen wohnet Gott, und in ihnen bleibt er; wie 
er sagb): Ich will in ihnen wohnen und in ihnen wandeln. In 
den Tagen Jesaias nämlich hielten sie den Sabbath und wan- 
delten in den Werken der unreinen Völker und thaten Werke 


1) Jes. 28, 12. — 2) oder: „erquicke“. — 3) Jes. 56, 4. — 4) 2. Cor. 
6, 16; Levit. 26, 12. — 5) Jes. 55, 5. 
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wie diejenigen Sodoms und Gomorrhas, und sprachen zu den 
Heiden: Halte dich fern von mir, denn ich bin heilig'!). Darum 
spricht Jesaia: Solche sind Rauch in meinem Zorn und ein Feuer, 
das alle Tage brennt. Und er nahm sie und warf sie aus seinem 
Lande und zerstreute sie unter alle Völker, weil sie nicht die 
Ruhe Gottes hielten, und hielten den Sabbath auf fleischliche 
Weise. Wir aber wollen den Sabbath Gottes feiern, in einer Weise, 
welche seinen Willen befriedigt, damit wir eingehen zu seinem Sab- 
bath?) der Ruhe, in welchem feiern Himmel und Erde, und ruhen 
und feiern alle Geschöpfe, und damit nicht dann unsere Flucht 
stattfinde, wie unser Erlöser sagt?): Eure Flucht geschehe nicht 
im Winter und am Sabbath. Und der Apostel sagt ®): Noch stehet 
fest der Sabbath Gottes: 

Diese kleine Belehrung habe ich dir geschrieben über den 
Sabbath gegen diejenigen, welche sich dessen rühmen. 


Zu Ende ist die Unterweisung vom Sabbath. 
1) Jes. 65, 5. — 2) A: zu dem Sabbath Gottes, der da erquicket. — 
3) Mit. 24, 20. — 4) Hebr. 4, 9. 
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Wir haben den Beschluss gefasst, wir alle, indem wir ver- 
sammelt sind, diesen Brief zu schreiben unsern Brüdern, alle Kinder 


1) Diese unsere XIV. Homilie, welche im syrischen Text die Ueber- 
schrift: „Ermahnung“ oder „Mahnschreiben‘ trägt, welche Aphraat selbst 
in der 22. Homilie (S. 440 des syr. Textes) citirt als „Ermahnung gegen 
die in unseren Tagen einreissende Streitsucht‘‘, welche in der armenischen 
Uebersetzung mit genauerer Angabe des Inhalts „Ueber die Zwietracht 
und die Spaltungen, welche überall in den Provinzen entstehen, und über 
den Hochmuth und die Hoffahrt und die Rangstreitigkeiten der Cleriker“ 
überschrieben ist, nimmt insofern eine einzigartige Stellung unter den 
Homilien Aphraats ein, als sie nicht, wie die übrigen, an eine ein- 
zelne Person, sondern an die christlichen Gemeinden einer Diöcese ge- 
richtet ist, und als sie nicht von Aphraat allein ausgeht, sondern 
von einer Synode, in deren Namen und Auftrag er dieselbe ge- 
schrieben hat. 

Die Empfänger des Briefes sind klar genannt: Die Brüder, nämlich 
die Bischöfe, Presbyter und Diakonen mit allen Kindern der Kirche und 
dem ganzen Volk Gottes, das in Seleueia und Ctesiphon und hin und her 
wohnt, d. i. die Diöcese Seleucia-Ctesiphon mit den Stadt- und Land- 
gemeinden. 

Bezüglich der Frage, wer Absender des Briefes sei, steht nach unserm 
Texte nur soviel fest, dass dies eine kirchliche Versammlung ist. Ist die 


vorliegende Uebersetzung, nach welcher das erste [2,5 „il gas, „Alle 
Kinder der Kirche“ u. s, w. auf die Schreiber, und nicht auf die Em- 
pfänger des Briefs bezogen wird, welche Erklärung sich auf den Gegen- 
satz von Zell, „welche bei uns sind“ und 2 „welche bei 


euch sind“ gründet, richtig, so sind als Theilnehmer dieser kirchlichen 
Versammlung genannt: Bischöfe, Presbyter, Diakonen und „die ganze Ge- 
meinde Gottes hin und her“. Wright (pref. $. 9) nimmt ohne weiteres 
an, dass unsere Homilie von Aphraat im Auftrag einer im Jahre 344 
in Ötesiphon abgehaltenen Synode geschrieben sei. Nach 8. 304 letzte 
Zeile (syr. Text) ist dieselbe allerdings im Februar 344 geschrieben. Da- 
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der Kirche hin und her, Bischöfe und Presbyter und Diakonen und 
die ganze Gemeinde Gottes nebst allen ihren Kindern hin und her, 


gegen findet sich in unserem Text nicht die geringste Andeutung darüber, 
wo die kirchliche Versammlung, in deren Auftrag das Ermahnungsschreiben 
verfasst ist, tagte. Ueber eine im Jahre 344 in Ctesiphon abgehaltene 
Synode ist uns nirgends etwas berichtet. Ist die vorliegende Uebersetzung 
richtig, nach welcher „bei uns“ und „bei euch“ im Gegensatz steht, so 
ist die Möglichkeit, dass diese kirchliche Versammlung in Ctesiphon statt- 
gefunden haben könnte, geradezu ausgeschlossen. 

Hiernach steht als Abfassungszeit dieser Homilie der Monat Fe- 
bruar des Jahres 344 fest, der Abfassungsort dagegen ist vollständig 
unbekannt. 

Als Veranlassung unserer Homilie gibt Assemani (Bibl. orient. I, 
S. 558) das wegen Papas, Bischof von Seleucia und Ctesiphon, entstan- 
dene Schisma an. Doch ist dies, wie schon Sasse (p. 13) bemerkt, durch 
die Abfassungszeit unserer Homilie ausgeschlossen. Nach Barhebraeus 
(Chron. ecel. III, p. 30) ist die Synode, welche über Beilegung dieses 
Schismas verhandelte, im Jahre 334 gehalten worden. Bischof Papas selbst 
ist nach Barhebraeus (Chron. ecel. p. 32) im Jahre 335, nach Assemanus 
(Biblioth. orient. III, 1, p. 612) schon im Jahre 326 gestorben. Aus der 
Homilie selbst geht hervor, dass Habsucht, Ehrgeiz, Vernachlässigung 
des Amts, Streit und Zwietracht, die unter den Geistlichen eingerissen 
waren, den Anlass zu diesem Ermahnungsschreiben gegeben haben. 

Nicol. Antonellus zieht die Abfassung unserer Homilie durch Aphraat 
in Zweifel. Er schreibt in seiner Ausgabe der armenischen Uebersetzung 
unserer Homilien: Sermonem seu potius epistolam, quae sequitur, esse 
s. Jacobi maxime dubito; primum quia nulla de ea mentio est apud Gen- 
nadium, qui solus ex antiquis operum s. doctoris Nisibeni catalogum nobis 
exhibuit; secundo quia ipse librarius, qui codicem scripsit, de ea dubius, 
quatenus ex ipsius verbis, quae inferius adseribam, ceonjectura assequi 
possum, fuisse videtur; tertio quia stilus, modus ac ratio scribendi dissi- 
milis est minimeque cum superioribus sermonibus seu epistolis consen- 
tiens; demum quia haec epistola synodica est et multorum nomine scripta, 
non autem s. Jacobi episcopi, cuius neque nomen, neque episcopalis digni- 
tas et auctoritas, nullaque alia, quae aliqua ex parte eum auctorem fuisse 
obscure saltem indicent, ullibı apparent. 

Diese Gründe von Antonellus gegen die Abfassung unserer Homilie 
durch Aphraat sind jedoch bei näherer Prüfung nicht stichhaltig. Ad 1. 
Die Ueberschriften. die wir bei Gennadius für unsere Homilien finden, sind 
so allgemein gehalten und so ungenau, dass man aus denselben nicht 
sicher schliessen kann, ob unsre Homilie unter denselben erwähnt ist oder 
nicht. Wahrscheinlich hat Gennadius unsere Homilien gar nicht selbst 
gesehen, sondern berichtet nach einem ungenauen mündlichen Bericht 
(vgl. auch Sasse S. 15). Ad 2. Das Vorwort, von dem Anton. hier redet, 
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welche bei uns sind. Den geliebten und theuren Brüdern, den Bi- 
schöfen, Presbytern und Diakonen mit allen Kindern der Kirche, 
welche bei euch sind, und dem ganzen Volk Gottes, das in Selik !) 
und in Ötesiphon und hin und her wohnt, in unserm Herrn und 
Gott und unserm Erlöser 2), der durch Christum uns erlöst hat 
und uns zu sich gebracht hat, viel Frieden. 


Wir thun euch kund, Brüder und Freunde, und indem wir 
es euch kund thun, erinnern wir uns selbst daran, was in unsern 
Tagen geschehen ist um unserer Sünden willen, die da viel und 
gross und ärgernisserregend sind. Unser Verstand ist verfinstert für 
die Erkenntniss, und wir erwecken unsere Seelen nicht, dass Gott 
sich zu uns wende; wie er sagt im Propheten ®): Kehret euch 
zu mir, so kehre ich mich zu euch. Und auch Hosea sagt !): 
Nehmet auf euch die Worte, und wendet euch zu dem Herrn. 
Und Jesaia sagt): Suchet den Herrn, und wenn ihr ihn findet, 
rufet ihn an, und wenn er sich nahet, so lasse der Sünder seinen 
Weg und der Frevler seine Gedanken. Und wiederum steht 


und das sich in der Ausgabe der armenischen Uebersetzung abgedruckt 
findet, lautet in lateinischerUebersetzung: Prudens lector! Quamvis hic sermo, 
qui sequitur, non sit scriptus ad Illuminatorem nostrum, tamen quia est sermo 
magni viri, non aestimo esse inutile, si subjungatur post epistolas, quas 
ad interrogationes s. Iluminatoris nostri rescripsit, quum multa ad aedi- 
ficationem nostram in se contineat.“ Nach diesen Worten scheint der 
Schreiber doch nicht den geringsten Zweifel zu haben über die Abfassung 
unserer Homilie durch Aphraat. Ad 3. Was Anton. hier über Schreib- 
art und Stil dieser Homilie sagt, kann sich selbstverständlich nur auf die 
armenische Uebersetzung der letzteren beziehen, Etwaige Abweichungen 
in dieser Beziehung von den übrigen Homilien lassen sich hinreichend 
aus Veranlassung und Zweck, die hier andere sind, als bei den anderen 
Homilien, erklären. Ad 4. Dass der Verfasser dieser Homilie das bischöf- 
liche Amt bekleidete, geht klar aus der Stelle S. 286 Z. 16 (des syr. 
Textes) hervor: Was auch die heilige Handauflegung betrifft, welche die 
Menschen von uns empfangen etc.“ 

Die Abfassung durch Aphraat wird zweifellos gemacht: 1. durch 
die alphabetische Ordnung der Homilien; 2. dadurch, dass Aphraat 
selbst diese Homilie S. 440 Z. 5 (syr. Text) unter seinen Schriften 
aufzählt. 

1) d. i. Seleucia. 

2) In Handschrift A sind die Worte lunası ra2? ausradirt; die dog- 


matischen Gründe hierfür liegen klar zu Tage. 
3) Zachar. 1, 3. — 4) Hösea 14, 2. — 5) Jes, 55, 6.7. 
Texte und Untersuchungen III, 3. 4. 14 
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geschrieben !): Wenn ihr den Herrn suchet, so wird er sich von 
euch finden lassen, und wenn ihr ihn verlasset, so wird er euch 
verlassen. Und in David steht geschrieben). Der Herr schaut 
vom Himmel, dass er sehe, ob jemand da sei, der klug sei und 
nach Gott frage; und sie sind alle abgewichen und allesammt 
verworfen, und es ist keiner, der Gutes thue, auch nicht einer. 
Und Jeremia spricht): Ich suchte in meinem Volk einen Mann, 
der einen Zaun aufrichte und im Riss stehe vor dem Lande, dass 
ich es nicht verderbe, und ich fand keinen. Und wiederum 
spricht sein Herr zu Jeremia '): Gehe und sprich zu den Leuten 
von Juda und zu den Bewohnern von Jerusalem: Bis wann 
wollet ihr nicht die Zucht annehmen? Und wiederum spricht 
er im Propheten): Ich habe euch gerufen, und ihr habt nicht 
geantwortet. Ihr werdet in meine Ohren rufen mit lauter Stimme, 
und ich will euch nicht hören. Und wiederum steht geschrieben®): 
Es ist keiner, der bereue seine Sünde und spreche: Was habe 
ich gethan! 

$ 2. Denn es stehen Führer unter unserm Volk auf, welche 
las Gesetz verlassen und in Sünden frech sind, welche Besitz 
erwerben, und welche der Geiz besiegt; sie borgen für Zinsen 
und nehmen Wucher, und ist keiner, der daran denkt, dass ge- 
schrieben steht ?): Du sollst nicht Wucher und Zinsen nehmen, 
und): Wer im Hause des Herrn bleiben will, der gebe kein Geld 
auf Zinsen. Und wiederum sagt er®): Wer keine Zinsen nimmt 
und nicht auf Wucher leiht und nicht ein einziges von diesen 
schändlichen Dingen thut, der ist es, von dem Hesekiel meint, 
dass Gott sein Wohlgefallen an ihm habe. Es gibt zu dieser 
Feit Leute, welche gewaltthätig regieren und das Recht verdrehen 
und die Person ansehen, und die Schuldigen frei sprechen und 
die Unschuldigen verurtheilen, und die Reichen lieben und die 
Armen hassen, und sich selbst weiden und die Heerde zerstreuen, 
und welche die Welt blind macht, welche Bestechung lieben, und 
die Wahrheit vertreiben, welche die Armuth'!®) hassen und die 
Ruchlosigkeit lieben, die Demüthigen hassen und lieben die 
Stolzen, Hochmüthigen und Uebermüthigen. Und zu ihren Tagen 


1) 2. Chron. 15,2. — 2) Ps. 53, 2.3. — 3) Nicht Jerem. sondern Ezech. 
22, 30. — 4) Jerem. 35, 13. — 5) Vgl. Jerem. 7, 13. 16 u. Ezech. 8, 18. — 
6) Vgl. Num. 23, 19 u. 1. Sam. 15, 29. — 7) Levit, 25, 36. — 8) Ps. 15, 5. — 
9) Ezech. 18, 8. — 10) B hat |2e1ma!e — reprehensio, Tadel. 
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ist das Licht dunkel, das Salz ist geschmacklos, die Lehre ist 
dunkel, das Gesetz hört auf; der Wemberg ist verwüstet, und es 
wachsen Dornen; die Menschen schlafen, und der Böse sät Un- 
kraut. Die Wellen thürmen sich auf, und die Stürme sind ge- 
waltig; die Fuhrleute fallen, und die Wagen gerathen in Verwir- 
rung, die Schiffsleute schlafen, und ihre Schiffe sinken. Das 
Gesetz ist verschlossen und das Zeugniss versiegelt; und es ist der 
Priester wie das Volk. Der Fürst verlangt Gold, und der Richter 
erstrebt ein Geschenk, der Oberste redet nach seinem eigenen 
Wohlgefallen, sie verachten die Arınen und vertilgen die Armen 
des Landes; sie beissen mit ihren Zähnen und predigen Frieden, 
und wer nicht hoch steht, über den predigen sie mit ihrem 
Munde Krieg. Sie verwerfen die Gerechtigkeit und verdrehen 
alle Rechte. Sie bauen Zion mit Blut und Jerusalem mit Sünde; 
ihre Führer richten nach Bestechung, und die Priester lehren für 
Lohn, und die Propheten weissagen für Geld, und auf den Herrn 
vertrauen sie und sprechen: Siehe, der Herr ist unter uns. Des- 
halb kommt Nacht über sie, und es ist finster vor ıhnen, so dass 
sie nicht weissagen!). Sie sind voll Grimms und von Zorn auf- 
gebläht, sie lieben den Spott und haben Wohlgefallen an den 
Sünden. Süss finden sie die Fabeln, einer nach dem andern; wie 
wenn ein Mann Honig essen will und die Wabe eifrig leckt. Die 
Wahrheit wird vertrieben und die Vermahnung flieht. Ver- 
achtet sind die Edlen und die Lehrer verspottet. Sie nennen 
die Guten böse und die Bösen gut; sie setzen Licht zur Finster- 
niss und Finsterniss zum Licht. Sie nennen das Bittere süss und 
das Süsse bitter. Sie sind weise in ihren eigenen Augen und 
vor sich selbst klug. Sie sprechen den Schuldigen frei um seines 
Geschenkes willen, und die Unschuld der Unschuldigen nehmen 
sie von diesen weg. Die Gesichte hören auf, und die Weissagung 
ist stinkend geworden. 

$ 3. Dieses?) thun wir und dieses trifft uns; wir sind be- 
raubt, verfolgt und zerstreut: diejenigen ®), welche nicht geneigt 


1) Wörtlich: du verfinsterst sie vor der Weissagung. 
2) d. h. dasselbe was wir thun, trifft uns. 
3) Hier scheint der Text corrumpirt zu sein. Nach der Analogie der 


folgenden Sätze ist statt — una NamD soon ulm [ES | | 


„2u> en Sam zu lesen aba SauD lu alu I Nr 
14* 
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sind zu geben, fordern von uns, dass wir ihnen geben über die 
Massen; darum dass wir uns einander hassen, sind derer, die uns um- 
sonst hassen, sehr viele; weil wir spotten, werden wir verspottet; weil 
wir verachten, werden wir verachtet; weil wir lügen, werden wir 
belogen; weil wir uns erhöhen, werden wir erniedrigt; weil wır 
unterdrücken, werden wir unterdrückt; weil wir misshandeln, wer- 
den wir misshandelt. Darin, meine Lieben, wandeln etliche unter 
uns, Mit Gerechtigkeit richten sie nicht und Recht suchen sie 
nicht, und es ist keiner, der da gedenket an den Propheten, der da 
spricht '): Suchet das Recht und thut Gutes den Unterdrückten. 

$ 4. Denn unser Gott in seiner reichen Liebe gibt den 
Menschen zuweilen Ermahnungen, wenn sie thöricht sind, und 
geht ins Gericht mit den Menschen, und wenn er auch könnte, 
so behandelt er doch niemand gewaltthätig. Es sagt nämlich 
der Prophet Jesaia?): Der Herr stehet auf zum Gericht, stehet auf 
zum Gericht über sein Volk. Der Herr geht ins Gericht mit 
den Aeltesten seines Volkes und mit seinen Fürsten, darum dass 
sie den Weinberg verbrannt haben und haben den Raub der 
Armen gesammelt und haben die?) Hilflosen unterdrückt und 
verachtet. Und Jeremia sagt*): Ich will mit euch Gericht halten, 
spricht der Herr, wie ich mit euren Vätern Gericht gehalten 
habe. Und Micha sagt’): Der Herr hält Gericht mit seinem 
Volk und Israel überführet er. Und Jesaia sagt‘): Bringt euren 
Process vor, spricht der Herr, legt eure Gedanken vor, spricht 
der König Jakobs. Und Mose spricht zu Israel”): Richter und 
Schriftgelehrte mache dir in allen deinen Stämmen, und sie sollen 
das Volk richten mit gerechtem Gericht. Und du sollst keine 
Geschenke nehmen und die Person nicht ansehen, sondern den 
Kleinen wie den Grossen sollt ihr hören, dass dich der Herr 
segne. Und auch bei dem gewaltigen Gericht Sodons übte Ge- 
duld unser guter Gott und zeigte Abraham seine Liebe, indem 
er zu ihm sprach, dass nicht im Zorn das Gericht geschehe. 


1„luo Er Saul —S, „Weil wir nicht fleissig sind zu geben, for- 
dert man von uns, dass wir geben über die Massen‘. 

1) Jes. 1, 17. — 2) Jes. 3, 13—15. 

3) A hat: sie haben den Raub der Armen gesammelt und haben das 
Volk unterdrückt und die Hilflosen verachtet. 
4) Nicht Jerem., sondern Ezech. 20, 36. 
5) Micha 6, 2. — 6) Jes, 41, 21. — 7) Den. 19, 18. (9321,17. 
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Und er rechtfertigte sich wiederum vor dem Hesekiel wegen des 
schweren Gerichts, da der Verderber auszog, Jerusalem zu zerstören, 
und der Prophet anfing Vorwürfe zu machen'): Warum bringst 
du Verderben über Alles, das übrig geblieben ist von Israel? 
Und er gab ihm die Erklärung, indem er ihm zeigte die Un- 
reinigkeit von zwanzig Männern. Und der Prophet liess sich 
belehren, dass die Bösen mit Recht die Vergeltung empfingen. Und 
er belehrte Jona durch den Wuchs des Kürbis, da er Ninive ver- 
schonte 2), und sprach zu ihm: Du hast den frischen Trieb des Kür- 
bises verschont, welcher in einer Nacht wächst und in einer Nacht 
verdorret, ich aber sollte nicht Ninive verschonen, die grosse Stadt, 
in welcher mehr denn 120000 Menschen sind ausser den 
Knaben und Kindern, welche nicht wissen (zu unterscheiden) 
zwischen rechts und links, und eine Menge Viehs? Und ferner, 
da er seinen Weinberg zerstören wollte, darum dass er Herlinge 
brachte statt Trauben, setzte er zum Gericht ein die Männer von 
Juda und die Bewohner von Jerusalem und sprach ®): Richtet 
zwischen mir und meinem Weinberg. 

8 5. Sehet meine Lieben, die Barmherzigkeit unseres guten 
Schöpfers, der, wenn er die Bösen im Zorne vernichtet, die Un- 
schuldigen errettet und befreit. Denn *) er vernichtete das Ge- 
schlecht in den Tagen Noahs, darum dass sie Uebel thaten, und 
errettete Noah und die Kinder seines Hauses nach seiner Gnade. 
Und er zerstörte Sodom und die anderen Städte, und errettete Loth 
mitten aus der Zerstörung. Auch in Aegypten, daer die Eirstge- 
borenen der Aegypter tödtete, liess er die Erstgeborenen der 
Kinder Israel leben’). Und in den Tagen Hesekiels, da er die 
Stadt zerstörte, gab er ein Zeichen vor den Augen der gerechten 
Männer und errettete sie, und Gott verdammte nicht ohne Gericht. 

$ 6. Heute aber werden in unserem Volk weise Richter ge- 
funden, welche eine hervorragende Erkenntniss®) haben, welche, 
bevor sie den Menschen in Untersuchung bringen, richten und ver- 
urtheilen. Aber eines ist hart, dass sie, wenn sie auch hervor- 


N) Adrasela, 9, a ll, ler 2) Jon. 3, 10. 11. A: „da er verschonte, 
was verdorret“. — 3) Jes. 5, 3. — 4) B: „Er gab Frist dem Geschlecht‘ 
oder „Er verlängerte das Leben des Geschlechts“; nach alter bekannter 
Eixegese Genes. 6, 4. Die Analogie der folgenden Sätze spricht für die 
Lesart A. — 5) Vgl. Ezech. 9, 4. — 6) Diese Bemerkung ist ironisch 
gemeint. Vgl. S. 215 2. 16. 
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ragende Erkenntniss haben, in ihrem Gerichte nicht nur die 
Menschen, welche wissen zu unterscheiden zwischen rechts und 
links, verurtheilen, sondern auch die Kinder und viele Kleine, 
die noch in ihrer Mutter Leibe sind, und noch nicht geboren sind, 
und Arme und Elende und den heiligen Bund !) in Myriaden. 
Unter euch wurde einer unserer Brüder gefunden, welcher sich 
eine Krone aufsetzte, und sein Ort beachtete ihn nicht. Und da 
sein Ort ihn nicht aufnehmen wollte, ging er zu anderen Königen, 
zu solchen, die ferne von ihm waren, und forderte von ihnen Ket- 
ten und Fesseln und fing an, sie an seinen Ort und Stadt zu ver- 
theilen?). Wir meinten, dass statt der Ketten, welche dieser König, 
der die Krone aufsetzte, von den Königen, seinen Freunden, sich er- 


1) d. 1. die Mönche. 

2) Aphraat rügt hier das Verfahren eines christlichen Fürsten, der 
sich der Königsmacht in seiner Vaterstadt bemächtigt hat und nun statt 
durch Geschenke und durch mildes Resiment sich die Liebe seiner Unter- 
thanen zu erwerben, durch hartes grausames Bedrücken dieselben knech- 
tete. Ueber das in Persien übliche Verfahren bei dem Regierungsantritt 
eines Königs gibt uns Tabari genaue Nachricht. Er schreibt über den 
Regierungsantritt Sapurs I. (Nöldeke, Tabari S. 30 ff.): „Die Perser hatten 
aber, schon ehe er zur Regierung kam, noch bei Lebzeiten seines Vaters. 
Sapurs Verstand, Genie und Wissen, ferner seine grosse Kühnheit, Be- 
redtsamkeit, Milde gegen die Unterthanen und seinen weichen Sinn er- 
probt. Als ihm nun die Krone auf das Haupt gesetzt war, versammelten 
sich die Grossen bei ihm, wünschten ihm durch Zurufe langes Leben und 
redeten in überschwenglicher Weise von seinem Vater und dessen vor- 
züglichen Eigenschaften. Da that er ihnen zu wissen, dass sie ihn durch 
nichts so gnädig gestimmt hätten, als durch das, was sie von seinem 
Vater geredet, und gab ihnen schöne Verheissungen. Darauf liess er das 
(teld, das in den Schatzkammern war. holen, machte damit reiche Schen- 
kungen an die Leute und vertheilte es unter die Angesehenen, die Truppen 
und die Bedürftigen. Auch schrieb er an seine Statthalter in den ver- 
schiedenen Kreisen und Ländern, dass sie es mit dem Gelde ebenso machen 
sollten. So erstreckte sich seine Güte und sein Wohlthun insgesammt auf nalı 
und fern, edel und gering, hoch und niedrig und wurde ihnen allen das Leben 
erleichtert. Dann wählte er für sie Statthalter aus, ragte aber gewaltig 
über sie und alle Unterthanen hervor. So wurde sein herrlicher Wandel 
oftenbar, sein Ruhm ausgebreitet und stand er hoch über allen Königen“. 

Auf welches geschichtliche Ereigniss sich die Bemerkungen des Aphr. 
beziehen, ist bis jetzt nicht bekannt. Auf dem Königsthron fand um diese 
Zeit (344) kein Wechsel statt (Sapur II. 309—379). Da der Fürst, von dem 
Aphr. redet, ein Christ ist, „einer unserer Brüder“, so haben wir wohl an 
einen persischen Satrapen zu denken; vgl. auch folgende S. 
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bat, er sich von ihnen Geschenke erbitten und sie unter seine 
Fürsten und die Angehörigen !) seines Orts und seiner Stadt hätte 
vertheilen sollen, statt der Ketten und Banden. Ein Weiser wird 
es hören und verstehen; deshalb schreiben wir euch also. Denn 
wenn ein König die Krone aufsetzt in seiner Stadt, so nimmt er in- 
mitten seiner Fürsten die Herrschaft an, und wenn alle ihm wohl- 
gesinnt sind, alsdann geht er in sein Schatzhaus, und nimmt 
viele Gaben und Geschenke, und vertheilt sie unter alle seine 
Fürsten, und erlässt eine Amnestie in seinem ganzen Reich, und 
zerbricht die Ketten aller Gefängnisse in seinem ganzen Reich, 
und entlässt die Gefangenen, und lässt die Gefesselten frei, und 
erquicket die Elenden, weil er neu das Reich übernommen hat, 
und alsdann vertrauen sie ihm, dass er mächtig wird in seinem 
ganzen Reich; und er wird König über sein ganzes Volk. Uebri- 
gens aber ist diese Sünde schlimmer als die des Nehabeam, und 
diese Richter sind geringer an Erkenntniss als die jungen Knaben 
des Königs Rehabeam. — Höret weiter, meine Lieben. Wenn es 
sich begiebt, dass ein grosser König da ist, und einen Haushal- 
ter über all’ seinen Besitz und über sein ganzes Haus setzt, und 
dieser Haushalter thöricht wandelt und sich über seine Mitknechte 
erhebt und über die Diener des Königs sich setzet und ohne 
Gericht und ohne Anklage sie ergreift und fesselt, sie schlägt 
und beschimpft, und als Richter nicht untersucht und nicht 
weiss, ob sie schuldig oder unschuldig sind, und wenn aus dem 
Kerker und aus dem Gefängniss die Knechte rufen und es ihrem 
Herrn sagen: Dieser dein Haushalter, unser Mitknecht, hat uns 
gefesselt one Schuld und hat uns nicht gerichtet und uns nicht 
okragt und nicht angeklagt; — was saget ihr — da, unsere Brü- 
der, wird wohl sein FH diesen Haushalter loben? Das wissen 
wir, dass der König den Haushalter, der seine Mitknechte ohne 
Gericht gefesselt und beschimpft hat, von seiner Herrschaft ent- 
fernen a und wie er gegen seine Mitknechte gehandelt hat, 
so wird ihm gethan werden. Denn der König hat uns also ge- 
schrieben2): Mit demselben Gericht, mit welchem ihr richtet, 


1) Kinder seines Orts. 

2) Mt. 7,2; Marc. 4,24. Zahn (Forschungen 1, S. 138) macht hierzu 
die Ben „Wenn hier derselbe Satz mit den Worten aus Mare. 4, 24 
Luc. 8,18 als Einleitung wiederholt wird, so folgt nicht, dass die Sätze so in 
dem „Evangelium“ des Aphr. geordnet waren. Es wäre dann vielmehr die 
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werdet ihr gerichtet werden. Und er klagte sie an und er- 
mahnte sie und sprach: Sehet, was ihr höret: Mit dem Gericht, 
mit welchem ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden. 


$ 7. Denn die Hoffart und der Uebermuth hat viele ge- 
stürzt. Durch seine Hoffart kam Adam aus dem Paradiese und 
ward Staub, die Speise der Schlange; und Kain erschlug in 
seiner Hoffart seinen Bruder und ward unstet und flüchtig auf 
Erden. Und Ham, weil er sich überhob und seinen Vater ver- 
spottete, ward verflucht und der niedrigste Knecht bei seinen Brü- 
dern. Und Esau verlor um seiner Hoffart willen sein Erstge- 
burtsrecht. Und Pharao versank, darum dass er sich verhärtete 
und sich überhob, im Schilfmeer, er und sein Heer. Und die 
Söhne des Priesters Elı wurden, weil sie sich über das Volk er- 
hoben, aus dem Priesterthum des Heiligen verstossen. Und der 
Philister Goliad ward wegen seiner Ueberhebung über David 
gedemüthigt und beschämt und fiel durch seine Hoffart. Und 
iiber Abimelech, den Sohn Gideons, der sich über seine Brüder 
erhob und sie tödtete, kam der Fluch seines Bruders Jotham. 
Und Absalom, der sich überhob und das Königthum raubte, 
fiel und ward gedemüthigt vor den Knechten Davids. Und 
Adonia, der Sohn Chaeiths, der das Königthum stahl, besass 
nicht seine Herrschaft und war nicht glücklich darin. Und Ahito- 
phel, der die abscheulichen Rathschläge gab, dessen Hoffart ward 
durch seine eigene Hand gedemüthigt. Und Jerobeam, der Sohn 
Nebats, der Knecht Salomos, welcher Spaltung im das Volk 
brachte, ward eine böse Erinnerung in Israel. Und Ahab, den 
Sohn Omris, überwand die Begierde nach dem Besitz Jezreels; 
er empfing seinen Lohn. Und für den König von Edom, der 
sich über Ahab überhob, wurde niemand gefunden, der sich (mit 
Waffen) umgürtete und der sie ablegte '),. Und Haman, der sich 


unmittelbar davorstehende Anführung derselben Worte ohne jene Einleitung 
aus Marc. 4, 24 unbegreiflich. Es folgt auch nicht, dass diese Worte dicht 
hinter einander zweimal im Text standen; denn woher sollte der Harmonist 
auf die Wiederholung gekommen sein, da sie nur einmal Mt. 7, 2, und nicht 
Marc. 4, 24, und vollends nicht Luc. 8, 18 in seinen Vorlagen zu lesen waren ? 
Es folgt nur und zwar unweigerlich, dass in dem Evangelium des Aphr. das 
Benere ti dxobere in nächster Nähe bei Mt. 7,2 stand, sodass Aphr. mit 
Recht sagen konnte, Jesus habe nicht nur Mt.7, 2 gesprochen, sondern dieses 
Wort auch noch durch die besondere Mahnung Mare. 4, 24 eingeschärft*. 

1) 1. Reg. 20, 11. Der hebr. Text hat: nrzx> “sn >sans-bs, hiermit 
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über Murdokai überhob, empfing den Lohn am Kreuz, er und 
seine Söhne. Und die Gebeine der Babylonier, welche Daniel ver- 
leumdeten, zermalmten die Löwen. Und Juda, der unseren Er- 
löser verrieth, stürzte sich in das Meer mit einem Mühlstein am 
Halse. Diese Alle warf ihre Hoffart nieder; wie geschrieben 
steht ): Die Hoffart des Menschen stürzt ihn, und wer demüthigen 
Geistes ist, wird viel Ehre haben. 

$ 8. Sehet aber, meine Lieben, dass je und je, und von Ge- 
schlecht zu Geschlecht Gott grosse Siege gab durch weise Men- 
schen. welche Frieden brachten und Versöhnung stifteten unter 
den Getrennten ;und nicht durch Männer allein, sondern auch durch 
Frauen. Ein Tekoitisches Weib versöhnte Absalom mit David 
nach dem Rath des Joab. Und durch ein Weib ward Friede ın 
Israel, da Schemoa, der Sohn Bichri's?), sich gegen David empörte. 
Und die weise Frau redete von der Mauer mit Joab und sprach): 
Höre, Joab, höre. Und er sprach: Ich höre. Und sie sprach 
zu Joab: Vor Zeiten hat man gesagt, dass man die Propheten 
frage und alsdann zerstöre. Ich büsse die Schuld Israels. Willst 
du zerstören das Kind sammt seiner Mutter in Israel? Und es 
sprach zu ihr Joab: Das sei ferne von mir; ich will nicht zer- 
stören und vernichten, denn so verhält es sich nicht. Sondern 
ein Mann, Schemoa, der Sohn Bichrr's, hat seine Hand gegen 
den König David erhoben. Gieb ihn uns, und wir wollen gehen. 
Und sie sprach zu ihn: Sofort soll dir sein Haupt von der 
Maner herabgeworfen werden. Und sie ging hin und sprach 
mit dem ganzen Volk. Und sie schlug das Haupt des Schemoa, 
“des Sohnes Bichri’s, ab, und sie warfen es dem Joab von der 
Mauer herab. Und es ward Friede in Israel durch das Weib. Und 
Debora nahm Mutterstelle ein und hielt Gericht in Israel. Und Jael 
(Aniel), das Weib des Keniters Ohubar 4), hieb ab und warf nieder 
den Hochmuth des Sisera, des Heerführers des Königs Jabin (Nabin) 
von Chazor, indem sie einen Nagel in seine Schläfe schlug. Das 
sind die Keniter vom Hause des Schwiegervaters Moses, über 
welche Bileam, der Sohn Böurs, in der Weissagung gesagt hatte): 


übereinstimmend Pesch.: Ira = yal zul? 2 woha L>, ne glorietur 
is qui se cingit armis ac qui solvit. Aphr. hat statt „Aa [>, ne glo- 
rietur, woAa]| L>, non inventus est. 

by -Bxov. 29, 28. 2) Sam. 20, 13 hebr.: »°>3 j2 sw, Scheba, der Sohn 
Bichri's. — 3) 2. Sam. 20, 17—22. — 4) hebr.: Cheber. — 5) Num. 24, 21. 
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Deine Wohnung ist fest und dem Nest in Felsen gebaut. Und 
auch Rebekka, die Mutter der Gerechten, brachte Frieden zwischen 
Esau und Jakob, da sie ihn zu Laban sandte. Und unser Er- 
löser, der grosse König, welcher die abtrünnige Welt mit seinem 
Vater versöhnte, da wir Sünder waren, trug die Sünde unser 
aller und ward der Versöhnungsbote zwischen Gott und seiner 
Creatur. Obgleich wir die Sünder waren und die Bitteren, 
bat er uns, dass wir uns versöhnen liessen mit ihm; wie der 
Apostel. sagt ';: Er war der Versöhnungsbote, und er versöhnte 
uns mit seinem Vater. Da es sich doch ziemte, dass wir, die 
gesündigt und übel gethan hatten, bäten und begnadigt würden, 
und dass unser Schöpfer sich mit uns versöhnte, bat er uns, dass 
wir uns mit ıım versöhnen liessen. Denn er, welcher der Vernich- 
ter ist des Bösen, empfing die Strafe der bösen Vergeltung. 

$ 9. Durch den Rath der Schlange, welchen sie der Eva gab, 
kam Adam aus dem Paradies; ihre Strafe ist hart und schwer. 
Er nahm von ihr ihre Speise und gab ihr Staub, und sie wurde 
auf die Erde erniedrigt und ging auf ihrem Bauch, und er be- 
raubte sie der Füsse ?), auf welchen sie gesündigt hatte und gegen 
Adam gelaufen war, und sie isst Staub alle ihre Tage bis in 
Ewigkeit. Weil sie Eva durch die Speise verführt hatte, setzte 
er sie zum Feind, und ihr Haupt gab er zum Zutreten. Denn gleich 
der Schlange, welche Adam verführte, sind unter uns Verführer 
und Aufrührer und Böse und Freche und Betrüger und Sünder 
aufgestanden. welche Sünde bauen und Gerechtigkeit niederreissen, 
welche Bosheit pflanzen und Gütigkeit ausrotten; welche das 
Unkraut gross ziehen und den Weizen vernichten; welche die 
Gerechten verfluchen und die Sünder segnen; welche die Hoftär- 
tigen lieben und die Demüthigen hassen ; welche die Lügner loben 
und ıhınen zustimmen. und die Wahrhaftigen verachten und sie für 
Lügner erklären; welche Sünde geloben und Unterdrückung aus- 
führen: welche schwanger sind und gebären verderbliche Worte; 
welche ihre Zungen verkehren und Eitelkeit reden; welche leer sind 
von Gütigkeit und von Lüge angeschwellt; es sind in ihnen keine 
essbaren Früchte, denn sie sind entnommen von dem Gift der 
Schlange. Denn was nützt der Streit, und was hilft der Hass 
dem, der ihn hegt? Kain trennte er von seinem geliebten 
Abel; denn der Streit verfluchte Kain, und er verkaufte Jo- 


1) 2. Cor. 5, 18. — 2) Wörtlich: er machte sie ohne die Füsse. 
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seph, und er vernichtete Pharao, und vertrieb Jakob, und er 
verschlang Korah und vernichtete seine Genossen, und er tödtete 
Zimri, und steinigte Akar, und brachte Elemo!) zum Untergang, 
und vernichtete Sisera und schlug Jabin (Nabin), und verwirrte 
Saul, und warf Goliad nieder, und trat Amalek zu Boden, und 
vergrub den Absalom, und verwirrte Adonia, und verführte 
Jerobeam und theilte das Volk, und vernichtete Gibea und 
schlug seine Bewohner, und verwirrte Sanherib und schlug 
sein Heer, und brachte Haman in Schuld, und verspottete die 
Verleumder, und vernichtete Israel und zerstreute es unter alles 
Volk: Diese alle hat der Hass und Streit zu Grunde gerichtet. 

$ 10. Wir wollen uns zu unserem Erlöser wenden, der zu 
uns spricht): Das ist mein Gebot, dass ihr euch unter einander 
liebet; und der Apostel sagt?): Seid Niemandem etwas schuldig, 
denn dass ihr euch unter einander liebet. Und er preiset die 
Liebe über die Massen hoch und spricht®): Wenn ich alles 
Gute und Schöne thäte, und es wäre keine Liebe in mir, so wäre 
ich nichts. Die Liebe bedecket das Abscheuliche; die Liebe ver- 
nichtet die Sünden, die Liebe ist fern von Uebermuth, die Liebe 
ist zu gross für den Hochmuth, die Liebe ist frei von Streit, die 
Liebe ist erhaben über Hass, die Liebe ist erhaben über Zwie- 
tracht, die Liebe ist fremd dem Geize, die Liebe ist fremd dem 
Spott, die Liebe ist frei von Bösem. Denn die Früchte der 
Liebe sind beliebt und angenehm und lieblich und schön. Die 
Liebe befreite Noah von der Sintfluth, und befreite Rahab von 
dem Schwerte des Josua, und erhöhete David und vernichtete 
seine Sünden, und erlöste Hiskia aus den Händen seiner Feinde, 
und machte Assa gerecht, und entsühnte Josia. Die Liebe 
löschte das Feuer des Ofens aus vor Hanania und seinen Brüdern 
im Lande Babylon, und führte Daniel aus der Grube, und Esther 
und Murdokai befreite sie aus den Händen Hamans. Die 
Liebe überwindet den Hass, und vernichtet die Sünden, und ent- 
fernt die Uebelthat, und vertreibt den Neid, und vernichtet den 
Streit, und vertreibt die F eindschaft. und besänftigt die Erzürnten, 
und zerreisst die Netze des Bösen. Die Liebe hat viele Freunde, 
und ihre Güte ist reich. Die Liebe findet Gnade. Die Liebe 
lässt sich schmähen. Die Liebe ist geduldig. Die Liebe versöhnt 


1) Jos. 10, 33. hebr.: 22%; LXX: Frau. 
2) Joh. 15, 12. — 3) Rom. 13, 8. — 2) Il, (Oo, Alan 2% 


II) Homilie XIV. 
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die Hassenden und bringt Frieden unter die Getrennten. Die 
Liebe leidet Unrecht. Die Liebe liebt das Schweigen, liebt die 
Demüthigen, liebt die Frommen, liebt die Weisen, liebt das 
Fasten, liebt das Gebet, liebt die Almosen, liebt die Einfachen, 
liebt die Rechtschaffenen, liebt die Schamhaften, liebt die Buss- 
fertigen, liebt die Kinder des Friedens: sie ist mitleidig und 
barmherzig, sie sammelt und vereinigt, sie tröstet und erfreut; 
die Liebe, wenn sie geschmäht wird, bändigt ihren Zorn; und 
ist geduldig und ruhig und schweigsam und erduldet Unrecht. 
Die Liebe hat kein Wohlgefallen am Zorn und freut sich nicht 
der Zwietracht; Hass ist ihr nicht angenehm; sie sorgt nicht 
für die Tage und ängstigt sieh nicht um das, was die Jahre 
bringen. Denn die Liebe ist langmüthig und geduldig; ihr Sinn 
ist sicher und ruhig, und ihre Gedanken frei, und ihr Sinnen 
ruhig. Die Liebe ') verspottet nicht und tadelt nicht, sie ver- 
höhnt nicht, sie blähet sich nicht auf, rühmet sich nicht. sie 
überhebt sich nicht, sie erhöht sich nicht. Die Liebe sieht sich 
selbst und kennet ihre Gestalt, sie ist ruhig, schweigsam und 
beständig. Sie liebt Jedermann und wird von Jedermann gelieht. 
Die Liebe ist schwanger von Frieden und gebiert Frieden, sie 
gehet mit Gutem um und sinnet Treffliches.. Denn die Liebe 
wird von dem Bösen nicht besiegt. Die Liebe ist ein Licht, die 
Liebe ist das Salz, die Liebe ist die Quelle des Guten, die Liebe 
ist ein schönes Siegel, eine köstliche Perle und ein Schatz, 
das Siegel von Allem ist die Liebe: sie sinnet auf Weisheit, und 
ihre Handlungen?) sind begehrenswerth. Die Liebe ist gesunde Er- 
kenntniss, erhabener Gedanke, Bedenken der Hoffnung, vollkom- 
menes Ueberlegen, ein gläubiges Gewissen. Selig ist der, der 
Liebe besitzt, auf welchem reifen liebliche Früchte. Denn die 
Liebe ist fern von Spott°), der da ist der Störer des Friedens. 

$ 11. O König der Welten, wir beten dich an, der du geduldig 
bist mit aller deiner Creatur, und vor dir sind offenbar alle Werke 
der Finsterniss. Du kennst die Gedanken aller Menschenkinder. Es 
sind viele, die dich verleugnen und (doch) deme Nahrung empfan- 


1) Nach Arm. und dem Zusammenhang ist statt „oA, „wird ver- 
spottet“, „ar, „verspottet“, zu lesen. 

2) Oder auch „ihr Umgang, ihr Verkehr“. 

3) -als,; Smith bemerkt hierzu: vox incerta; forte irrisio; arm. 
contentio. 
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gen, und dich verleugnen durch ihre Werke. Und du, wie gut bist 
du, der du langmüthig bist über die Menschen und vor deinem Ge- 
richt uns nicht richtest, uns nicht anklagst, uns nicht verurtheilst 
und deine Güte den Bösen nicht verweigerst. Du lässt deine Sonne 
scheinen, und du lässt regnen, und du lässt deinen Wind wehen, 
und du speisest, und du sättigest. Du lässt in die Höhe und in 
die Breite wachsen. Und die Bösen werden mit den Guten in 
der Welt gelassen, und das Unkraut mit dem Weizen, und die 
Siinder mit den Gerechten, und die Schuldigen mit den Unschul- 
digen. Wegen des Weizens wird das Unkraut erhalten bis zur 
Ernte. Und wegen der Guten werden die Bösen gelassen bis 
zuletzt; und wegen der Gerechten werden die Sünder erhalten 
bis ans Ende. Wegen der Gerechten werden die Abtrünnigen 
nicht gerichtet bis zum Gericht. Denn wenn zehn Gerechte ge- 
funden worden wären, wären die fünf Städte errettet worden 
wegen derselben. Um des Loth willen wurde Zoar nicht zer- 
stört. Und wenn in den Tagen Jeremias sich jemand gefunden 
hätte, der in den Riss getreten wäre und einen Zaun aufgeführt 
hätte, so wäre wohl Jerusalem nicht zerstört worden; wie 
Mose in den Riss seines Volkes trat, und Josua, der Sohn Nuns, 
einen Zaun aufrichtete, und Hiskia Gebet darbrachte, und Assa 
Flehen opferte, und Josia das Land reinigte, und Daniel die Ge- 
fangenschaft wendete, und Murdokai Sieg zeigte, und ein jeder 
von den Gerechten zu seiner Zeit in den Riss seines Volkes trat und 
Flehen darbrachte und die Barmherzigkeit des Höchsten erlangte. 

$ 12. Und wer ist zu dieser Zeit ein weiser Arzt, der ın 
den Riss trete und einen Zaun aufrichte, damit nicht auch über 
uns sich erfülle das Wort des Propheten, da er schilt die Lügen- 
propheten seines Volks und zu ihnen spricht): Wie Füchse in 
der Wiiste sind deine Propheten, o Israel, die ihr nicht in den 
Riss heraufsteiget und keinen Zaun errichtet vor den Kindern 
Israel. Wohl den weisen Arzte, welcher Arzneien nimmt und 
sich Mühe gibt um die Kranken; ein vorzüglicher Wächter 
soll das Volk warnen vor dem gezückten Schwert; und ein tüch- 
tiger Athlet soll siegen im Kampf und nicht unterliegen im 
Kampf. Und ein weiser Baumeister soll sein Fundament tief 
legen, damit sein Bau nicht falle von den Wellen. Und ein 
tüchtiger Landmann soll seine Frucht sammeln im Sommer, 


1) Ezech. 13, 4. 5. 


2) Homilie XIV, 


damit kein Mangel sei im Winter. Und der Thürwächter soll 
wachen, damit er nicht vom Schlaf übermannt werde, damit, 
wenn sein Herr klopft, er sofort ihm öffne. Und ein erleuchteter 
Kaufmann soll seinen Besitz verkaufen und sich die Perle 
kaufen, dass er reich werde. Und der wachsame Steuermann 
soll sem Schiff!) recht hüten, damit sein Schiff nicht versinke, 
und er seinen Gewinn verliere; und der weise Fuhrmann binde 
seinen Wagen, damit er nicht falle und verspottet werde. Und 
der berühmte Athlet soll im Stadion kämpfen, damit er nicht 
seine Krone verliere und zum Spott seiner Genossen werde. 
Und ein guter Haushalter soll seine Mitknechte regieren und 
nicht in senem Herzen sprechen: Mein Herr verziehet zu kommen. 
Und die gemietheten Arbeiter sollen im Weinberg arbeiten, 
damit sie mehr fordern können mit freiem Angesicht. Und die 
Jünglinge des Bräutigams sollen ihre Kleider bereit machen, 
damit, wenn ihr Herr kommt, sie eingehen in sein Gemach. 
Und die Haushalter über die Armen sollen ihre Reichthümer 
ausstreuen und ihre Schätze senden an den Ort, der vor ihnen 
liegt. Und die Kinder des Friedens sollen den Streit auslöschen, 
damit sie würdig sem möchten, Kinder zu sein des himmlischen 
Vaters. Und die, welche die Hörner blasen, sollen das Volk 
warnen, damit nicht eine Seele, die gefangen wird, von ihren 
Händen gefordert werde. Die Gefangenen der Gemeinde sollen 
im Thurm 2) sitzen und warten in Schweigen, dass Vergeltung 
geschehe. Und die die Schlüssel bewahren, sollen den Eintre- 
tenden Öffnen, damit die Thür des Reiches nicht vor ihnen 
verschlossen werde. Und die der Welt abgestorben sind und 
ihren Begierden entsagt haben, sollen sich enthalten von der 
Welt mit allen ihren Stürmen. Und die aus dem Wasser ge- 
boren und durch das theure Blut erlöst sind, sollen sich be- 
wahren vor dem Feuer und der äussersten Finsternis. Und 
die mit dem Panzer bekleidet sind, sollen sich fest umgürten >), 
damit sie nicht zum Spott werden für alle ihre Genossen. Und 
die auf den Ruf warten, sollen ihre Lampen bereit halten, damit 
sie nicht hilflos sind, wie die thörichten Jungfrauen. Und die 
einen Thurm bauen, sollen seine Kosten berechnen, damit sie 


1) L»„221, ein ins Syrische aufgenommenes griechisches Fremdwort 


ozedie, ein leicht gebautes Schift, Floss. 
2) Llmu arx, castellum. — 3) A: sollen sich tapfer auszeichnen. 
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nicht zum Spott werden für die, welche des Weges gehen. Und 
die tüchtigen Hirten sollen ihre Heerde versorgen, damit sie 
Lohn empfangen von dem obersten Hirten. Und die Geld em- 
pfangen haben, sollen Gewinn bringen, damit sie nicht mit den 
bösen Knechten !) in die Finsterniss kommen. Und die da gesunden 
Sinnes sind, sollen die Krankheit ausziehen und sich nicht fürchten 
vor den Stürmen und den sich thürmenden Wellen. Die Gäste 
des Mahles sollen ihre Geschenke?) bereit halten und ihre Kleider 
anziehen, die da würdig sind des Gemaches. Und die das Joch 
tragen, sollen Schmähungen ertragen mit Geduld. Und die klugen 
Jungfrauen sollen ihre Lampen bereit halten. 

$ 13. Lasset uns, unsere Geliebten, treten in Arbeit und 
Mühe und in Wachen und Beten und in Fasten) und in Gebet 
und in seufzendes Flehen, damit wir nicht plötzlich aus dieser 
Welt geführt und verurtheilt werden in dem gerechten Gerichte 
Gottes. Denn lasset uns nicht verachten den Dienst des Heiligen, 
damit wir nicht von ihm verworfen werden, wie er im Propheten 
sagt ): Weil du das Gesetz Gottes verworfen hast, habe ich dich 
verworfen von dem Priesterthum. Und wiederum steht ge- 
schrieben ): Die mich ehren, will ich ehren, und meine Ver- 
ichter sollen zu Schanden werden. Sehet aber, welche Vergel- 
tung die Priester empfingen, die seinen Dienst verachteten. Nadab 
und Abihu, die heiligen Priester, waren mit dem Priesterkleid 
angethan, und mit dem Mantel bekleidet und mit Leinwand um- 
hüllt und mit Purpur geschmückt und hatten Kronen und Turbane 
und Kopfschmuck ®) auf; sie brachten Opfer dar und entsühnten 
Israel, sie lehrten das Volk und heiligten die Gemeinde. Und da 
kurze Zeit Blindheit über sie kam, und sie den Dienst des Hei- 
ligen verachteten und fremdes Feuer zur Unzeit hereinbrachten, 
da entbrannte das Feuer in ihren Rauchpfannen und verbrannte 
sie; und man brachte sie hinaus und warf sie hinaus aus dem 
Lager. Und nicht allein Nadab und Abihu (traf dies Gericht), 
sondern auch Hophni und Pinehas, die Söhne des Priesters Kl, 
darum, dass sie sich selbst mehr ehrten als den Dienst, der 
ihnen befohlen war, und Geschenke nahmen von dem Volk ın 


1) B: mit den bösen Männern. — 2) Weaisc}, strena nuptialis, Mi- 
chaelis, lex. Syr. — 3) „und in Fasten“ fehlt in B. — 4) Hosea 4, 6. — 
BD 1, Bu. 2,90 — 6) IAs1,50 ist hebräisch rs:s», bedeutet auch den 
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ihrem Geiz, und die Weiber schändeten, welche in der Stifts- 
hütte beteten, und (darum, dass) Eli, ihr Vater, sie nicht hart und 
streng strafte, sondern sie leicht und nachlässig tadelte. Da er 
von dem ganzen Volk hörte, welches schrie, dass sie als 
Priester und Lehrer!) sich übel betrugen, da rief er sie und 
sprach zu ihnen ?): Meine Söhne, was ist das für ein Ge- 
rücht, das ich über euch höre von dem ganzen Volk, dass ihr 
schändet das Volk Gottes? Nicht also, meine Söhne! Das ist 
kein schön Gerücht, das ich höre. Wenn nämlich ein Mann sich 
an einem Anderen versündigt, so bittet er es bei dem Herrn ab; 
wenn jemand sich an dem Herrn versündigt, bei wem will er 
es abbitten? Das war der leichte Tadel, den Elı seinen Söhnen 
gab und dann schwieg, und durch seinen Tadel liessen sie sich 
nicht zurechtweisen. O Eli, oberster Priester des Volkes, da 
deine Söhne, die frevelhaften Männer, dich nicht hörten, so ziemte 
es nicht dem Priesteramte, das du führtest, dass es theil- 
nahm an den Sünden, die deine Söhne thaten. Denn es war 
bekannt, dass er sie vor den Augen des Volkes tadelte und 
nicht aus ganzem Herzen. Darum ermahnet uns unser Erlöser ®: 
Wenn dich dein Auge ärgert, so reisse es aus und wirf es von 
dır; oder deine Hand oder dein Fuss; denn das sind die vor- 
nehmsten Glieder am Leibe: das Auge, das da sieht, die Hand, 
die da arbeitet, und der Fuss, der da geht; wenn nämlich diese 
Glieder dich ärgern, so haue sie ab und wirf sie von dir, und 
du allein wirst von dem Leben nicht ausgeschlossen sein. Auch 
Mose mahnet wie unser Erlöser'). Wenn dein Sohn, oder deine 
Tochter, oder dein Eheweib, oder dein Freund, der dir ist wie 
deine eigene Seele, wenn einer von diesen dich auffordert und zu 
dir spricht: Verlass den Herrn und komme, wir wollen anderen 
Göttern dienen, so höre ıhn nicht und lass dich nicht überreden 
und schone und verbirg sie nicht, sondern mit Steinen sollen 
sie gesteinigt werden und sterben. Der Sohn und die Tochter 
und das Weib der Jugend sind die geliebtesten Glieder, sind 
das Auge, die Hand, der Fuss, die vornehmsten und liebsten 
(Glieder) am ganzen Körper. Und unser Erlöser lehrt weiter: 
Wer mich nicht mehr liebt als seinen Vater und seine Mutter 


1) „und Lehrer“ fehlt bei A. — 2) 1. Sam. 2, 23—25. — 3) Mt. 5, 29. — 
4) Deut. 13, 6. 8. 10. 
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und mehr als sich selbst '), der kann nicht mein Jünger sein. Und 
Mose spricht 2): Liebe den Herrn, deinen Gott, aus deiner ganzen 
Seele, aus deiner ganzen Kraft und aus deinem ganzen Vermögen. 

Das lehren uns die heiligen Schriften, dass wir fleissig da- 
rin seien, damit uns Gott liebe und einführe zu seinem herrlichen 
Reich. Denn wegen ihrer Sünden wurden die Söhne Aharons, 
welche mit Heiligkeit gekleidet waren, aus dem Lager geworfen, 
ohne Schonung, an einen unreinen Ort. Und wegen der Sünde 
der Söhne Elis fiel das Volk Israel durch das Schwert der Phi- 
lister, und die Bundeslade ward hinweggeführt, und sie brachten 
sie nach Asdod, in das Haus Dagons, ein unreines Haus’). Und 
wiederum an dem Priester Uzza that der Herr darum, dass er den 
Dienst der Lade Gottes verachtete, einen Riss, und er starb. 
Und was war, unsere Lieben, die Verachtung des Uzza anders, 
als dass er die Lade auf einen Wagen lud und übertrat das Ge- 
setz und that. was ihm von Mose nicht geboten war. Denn da 
die Fürsten Israels ihre Opfer brachten bei der Einweihung 
der Stiftshütte, Stiere und Wagen, gebot der Heilige seinem 
Knechte Mose und sprach zu ihm’): Nimm sie von ıhnen und 
gib sie den Leviten, dass sie mit diesen Wagen den Dienst der 
Stiffshütte thun und laden auf die Wagen den ganzen Dienst der 
Stiftshütte. Er sprach nämlich zu ihm: Gib sie den Söhnen 
Gersons, entsprechend ihrem Dienste, und den Söhnen @ohats 
sollst du sie nicht geben, weil sie den Dienst des Heiligthums), 
der ihnen übergeben war, auf ihren Schultern tragen sollten, 
mit Ehrfurcht und Vorsicht und Ehrenerweisungen. Ihr wisset, 
unsere Brüder, dass die Bundeslade niemals auf einen Wagen 
geladen wurde, bis zu der Zeit, da sie die Fürsten der Philister 
schickten und sie auf einen Wagen luden, da sie zwei Kühe zogen, 
deren entwöhnte Jungen hinter ihnen zurückgelassen waren. Und 
da die Kinder Israel die Lade empfingen, holten sie die Leviten von 
dem Wagen, da die Philister sie gesandt hatten, und setzten sie in 


us Aphır. und Ephräm Com. 98 geben nach Mt. 10, 37 (er Due. 14, 
26), der eine abkürzend, der andere vollständiger, als Ausspruch Jesu: 
Wer mich nicht mehr liebt als seine Seele (sich selbst) ete.; Peschito hat: 
la Hin oe „u lol ol tel sam) os; Syr. Our: 
Bla iEocı RSS) _ „1. as 0] unaoıa ) Ya) 


2) Deut. 6,5. — 3) Val. 1. Chron. 14, 11. — 4) Num. 7, 5—9. — 5) 


d. i. der Bundeslade. 
Texte und Untersuchungen III, 3. 4. 15 
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das Haus Abinadabs, der in Gibea war. Nach dieser Gewohnheit 
wollten die thun, die sie trugen, und wollten sie nicht auf ihre Schul- 
tern laden, wie der Heilige Mose geboten hatte, und Mose den Prie- 
stern geboten hatte. Und wusste Uzza nicht, dass Gott auch Josua, 
dem Sohne Nuns, da er den Jordan überschritt, also geboten hatte, 
die Priester sollen die Lade tragen und vor dem Volk hergehen, 
und der Jordan solle sich theilen, und dass das ganze Volk hin- 
durch zog? Daher wusste es Uzza, darum empfing er mit Recht das 
Gericht des Zorns. Und da David sah, dass der Herr den Riss an 
Uzza gethan hatte, fürchtete er sich, die Lade Gottes zu sich 
bringen zu lassen. Da brachten sie dieselbe in das Haus Obar-Edoms 
von Gath, weil Obar-Edom von Gath im Philisterland war, aus 
dem unreinen Volk und nicht aus Israel. Und er wusste, dass 
wer dieLade Gottes nicht ehrte, mit bitteren Schmerzen und bösen 
Plagen geschlagen wurde; wie die Philister geschlagen wurden 
auf ihren Hintern, und die Ekroniter heulten und sprachen !): 
Die Lade soll nach Gath kommen. Seitdem wusste Obar-Edom, 
dass die Philister, da sie die Lade fortführten, Opfer darbrach- 
ten. Und die Söhne Elis, die Priester Hophni und Pinehas, 
welche den Dienst schändeten, wurden getödtet. Und die Philister 
fürchteten sich und ehrten die Lade Gottes; und auch da sie dieselbe 
schiekten, schickten sie sie mit Opfer, und wie ein grosser Gott 
war siein ihren Augen gehalten. Denn früher, da sie dieselbe sahen, 
dass sie ins Lager kam, sprachen sie 2): Wehe uns, denn siehe, 
es kommt ein Gott ins Lager der Hebräer. Ermannt euch, ihr 
Philister, denn das ist der Gott, der die Aegypter ?) vernichtete 
durch allerlei Plagen. Und sehet, unsere Lieben, dass Obar-Edom 
von Gath, darum dass die Lade Gottes in sein Haus gekommen 
war, gesegnet wurde. Und da David sie hinaufführte aus dem 
Hause Obar-Edoms in die Stadt Zion, gebot er den Priestern, und sie 
trugen sie auf ihren Schultern. Und es geschah, da er wandelte 
auf seinen Füssen und freute sich und spielte vor der Lade, dass 
Melchol (Michal), die Tochter Sauls, seiner spottete. 

Das ist es, unsere Lieben, was uns drängte euch zu schreıi- 
ben, dass wir uns und euch erinnern, dass darum, dass wir den 
Dienst des Heiligen verachten, uns dieses Alles zu dieser Zeit 
trifft. Weil wir ihn nicht ehren, macht er uns zum Spott vor 


1) 1. Sam. 5, 8. 11. — 2) 1. Sam. 4, 7—9. — 3) A: der die Aegypter 


geschlagen hat. 
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unseren Feinden, und macht uns verächtlich, wie er gesagt hat !): 
Meine Verächter sollen zu Schanden werden. 

$ 14. Denn unsere Erkenntniss ist verfinstert durch den Hoch- 
muth, und es hat uns überwunden die Begierde und hat verstopft 
die Quellen der Weisheit, und die Grundwahrheiten sind ver- 
finstert durch die Begierde und durch den Hochmuth. Die Sünde 
ist in die Welt gekommen dadurch, dass der Begierde geschmei- 
chelt wurde, da Adam durch das Essen von dem Baume sündigte 
und aus dem Paradiese ging. Denn der Heilige hatte vor Adam 
alle Bäume des Paradieses frei gelassen, da sie gesegnete Früchte 
trugen, und zu ihm gesprochen ?): Von ihnen allen sollst du essen, 
aber von dem Baume der Erkenntniss des Guten und Bösen sollst 
du nicht essen, damit du nicht sterbest. Und seiner Begierde ge- 
nügte nicht das ganze Paradies, das ausgebreiteter und grösser 
war als die ganze Erde, auf der jetzt die Kinder Adams zerstreut 
sind; und am Ende sollen alle Gerechten, welche auf ihr sind, Ruhe 
finden, zu der Zeit, da die Herrschaft der Begierde aufgehoben ist; 
wie unser Erlöser sagt zu dem zu seiner kechten’?): Wahrlich, 
ich sage dir: Heute wirst du mit mir im Garten Eden sein. Und 
wiederum steht geschrieben in den Propheten ®): Die Gerechten 
erben die Erde und wohnen darinnen ewiglich. Und sie erben 
sie doch nicht für alle Geschlechter, weil sie vergeht, wie ge- 
schrieben steht): Die Himmel werden vergehen wie ein Rauch, 
und die Erde wird wie ein Kleid veralten. Und auch unser Herr 
sagt®): Himmel und Erde werden vergehen, und meine Worte 

MEI Sara 27202 DE. Gen 

3) Luc. 23, 43. Ephr. Com. $. 244. 245 citirt diese Stelle 3mal ohne 
hodie; aber in der Auslegung betont er gerade dieses und zieht es zu dem 
Satz „heute wirst du mit mir im Paradiese sein‘‘, wie die meisten Grie- 
chen (besonders eifrig polemisirt gegen die Interpunktion hinter ayjuegorv 
Macar. Maen. III, 14 ed. Blondel 8.91), auch Peschito („dass du heute ete.“), 
He. cod. graec. D (welcher $dooeı vor ayueoov einschiebt); dagegen hat 
Syr. Curet.: ge AUS loız van Heu ya hl zei mi „Wahr- 
lich ich sage dir heute, dass du mit mir im Garten Eden sein wirst“. 

In dieser Uebersetzung von &v nao«deisy stimmen Aphr. 2mal (S. 437), 
Ephr. 3mal, also ohne Frage Tat. Diatess. mit Syr. Cur.; während Pesch. 
und He. naoadeiow behalten haben. Vgl. Zahn, Forsch. LE S212 

B hat hier: Wahrlich ich sage dir: heute wirst du etc.; A dagegen: 
Wahrlich ich sage dir heute: du wirst mit mir ete. 

AN) IL Dit, ur — 5) Jes. 51, 6. — 6) Mt. 24, 35. 
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werden nicht vergehen. Dieser Himmel, der über uns ist und 
Veste genannt wird, vergehet, und diese Erde, die da trocken ist, 
veraltet, aber die Erde des Lebens und die Himmel, die über der 
Veste sind, die veralten nicht und vergehen nicht. Diese ganze 
Erde und dieses ganze Paradies genügte der Begierde nicht, die 
über Adam kam, also dass er begehrte auch von dem, das ihm 
verboten war, zu nehmen und zu essen. 

Und wegen der Begierde!) verkaufte Esau sein Erstgeburts- 
recht, und wurde auch des Segens für verlustig erklärt. Und 
wegen der Begierde Pharaos wurde das Land Aegypten ver- 
wiüstet, denn es genügte seiner Begierde nicht das ganze Volk, 
das er regierte, sondern er wollte auch Israel in Knechtschaft 
beherrschen. Und auch die Söhne Aharons, die da begierig waren, 
wurden aus dem Priesterthum verworfen. Und auch über die 
Kinder Israel, welche Speise verlangten mit Begierde immer und 
immer wieder, kam der todbringende Zorn und kamen Schlangen 
und andere Plagen aller Art. Und auch Achar wurde wegen seines 
begierigen Verlangens mit Steinen gesteinigt, und ward ausge- 
tilgt aus seinem Volk. Und die frevelhaften Priester ?), die: 
Söhne Elis, brachte die Begierde aus dem Leben. Und Saul, 
der erwählte König des Volkes, fiel, darum dass er das Verbannte 
der Amalekiter begehrte, von seiner Höhe, und sein Königthum 
ward zerrissen. Und Ahab, der Sohn Omris, König von Israel, 
begehrte und nahm den Weinberg Naboths und fiel im Kampf 
auf der Höhe von Gilead. Und den Gehasi, den Schüler Elısas, 
bedeckte seine Begierde mit Aussatz. Die Begierde hat Viele ge- 
tödtet und sie ihres Lebens beraubt. Und die Begierde des Juda 
Iskariot?), von den Zwölfen, war nicht damit zufrieden, dass er‘ 
stahl, bis er den Preis des Herrlichen nahm, und durch die Be- 
gierde ward er von den Jüngern, seinen Genossen, ausgeschlossen. 
Und auch Anania besiegte die Begierde, und es ward an ihm 
das Wunder gesehen vor den Füssen der Apostel. Der Begierde 
genügt die ganze Welt nieht. Denn den Königen über alle 
Völker und über alle Zungen, einem jeden von ihnen genügt‘ 
sein Ort nicht. Sie sammeln Heere und führen Kriege, und zer- 
stören Städte und plündern Länder, sie führen gefangen und 
erwerben, und nichts genügt ihnen. Sie arbeiten und mühen sich 


1) od. Genusssucht. 
2) B: die Söhne Aharons. — 3) Alliest: Was, — Skarioth. 
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ab, und lernen Kriege und zerstören Burgen und halten Jagden. 
Sie steigen und kommen in die Höhe und steigen nieder in die 
Tiefe. dass vielleicht die Begierde sich sättige, und sie wird nicht 
satt. Wenn der Reichthum wächst, nimmt die Begierde zu, und 
wenn der Besitz in Uebermass da ist, trauert das übermüthige 
Auge. Dem Armen genügt das tägliche Brot, und der Reiche 
sorgt für die Jahre, da er nicht mehr lebt. Ein Kleid von Lum- 
pen genügt den Armen, und in einem Kleide mit allen Herrlich- 
keiten und aus allen Ländern steht nackt die Begierde. Das 
Lager des Armen ist auf der Erde, und es genügt ihm, und das 
Lager des Reichen sind Betten mit allen Herrlichkeiten, und Lager 
von allen Farben, und diese sind der Begierde (noch) zu gering. 
Das Getränk des Armen ist Wasser, und er ist gesättigt, und der 
Reiche trinkt Alten !) und ist voll Durst. Gold und Silber besitzen 
die Reichen, und es wird ihnen zum Stein des Anstosses, und 
durch denselben werden sie getödtet. Es flieht der Schlaf alle, 
welche die Begierde lieben. Erquickend und ruhig ist das Bett 
der Armuth?2. Der Arme sinnet, wie er von seinem Brot den 
Dürftigen breche, und der Reiche sorgt, wie er verschlinge den, 
der schwächer ist als er. Wohl dem, der nicht dient der Herr- 
schaft des Bauches, und dem Mann, den die Begierde nicht be- 
siegt. Wohl dem Menschen, der über die Erkenntniss nachdenkt, 
durch welche die Wurzeln der Begierde abgeschnitten werden. 

8 15. Und auch über das, was wir geschrieben haben, unsere 
Lieben, wisset ihr, dass um der Begierde willen hassen und 
neidisch sind diejenigen, welche das Gesetz lehren und die Herr- 
schaft führen in unserem Volk. Wenn unsere Lehre mit unserem 
Wandel übereinstimmt, dann wandeln wir offenbarlich ?) und wer- 
den offenbarlich ?) erzogen. Und auch über die heilige Auflegung 
der Hände, welche die Menschen von uns nur zur Bestätigung der 
Priesterweihe empfangen, streiten sie. Und es wird nicht leicht 
jemand gefunden zu unserer Zeit), der fragt: Wer fürchtet Gott? 
Sondern (man fragt): Wer ist der ältere nach der Auflegung der 
Hiinde? Und wenn sie sagen: Es ist jemand der ältere, so sprechen 
sie: Ihm gebühret obenan zu sitzen. Und es ist niemand, der 
da gedenke an die Worte des Erlösers), da er sein Wehe ruft 


1) Nämlich Wein. — 2) A: „das Bett des Armen“. — 93) Aubasıo, 
manifeste, liquido. Michael. Lex. syr. 8. 824. — 4) A: „unter unserem 
Volk“. — 5) A: „unsers Erlösers“. 
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über die Schriftgelehrten und Pharisäer und zu ihnen spricht N: 
Wehe euch, die ihr die Sitze in den Versammlungen liebt und 
die Plätze bei den Gastmählern, und die ihr gerne habt, dass ihr 
kabbi, Rabbi genannt werdet. O unsere Brüder, die Namen führen 
nicht zum Leben?) ein und befreien nicht vom Tode, wie sie 
nicht Nadab und Abihu befreit haben und nicht den Hophni 
und Pinehas erlöst haben, sondern mit den Namen werden auch 
die guten Werke gefordert, denn die Werke ohne die Namen 
befreien diejenigen, die sich darin abmühen, und die Namen ohne 
die guten Werke nützen und helfen nichts, wie wir auch oben 
geschrieben haben. Und es brüsten sich unsere Brüder mit den 
Namen, die sie erhalten, um mit ihnen zu fesseln und zu schmei- 
cheln und sich zu rühmen: Ich bin der Fürst. Heute aber ist erfüllt, 
was der Prophet gesagt hat’): Der Grosse redet nach dem Wohl- 
gefallen seines Herzens. Und er spricht: Meine Heerde ist zerstreut 
worden, weil sie keinen Hirten hat. Und wiederum spricht er®): 
Die Hirten weiden sich selbst, und meine Heerde weiden sie 
nicht. Und wiederum spricht er: O ihr Hirten, die ihr zu Grunde 
richtet und zerstreut die Heerde meiner Weide. Und wiederum 
spricht er zu den Hirten: Eine gute Weide weidet ihr, und was 
übrige ist, das tretet ihr nieder mit euren Füssen, und liebliches 
Wasser trinket ihr, und was übrig ist, das trübet ihr mit euern 
Füssen. Und meme Heerde weidet, was ihr mit euern Füssen nieder- 
getreten habt, und trinkt das trübe Wasser, das ihr übrig gelassen 
habt. Und wiederum spricht er zu den Hirten: Die Fetten der 
Heerde esset ihr, und mit der Wolle kleidet ihr euch. und die 
Heerde weidet ihr nicht, sondern mit Strenge knechtet ihr sie. 
O Hirte, der nicht seme Ehre kennt: Wer bist du, dass du den 
Knecht richtest, der nicht dein Kigenthum ist; der, wenn er 
steht, seinem Herrn steht, und wenn er füllt, seinem Herrn fällt? 
Uebrigens aber steht er. Wenn du nieht gerechtfertigt werden 
kannst, warum sündigst du? Wenn du dich aber erhebst in 
deinem Geiste?) über mich und sprichst: Ich bin Lehrer und 
König über dich, und falls ich dich nicht annehme, mich fesselst, 
wie kannst du mich Demuth lehren, da du stolz, hochmüthig 
und hoffärtig bist? Wie kannst du mich lehren: Liebet einander ®), 


1) Mt. 23, 6. 7; Luc. 20, 46. — 2) B: „zur Ruhe, zum Frieden‘, — 3) 
Mich. 7, 3. — 4) Ezech. 34. 5.8. 18. 19. 3. 4. — 5) „In deinem Geist“ fehlt 
bei A. — 6) Joh. 15, 12. 
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da du voll Hass und Zorn bist? Wie kannst du mich lehren: 
Wenn dir jemand das Deinige nimmt, so fordere es nicht zurück '), 
da du doch das Deinige forderst und Zinsen nimmst? Und 
wie kannst du mich lehren: Du sollst bescheiden sein, da du 
anmassend und geschwätzig und ruhmsüchtig bist? Und wie 
kannst du mich lehren: Verlasse diese Welt, da du mitten hinein 
gefallen und darin erstickt bist? Und wie kannst du mich lehren: 
Erquicke die Armen, da du deine armen Mitmenschen verfolgst? 
Wie kannst du mich lehren: Verlasse, was in deinem Herzen 
ist, da der alte Sauerteig in dir aufgesammelt ist? Wie kannst 
du mich lehren?): Halte Frieden mit deinem Bruder, da du alle ®) 
Welt aufhetzest? Denn wenn ich an dir Früchte, welche nicht 
schön sind, sehe, so sprichst du zu mir, wenn du böse und sottlos 
bist, so wandle nach meinen Worten. Wer da lehrt und es thut, 
wird gross genannt werden, und wer es übertritt und lehret, wird 
klein genannt werden. Du hast Geld empfangen, und du ver- 
schliesst es. Und der Schlüssel ist dir übergeben, und du hütest 
die Thür; du kommst nicht hinein, und die da kommen, hinein- 
zugehen, lässest du nicht. Du bist das Auge des Leibes, du bist 
blind geworden, und der Leib ist dunkel ohne das Auge. Du bist 
blind geworden, und der Leib ist erblindet. Es ist zu besorgen '), 
dass du als Blinder einen Blinden führest, und suchst, deinen ganzen 
Leib in die Grube zu stürzen. Wenn das Salz schmacklos wird, wird 
es hinausgeworfen. Und der Knecht, der sein Geld verschliesst, 
geht in die Finsterniss. Und an dem Knechte, der seine Mitknechte 
schlägt, wird sein Herr Rache nehmen. Und des unnützen Hir- 
ten Auge wird geblendet, und sein Arm vertrocknet. Die Priester 
sprechen nicht: Wo ist der Herr? Und die Gesetzeslehrer kennen 
ihn nicht, und die Hirten lügen über ihn, und von den Propheten 
in Jerusalem ist Gottlosigkeit ausgegangen in das ganze Land. Die 
Fürsten meines Volkes zerstören es, und Weiber üben Gewalt aus 
wider dasselbe. Vor dem Herrn haben wir uns nicht schon jetzt ge- 
fürchtet, was wird der König uns thun? Wehe uns, was ist uns ge- 
schehen, dass das Gesetz verlassen ist, und etliche von uns sich der 
Sinde riihmen? Uns gebühret, dass wir sitzen und schweigen und 
staunen. Du sprichst zu mir: Komm, sei ein Genosse mit uns bei 
allem, was ich thue. Nun, o Lehrer, wird über dich erfüllt das 
E 1) Luc. 6, N) Wörtlich: viele Welt. — 4) Statt 
la, haben wir 122 ,, cura, sollicitudo, gelesen. 


332 Homilie XIV. 


Wort, das unser Herr spricht '): Ihr umsegelt Meer und Land, 
dass ihr einen Proselyten macht, und wenn er es geworden ist, 
macht ihr aus ihm einen Sohn der Hölle. Ein Prophet hat den an- 
deren verführt und belogen, und weil er auf seine Worte gehört, ist 
er indie Hände des Löwen gegeben worden, und dieser hat ihn zer- 
rissen. Und da die Priester und viele Propheten in den Tagen 
Ahabs irrten, wurden von Gott 7000 übrig gelassen, solche, die 
ihre Knie nicht gebeugt und Baal nicht angebetet hatten — unter 
welchen selbst Elia nicht bemerkt wurde —, und nicht den bösen 
und blinden Priestern, die zum Untergange führen, nachgetolgt sind. 
Wenn Rehabeam das Reich theilt, soll ich ihm da nachfolgen? Das 
sei ferne von mir. Wenn Jerobeam seinen Gott verlässt, soll ich 
da auf seinen Spuren wandeln? Meın Gott bewahre mich davor. 

$ 16. Du sprichst zu mir: Ich bin schön und prächtig, und 
Gott hat mich auserwählt und mich gesalbt, dass ich herrsche 
über die Kinder meines Volkes. Lass dich belehren, o Menschen- 
kind, dass Gott Pinehas, dem Sohne Eleasars, geschworen und 
verheissen hat, dass der Bund des Priesterthums auf ihm und 
seinen Kindern bleiben solle ewiglich. Und Pinehas (Linie) diente 
im Priesteramt die ganze Zeit der Richter, bei dreihundertfünfund- 
sechzig Jahren. Und darnach trat Elı auf nach ihm. Und da 
Eli und seine Söhne das Gesetz übertraten, verleugnete der Heilige 
seine Verheissung, und er sprach zu Eli durch den Propheten 2): Ich 
habe gesagt: Du und das Haus deines Vaters sollt vor mir dienen 
ewiglich:; nun sei dies ferne von mir, spricht der Herr. Die mich 
ehren, die ehre ich, und meine Verächter sollen zu Schanden wer- 
den. Und auch unser Vater Isaak wollte Esau, seinen Erstgebore- 
nen, segnen, und Jakob war von seiner Mutter Leib an erwählt und 
empfing seinen Segen, wie Er zu Rebekka gesagt hatte®): Der 
Grosse soll dem Kleinen dienstbar sem. Und es erwählte der 
Heilige Saul, dass er König sei; und weil er nicht seinen Willen 
that, erwählte Er David und verwarf Saul. Nun beschönigen sie 
es und bringen alberne Gegenreden, die nicht hierher gehören. Zur 
bösen Zeit, sagen sie, hat uns Gott an die Spitze des Volkes ge- 
stellt, gleichwie ‚Jehu, der in der Kammer gesalbt wurde. Wenn 
dich aber jemand fragt: O0 weiser Schriftgelehrter, wann ist die 
Verheissung gegeben, dass Jehu gesalbt werden solle, und wann 
ist die Salbung zu ihm gekommen, was willst du ihm da ant- 


1) Mt. 23, 15. — 2) 1. Sam.’ 2,80. — 3) Gen. 25, 23. 
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worten? Es wurde Elia auf dem Berge Horeb der Befehl ge- 
geben und Er sprach zu ihm!): Gehe und salbe Jehu, dass er 
König sei über Israel und das Haus Ahabs vernichte. Elia erhielt 
den Befehl und diente dann viele Jahre, bis er in den Himmel er- 
hoben wurde, und nach ihm kam Elisa. Und da die ZeitJehus kam, 
und das Mass der Sünden des Hauses Ahabs überfloss, da sandte 
Elisa einen von den Prophetensöhnen, und der ging und salbte 
ihn, wie ihm geboten war. Und wenn wir aber also mit Jehu die 
Lage vergleichen würden, so wäre also dem Priester geboten, 
dass er im Volke auftreten solle, dass er, wenn er auftrete, alle 
seine Brüder vernichte und sie fessele und verführe, wie Jehu das 
Haus Ahabs niederwarf und vernichtete. Diese Vertheidigung ıst 
derjenigen der Isebel ähnlich, die, als sie Jehu sah, der König war 
und kam, sich schmückte und aus dem Fenster auf ihn nieder sah 
und zu ihm sprach?): Sei willkommen Simri, Mörder seines ( deines) 
Herrn! Und diese Entschuldigung verurtheilte sie, und Jehu töd- 
tete auch sie und zertheilte sie und warf sie den Hunden hin. 
Und ob er von seiner Mutter Leib an erwählt ist, wie Jakob, 
das soll man uns sagen, und ob er von seiner Mutter Leib an ge- 
heiligt ist wie Jeremia, und ob er zum Königthum bestimmt ist 
und ein Sohn Gottes genannt wird wie Salomo, und ob er vor 
seiner Empfängniss erwählt ist wie Josia, und ob er den Tempel 
gebaut hat wie Koresch. Und lass dich belehren, o Mensch, 
dass Aharon nicht sich selbst empfahl, dass er oberster Priester 
werde. Und auch Mose, da ihn sein Herr zu einem Gott für Pharao 
und zum Fürsten der Kinder seines Volkes machen wollte, wei- 
gerte sich oftmals, bevor Er ihn mit vielem Drängen nach Ae- 
oypten sandte und durch seine Hand Zeichen und Wunder that. 
Lasst uns nicht sehen auf Leibeslänge wie bei Saul, noch auf 
Gestalt, die schön ist, wie die des Eliab, noch auf Vollkommen- 
heit der Schönheit, wie die des Absalom. Der Herr hat nicht 
Wohlgefallen an der Gestalt und auch nicht an den Stolzen und 
Uebermüthigen. Samuel sprach ®): Der Herr prüfet das Herz, 
und der Mensch siehet mit seinen Augen. Und der Apostel 
sagt): Gott erwählt die Thörichten der Welt, damit er durch 
sie die Weisen beschäme, und er erwählt die Schwachen, damit 
er durch sie die Starken beschäme, und er erwählt die Unedlen °) 


” 
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wfd die Geringen und Verachteten und diejenigen, die nichts 
sind, damit er zurückweise diejenigen, die etwas sind, damit alles 
Fleisch sich nicht rühme vor Gott, von welchem ihr seid. Und auch 
Jeremia sagt): Der Starke rühme sich nicht seiner Stärke, und 
der Reiche nicht seines Reichthums, und der Kräftige nicht seiner 
Kraft, sondern wer sich rühmet, der rühme sich des Herrn. Denn 
alle Menschen sind Geschöpfe Gottes. Und vor ihm ist kein 
Knecht und Freier und Reicher und Armer, sondern alle die ihm 
dienen, sind vor ıhm (gleich) werth. Und wenn der Menge der 
Rede und der übermässigen Weisheit die Menschenkinder sich 
rühmen, so können sie dadurch nicht gewinnen: Denn also 
steht geschrieben ?): Auf die Menge der Worte antwortet er nicht, 
auch wird ein redegewandter Mann durch seine Worte nicht ge- 
rechtfertigt. Und wiederum steht geschrieben ®): Er lässt schwin- 
den die Rede der Selbstgewissen, und die Weisheit der Alten 
nimmt er weg. Nebst vielem Anderen, das geschrieben steht. 

$ 17. Uebrigens aber, unsere Brüder, wandelt in Ruhe, 
und seid eifrig ım Frieden, und rottet aus das Böse, und gebet 
die Feindschaft auf, und bringet die Aufrührerischen zum Frieden, 
denn die Wahrheit wird nicht von der Sünde besiegt, und die 
Gerechtigkeit nicht von der Ruchlosigkeit verurtheilt, und der 
Friede nicht von dem Streit zum Schweigen gebracht, und die 
Wahrheit nicht von der Lüge der Lüge gestraft. Und es stimmt 
nicht bei der Gerechte dem Sünder, noch der Rechtschaffene dem 
Ruchlosen, noch der Gute dem Bösen, noch das Süsse dem Bit- 
teren, noch das Finstere dem Hellen, noch das Licht der Fin- 
sterniss, noch das Geschmacklose dem Salzigen, noch der alte 
Sauerteig dem neuen Teig, (es stimmt nicht überein) das 
Feuer mit dem Wasser, noch die Kinder des Friedens mit den 
Aufrührerischen, noch die Gläubigen mit den Spöttern, noch 
die die Krone tragen, mit den Gefesselten, noch die Kinder der 
Rechten mit den Kindern der Linken, noch die Kinder des 
Reiches mit den Kindern der Hölle, noch diejenigen, welche Gott 
fürchten, mit denen, die seine Heerde aufwiegeln; noch die Ge- 
meinde des Heiligen mit den Lehren des Bösen. Die Sünde 
bleibt nicht geheim, noch die Lüge verborgen. Denn wer da 
will wandeln und eifrig sein m der Ruhe und dem Frieden, dem 
gilt die Seligpreisung, die unser Erlöser gibt mit den Worten !): 


1) Jerem. 9, 28. 24. — 2) Iob 11, 2. — 3) Iob 12, 20. — 4) Mt. 5, 9. 
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Selig sind die Friedfertigen, denn sie werden Gottes Kinder 
heissen. Wer sehnete sich nicht, ein Kind des himmlischen Vaters 
zu sein und ein Bruder des Königs Christus! Sehet !) aber, 
unsere Brüder, wie eines guten Gedächtnisses werth sind, die sich 
abmühen um die Ruhe und den Frieden des Volks. Denn wie 
war unser Erlöser des Todes schuldig, und was hatte er von der 
Hölle geliehen, der, da er das Leben hatte, starb für die Ab- 
trünnigen und sie mit seinem Vater versöhnte; und in die Hölle 
ging und ihre Gefangenen herausführte, und mit dem Bösen 
ämpfte und ihn besiegte und ihn niedertrat und seine Spuren 
zerstörte und seinen Besitz raubte und seine Thüren zerbrach 
und seine Riegel zerstörte? Und seine Dornen nahm er und 
setzte sie auf sein Haupt. Er siegelte unsere Seelen mit sei- 
nem eigenen Blut. Er brachte die Gefangenen aus der Höhle 
des Gefängnisses; er zerbrach den Zaun und die Schneide des 
Schwerts. Er nahm den Fluch und heftete ihn an sein Kreuz; 
er sammelte die Zerstreuten und brachte zum Frieden die Aut- 
rührerischen. Er speiste die Hungrigen und tränkte die Durstigen; 
er öffnete den Blinden die Augen und heilte die Kranken; er 
richtete die Gekrümmten auf und machte die Lahmen gehen. 
Er trug unsere Schmerzen, und milderte unsere Plagen, und 
heilte unsere Krankheit, und brachte wieder nahe unser Ent- 
ferntsein, und brachte zusammen unser Zerstreutsein, und machte 
uns zu Genossen seiner Wohnung. Er machte uns reich durch 
seine Armuth, und durch seine Krankheit machte er uns gesund, 
und durch seinen Kreuzestod heilte er uns, und durch seine 
Qualen schaffte er uns Erquickung. Und?) weil er das Alles 
für uns erduldete, gab ihm sein Vater einen Namen, der über 
alle Namen ist, dass in dem Namen Jesu sich beugen sollen alle 
Kniee, nicht allein derer, die auf Erden sind, sondern auch derer, 
die im Himmel sind, und indem sie die Kniee beugen und an- 
beten, sprechen: ‚Jesus Christus ist der Herr, zur Ehre Gottes, seines 
Vaters. Und er ist der Richter und der Herr über die Todten und 
die Lebendigen geworden, wie er sagt in seinem Evangelium ®): 
Der Vater richtet niemand, sondern alles Gericht hat er dem 
Sohne gegeben. Denn das ist der Lohn der Arbeit unseres Er- 
lösers, der grosse und herrliche Name, dafür dass er den ab- 


1) B: Wir sehen. — 2) Phil. 2, 9-11. — 3) doll, 2% 
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trünnigen Ort wieder zum Frieden brachte. Und diejenigen, welche 
in der Gemeinschaft stehen mit ihm und Ruhe und Friede üben, 
sind seine Brüder und Kinder Gottes und erben das Reich und 
dienen und werden bedient von den Engeln des Himmels, die 
nicht hassen ') und nicht neiden, nicht müde werden und schlafen, 
und sich freuen über die Sünder, die sich bekehren von den 
Sünden. Unsere Lieben, die Schriften Gottes sind nicht gegeben, 
dass wir sie lernen und lesen, sondern auch dass wir sie thun. 
Denn also sehen wir es, dass, wenn jemand in Schelten und 
Streit lebt, sein Gebet nicht angenommen wird, und sein Bitten 
nicht erhört wird, und sein Opfer von der Erde nicht aufsteist, 
und seine Almosen nicht zur Vergebung der Sünden dienen. 
Denn so oft keine Ruhe und kem Frieden da ist, ist die Thür 
den Bösen ?) geöffnet, dem Schelten und dem Aufruhr; und ist 
kein Gericht und keine Prüfung da. Der Weizen ist vermischt, 
das Unkraut mischt sich darunter, es wachsen die Dornen, 
die Aufrührer nehmen zu, die Spötter werden stark und die Ver- 
ächter vermehren sich. Da gibt es keine Zurechtweisung, kein 
Strafen, keinen Geschmack; das Salz ist geschmacklos, das Auge 
dunkel, der Leib finster; aller Handel ist aufgehoben, keinen Frie- 
den hat der, der ein- und ausgeht. Solche Früchte bringt der Streit. 
Denn nun werden erkannt die Vortrefflichen und ausgesondert die 
Nützlichen und alle Tapferen erprobt, so viele ihrer in Ruhe wan- 
deln und am Frieden arbeiten. Der Lohn ist ausgesetzt und die 
Vergeltung ist gross. Das sind diejenigen, die in den Riss 
treten, die den Zaun ziehen und begeben sich selbst in die Ar- 
beit und für ihr Volk eintreten, und sind gezeichnet durch ein 
gutes Gedächtniss mit den vortreftlichen und nützlichen Arbeitern. 

$ 18. Für alle Geschlechter, unsere Lieben, und alle Zeiten 
macht unser guter Schöpfer, wie es ihm gefällt, die Kleinen 
gross und verachtet die Stolzen, und erhöhet die Demüthigen 
und erniedrigt die Hoffärtigen, und macht die Reichen arm und 
erhebet die Armen, und fället die Starken und stärkt die Ohnmäch- 
tigen, er vernichtet die Mächtigen und stärket die Schwachen. Er er- 
höhte den jüngeren Seth statt des erstgeborenen Kain, und Noah 
statt Adams zum Vater der zweiten Welt: und Isaak statt Ismaels, 
und Jakob statt Esaus, und Joseph statt Rubens, und Ephrem 


I) Dieses spielt vielleicht auf die bekannte Legende vom Neid des Teufels 
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statt Manasses, und Elieser und Ithamar statt Nadabs und Abıhus, 
und Josua und Kaleb statt ihrer zehn Mitkundschafter, und 
Samuel statt Elis, und David statt Sauls, und Salomo statt Adonias, 
und Jerobeam statt Rehabeams, und Jehu statt Ahabs, und Mur- 
dokai(Mardochai) statt Hamans, und Daniel und seine Genossen statt 
der Weisen von Babel, und die „Völker“ statt des Volkes. Ebenso 
auch die Frauen. Er erhöhte Sarah statt der Hagar, die den erstge- 
borenen geboren hatte; und Rahel statt der Lea, und Hanna statt 
der Peninna, und Esther statt der Vasthi. Und auch das Propheten- 
und Richteramt ward Frauen übergeben zu manchen Zeiten, da es 
der, welcher die Demüthigen erhöht, wollte. Miriam war eine Pro- 
phetin, und Hanna war eine Prophetin, Choldai (Hulda) war eine 
Prophetin, und Blisabeth war eine Prophetin, und Maria, die 
Prophetin, gebar den grossen Propheten: und Deborah, die Pro- 
phetin, richtete Israel in den Tagen des Königs Barak, des 
Sohnes Abinaams. Und niemand klagt den Willen unseres guten 
Gottes an, denn niemand erforschet seine Gerichte, und seine 
Wege sind unerforschlich, und nicht zu umfassen sind seine Gre- 
richte und unermesslich seine Gedanken. 

$ 19. Denn gross sind die Werke Gottes und tief und wun- 
derbar seine Gedanken, er hängt auf den Himmel ohne Stützen und 
gründet die Erde ohne Säulen, er sammelt die Wasser in Seen, 
und schliesst die Winde und Stürme in die Kammern seines 
Willens. Er spannt die Veste aus in der Mitte zur Scheidung 
zwischen den Wassern und Wassern; er scheidet das Trockne 
von dem Meer und heftet die Lichter an der Veste an; er lässt 
die Berge aufsteigen über die Erde; er scheidet den Tag von der 
Nacht, und das Licht von der Finsterniss und den Sommer vom 
Winter: er schliesst den Sand zusammen zur Grenze des Meeres, und 
schliesst die Meere ein durch den Ocean, und die sich thürmenden 
Wellen überschreiten die Grenze nicht. Die Sonne wandelt ohne 
Füsse, und es läuft der Mond im Wechsel: es eilen die Wolken 
ohne Fittiche, und es weht der Wind ohne Flügel, und es flies- 
sen die Wasser ohne Seele. Es schwebt die Erde auf den 
Wassern, und die Wasser sind versammelt in den Fundamenten. 
Der Wind ist unsichtbar, und die Luft unfühlbar, und der Him- 
mel hat keine Gestalt, und die Wolken werden nicht erkannt. 
Stark sind (zwar) die Thiere des Meeres und wunderbar die grossen 
Seethiere, die darinnen sind. Aber ausgebreitet sind die Flügel des 
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Geistes und ausgespannt die Fittiche der Gedanken. Es forschen 
die Sinne des Geistes, und schauen die Augen des Gewissens, und 
horchen mit den Ohren‘), um zu sehen und zu erkennen die Er- 
forschung, und es werden nicht erreicht alle Begriffe. 

S 20. Wer lernt den Ort der Erkenntniss kennen, und wer 
erreichet die Wurzeln der Weisheit, und wer erkennt den Ort 
der Klugkeit? Dies ist verborgen vor allen Lebendigen und vor 
den Gedanken alles Fleisches und wird nicht für Gold gekauft 
von den, Thoren. Ihr Schatz ist geöffnet und überlassen denen, 
die ihn suchen. Ihr Licht ist heller als die Sonne, und ihr Glanz 
schöner und herrlicher als der Mond. Es erforschen ihn die 
Tiefen des Geistes, und es besitzen sie die Sinne der Gedanken, 
und erwerben sie die Gedanken des Herzens. Der, dessen Herzens- 
thür geöffnet ist, findet sie, und der die Flügel seines Geistes 
ausbreitet, ererbt sie, und sie wohnt in einem tüchtigen Menschen, 
und ist gepflanzt ın das Herz des Weisen. Und ihre Wur- 
zeln sind an ihren Quellen befestigt, und man besitzt in den- 
selben einen verborgenen Schatz. Und ihre Gedanken fliegen 
in alle Höhen, und ihre Sinne steigen in alle Tiefen. Sie?) bildet 
in seinem Herzen Wunderbares. Und die Augen seiner Sinne 
sehen über die Meere: in seinen Gedanken sind alle Geschöpte 
eingeschlossen. Und seine Seele steht offen, dass sie es aufnehme. 
Er ist ein grosser Tempel seines Schöpfers. Es kommt und 
wohnet in ihm der König der Höhe, und führet seine Vernunft 
in die Höhe, und lässt seine Gedanken zum Hause seines Heilig- 
thums fliegen, und er zeigt ihm Schätze aller Art. Und es schweift 
umher sein Geist in dem Schauen, und sein Verstand wird allen 
seinen Wahrnehmungen unterworfen. Und er zeigt ihm, was er 
nicht gewusst hat. Er schaut an diesem Ort und beobachtet, und 
sein Geist staunet über alles, was er sieht. Alle Engel eilen zu sei- 
nem Dienst, und die Seraphe singen das Heilig zu seiner Ehre. Sie 
fliegen mit ihren schnellen Flügeln, und weiss und herrlich sind 
ihre @ewänder, sie verbergen ıhr Antlıtz vor seiner Herrlichkeit. 
Und schneller ist ihr Lauf als der Wind. Daselbst ist der Königs- 
thron ?) aufgerichtet und der Richter bereit auf seinem Richter- 
stuhl; es sind aufgerichtet die Stühle für die Gerechten, welche die 


1) Wörtlich: den Häusern des Gehörs. — 2) nämlich die Weisheit und 
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Sünder richten am Tage des Gerichts. Wenn der Weise in seinem 
Geiste den Ort seiner vielen Schätze gesehen hat, alsdann wird 
sein Gedanke erhoben, und sein Herz empfüngt und gebiert alles 
Gute, und er sinnt auf Alles, das ihm geboten ist. Seine Gestalt 
und sein Anblick sind auf Erden, und die Sinne seines Geistes sınd 
in der Höhe und in der Tiefe. Sein Gedanke ist schneller als die 
Sonne, und die Strahlen desselben fliegen schneller als der Wind, 
wie eine schnelle Schwinge nach allen Seiten. Der Weise ist fest 
in seinen Gedanken; er ist klein und unscheinbar nach seinem 
Aussehen, und reich angefüllt mit mächtigen Schätzen. In 
dunkler Nacht ist er erleuchtet, und er schickt seine Gedanken 
nach allen Seiten; sein Geist durchforschet alle Gründe und 
bringt ihm herbei!) den Schatz der Erkenntniss. Was seine Öhren 
nicht hören, sieht er, und was seine Augen nicht sehen, nimmt 
er wahr: seine Gedanken fahren über alle Meere. Für ihn gibt 
es keine starken Wellen, sein Geist ist ohne Schiff und Matro- 
sen. Gross und reich ist der Schatz seines Handels; wenn er 
von dem Seinigen gibt, ‘verliert er nichts, und von seinem Schatz 
werden die Armen reich. Sein Geist hat keine Grenze, denn in 
ihm ist eingeschlossen und wohnet sein Schöpfer?). Wo ein König 
wohnt und bedient wird, wer kann dir dieses Ortes Schätze auf- 
zählen? Viel sind seine Einkünfte und seme Ausgaben, wie die 
eines Königs, der kein Bedürfniss fühlt. 

$ 21. Höret aber, unsere Lieben, woran wir uns selbst und 
euch erinnern, wie alle Geschöpfe Gottes seinen Willen thun 
und nicht seinem Gebot widerstehen. Ein jedes von ihnen, wie 
es ihm geboten ist, thut es schnell seinen Willen. Und die 
Menschen widerstreben zu allen Zeiten und thun seinen Willen 
nicht, und sehen nicht und hören nicht und verstehen nicht. 
Denn es schilt der Heilige durch Jeremia die Kinder Israel und 
spricht zu ihnen): Vor mir fürchtet ihr euch nicht, spricht der 
Herr, und vor mir ist euch nicht bange, der ich den Sand dem 
Meere zur Grenze gesetzt habe als ein ewiges Gesetz, und es 
überschreitet dasselbe nicht, es kämpft dagegen und es ver- 
mag nichts, und seine Wellen erheben sich und überschreiten 


1) Statt Au& haben wir (As gelesen. Ersteres gibt keinen Sinn. 
2) B: sein Geist hat keine Grenze, der da ist eingeschlossen und 
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es nicht. Und dies Volk hat ein abtrünniges, verbittertes Herz, 
und sie wollen meine Gebote nicht hören. Sehet aber die er- 
staunlichen Wunder, dass das Meer eingeschlossen ist in Sand. 
und die Wellen gefangen smd durch das Gebot, und alle 
Stürme zurückgehalten durch das Wort. Erheben sie sich und 
richten sich auf bis zum Himmel, so zerstäuben sie und fallen 
hernieder bis in die Tiefe, und dıe Grenze, die ihnen geboten ist, 
überschreiten sie nicht, und wenn jemand sagen wollte, dass sie 
durch ihre Natur gefesselt sind, der lasse sich nur aus dem, was 
in den Tagen Noahs geschehen ist, belehren, da er seinen 
Zorn durch die Wasser der Sintfluth kommen liess. Er nahm 
das Wort weg von der Fluth und hob sein Gebot weg von dem 
einschliessenden Sand. Und es wurden die Wasser entfesselt und 
überschritten die Grenze, und die Kanäle des Himmels wurden 
geöffnet, und die Veste wurde gespalten, die Grenze zwischen den 
(oberen und unteren) Wassern, und es wurde Gericht gehalten 
über die Sünder. Denn die Veste wurde als Grenze gesetzt zwi- 
schen den Wassern über der Veste und den unteren Wassern. Wie 
geschrieben steht '): Gott machte die Veste in der Mitte der Wasser, 
damit sıe scheide zwischen Wassern und Wassern, und er heftete 
an ıhr die Lichter an und nannte sie Himmel, und sammelte die 
Wasser von dem Trocknen an einen Ort. Die Sammlung der 
Wasser nannte er Meer, und das Trockne nannte er Land. Und da 
er Gericht gehalten hatte über die Gottlosen, und das Ende gekom- 
men war über das verderbte Geschlecht, das das Gebot übertreten 
hatte, da wandten sich die untern Wasser zur Tiefe, und der Sand 
stand, das Gebot aufrecht zu erhalten, und die Schleusen des Him- 
mels wurden verschlossen, und es schloss ab die Veste die oberen 
Wasser nach dem Gebote: und die Welt lag zwischen den Wassern 
über der Veste und den Wassern unter der Erde. Und der Wasser 
waren viel, welche eingeschlossen waren in den Wolken, und alle 
waren gehalten und ruheten auf dem ?) Fundamente seines Willens. 
Und nicht die Wasser allein thaten seinen Willen, sondern auch 
alle seine Geschöpfe erfüllten allezeit schnell sein Gebot: Das 
Wasser in den Tagen Noahs, und das Wasser und das Feuer 
und die Finsterniss und das Ungeziefer und die Heuschrecken und 
der Hagel und alle Plagen, die in Aegypten geschahen durch Mose. 
Und es gehorchte die Sonne und der Mond und die Hagelsteine 


1) Gen. 1, 6. — 2) A hat Plural und bietet: standen. 
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Hagelsteine dem Gebote Josuas, des Sohnes Nuns, da er sprach !): 
Sonne, bleibe stehen in Gibeon, und Mond, in der Ebene von 
Ajalon. Und warum anders blieb die Sonne in Gibeon stehen, 
als weil die Gibeoniter ihre Zuflucht genommen hatten zu dem 
Gott Israels und über sie kamen die Könige der Amoriter, bis 
Josua sie vernichtete, während die Sonne stand und der Mond 
stehen blieb? Und es thaten seinen Willen die Sterne des Himmels 
und stritten von ihren Plätzen aus und führten Krieg mit Sisera und 
Midian in den Tagen Deboras und Baraks, des Sohnes Abinoans. 
Und es thaten seinen Willen auch die reissenden Thiere. Der Bär 
zerriss die Knaben, die Kinder der Gottlosen, und die Löwen be- 
wahrten Daniel auf das Gebot. Und es that wiederum seinen 
Willen der Fisch im Meer, da er ihm gebot, und er Jona ver- 
schlang; und da er es ihm sagte, gab er ihn frei auf das Trockne. 
Und es that wiederum seinen Willen der Wurm in der Kürbis- 
staude der Hütte Jonas; da er ihm gebot, biss er sie ab, und 
ein heisser Wind machte sie verdorren auf das Gebot. Und es 
thaten wiederum seinen Willen die Raben, das geflügelte Ge- 
vögel, und nährten Elia am Bache Krit. Und es thaten wieder- 
um seinen Willen die vielen Fische, da sie durch ein Wunder 
von den Aposteln unsers Erlösers gefangen wurden; und ein 
anderer Fisch gab die Steuer für unsern Erlöser und für Simeon, 
seinen Jünger. Und Himmel und Erde und alle Geschöpfe 
thuen seinen Willen zu jeder Zeit, und keines von ihnen hat 
seinem Willen widerstanden. 

$ 22. Aber Uebertretung des Gesetzes wurde bei Adam ge- 
funden von dem ersten Tage an, und auch bis in Ewigkeit über- 
tritt er das Gesetz. Welches Aergerniss, unsere Lieben, ist grösser 
denn dieses? Durch die Aufreizung zur Verwirrung und zum 
Streit sind unter unserem Volk hervorgegangen Unverschämte und 
Böse und Nachäffer und Verächter, Verleumder und Flucher und 
Eifersüchtige und Neider und Aufrührer und Schwelger, die sich 
freuen am Zusammenreissen und Wohlgefallen haben am Einsturz, 
welche die Wahrheit hassen und die Gerechtigkeit vertreiben, und 
Räuber und Betrüger und Lügner, und die ihre Nächsten ver- 
achten, und die in Falschheit stehen und in Ruchlosiekeit ihre Zu- 
flucht suchen, und die über die Guten spotten, und die Besitz sam- 

1) Josua 10, 12. 
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meln, und welche die Rechtschaffenen verachten und die Streitig- 
keiten lieben, welche die Friedfertigen aufreizen und die Streitig- 
keiten anstiften; welche schwanger sind mit Sünde und Treulosig- 
keit gebären; welche die Worte verdrehen und die Mahnung zurück- 
weisen, die voll Grimms sind und unfähig zur Ueberlegung !); die 
hartnäckig sind in ihrem Willen und die Armen hassen, Ueber- 
müthige, Stolze, Plünderer, Gewaltthätige, Schmeichler und 
Possenreisser, Schwelger und Schmutzige, die in den Untergang 
verführen, Trunkenbolde und Fresser, Listige und Lügner, die die 
Eifersucht verbergen und böses Verderben lieben, die die Eifersucht 
vergelten und Streit erregen, die ang efüllt sind mit Falschheit und 
Er von Güte, die Geld hr und mit Gewinn verkaufen, böse 
Arbeiter und faule Knechte, die im Namen unseres Herrn essen und 
mit seinem Namen geehrt sind und nach seinem Namen genannt sind 
und von seinen Worten leer sind. Das sind die listigen Arbeiter, 
welche das Geld zusammenscharren, ohne dass es ihnen Nutzen 
bringt. Das sind die bösen Knechte und die würgenden Mitknechte 
und das Unkraut unter dem Weizen. Das sind die Finsteren im 
Lichte, die Litgenpropheten, die falschen Messias. Das sind die 
Kinder der Linken und die Erben der Finsterniss, und welche die 
Gerechten um Wasser bitten 2). Diese sind die Dornen im Wein- 
berg, und die da bauen auf den Sand den Bau, der da fällt. Das 
sind die, welche vor dem Kampfe fliehen, und deren Gott ihr Bauch 
ist, und deren Ruhm ihre Schande ist. Diese sind die über- 
tünchte Wand, und das Heer der Bösen und die Kinder des 
Satans. Das sind die grausenhaften Schlangen, die stummen 
Hunde, welche nicht bellen können, Das sind die, welche sich 
selbst gerecht dünken; die da weise sind zum Bösen, und in denen 
keine Erkenntniss ist. Das sind die, welche da Streit bringen 
und sich freuen über die Zwietracht und fröhlich sind über die 
Siinden. Das sind die, welche da schlafen für das Gute und 
wachen für das Böse und Streitigkeiten erzeugen. Das sind die, 
welche sich selbst lieben, gemästete Feinde, und die Christum 
hassen, diese sind der alte Sauerteig, die alten Schläuche, die zer- 
rissenen Kleider; das sind die Samenkörner unter den Dornen, der 
Felsen für den Samen und der Sand für den Bau; das sind die, 
welche vom Reich ausgeschlossen sind, der Staub für die 
Sc :hlange und das Lieht unter dem Scheftel, diese sind das 


1) A: bar, ledig der Ueberzeugung. — 2) Vgl. S. 37, Anmerk. 2 
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dumme Salz, das hinausgeworfen wird und nicht zum Gebrauch 
taugt. Das sind die, welche des Guten entwöhnt sind, sie sind 
falsches Geld, zerbrochene Gefässe. Diese sind der Weinberg, 
der Herlinge bringt, und die Rebe, die bittere Trauben trägt, und 
die Pflanzung von Gomorrha. Diese sind das verworfene Silber, 
das der Herr verworfen hat, und die er unrein genannt hat; (sie 
sind) die verkehrte Liebe, die thörichten Jungfrauen, die schlafen- 
den Thürhüter; das sind die, welche die Schuldigen freisprechen 
und die Unschuldigen verurtheilen, das sind die Kinder des 
Spottes'); das sind die, welche den Tadel hassen und schöne Worte 
als Entschuldigung zu machen wissen. Das sind die?), welche 
täglich mit Fabeln umgehen. Das sind die, welche die Rede 
schmücken und im Verborgenen zischeln und hinter dem Rücken 
verletzen; das sind die, welche pfiffig sind in den Worten, und 
welche sehen auf das „Gib mir“, welche unter den Brüdern Strafen 
auflegen. Diese sind die Lügenzungen und das Herz, das auf 
Sünde und Bosheit sinnet. Das sind die, deren Worte süss sind 
und (doch) bitterer als Wermuth und gleich Pfeilen, das sind 
überwundene Athleten, Schiffer, welche die Schiffe versenken, und 
Leute, die in das Verderben jagen; das sind die listigen Späher, 
die da nach dem Untergange ausschauen, und Streit erwecken. 
Das sind die aufwiegelnden Boten, die einen Stein des Anstosses 
hinwerfen und die Königreiche aufrührerisch machen. Diese sind 
das Gift des Todes, die Bitterkeit der Schlange und der Zahn 
der Viper. Das sind die Feinde des Gekreuzigten, das Aergerniss 
des Kreuzes, die Christum hassen. Das sind die Menschen, welche 
Streit erzeugen, und das sind die Früchte der Zwietracht. 


$ 23. Unsere Lieben, die Jünger des Herrn sind Kinder des 
Friedens. Ihr seid das Licht der Welt, das Salz der Erde, das 
Auge des Leibes, ihr seid die Söhne des Paradieses, der gute 
Samen und der Bau auf dem Felsen, ihr seid die weisen Bau- 
meister, die das Fundament graben und die Fehler ?) aufdecken. 
Ihr seid die eifrigen Landleute, welche dieScheunen voll haben und 
die Früchte einsammeln. Ihr seid die weisen Kaufleute, welche 
Geld empfangen und Gewinn aufweisen. Ihr seid die gemietheten 


1) Die Bedeutung des Wortes „nıa, ist ungewiss. 

3) Wörtlich: „welche das Brot essen mit Fabeln‘“. 

3) Oder auch: „Schimmel, Pilz, Schwamm, Wurmfrass“. 
16* 
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Arbeiter, welche Lohn empfangen und mehr verlangen !). Ihr 
seid die, welche die Schlüssel haben, die treuen Gesandten und 
die, die das Wachthorn blasen. Ihr seid die Haushalter und Ver- 
walter und die neuen Schläuche und die Kleider der Herrlich- 
keit. Ihr seid die Brautwerber um die geschmückte Braut und 
das Licht in der Finsternis. Ihr seid die Kinder des Frie- 
dens und die Brüder Christi und der Tempel des Geistes. Ihr 
seid die, welche laufen in der Rennbahn und sich abmühen im 
Stadion und die Kronen empfangen. Ihr seid die Reben im 
Weinberg, und der Same des guten Weizens, welcher hundert- 
fältige Frucht bringt. Ihr seid die, welche das Licht leuchten 
lassen, welche durch die enge Pforte des Reiches eingehen. Ihr 
seid die Kinder der Rechten, die da wandeln auf dem schmalen 
und engen Weg. Ihr seid die durch das Kreuz Erlösten, die 
erkauft sind durch das?) Blut und den Leib Christi. Ihr seid 
die Gesandten Christi, die wahren Prediger, die aus dem 
Wasser erzeugen. Ihr seid der angenehme Geruch, deren Ge- 
ruch an allen Orten weht. Ihr seid der neue Teig, in welchem der 
alte Sauerteig nicht ist. Ihr seid eingeladen zu dem Bräutigam 
und bekleidet mit den Kleidern, die würdig sind des Gastmahls. 
Ihr seid die, welche das Joch tragen, die im Schweigen sitzen 
und die Gefangenen der Gemeinde. Ihr seid die Kinder der Ge- 
meinde, die Ernährer ihrer Kinder, und die Sammler der Heerde. 

$ 24. Ihr seid die trefflichen Hirten, die ihre Heerde auf 
gute Weide führen. Und unser Erlöser Jesus ist der oberste der 
Hirten, das Licht m der Finsterniss, das Licht auf dem Leuchter, 
das die Welt erleuchtet und ihre Sünden sühnet. Denn er ist 
die gute Perle, und wir sind die Kaufleute, die ihren Besitz ver- 
kauft und sie gekauft haben. Und er ist der Schatz im Acker, 
und wir, da wir ihn fanden, freuten uns darüber und erwarben ıhn. 
Denn er ist die Quelle des Lebens, und wir, die wir dürsteten, 
haben aus ihr getrunken. Und er ist der Tisch, der voll ist von fetter 
1) Es beruht dieses auf einer eigenthümlichen Erklärung des Gleich- 
nisses von den Arbeitern im Weinberg, Mt. 20, 1—16, nach welcher als 
Grundgedanke dieses Gleichnisses angenommen wird, dass die Arbeiter, 
die am Morgen und um die dritte Stunde in den Weinberg gegangen sind, 
vor dem Herrn einen Vorzug haben, der darin besteht, dass sie getrost 
einen grösseren Lohn verlangen können, als ihnen der Herr gleichwie 
den später eingetretenen Arbeitern gewährt. Vgl. $ 12 dieser Homilie. 

2) A: „durch den Leib und das Blut Christi“. 
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Speise und Labung, und wir, die wir hungrig waren, assen davon 
und wurden ') erquiekt. Und er ist die Thür des Reiches, welche 
offen steht vor allen, die eintreten. Und er ist der Wein, 
welcher erfreut, und die Trauernden, die davon trinken, ver- 
gessen ihre Schmerzen. Und er ist das Kleid und Gewand der 
Herrlichkeit, und es sind damit bekleidet alle Edlen. Und er 
ist der wahre Weinberg, und sein Vater ist der Weingärtner, 
und wir sind die Reben, die darin gepflanzt sind. Und er ist 
der Thurm, auf welchen viele bauen. Lasset uns seine Kosten 
berechnen und (ihn) bauen und vollenden. Und er ist der 
Bräutigam, und die Apostel sind die Brautwerber, und wir sind die 
Braut, lasset uns das Hochzeitsgeschenk bereit halten 2). Und er 
ist die Leiter, welche in die Höhe führt; lasset uns arbeiten und 
fleissig sein, dass wir auf ihr hinaufsteigen zu seinem Vater. 
Er ist der schmale und enge Weg. Lasset uns in seinen Spuren 
wandeln, dass wir in den Hafen kommen. Und er ist der Priester, 
der heilige Diener, und wir wollen arbeiten, dass wir werden die 
Kinder seiner Wohnung. Und er ist der König, der Sohn des 
grossen Geschlechts, der da auszieht, das Reich einzunehmen. 
Lasset uns seine Niedrigkeit ehren, damit er uns an seiner Herrlich- 
keit theilnehmen lasse; und er ist der Prediger und der Gesandte 
des Höchsten, lasset uns seine Worte hören, dass wir Kinder seien 
seines Mysteriums. Und er ist das Samenkorn, das viele Frucht 
bringt, das, da es klein ausgesät ist, zu einem starken Baume 
wird. Und das von Maria stammende Kind ist (zugleich) der Erst- 
geborne. Lasset uns seine Niedrigkeit annehmen, damit wir uns 
auch seiner Herrlichkeit freuen. Und er ist der, der da gelitten 
hat und lebendig geworden ist und in die Höhe aufgefahren. Lasset 
uns in Wahrheit an ihn glauben, dass wir seine Wiederkunft em- 
pfangen. Und er ist der Richter der Todten und der Lebendigen, 
der auf dem Throne sitzet, und der die Stämme richtet. Und er 
ist es, der das Reich ererben lässt, und in die Qual sendet, und 
nicht die Person ansieht, und keine Bestechung nimmt. Nun lasset 
uns durch ihn senem Vater danken, und lasset uns durch ihn anbeten 
den, der ihn gesandt hat, und durch ihn heiligen seinen Sender, 
der Wohlgefallen an uns hat und uns durch ihn erwählt hat, und 
uns erfreut hat durch ihn, und uns berufen hat durch ihn, und un- 


m 1) A: „und wurden gesättigt“. 
2) L14soo5 Castell. Michael. lex. syr. S. 865, strena nuptialis. 
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sere Niedrigkeit mit seiner Herrlichkeit versöhnt hat. Denn wir 
haben nichts, um zu vergelten diese Liebe, als Preis und Anbetung, 
und dass wir uns unter einander lieben. Um diese Früchte lasset 
uns uns bemühen, welche zum ewigen Leben führen. 

S 25. Uns gebühret, unsere Lieben, dass wir uns zu Gott 
wenden und ihm darbringen Bekehrung des Herzens, und dass 
wir kemen Theil haben an der Verstocktheit Pharaos und der 
Thorheit Rehabeams, und dass wir fern bleiben von Streit und 
/wietracht, welche den Willen des Satans erfüllen. Denn mit 
List kommt er zu den Menschen und macht sie ihrem Leben 
fremd!) und erregt sie durch seine vielen Begierden. Mit der 
Begierde nach allen möglichen Dingen kommt er zu den Kindern 
Adams und entleert sie wie leere Gefässe, wie er anfing bei 
ihrem ersten Vater, bevor er seine einzige Begierde erkennen 
und vor ihr fliehen konnte. Denn zahlreich sind die Künste 
des Listigen. Durch die Begierde nach Speise brachte er Adam 
aus dem Paradiese. Durch die Begierde nach Mord trennte er 
Abel von seinem Bruder Kain, durch Spottlust ward Cham der 
niedrigste Knecht seiner beiden Brüder, und durch die Ge- 
frässigkeit schloss er Esau von dem Segen und von dem Erst- 
geburtsrecht aus. Durch seine schamlose Begierde fiel $i- 
chem, der Sohn Hamors, in das Schwert, er und sein ganzes 
Volk. Durch die Begierde des Hasses und Neides verkauften 
die Söhne Jakobs ihren Bruder Joseph den Arabern. Und durch 
ihre schamlose Begierde suchte das Weib seines Herrn Joseph 
zu verführen, und er kam aus ihrem Dienst. Und durch ihre 
schändliche Begierde gingen die Sodomiter unter, welche sich in 
das Feuer stürzten und umkamen und verbrannten im Feuerofen. 
Und durch die Begierde der Wuth Pharaos, des Königs von 
Aegypten, versank er ins Meer, er und sein Heer. Und durch 
die Begierde nach dem Fleischgeruch des Landes Aegypten 
kamen die Kinder Jakobs um in der öden Wüste. Durch die 
Begierde nach Besitz wurden die Kinder Rubens und Gads und 
Manasses zurückgehalten und kamen nicht in das Land der Ver- 
heissung mitihren Brüdern. Und durch die Begierde ihrer Schwel- 
gerei und ihrer Trunkenheit verbrannten Nadab und Abihu in 
der Stiftshütte. Und um der Begierde nach Luxus und Diebstahls 
willen erschreckte der Herr Achan durch Josua. Und durch 


I) wörtlich: überflüssig, überzählig für ihr Leben. 
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die schamlose Begierde Simris, des Sohnes Salums, fielen von 
Israel 24000 in einer Stunde, und wegen des Streites und 
Frevels tödtete Abimelech, der Sohn Gideons, seine siebzig Brüder. 
Und durch die Begierde nach Delila, dem Hurenweibe, wurde 
Simson seiner Kraft beraubt, und es entwich von ihm sein 
Nasiräat. Und durch die unreine Begierde der Männer von Gaba 
fielen von Israel und Benjamin durch das Schwert 65000. Und 
durch die Begierde der Gefrüssigkeit der Söhne Elis wurden sie 
verworfen und schieden aus dem Priesterthum des Heiligen. 
Und durch die Begierde der Barmherzigkeit, des Erbarmens 
über Amalek, brach er das Königthum Sauls. Und durch die 
Begierde nach Tamar, der Schwester Absaloms, ward Cham- 
non'), der älteste Sohn Davids, getödtet. Und durch die Begierde 
seines Hochmuths gelangte Adonia, der Sohn Chag its2), nicht zum 
Königthum des Hans Davids. Und durch die Begierde nach 
vielen Weibern wich das Herz Salomos von seinem Gert Und 
durch die thörichte Begierde Rehabeams theilte der Herr und 
brach sein Reich. Und durch die Streitsucht Jerobeams, des 
Sohnes Nebats, fielen von Israel durch die Hand Abıas, des 
Sohnes Rehabeams, fünfhunderttausend an einem Tag. Und durch 
die Begierde nach dem Weinberg Nabots, den Ahab begehrte, 
zog dieser hinauf und fiel im Krieg zu Ramoth Gilead. Und durch 
die Begierde nach dem (relde ee das Gehasi nahm, 
ward dieser mit Aussatz bedeckt, er und sein Same ewiglich. Und 
durch die Begierde nach seiner Schatzkammer En sich 
Hiskia, und es dan gefangen geführt sein Besitz, auch seine 
Kinder nach Babel ?). End Aucch die Begierde der Lästerung 
Sanheribs fiel sein Heer durch das Schwerer des Höchsten. 
Und durch die Begierde seines Herzens wurde Nebukadnezar 
von den Menschenkindern vertrieben zu den Thieren des Feldes. 
Und in der Begierde nach seinem Besitz wollte Haman den 
Samen der Juden vernichten. Und in der Begierde des frevel- 
haften Bundes verleumdeten die Chaldäer Daniel. Und durch 
seine Diebsgelüste wurde Juda der Verräther des Königs 
Christus. Und durch die Begierde der Erbitterung Israels ver- 
warfen sie Christum und wiesen sein Reich von sich. Und es 
ist vieles Aehnliche, das geschrieben ist von Geschlecht zu Ge- 


AM) Amnon. — 2) Luther: Haggiths. 
2) B statt =a2>, „nach Babel“, a>2>,.ewiglich. 
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schlecht. Die Schlingen des Listigen sind gelegt, und er spannt 
seine Netze aus wie ein weiser Jäger. Br fängt und leitet und führt 
ins Verderben nach seinem Wohlgefallen und seine Lüste sind süss. 
Und er führt nicht mit Gewalt, sondern mit Schmeichelei, er scheinet 
süss, da er doch bitterer ist denn Wermuth. Wenn jemand, der er- 
zürnt war, sich mit seinem Genossen versöhnt, klagt und weint er, 
dass er aus seinem Dienste entwischt ist. Frieden kränkt ihn, und 
er liebt den Aufruhr, und bei allen Gelegenheiten wirft er seine 
Lockspeise aus zum Fang und verbirgt seine Schlingen wie ein 
Jäger, ein weiser Künstler, und er wirft (seine Netze aus) und 
sammelt zu sich alle seine Hausgenossen. Seine Wege sind weit 
und seine Stege breit, und es eilen zu ihm alle Kinder des Auf- 
ruhrs. Und es schauen auf ihn die Weisen und hüten sich') vor 
ihm, und thun seinen Willen nicht, da sie wissen, dass er listig 
ist; und seine verborgenen Schlingen sehen die Weisen und sein 
ausgespanntes Netz ist vor ihnen offenbar. Sie glauben nicht 
seinen Schmeicheleien und entgehen allen seinen Speisen, welche 
bitter sind. 

5 26. Das haben wir euch geschrieben, unsere Lieben, und 
auch uns selbst daran erinnert, nicht als ob ihr nöthig hättet 
von uns zu lernen, sondern wie Berather und Gehilfen (haben 
wir geschrieben); wie geschrieben steht2): Wenn einem Bruder 
von seinem Bruder geholfen wird, ist er wie eine Stadt, die unter- 
stützt wird von ihrer Burg. Und der Apostel sagt): Wir sind 
Gehilfen eurer Freude; und wiederum sagt er®): Diese sind un- 
sere Gehilfen im Reiche Gottes. Und wiederum steht geschrieben 
in einem anderen Brief’): So ist unter euch auch nicht em 
Weiser, der da könne Frieden stiften zwischen einem Bruder und 
seinem Bruder? Denn die Weisen und die, welche Gott fürchten, 
nehmen ein Wort, auch wenn es von einem Unwissenden ausgeht, 
doch auf und schämen sich nicht. Mose, der Prophet, das Oberhaupt 
des ganzen Volkes Israel, nahm einen guten Rath an von Jethron®), 
dem Priester Midians, und es ward geschrieben der Name Jethrons 
in seinem heiligen Buche”), und es besteht) das Gebot Israels 
ewiglich. Und wenn aber jemand gegen diesen unseren Rath 
streitet und nicht dem Frieden nacheilt, der möge bedenken, was 


1) tes, ein unsicheres Wort. — 2) Prov. 18, 19. — 3) 2. Cor. 1, 24. 


— 4) Col. 4, 11. — 5) 1. Cor. 6,5. — 6) Luther: Jetro. — 7) A: im Buche 
des Heiligen. — 8) A: sein Rath in Israel. 
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von solchen Dingen geschehen ist von Anfang an. Denn in allen 
Geschlechtern wurden thörichte Menschen gefunden, welche einen 
guten Rath nicht hörten, und diese blieben im Unglück bis ans 
Ende. Da Adam gesündigt hatte, rief ihn sein Herr, dass er 
Busse thue, aber er nahm es nicht an, und er suchte sich zu 
decken durch das Wort: Eva hat mich verführt; und er bereuete 
es nicht und that nicht Busse. Und da Kain seinen Bruder 
getödtet hatte, sprach Er mit ihm, dass er es bereuete und Busse 
thäte, und er nahm seine Zuflucht zu der Lüge: Ich habe ihn 
nicht gesehen. Und die Sodomiter versuchte Er durch die Engel, 
ob sie sich vielleicht bekehrten, und diese blieben in ihrer Frech- 
heit und gingen unter und kamen um und verbrannten in Feuer 
und Schwefel. Und dem Könige Pharao riethen seine Fürsten !): Du 
hast Aegypten zu Grunde gerichtet durch deinen Widerstand, 
und er hörte nicht den Rath der Weisen. Und Rehabeam 
riethen die Aeltesten, die mit semem Vater das Reich geleitet 
hatten, und er verwarf den Rath der Weisen und berieth sich 
mit den Jungen, und sein Reich wurde getheilt, und er gerieth in 
Schanden. Uebrigens aber ihr, unsere Brüder, seid weise und 
von Gott gelehrt. Wir wollen uns nicht schämen und uns nicht 
bedenken, um Frieden zu bitten und im Frieden zu wandeln. 

827. [Denn Eifersucht und Streit 2) trennt Brüder von ihren 
Freunden und treibt sie von Stadt zu Stadt und macht sie zu 
Fremdlingen und Leuten, die aus ihrer Heimath vertrieben sind. 
So lange sie leben und wandeln auf Erden, werden sie für Todte 
gehalten von den Kindern ihres Geschlechts.| Denn Eifersucht und 
Streit verwirrt die Königreiche und zerstört die Städte und ver- 
nichtet die Völker und zerstört die Burgen und ruft viele Morde 
hervor, und der Verwüstung ist viel durch ihn. Es trennt die Eifer- 
sucht die Weiber von ihren Gatten, und die Kinder stehen durch 
dieselbe auf gegen ihre Eltern. Und liebende trennt sie von denen, 
welche sie lieben, und Freunde macht sie zu Feinden gegen die, 
welche ihnen theuer sind. Sie reizet und wiegelt einen gegen 
den andern auf und spaltet zwei gegen drei und drei gegen 
zwei. Einer tödtet den andern durch seine Zunge und vernichtet 
ihn durch seinen Mund und verschont nicht. Es erzeugt die 


1) Exod. 10, 7. — 2) Das Eingeklammerte fehlt bei A. Dieser hat 
dafür nach: „der Verwüstung ist viel durch ihn“ den Satz: „Eifersucht 
und Neid trennen Brüder von ihren Freunden“, 
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Eifersucht in dem Menschen Seufzer Tag für Tag, und böse Ge- 
danken schlummern in denen, welche die Streitigkeiten lieben, und 
der alte Sauerteig gährt und wird alt in ihnen; ein solcher geht 
schwanger mit Verderben und bringet bittere Früchte; ihn flieht 
der Schlaf in langer Nacht, und der Freund wird umgewan- 
delt, dass er seinen Freund schmäht. Und wenn es sich trifft, 
und ein trefflicher Gedanke in sein Herz kommt, vertreibt ihn 
der Böse aus seinem Herzen und pflanzt seine Wurzeln in die 
Winkel seines Innern, und schlägt seine Nägel in die Gedanken 
seines Herzens. Er sammelt und bringt über ihn viele Gedanken, 
und sie gehen hinein und nisten sich fest in seinem Innern. Es 
tritt herein und wird in ihn gesät, was vom Bösen geboren ist, 
und es sind ihm fremd die Gedanken der Weisen; es wird ın 
ihm der gute Same unterdrückt, wie der Weizen von den Dornen 
erdrückt wird. Es fehlen in seiner Seele die guten Früchte, und 
er rottet aus und wirft heraus den guten Samen aus seinem 
Herzen. Es stellt der Böse seine Wächter an die Thüren seiner Ge- 
danken, und diese verwirren seine Seele durch viele Schmeicheleien, 
sie gehen sanft im ihn ein wie Wasser und tränken ihn. Sein 
Herz!) ist wie der harte Felsen, der, wenn guter Samen auf 
ihn fällt, ihn rasch aufnimmt, aber seine Zweige werden dürr 
und er bringt keine Früchte. Er steht und betet nach der 
täglichen Gewohnheit; er beginnt und beendigt und vollendet 
sein Gebet, und sein Herz merkt nichts von dem, was seine Lippen 
sprechen. Er übt seinen Mund im Hersagen der gewöhnlichen 
Lehre, und sein Herz ist leer vom Guten. Er lässt verschwinden 
aus seinem Herzen die Lehre des Geistes, und seine Seele ver- 
gisst, was er gestern gelernt hat. Während er daran denkt, 
seufzt sein Geist einmal über das andere, und es stärkt ihn der 
Böse und füllt ihm das Herz aus, und es haften in ihm fest die 
Gedanken des Listigen?). Und sein Herz schwimmt wie auf 
einem See mit tiefen Wassern. Sein Herz ist finster, und sein 
Geist ist dunkel, und seine Erkenntniss ist blind und tastet und 
stösst sich. Der Böse hält ıhn bei der Hand und treibt ihn 
zur Eile, und führet ihn auf seinen Pfaden in Irrthum, da kein 
Weg ist. Er entfernt und nimmt von ihm alle guten Gedanken 
und lässt ihn sinnen über seine eigenen Schlechtigkeiten. Er 


1) Die Lesart A, die Wright in den Text aufgenommen hat, gibt 
keinen Sinn. Wir haben Lesart B übersetzt. — 2) B: Gedanken der List. 
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hetzt ihn auf: Du sollst nicht Ermahnung hören und sollst nicht 
die Erniedrigung auf dich nehmen und dich versöhnen. Der 
Böse lacht über ihn, wenn er ihm schmeichelt, denn er macht 
ihn zu seinem Knechte, der seinen Willen thut. Und jener merkt 
es nicht, dass er erkauft ist ohne Kaufpreis, und er sieht nicht, 
dass seine Erkenntniss blind ist. Er ist listig und schmeichelt 
ihm mit allen Künsten. Und die Lockspeise legt er ihm wie 
den Vögeln. Der junge (unerfahrene) Vogel freut sich in seinem 
Herzen, wenn er die Lockspeise sieht, die verborgen ist in der 
Oeffnung der Schlinge. Er kommt in seiner Unerfahrenheit her- 
bei, sie aufzupieken, und die Schlinge geht zu. Und er will ent- 
fliehen, da er doch gefangen ist. Es freut sich der kluge Jäger 
über sein Loos, dass er nicht vergeblich gewartet hatte. Also 
auch den Menschen, der Streit und Eifersucht liebt, bläst der Böse 
auf und füllt ihn mit bitteren Früchten und schmeichelt ihm und 
verlocktihn wie den Vogel; er legt ihm Lockspeise, und die Schlinge 
geht über ihm zusammen. Und wenn er ihn durch die Süssigkeit 
seiner Schmeicheleien gefangen hat, lehrt er ihn Lehren, die er 
nicht gehört hatte; er erfährt ein Gericht und wird durch Worte 
geplagt, und er verschliesst in seinem Innern verderbliche Lehren. 
Das Gute, das er vielleicht gelernt hat, vergisst er, und es weicht 
aus seinem Herzen. Und sein Eigenes ist in seinem Innern be- 
wahrt wie ein gehüteter Schatz. Und die bösen Sehnen sitzen 
fest in seinem Innern. Kaum werden mit vieler Mühe seine 
Klauen !) ausgerissen wie die des Löwen über seiner Herde; 
und ein weiser Arzt rottet nur mit vielen Arzneien die Klauen 
aus seinem Herzen aus. Denn wenn die Tage lang währen, da 
böse Gedanken in dem Menschen sind, bringt sein Herz böse 
Früchte, und seine Zunge redet viel aufrührerische Reden. Süss 
ist die Begierde des Bösen und verlockt seine Seele, und ihr 
Ende ist bitterer denn das Gift der Schlange. Und für jeden, 
der Zorn in seinem Herzen hat, gibt es keine andere Arznei zur 
Heilung, als den Frieden; und man unterwerfe sich seinem Bru- 
der und erdulde Unrecht von seinem Freunde. Und solange die 
Früchte des Friedens nahe sind, werden die Gedanken der Eifer- 
sucht vergehen, und man wird ihrer nicht gedenken, und sie 
werden nicht im Herzen aufsteigen. 

8 28. Unsere Lieben, unserer eigenen Sünden sind genug. 


1) B: „seine Geheininisse“ (geheime Schätze) statt „seine Klauen“. 
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Werden nicht durch die Aergernisse, die wir geben, viele wankend 
gemacht? Denn es begegnet ein Bruder semem Freunde, und 
neiget sein Angesicht und verweigert ihm den Gruss, und wenn 
ihm vielleicht ein frevelhafter Heide begegnet, grüsst er ihn zuerst 
mit seinem Gruss. O Blindheit, die die Seele verfinstert, o sicherer 
Schlaf, o Todesschlummer! Welche Entschuldigung werden wir 
haben? Denn wenn ein frevelhafter Mann, ein Uebelthäter und 
Reicher, uns begegnet, dann bezeugen wir ihm unsere Verehrung 
und grüssen ıhn mit seinem Gruss, und den Gruss der Brüder 
und Freunde hält der Böse mit seinem Neid von uns ferne. 
Unser Herr gebietet'): Liebet einander; und der selige Apostel 
mahnt zur Liebe, und Mose, das Fundament der Propheten, 
spricht ?2): Du sollst deinen Bruder nicht in deinem Herzen hassen, 
damit du nicht sündigst. Und Etliche von uns hassen in ihrem 
Herzen und belfern mit den Lippen. Unser Herr hat geöffnet vor 
uns seine grosse Schatzkammer, die voll ist von allen Gütern. 
In ihr ist Iaebe, in ihr ist Friede, in ihr ist Barmherzigkeit, in 
ihr ist Heil, in ihr ist Reinheit und in ihr sind alle Arten gut 
und schön und vorzüglich. Und er hat Haushalter über sein 
ganzes Schatzhaus gesetzt und hat wiederum in die Hand der 
Haushalter auch Ketten und Gefängnisse und Gefangene gegeben, 
und hat ihnen die Macht gegeben zu binden und zu lösen. Und 
die Haushalter verlassen die Liebe und den Frieden und das Er- 
barmen und die ganze Schatzkammer mit ihrem Inhalt, und er- 
wählen sich und nehmen Ketten und Banden, und sind Gefängniss- 
verwalter und Scharfrichter und Quästoren statt Haushalter der 
Schatzkammer aller Güter. Wer eingeht, ist gefesselt, und wer 
herauskommt, ist gebunden. Da ist einer, der sündiget und 
Uebel thut vor Gott, und den Gefängnissverwaltern schön 
thut, und die entbinden ihn von seinen Ketten und sprechen zu 
ihm: „Gott ist gnädig und vergibt die Sünden; Sünder, komme 
zum Gebet)“. Zu dem, der ihnen übel thut, auch in einer ge- 
ringen Sache, sprechen sie: „Du bist!) gebunden und verflucht 
im Himmel und auf der Erde. Wehe auch dem, der mit ihm 
redet“. Wir meinen, unsere Brüder, dass der König, wenn er 
von seinen Haushaltern sieht, dass sie das Gesetz übertreten und 
verändern das Gebot, das er ihnen gegeben hat, und ihren eigenen 


1) Joh. 15, 12. — 2) Levit. 19, 17. — 3) Es ist dies wohl die Formel 
der Aufhebung der Excommunication. — 4) Formel der Excommunication. 
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Willen dafür setzen, sie mit den Fesseln, die sie gern anwendeten, 
fesselt und das Blut seiner Knechte an ihnen rächt und denen 
seinen Schatz entzieht, die nicht seine Freunde sind. Unser Herr 
lehrt‘): Wenn an dir dein Bruder übel thut, so stelle ihn zur Rede 
zwischen dir und ihm, und wenn er sich bekehrt, so vergib ihm, 
und wenn er dich nicht hören wird, so bringe einen oder zwei, 
damit auf zweier oder dreier Zeugen Augen alle Sache bestehe. 
Und wenn er auf diese nicht hören wird, so sage es der Ge- 
meinde, und wenn er die Gemeinde nicht hören wird, alsdann 
werde er von dir wie ein Heide gehalten und wie ein Zöllner, 
weil er die Ermahnung nicht angenommen hat. Und wir stellen 
ihn nicht zwischen uns zur Rede und auch nicht vor Zweien 
oder Dreien und auch nicht in der Gemeinde, da ist kein Ge- 
richt und keine Anklage, sondern: Er sei gebunden und verflucht, 
spricht man. Und wiederum sagt unser Herr?): Wenn siebzig mal 
sieben mal ein Uebelthäter an dir sündigt, so vergib ihm an 
einem Tag. Wer wäre der Mensch, dessen Uebelthaten so viele 
wären, dass er an einem Tage 490 mal Unrecht thäte an seinem 
Nächsten? Und auch wenn er alles dieses Unrecht thäte, ge- 
bietet unser Herr doch zu vergeben. Und wir vergeben nicht 
einmal in 490 Tagen ein Unrecht. Und wir sind todt in unsern 
Sünden, die im Festhalten des Zorns bestehen, ganz abgeseben 
von unsern anderen Sünden. 

$ 29. Unsere Brüder, diese wenigen Worte der Ruhe und des 
Friedens haben wir euch wegen der Unruhe, die zu dieser Zeit 
unter uns ist, geschrieben, damit wir theilhaftig würden eures 
Friedens, und auch an die Brüder an allen Orten, wohin dieser 
Streit und diese Zwietracht gekommen sind. Und wenn jemand 
diese Worte nicht annimmt, so werden nicht wir verschmäht 
und auch nicht beraubt. Denn auch gegenüber Allen, deren die 
Welt nicht werth war, wurden zu allen Zeiten bei ihrem Lehren 
böse Menschen gefunden, die gegen sie aufstanden und sie 


1), Luc, 17, 3, Mi. 18, 15%, Es ist diese Stelle eine Verschmelzung 
von Luc. 17, 3 (abgekürzt) und Mt. 18, 15. In Mt. 18, 15 haben Pesch. 
und Syr. Curet. das hier fehlende yau>, „allein“. Von dieser Textmischung 
ist sonst keine Spur zu finden. Es ist eben Tat. Diatess. (cf. Cod. Ful- 
densis p. 91, 9—12), welchem Aphr. folgt. Vgl. Ephraem. Com. 6 Al, 
(Zahn, Forschungen |). 

3) Mt. 18, 22. 
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schmähten und gegen ihre Worte kämpften. Und sie schmähten 
Mose, und es stand gegen ihn auf die Gemeinde der Gottlosen. 
Und auch seine eigenen Brüder hassten Jeremia und warfen ihn 
in die Grube. Da er die Kinder seines Volkes für ihre Sünden 
strafte, sprachen sie gegen ihn !): Dieser Mann hat kein Wohl- 
gefallen an dem Frieden dieses Volkes und macht die Hände der 
kämpfenden Männer schlaff. Und auch von Babel sandten die fal- 
schen Propheten zu den Priestern Jerusalems mit der Botschaft 2): 
Hindert Jeremia an seiner Weissagung. Und da er die Wider- 
spenstigkeit sah, dass sie seine nakreden nicht annahmen, sprach 
er®): Ich sprach, ich will nicht im Namen des Herrn ned und 
nicht seines Wortes gedenken; und es ward in meinem Munde wie 
Feuer, das brannte, und wie Gluth in meinen Gebeinen. Und 
ich suchte es zu ertragen und konnte es nicht. Und zu der Zeit 
gebot sein Herr auch Hesekiel und sprach zu ihm ®): Siehe, über 
dich sind Ketten geworfen, und sie fesseln dich damit, und wenn 
sie dir also thun werden, sollst du verstummen und ihnen nicht 
Strafredner sein, denn ich klebe deine Zunge an deinen Gaumen. 
Und zu anderer Zeit sprach er’): Mein Mund ist geöffnet, 
und er soll nicht wieder geschlossen werden. Und auch zu 
Amos sprachen sie®): Du sollst nicht weissagen im Namen des 
Herrn, und sollst nicht belehren die vom Hause Isaaks, und er 
liess sich in seinen Weissagungen nicht hindern. Und als Baruch, 
der Sohn Nerias, die heiligen Worte aus dem Munde Jeremias nieder- 
geschrieben hatte, und da der König Zedekia sie hörte, verbrannte 
er dieselben mit Feuer, weil der ın ihnen war. Und Jeremia 
schrieb sie wieder und fügte noch andere zu ihnen hinzu. Und diese 
nahmen die Belehrung nicht an und bekehrten sich nicht von 
ihren Sünden. Und die Strafe, die da gebührt den Uebertretern 
des Gesetzes, empfingen sie von der Hand des Königs von Babel. 
Und wiederum sprach Gott über alle Propheten”): Ich schlug 
meine Propheten und tödtete sie durch das Wort meines Mundes; 
und es bekehrten sich die Kinder Israels nicht von ihren Sünden. 
Und unsern Erlöser nannten die Kinder seines Volkes auch Sama- 
riter und schimpften ihn Beelsebub, und als ob der Teufel in 
ihm wäre. Und Paulus, da er lehrte, nannten sie einen leeren 
Schwätzer. Und nicht allein ihre Worte nahmen sie nicht an, 


1) Jerem. 38, 4. — 2) Jerem. 29, 27. — 3) Jerem. 20, 9. — 4) Ezech. 
3, 25. 26. — 5) in 33, 22. — 6) Amos 7, 16. — 7) Hosea 6, 5. 
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sondern sie wurden auch mit Schlägen und Geisselhieben unter 
ihnen gepeinigt und auch bis zum Tode. Gegen Mose stand sein 
Volk auf, ihn zu steinigen. Micha sandte Ahab ins Gefängniss. 

Jeremia warfen sie in die schlammige Cisterne. Ueber Hesekiel 
warfen sie Ketten. Und unsern Erlöser ergriffen und höhnten sie 
und sprachen ihn der Sünde schuldig und hängten ihn ans Holz. 
Und Paulus fesselten sie bald, bald steinigten sie ihn, bald liessen 
sie ihn im Korbe von der Mauer herunter. Alle diese Schmähungen 
erduldeten sie von den Händen der Kinder ihres Volks. Und sie 
sind nicht betrübt über ihre Anfechtungen gewesen, weil ihr Bau 
auf das feste Fundament gegründet ist. Wenige verwarfen sie, und 
Viele nahmen sie auf, und erhielten das Leben durch ihre Worte, 

und ihr guter Name besteht für ewige Geschlechter. Unser Herr ist 
der Säemann, und wir sind das Land, das den Samen aufnimmt. Und 
es füllt der Siemann seine Hand und wirft auf sein Land. Etliches 
fällt unter die Dornen und etliches auf den Felsen, und davon lesen 
es die Vögel auf. Und was davon auf gutes, gepflügtes Land 
fällt, das bringt, wenn es gross wird und aufsteigt, Früchte hun- 
dertfältig und. echzigfälus nd dreissigfältig. Und sehet, dass nur 
einer von vier Theilen als Samen gerettet wird und Früchte bringt. 

Ein Theil fällt unter die erstickenden Dornen, und ein Theil fällt 
auf den Felsen, welchen die Sonne mit ihren Strahlen austrocknet, 
und einen Theil liest der Vogel auf, welcher ist der böse räube- 
rische Vogel, und ein Theil fällt auf gepflügtes Land, und es 
empfängt Wasser und bringt Früchte. Und wir, unsere Lieben, 
wenn wir auch Sünder und schwach sind, wir sind doch auf dieses 
Fundament gebaut, und wir haben von dem Sauerteig empfangen, 

und in unser Land ist der Same unseres Herrn gatallen; und von 
dem reichen Kaufmann haben wir Geld linden, und über 
alles Fleisch ist sein Geist ausgegossen, und seine Güte wird 
niemand versagt. Wenn vielleicht | uns verachtet und, was 
wir geschrieben haben, nicht annimmt, so schadet er uns nicht, 

und er findet keine Hilfe; und unsre Worte bringen Gewinn denen, 

die sie hören. Denn wir haben euch nichts ausser dem (Gesetz 
geschrieben, auch einen gestohlenen Schatz haben wir euch nicht 
gesandt, sondern von dem Samen und von dem Teig der heiligen 
Schriften. Falsches Geld wird allerorten, wo es hinkommt, 
nicht angenommen, und alter Sauerteig wird nicht unter gutes 
Weizenmehl gemengt. Denn alte Schläuche nehmen die Kraft 
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des Weines nicht auf, und ein neuer Lappen, der auf ein altes 
Kleid kommt, zerreisst es, und die Rebe, welche Pflege findet, 
bringt Früchte und keine Herlinge, und ein Herz, das hart ist 
wie Felsen, lässt den Samen vertrocknen. Und den Bau, der 
auf Sand gebaut ist, schwemmt der Regen weg, und er fällt vom 
Winde. Und das Salz, das schmacklos wird, isst die Schlange. 
Und die schlechten Fische wirft der Fischer hinaus. Denn das 
Unkraut wird zu seiner Zeit ausgejätet; und die Spreu wird am 
Ende von dem Weizen geschieden. Und die schlechten Arbeiter 
werden zur Zeit des Lohnes beschämt. Und die thörichten Jung- 
frauen, die kein Oel haben, können, wenn der Bräutigam kommt, 
solches nicht kaufen; und der Haushalter, der seine Mitknechte 


schlägt, — wenn sein Herr kommt, welches Gericht wird er mit 
ihm halten? Und der böse Knecht, der das Geld seines Herm 
verbirgt — es kommt, der es ihm gegeben hat, und der Haus- 


halter rechnet mit ihm. Und der Thürhüter, der den Schlaf liebt, 
wird zur Zeit des Erwachens seines Lebens beraubt werden. Ein 
weiser König schickt, so lange der Krieg noch fern ist, Boten 
und bittet um Frieden. 

Diese wenigen Erinnerungen haben wir euch geschrieben, un- 
sere Lieben, und wenn jemand uns verlacht und verachtet, klagen 
wir ihn nicht an, denn von dem Ueberfluss seines Herzens bringt 
Jeder hervor, und womit seine Gedanken schwanger sind, das 
kreisst!) und gebiert er. Und jeder Mensch gibt, bringt hervor und 
redet aus seinem Besitz heraus. Wer kein Gold hat, was soll der 
dir geben von seinem Schatze? Ein reicher Mann, der allerlei 
Schätze besitzt, bringt von ihnen hervor und gibt den Bittenden. 
Und ein armer Mann bringt von seinem Gute Zink und Blei hervor, 
das mit falschen Mineralien gemischt ist. Jeder Obstbaum treibt 
zur Zeit des Sommers. Und derjenige, der Herlinge bringt, 
wird aus dem Weinberg ausgerottet und ist Speise und Brand für 
das Feuer, und die Rebe, welche gute Früchte bringt, reinigt 
ihr Herr und pflegt sie noch mehr. Und die Rebe, die Herlinge 
bringt, ist aus dem Weinberg Sodoms, und ihre Trauben sind 
bitter. Man ?) liest nicht von den Dornen Trauben, und nicht 


1) Wir haben nicht, wie Wrisht im syr. Text, den Punkt vor, sondern 
hinter „ass gesetzt. 
2) Mt. 7, 16—18; Luce. 6, 43—45. alhaS [3 „man liest nicht‘; 
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Feigen von den Disteln, denn ein guter Baum gibt gute Früchte), 
und ein böser Baum gibt böse Früchte; ein guter Baum kann 
nicht böse Früchte geben, und ein böser Baum kann nicht gute 
Früchte geben. Ein guter Mann bringt von den guten Schätzen, 
die in seinem Herzen sind, hervor und redet Gutes, und ein 
böser Mann bringt von dem Ueberfluss seines Herzens hervor 
und redet Böses, denn von dem Ueberfluss des Herzens reden 
die Lippen (wie unser Erlöser lehrt und spricht) ?). Denn jeder- 
mann bringt von dem, was er hat, hervor, und von dem, 
was er besitzt, gibt er Kunde. Der Mensch, der voll Unruhe 
ist, meint bei sich, dass es einen Schatz, der grösser ist als der 
seinige, nicht gibt; und wenn der Frieden kommt, der dem Streit 
ein Ende macht, hört die Unruhe auf, und der Böse ist seines 
Schatzes beraubt. 

$ 30. Unsere Brüder, in der Welt fehlt nichts, und sie ist 
voll aller Arten: Guter und Böser, und Reicher und Armer, und 
Süsser und Bitterer, und Heller und Dunkeler, und Schändlicher 
und Sünder, und Frevler und Uebelthäter. Und Alles steht gegen 
einander, und es ist in dieser Welt keine Vollkommenheit. 
Denn ?) der Richter kommt und scheidet die Spreu aus und rottet 
das Unkraut aus. Jetzt aber ist das Unkraut unter den Weizen 
gemischt, und die Guten sind mit den Bösen vermischt; und die 
Gerechten sind nicht von den Sündern getrennt, und nicht die 
Rechtschaffenen von den Uebelthätern, und nicht die Thörichten 
von den Weisen. Zu jener Zeit aber gibt der Herr der Ernte Be- 
eben so hat Syr. Cur. Mt. 7, 16, während Peschito ln lo und 
griech. Text Myrı ovAA&yovoı haben. Luc. 6, 44 hat griech. Text auch 
wie Aphr. od y&o 2& dzavdav xr)., Pesch. dagegen ebenfalls a 
ulan. Syr. Cur. fehlt. 

15959 En) lilz ISo Lars Löas En) in Stellung und Ausdruck ganz 
wie Syr. Cur., wo nur für Lo Läs] steht. Pesch. dagegen hat: —> el 
Lilz2 Larses. Griech. Text: dnö dxavdov orapükog 7 dno ToıBoAwv Güx«. 

Für on. und SAW, „gibt“ und „geben“, haben Pesch. u. Syr. Cur. 
„2S und „ass, „macht“ und „machen“, und griech. Text moıer und 
Eveyzeiv. 

MYgl,S. 154 Anm, =2) () fehlt in B. — 3) A: „bis der Richter 


kommt“, 
Texte und Untersuchungen Ill, 3. 4. UT 
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fehl, und sie sammeln den Weizen und rotten das Unkraut aus, 
und scheiden die Gerechten aus zum Leben, und die Sünder 
gehen zur Finsterniss. Und mit dem Bräutigam gehen ein die 
klugen (Jungfrauen), und die Thörichten werden ausgeschlossen. 
Und das Geld wird genommen von den bösen Knechten, und 
es ererben die guten Knechte ihre Pfunde. Und alle, die 
bitten, finden, was sie gebeten haben. Und alle die gesät haben, 
ernten ihre Arbeit. Uebrigens aber vertrauen wir auf euch, 
unsere-Brüder, dass ihr dem Frieden nacheilt, und dass ihr ver- 
meidet die Unruhe und den Streit und den Neid und die Bifer- 
sucht und die Zwietracht. Weil niemand alsbald sich selbst sieht, 
wenn er im Bösen steht, wie man auch nicht sein eigenes Ge- 
sicht sehen kann, also schien es uns gut, so gut wir können, 
zu dieser Zeit euch zu erinnern an den Wandel der Früheren, 
wie gut die Vollkommenen und Trefflichen waren und wie 
schlecht die Thoren, die Verwirrung anstiften. Ihr seid Kinder 
des Friedens, liebet den Frieden, damit ihr erlangt den Lohn 
von dem Herrn des Friedens; damit ihr theilhaftig werdet der 
Seligkeit, die unser Erlöser schenkt, wenn er die Seligkeit den 
Vielen schenkt. Denn er sagt‘): Selig sind die Friedfertigen, 
denn sie werden Gottes Kinder heissen. 

Dieser Brief ist geschrieben im Monat Schebat des Jahres 
6552) des Reiches Alexanders, des Sohnes Philipps von Mace- 
donien, und im Jahre 35 Schaburs, des Königs von Persien. Ein 
gutes Andenken sei mit dem, der sich abgemüht und dies ge- 
schrieben hat, und auch mit dem, der es hört und die guten 
Rathschläge annimmt und im Frieden wandelt und keinen Streit 
erweckt. Denn die Kinder des Streites werden Kainskinder ge- 
nannt, und die Kinder des Friedens sind die Brüder Christi, 
Kinder des himmlischen Vaters, die das Reich ererben. 

Zu Ende ist das Ermahnungsschreiben. 


1), Mi. 5, 9% 
2) d. i. im Februar 344. Nöldeke (Tabari 8. 409 fi.) benützt dieses 
Datum zur Berechnung des Anfangs der Dynastie der Sasaniden. 


Ueber die Unterscheidung der Speisen. 


Gar sehr werden beunruhigt die Gemüther unerfahrener und 
beschränkter Menschen über das, was zum Munde eingeht, das 
doch den Menschen nicht verunreinigen kann. Und also sprechen 
diejenigen, die sich damit quälen: Gott hat seinem Knecht 
Mose Anweisung und Belehrung gegeben über die unreinen und 
reinen Speisen und dem Mose kund gethan, dass man diese 
essen dürfe und jene für unrein halten müsse, und ihm An- 
weisung gegeben über die Thiere und die Vögel und die Fische 
im Meer nach ihren Arten '), Hierüber aber, mein Lieber, will 
ich, so gut ich kann, dir wenige Belehrung geben. 

$ 2. Die Speisen nützen nichts denen, die darauf achten, 
und schaden auch nichts denen, die sie gebrauchen; denn der 
heilige Mund spricht?): Nicht was in den Menschen eingeht, 
verunreinigt ihn, sondern was von dem Menschen ausgeht, das 
verunreinigt ihn. Und das sagt unser Erlöser, damit er die 
Pharisäer und Saducäer widerlege, die sich rühmen des Badens 
und der Reinigung und des Händewaschens und der Unter- 
scheidung der Speisen. Alsdann straft er sie und spricht zu 
ihnen 3): Ihr blinden Pharisäer, warum waschet ıhr das Aeussere 
des Bechers und der Schale, und inwendig sind sie voll Sünde und 
Raubes? Und ihr gleicht den Gräbern, die von aussen weiss sind 
und schön scheinen, und inwendig voll Todtengebeine und alles 
Unflaths sind. Und er zeigt ihnen und belehrt sie, dass sie keinen 
Gewinn haben von ihren Bädern und Reinigungen, und spricht 
zu ihnen ®): Im Herzen sind die bösen Gedanken; und diese bösen 

1) Levit. 11. — 2) Mt. 15, 11. — 3) Mt. 23, 25—27. 

4) Mt. 15, 19. Aphr. eitirt hier ebenso wie Ephräm in seinem Com- 
mentar gegen alle syrische (Syr. Cur., Peschit. und He.) aber auch grie- 
chische Überlieferung: „Im Herzen sind die bösen Gedanken“. Pesch. u. 


Syr. Cur. aa Asa —=e) van 9 a =. 
17* 
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Gedanken, die im Herzen sind, verunreinigen den Menschen, und 
nicht die Speisen. Denn die Speisen gehen in den Bauch, und von 
da werden sie in den Abtritt!) hinausgeworfen, es wird aber durch 
sie der Mensch nicht verunreinigt. Denn wenn von allen Speisen, 
welche rein und angenehm sind für den Gaumen und für den 
Geruch und für das Gesicht und den Geschmack — wenn von 
diesen allen jemand isset, so merket allein sein Gaumen ihren 
angenehmen Geschmack, und von da empfängt sie sein Magen, 
und dessen Kraft vertheilt sie in alle Arterien und Glieder des 
Leibes. Und wenn die Speise nach unten abgeht, so ist ihr an- 
genehmer Geruch verwandelt und ist zum Gestank geworden, 
und statt des guten Geschmacks und des lieblichen Ansehens 
hat sie ein böses Ansehen bekommen und wird hinaus in den 
Abtritt geworfen. Und wenn jemand einfaches Brot isset, das 
kein liebliches Ansehen hat und keinen angenehmen Geschmack 
und keinen lieblichen Geruch, so geht es auf demselben Weg 
in den Menschen hinein und bringt Kraft in alle seine Arterien 
und Glieder, und von da wird es in den Abtritt hinausgeworfen. 
Und es trifft sich, dass die angenehme Speise mehr in Gestank 
verwandelt wird, als die, welche nicht rein und angenehm ist. 
Hierin ist keine Sünde und auch keine Gerechtigkeit. 

$ 3. Und auch der berühmte ?) Apostel widerlegt diejenigen, 
welche sich der Speisen rühmen. Denn er spricht zu denen, die 
stolz sind in diesem Gedanken, dass Speisen verworfen und unter- 
schiedlich seien 3): Die Speisen richten uns nicht auf vor Gott; 
denn wenn wir essen, werden wir nicht besser, und auch, wenn 
wir nicht essen, nicht schlechter. Denn wenn ein Mensch alle 
Speisen und Nahrungsmittel isst und in rechtschaffener Gerech- 
tiokeit und ohne Gefrässigkeit die Creatur Gottes gebraucht und im 
Glauben seine Gabe annimmt, so ist es ihm keine Sünde und 
Unrecht. Und wenn er aber Staub ässe, wie die Schlange, und 
dabei von dem Gift der Schlange durchtränkt wäre, so wäre es ihm 
kein Nutzen und Gewinn. Denn alle Geschöpfe Gottes sind vor- 
trefflich. und unter ihnen ist nichts verworfen. Und sie werden ge- 
heiligt durch das Wort Gottes und das Gebet. Und dieses, welches 
der Apostel sagt‘), mein Lieber, das sagt er gegen seine Volksge- 
nossen, da er sah, dass sie die Speisen der Völker für unrein er- 


1) 12492 bezeichnet per euphemismum purgationem cor»oris per 
excrementa. — 2) A: „der selige Apostel*. — 3) 1. Cor. 8, 8. — 4) 1." im.4,4.5. 
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klären. Denn die Kinder Israel gebrauchen nicht ohne Unterschied 
allerlei Speisen, welche die Heiden bereiten, und allen Wein, den 
die Völker keltern, trinken sie nicht, weil die heidnischen Völker 
über allen ihren Keltern und über allen ihren Tennen opfern und 
der Namen ihrer Götzen gedenken '!). Darum gebrauchen die Kinder 
Israel nicht ihre Speise. Und das ist das ungesunde Gewissen. 
Und der Apostel widerlegt diejenigen, welche in diesem Ge- 
danken stehen, und spricht 2): Alle Speisen werden durch das 
Wort Gottes und durch das Gebet geheiligt. Denn wenn ein 
Mensch, welcher der Geschöpfe Gottes gebraucht, bevor er Speise 
nimmt, des Namens des Schöpfers der Geschöpfe gedenkt, und 
ihn preist und segnet und heiligt und betet, dann werden sie 
geheilist, und es flieht von ihnen die Kraft des Bösen. Und 
wiederum sagt der Apostel®): Wenn jemand von den Heiden 
euch zum Gastmahl ladet, und ıhr hingehen wollt, so esset, was 
das Gewissen anlangt, alles, was er euch vorsetzt. 

$ 4. Darüber, mein Lieber, will ich, so gut ich kann, dich 
belehren. Dass unser heiliger Gott den Kindern Israel die Spei- 
sen unterschied, das that er nicht, damit es ihnen zur Gerechtig- 
keit gereichte, sondern wegen ihrer Begierde und Zuchtlosigkeit 
erfand er diese Art, damit sie von dem Götzendienst und den 
Sünden abgehalten würden, denen sie im Lande Aegypten gedient 
hatten. Denn von Anfang, da er den Menschen schuf, gebot 
Gott also Adam und seinen Nachkommen, und Noah und seinem 
Samen ®): Siehe, ich habe euch die Thiere und Vögel und alles 
Fleisch gegeben, vergiesse sein Blut auf die Erde und iss, und 
wie Kraut soll es von dir gehalten werden. Nur das Blut sollt 
ihr nicht essen, sondern es auf die Erde ausgiessen wie Wasser, 
denn das Blut ist die Seele. Solches gebot Gott diesen ersten 
Geschlechtern. Und die Speisen unterschied er ihnen nicht. 
Denn wenn irgend eine Sünde und Gesetzesübertretung in den 
Speisen wäre, so hätte er am Anfang dem Adam und dem Noah 
die unreinen von den reinen unterschieden, wie er sie ermahnt 
und spricht: Blut sollt ihr nicht essen, aber alles Fleisch schlachte 
und iss, und wie Kraut, so soll es von euch gehalten werden. 
Und Abraham und seinen Söhnen wiederum gebot er zwar, dass sie 


1) Diese Bestimmungen gibt der talmud. Tractat Aboda zara. 
2) 1. Tim. 4, 4. 5. — 3) 1. Cor. 10, 27. — 4) Gen. 1, 29. 30; 9, 3. 4; 
ikexit. 17,13. 145 Deut. 12,216: 
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vom Unreinen keinen Gebrauch machen sollten, aber wir wissen, 
dass alle Gerechten und Rechtschaffenen die unter den ersten 
Geschlechtern waren bis zu Mose, der die Speisen für Israel 
unterschied, alle diese Geschlechter alle die Speisen gebrauchten, 
vor welchen die Seele nicht Ekel empfindet, ohne Sünde. 
Aber dass er dieses den Kindern Israel gebot und die Speisen 
für sie unterschied, das (that er), weil die Kinder Israel zum 
Götzendienst der Aegypter abfielen und den Gott ihrer Väter 
verliessen. Denn die Aegypter verehrten die Stiere und Kälber. 
ich aber will dich hierüber belehren. Da nämlich die Brüder 
Josephs zu ihm kamen, und er dem Hausmeister Befehl gab, und 
ihnen ein Mahl bereitete, und es nun Zeit war, sich niederzulassen, 
da deckten sie, wie geschrieben steht !), ihm allein, und seinen 
Brüdern allein, und den Aegyptern, die mit ihm assen, allein, denn 
die Aegypter können nicht mit den Hebräern essen, weıl dieses 
für sie Verunreinigung ist. Denn die Kinder Israel hatten von 
Alters her, bis sie nach Aegypten kamen, alles Fleisch gegessen, 
die Aegypter aber assen das Fleisch der Schafe und der Stiere, die 
ihre Götter waren, nicht. Und auch da Jacob nach Aegypten 
herabkam, führte Joseph von seinen Brüdern fünf Männer und 
stellte sie Pharao vor; und er gebot ihnen?): Wenn Pharao 
euch fragen wird und zu euch sprechen, welches ist eure Beschäf- 
tigung, so sprecht zu ihm: Deine Knechte sind Schafhirten und 
Herdenbesitzer, wir und auch unsere Väter; wenn ihr also zu ihm 
sprecht, bereichert er euch — (denn sie waren Hirten dessen, was 
die Aegypter verehrten) — und er gibt euch als guten Weideplatz 
das Land G@osen, und achtet euch gering, dass er niemand von euch 
nehme und setze ihn über seine Arbeit, wie geschrieben steht: Alle 
Viehhirten sind den Aesyptern ein Greuel. Und wiederum steht ge- 
schrieben ?): Da Mose vor Pharao sprach: Wir wollen gehen und 
dem Herrn, unserem Gott opfern in der Wüste, sprach zu ıhm 
Pharao: Dienet dem Herrn eurem Gott im Lande Aegypten. Sprach 
zu ihm Mose: Wir können dieses Wort nicht thun, denn wenn 
wir Thiere der Aegypter opfern vor ihren Augen, stemigen sie 
uns. Und wiederum steht geschrieben ): Auch über die Götter 
der Aegypter hielt der Herr Gericht, da er den Besitz an Schafen 


1) Gen. 43, 32. — 2) Gen. 46, 33. 34. — 3) Exod. 8, 25. 26. — 4) 
Num. 33, 4. 
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und den Besitz an Stieren durch Hagel und Pestilenz vernich- 
tete. Denn den Besitz an Schafen und Stieren hatten die Aegyp- 
ter zum Gebrauche, (aber) sie assen sie nicht, denn sie beteten 
sie an. Uebrigens aber ist die Speise der Aegypter auch bis heute 
Schweinefleisch mit Fischen, deren es viele gibt in ihrem Lande; wie 
denn die Kinder Israel sprachen, da sie nach Speise verlangten '): 
Wir gedenken der Fische, die wir in Aegypten umsonst gegessen 
haben, mit dem Duft der Zwiebeln und des Knoblauchs und des 
Lauchs und der Gurken und der Melonen. Und die Kinder Israel 
hatten nach der Gewohnheit der Aegypter gelebt und ihre Speisen 
gegessen und ihre Götter verehrt ?). 

$5. Und damit du wissest, dass sie im Lande Aegypten 
heidnisches Wesen getrieben, und ihre Götter verehrt hatten (so 
höre folgendes): Josua, der Sohn Nuns, nämlich berief, da die 
Zeit seines Todes kam, die Kinder Israel und sprach zu ihnen): 
Erwählet euch heute, wem ihr dienen wollt, ob den Göttern, 
welchen eure Väter jenseits des Flusses gedient haben, Terah, 
der Vater Abrahams und der Vater Nahors, oder den Göttern, 
denen ihr im Lande Aegypten gedient habt. Uebrigens aber 
ich und die Kinder meines Hauses, wir wollen den Herrn verehren. 
Und er fuhr fort und ermahnte sie: Erwählt euch heute, wem ihr 
dienen wollt. Und sie sprachen: Wir wollen den Herrn anbeten und 
ihm dienen, denn er ist unser Gott. Und er sprach zu ihnen: Sehet, 
ob es für euch nicht unmöglich ist dem Herrn zu dienen. Und sie 
sprachen: Wir können. Und er sprach: Bezeuget bei euch selbst, 
dass ihr euch erwählet habt, dem Herrn zu dienen, und sie 
sprachen: Wir bezeugen. — Und damit du weiter gewiss bist, 
dass sie Schafe und tiere verehrt haben in Aegypten: Siehe 
da Moses verzog auf den Berg, und sie von dem Herrn wichen 
und Götzen anbeteten, machten sie sich nicht ein beliebiges Bild 
zur Verehrung, sondern das Bild eines Kalbes, das sie gewohnt 


yı Num. Al, 3% 

2) Auch nach Euseb. Caes. hat Mose das Gesetz gegeben mit dem 
doppelten Zweck, das Volk zur Tugend der Vorväter zu leiten und sie 
zugleich von dem ägyptischen Leben, besonders von der Neigung zum 
Götzendienst zurückzubringen 7 ag Alyunzlove Öuoiorgonie. Das Gesetz 
ist demnach vnriwv zal arerlov Enitgonog zul olxovouos, ist ein Arzt für 
die Aegyptische Krankheit (Euseb. demonstr. evang. p. 16. 22), aber auch 
oxıodng zul runıxög (Com. in Psalm. p. 9). 
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waren anzubeten im Lande Aegypten. Und sie kämpften 
und feierten Feste vor dem Kalb, dass sie gemacht hatten. 
Und auch Jerobeam, der Sohn Nebats, da er sie verführte, 
machte ihnen ein Kalb zur Verehrung, das sie in Aegypten 
angebetet hatten. Und da der Heilige sah, dass sie von dem 
Sauerteig Aegyptens noch nicht gereinigt waren und noch in 
heidnischer Gesinnung verharrten, da gebot er Mose, dass er 
ihnen die Speisen unterscheide. Und er machte für sie unrein das, 
was für sie rein war zum essen im Lande Aegypten. Und er 
gestattete ihnen zu essen das, was sie im Lande Aegypten ver- 
ehrt, und wovon sie nicht gegessen hatten. Und weil ihr Wille 
böse war, gebot er auch für das Opfer, das sie vor ihm dar- 
brachten, von dem, was sie verehrt hatten, darzubringen, damit 
wenn sie auch nicht essen wollten, um ihrer Opfer willen das 
Fleisch der Schafe und Stiere essen müssten. Und siehe, während 
er doch viele Thiere als reine ihnen bestimmte, so hat er doch 
von allen keine ihnen verordnet, dass sie sie als Opfer darbrächten, 
als allein Schafe und Stiere. Sei also überzeugt, mein Lieber, 
dass das Rühmen Israels über die Unterscheidung der Speisen 
eitel ist. 

$ 6. Sage mir, o Gesetzesgelehrter, weiser Lehrer des Volkes, 
wenn es eine Verunreinigung war für Israel, wenn sie be- 
rührten und gebrauchten, was das Gesetz für unrein erklärt 
hatte, warum hat Simson, der starke Nasiraeer Israels, von einem 
unreinen Thier, von dem Gerippe des Löwen, Honig genom- 
men und gegessen, so dass er über seine Hände lief? Und er 
hatte keine Sünde und Schuld wegen dieser That, und es steht 
nicht geschrieben, dass er unrein wurde. Und auch da er den 
Sieg davon trug durch den Eselskinnbacken und einen Haufen 
von Philistern aufhäufte, durstete er und betete vor seinem Gott 
und sprach !): Herr Gott, du hast durch die Hand deines Knechts 
diesen grossen Sieg gethan, und nun sterbe ich vor Durst. Und 
Gott hörte das Gebet Simsons und liess Wasser aus dem Esels- 
kinnbacken sprudeln, und er trank und sein Durst liess nach. 
Denn wenn eine Verunreinigung und Sünde gewesen wäre ın 
dem Eselskinnbacken, der doch unrein war nach dem Ge- 
setz, warum liess er dann seinem Nasiraeer aus dem Kinnbacken 
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Wasser hervorsprudeln zum Trinken? Denn wenn das eine 
Verunreinigung war, so musste er doch für ihn (Wasser) aus 
dem Felsen hervorsprudeln lassen, wie er Wasser aus dem 
Felsen hervorbrachte für die Kinder Israel in der Wüste, oder 
aus der Erde, wie er für die Hagar hervorbrachte, so dass Ismael 
trank. — Wenn aber in der Speise eine Verunreinigung ist, so 
sind doch unter allen Vögeln keine unreiner und abscheulicher 
denn die Raben, welche Brot und Fleisch dem heiligen Propheten 
Elia brachten, da er am Bach Krith sass. Und von wo anders 
brachten die Raben die Speise des Elia, als von Jerusalem? 
Sein ihm gehöriges Theil hatten die Priester bei Seite gelegt 
und im Glauben den Raben übergeben, und diese nahmen es und 
brachten es dem BRlia auf Befehl seines höchsten Gottes. Und 
die Speise des Elia war rein, die er von dem Munde der Raben 
empfangen hatte, von dem Vogel, den das Gesetz für unrein er- 
klärt. Und damit du erkennest, mein Lieber, dass er, um ihnen 
die Gelegenheit zu nehmen zur Verehrung der Kälber, die sie 
in Aegypten verehrt hatten, ihnen die Speisen unterschieden hat 
und geboten, dass sie Opfer darbringen sollten von dem, das 
sie im Lande Aegypten verehrt hatten, (so wisse:) Gott hatte kein 
Bedürfniss nach ihren Opfern und Gaben, sondern damit sie 
durch ihre Opfer verhindert würden, die Götter der Völker zu 
verehren, wenn sie zu ihnen kämen und unter sie vermischt 
würden, wie sie die Götter der Aegypter verehrten, da sie zu 
ihnen kamen und sich mit ihnen vermischten, deshalb band er 
sie und hielt sie zurück dadurch, dass sie vor semem Altar ihre 
Opfer darbringen und ihre Opferthiere schlachten sollten. Und 
trotzdem er sie so sehr ermahnt hatte, wichen sie doch von 
ihm ab und verehrten die Götter der Völker und dienten ihnen 
und verderbten ihren Weg, wie Mose zu ihnen gesagt hatte): 
Ich weiss, dass ihr nach meinem Tod verderben werdet und ab- 
weichen von dem Weg, den ich euch geboten habe, und es 
werden euch viel Uebel begegnen am Ende der Tage. 

$ 7. Und damit du überzeugt werdest, dass Gott nichts be- 
darf von ihren Opfern und Gaben und ganzen Opfern und 
Räucheropfern, sondern damit sie nekgchalın würden — 
(siehe) da sie abwichen und bei den Opfern, die er ihnen gegeben 
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hatte, anfıngen, ihren Götzen zu opfern, da sprach er durch den 
Propheten zu ihnen '): Es nützen mir nichts die Menge eurer 
Opfer, spricht der Herr. Und er sprach zu ihnen: Das Opfer ıst 
von mir verworfen, und eure Neumonde und eure Versammlungen 
hasst meine Seele Und auch David spricht): Ich esse nicht 
das Fleisch der Kälber. und das Blut der Böcke trinke ich nicht, 
sondern statt dessen opfere Gott Dank und bezahle dem Höchsten 
deine Gelübde, und wenn du das thust, so rufe mich an am Tage 
der’ Noth, so will ich dich erretten, und du sollst mich preisen. 
Und wiederum steht geschrieben in dem Propheten’): Ich hasse 
und verwerfe eure Festfeiern und will nicht riechen eure Opfer 
eurer Versammlungen. Und wiederum steht geschrieben ’): Wenn 
ihr mir auch Opfer darbringt in Menge, so mag ich eure feisten 
(Dankopfer) nicht ansehen. Und wiederum spricht er’): Habet ihr 
Kinder Israel nicht 40 Jahre in der Wüste Schlachtopfer und Speis- 
opfer geopfert und wenn ihr asset und tranket, waret ihr es nicht, die 
assen und tranken? spricht der Herr. Und Jesaia sagt ®): Wer ein 
Lamm schlachtet, ist wie der, der einen Hund schlachtet, und wer 
einen Stier opfert, ist wie der, der einen Mann tödtet; und wer Weih- 
rauch opfert, der ist wie einer, der Schweineblut opfert. Und wer vor 
mir betet, ist wie einer, der &ötzenbilder segnet. Und Samuel sprach 
zu Saul, da er die Stimme der Schafe und Rinder hörte, die von 
den Amalekitern kamen”): Was ist das für eine Stimme, die 
ich höre? Sprach zu ihm Saul: Das Volk verschonte das Beste 
der Schafe, um es dem Herrn deinem Gott zu opfern. Und Samuel 
sprach zu ihn: Siehe, Gehorsam ist besser, denn Opfer, und Ge- 
horchen besser, denn das Fette der feisten Opfer. Und wiederum 
spricht er: Der Herr hat kein Wohlgefallen an den Opfern der 
Sünder. Und wiederum steht geschrieben °): Die Sünde des 
Hauses Eli wird nicht gesühnt werden durch Schlachtopfer und 
Speisopfer bis in Ewigkeit. Und wiederum steht geschrieben): 
Der Herr hat kein Wohlgefallen an den Widdern und auch nicht 
an den 10,000 der Heerde der Rinder. Sondern statt dessen will 
ich dir zeigen, o Mensch, was da hilft, was der Herr von dir 
fordert: Dass du Gerechtigkeit übest und Glauben suchest und 
bereit seiest, deinem Gott nach zu wandeln. Und auch da er die 
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Schlachtopfer und Speisopfer verwarf in den Tagen Jesaias, sprach 
er !): Ich will euch zeigen, was ich fordere: Lasset vom Bösen 
und lernet Gutes thun, suchet Recht und thuet wohl den Unter- 
drückten, richtet die Waisen und richtet die Wittwen. Und wenn 
ihr das thut, so kommt, so wollen wir mit einander reden, spricht 
der Herr; und wenn eure Sünden wären wie Scharlach, sollen 
sie weiss werden wie Schnee, und wenn sie roth wären wie Rosin- 
farbe, sollen sie werden wie Wolle Und Maleachi spricht ?): 
Bringet nicht(s) auf meinem Altare dar, da es umsonst ist, denn 
ich habe kein Wohlgefallen an euch, spricht der Herr. Und Daniel 
spricht zu Nebukadnezar ?): Sühne deine Sünden durch Almosen 
und deine Missethat durch Barmherzigkeit mit den Schwachen, 
und nicht durch Schlachtopfer und Speisopfer. Denn er hat 
Israel verworfen und hat seine Opfer verworfen, wie Jeremia 
sagt‘): Verworfenes Silber nennet sie, denn der Herr hat sie 
verworfen. Und wiederum sagt er’): Führe sie von meinem 
Angesicht weg, und sie sollen hinweggehen. Und wenn sie sprechen 
werden: Wohin sollen wir gehen? sprich zu ihnen: Wer in das 
Schwert gehen will, der gehe in das Schwert, und wer in den 
Hunger gehen will, der gehe in den Hunger, und wer in die 
Gefangenschaft gehen will, der gehe in die Gefangenschaft. Und 
wiederum steht geschrieben ®): Er wird sie nicht mehr ansehen. 
Und auch Jesaia spricht”): Trennet euch von ihnen und nennet 
sie unrein. Und auch Jeremia spricht®): Ich habe mein Haus ver- 
lassen, ich habe mein Erbe verlassen; ich habe dic Geliebte 
meiner Seele in die Hand ihrer Feinde gegeben. Und wiederum 
steht geschrieben ?): Ich habe der Tochter meines Volkes einen 
Scheidebrief gegeben. Und wiederum steht geschrieben !"): Der 
Herr machte vergessen in Zion die Feste und den Sabbath. Und 
auch im Propheten Hesekiel unterwies und belehrte er sie wegen 
ihres Rufes, und verordnete ihnen Schlachtopfer und Speisopfer, 
ob sie vielleicht durch dieselben zurückgehalten würden von ihren 
Sünden. Er spricht oben zu ihnen !!): Ich habe ihnen Gebote 
gegeben und ihnen die Rechte kund gethan; dass, wenn jemand 
sie thun würde, er durch dieselben das Leben habe. Und wieder- 


1) Jes. 1, 16—18. — 2) Mal. 1, 10. — 3) Dan. 4, 27. — 4) Jerem. 
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um sagt er): Ich habe ihnen Gebote gegeben, die nicht schön 
sind, und Rechte, durch welche sie nicht das Leben haben, und 
ich habe sie für unrein erklärt mit ihren Gaben, wenn sie ihre 
Opfer darbringen. 

Lass dich nun belehren, thörichter Schriftgelehrter, Lehrer des 
Volks; nun da der heilige Mund bezeugt, dass die@ebote und Rechte, 
die dir gegeben sind, nichts nützen und nicht schön sind, warum 
ist dein Gesicht so kühn und ereiferst dich im Disputiren? Siehe, 
wegen deiner Sünden hat dir Gott die Opfer gegeben und dir 
die Speisen geschieden. Ueber welche Gebote und Rechte sagt 
nun Hesekiel: Wer sie thut, hat durch sie das Leben? Und über 
welche sagt er: Ich habe euch Gebote gegeben, die nicht schön 
sind, und Rechte, durch welche sie nicht das Leben haben? Die 
Gebote nämlich und Rechte, die das Leben bringen, sind diejenigen, 
die zuerst geschrieben sind, und die gerechten und rechtschaffe- 
nen Rechte, die er vor ihnen aufgestellt hat, sind die heiligen 
zehn Gebote, die er mit seinen Händen geschrieben und dem 
Mose gegeben hat, dass er sie dieselben lehre. Und da sie sich 
eın Kalb machten und von ihm abwichen, da gab er ihnen Ge- 
bote und Rechte, die nicht schön sind, Opfer und Reinigung des 
Aussatzes und des Flusses und der monatlichen Reinigung und 
der Geburt, und dass niemand einen Verstorbenen, ein Grab, Ge- 
beine und Ermordete berühre, und dass er für alle Sünden Opfer 
darbringe und für alle Verunreinigung des Menschen. Und über 
jedes von diesen spricht er: Er sei unrein bis zum Abend, auch 
wenn er sich mit Wasser reinigt. In Wahrheit war durch das, 
das geschrieben ist, für Israel auch nicht ein Tag rein von Sün- 
den, sondern sie verbrachten alle Tage in Sünden und Unreinig- 
keiten. Und aus dem Gesetz konnten sie nicht gerechtfertigt wer- 
den, wie der Apostel sagt ?): Aus dem Gesetz wird Niemand gerecht- 
fertigt, sondern wer die Vorschriften thut, die darin geschrieben 
stehen, wird durch dieselben das Leben haben. Und es ist bekannt, 
dass niemand dieselben thun und halten kann. Und es sagt auch 
unser Herr, da er sieht, dass es so schwer ist, er ruft uns und spricht 
zu uns®): Kommt zu mir, die ihr mühselig und beladen seid, ich 
will euch erquicken, nehmet auf euch mein Joch, denn mein Joch 
ist leicht und sanft. Wir preisen die Barmherzigkeit, die das 
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harte Joch und das schwere Joch weggenommen und uns sein 
sanftes Joch gegeben hat. 

Diese wenigen Erinnerungen habe ich dir geschrieben, mein 
Lieber, darüber, dass das Volk der Juden stolz und übermüthig 
ist und sich rühmt, dass sie für unrein erklären und unter- 
scheiden die Speisen. Denn dieser drei Dinge rühmen sie sich: 
der Beschneidung und der Sabbathfeier und der Unterscheidung 
der Speisen nebst anderen Dingen. Ueber diese drei Dinge habe 
ich dir kurz, so gut ich konnte, geschrieben und dich belehrt. 
Ueber die anderen Dinge will ich, wie Gott es mir schenkt, je 
und je schreiben und dich belehren. 


Zu Ende ist die Unterweisung von der Unterscheidung 
der Speisen. 


Die‘) Unterweisung über die zwölf Stämme 
unter den Völkern, die an Stelle des Volkes 
getreten sind. 


Die Völker von allen Zungen waren nämlich zuerst zum 
Erbe des Höchsten berufen worden, vor Israel; wie Gott zu Abra- 
ham sprach ?): Ich habe dich zum Vater der Menge der Völker 
gemacht. Und Mose verkündigte und sprach ?): Sie werden die 
Völker zum Berge rufen, und daselbst werden sie opfern Opfer 
der Gerechtigkeit. Und im Lobliede des Zeugnisses spricht er 
zum Volk*): Ich will euch reizen durch em Volk, das kein Volk 
ist, und durchgein thörichtes Volk will ich euch erzürnen. Und 
unser Vater Jakob bezeugte über die Völker, da er Juda segnete, 
und sprach zu ihm): Das Scepter wird nicht von Juda weichen, 
noch der Gesetzgeber von seinen Füssen, bis der kommen wird, 
dem das Reich gehört, und auf ihn werden die Völker hoffen. ' 
Und Jesaia sagt"): Der Berg des Hauses des Herm wird aufge- 
richtet sein zum Haupt der Berge und wird höher sein als die 
Höhen, und alle Völker werden auf ihn hoffen. Und es werden 
kommen die vielen Völker aus der Ferne und werden sprechen: 
Kommt, lasset uns auf den Berg des Herrn gehen und zum 
Hause des Gottes Jakobs. Er wird uns lehren von seinen Wegen, 
und wir wollen wandeln auf seinen Pfaden. Denn von Zion gehet 
das Gesetz aus, und das Wort des Herrn von Jerusalem, und er 
wird richten unter den Völkern, und er wird strafen alle die 
fernen Völker. Und wenn er sie richtet und sie straft, alsdann 
werden sie Zucht annehmen und werden zum Frieden gebracht 
und werden gedemüthigst werden aus ihrer Herzenshärtigkeit. 
Und sie werden ihre Schwerter zu Pflugscharen und ihre Speere 


MB: Die sechszehnte Unterweisung. — 2) Gen. 17, 5. — 3) Deut. 33, 
19. — 4) Deut. 32, 21. — 5) Gen. 49, 10. — 6) Jes. 2,2—4; Micha 4, 1—3. 
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zu Sicheln umbiegen, und es wird nicht wieder ein Volk gegen 
das andere das Schwert erheben, und sie werden nicht wieder 
Krieg lernen. Denn von Anfang an haben die Völker, welche 
Gott nicht kannten, gegen Räuber und Unterdrücker mit Schwer- 
tern und Speeren und Lanzen gekämpft. Und da Christus, der 
Erlöser, kam, zerbrach er den Bogen des Kriegs und sprach: 
Friede sei mit den Völkern, und liess sie ihre Schwerter zu Pflug- 
scharen umbiegen, und ihre Speere machten sie zu Sicheln, dass 
sie essen möchten ihrer Hände Arbeit und nicht von Beute. 
Und wiederum steht geschrieben !): Ich will den Völkern aus- 
erwählte Lippen geben, dass sie alle den Namen des Herrn an- 
rufen, denn früher hatten die Völker keine auserwählten Lippen 
und riefen nicht den Namen des Herrn an; denn mit ihren Lip- 
pen priesen sie die Götzen, die sie mit ihren Händen gemacht 
hatten, und riefen den Namen ihrer Götter an und nicht den Namen 
des Herrn. Und auch der Prophet Sacharia spricht ?2): Die vielen 
und starken Völker werden dem Herrn anhangen. Und der Pro- 
phet Jeremia predigt offen und deutlich über die Völker, da er 
spricht): Die Völker werden ihre Götzenbilder verlassen und 
werden rufen, verkündigen und sprechen: Die Götzen der Lüge, 
die unsere Väter uns vererbt haben, sind nichts. 

$S 2. Und seinem Volke predigt Jeremia und spricht zu 
ihnen *): Tretet auf die Wege und fraget nach den ewigen Pfa- 
den und sehet, welcher der rechte Weg ist, und gehet darauf. 
Und diese antworteten in ihrer Verstocktheit und sprachen zu 
ihm: Wir gehen nicht darauf. Und wiederum spricht er zu ihnen: 
Ich habe Wächter über euch gestellt, dass ihr höret die Stimme 
der Posaune. Und sie sprachen wiederum zu ihm: Wir wollen 
sie nicht hören. Und das thaten sie deutlich und offen in den 
Tagen Jeremias, da er ihnen verkündigte das Wort des Herrn, und 
diese antworteten und zu ihm sprachen ®): Das Wort, das du zu 
uns redest im Namen des Herrn, hören wir nicht, sondern wir 
thun unseren Willen, und alles Gelöbniss, das aus unserem Munde 
geht, den fremden Göttern Rauchopfer zu bringen. Und da er sah, 
dass sie ihn nicht hörten, wandte er sich zu den Völkern und sprach 
zu ihnen): Höret, ihr Völker, und wisse, du Gemeinde unter 


1) Zephan. 3, 9. — 2) Sachar. 2, 11. — 3) Jerem. 16, 19. — 4) Jerem 
6, 16. 17. — 5) Jerem. 44, 16. 17. — 6) Jerem. 6, 18. 
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ihnen, und es höre die Erde in ihrer ganzen Fülle Und da er 
sah, dass sie keck sich gegen ıhn stellten und frech auf das 
Wort antworteten, da verliess er sie, wie er geweissagt und ge- 
sprochen hatte ): Ich verlasse mein Haus und verlasse mein 
Erbe; ich gebe die Geliebte meiner Seele in die Hand ihrer 
Feinde, und statt ihrer ist das bunte Gevögel mein Erbe, das 
ist die Gemeinde aus den Völkern, die aus allen Zungen ver- 
sammelt ist). Und damit du wissest, dass Er sie gewiss ver- 
lassen hat, spricht ‚Jesaia wiederum über sie’): Du hast dein 
Volk aus dem Hause Jakobs verlassen. Und er nennt ihren Namen 
Sodomiter und Volk von Gomorrha, und führt die Völker statt 
ihrer herein und nennt sie „die vom Hause Jakobs“. Denn 
‚Jesaia spricht und nennt die Völker mit dem Namen des Hauses 
Jakobs und spricht zu ihnen '): Ihr vom Hause Jakobs, kommt 
und lasset uns wandeln im Lichte des Herrn, denn das Volk vom 
Hause Jakobs ist verlassen und’) sie sind Fürsten Sodoms und 
Volk von Gomorrha, und ®) ihr Vater ist ein Amoriter und ihre 
Mutter eine Chetitern, und?) sie haben sich umgewandt und 
sind ein fremder Weinberg geworden, deren Trauben bittere 
Trauben sind, und deren Trauben Galle sind, und sie‘) sind ab- 
trünnige Kinder und verworfenes Silber, und?) der Weinberg 
von Sodom und der Pflanzung von Gomorrha !®), der Weinberg, der 
da Herlinge bringt statt Trauben !"), und der Weinstock, dessen 
Reben das Feuer verzehrt, und der zu nichts gut und nützlich 
ist, und zu keinem Gebrauch verwendbar !?). Zwei nämlich nennt 
er Jakob: Den einen, der im Lichte des Herrn wandelt, und den an- 
deren, der verlassen ist. Statt. Jakob werden Diese metaphorisch Für- 
sten Sodoms genannt, und mit dem Namen Jakob wird das Volk aus 
den Völkern genannt. Und wieder sagt der Prophet über die Völ- 
ker, dass sie Opfer darbringen würden an Stelle des Volks. Er spricht 
nämlich !?): Mein Name ist gross unter den Völkern und an allen 


Nelkeremr 12,.1..19. 

2) In A findet sich hier am Rand: „Und ich will mir aus den Völ- 
kern Priester und Leviten und Diakonen aufstellen wie einen neuen Himmel 
und eine neue Erde, spricht der Herr. 

3) Jes. 2,6. — 4) Jes. 2, 5.6. — 5) Vgl. Jes. 1, 10. — 6) Ezech. 16, 3. 
— 7) Vgl. Jerem. 2, 21; Deut. 32, 32. — 8) Vgl. Jes. 33, 1. — 9) Vgl. 
Jerem. 6, 30. — 10) Deut. 32, 32. — 11) Jes. 5, 2. -- 12) Ezech. 19, 12. — 
13) Mal. 1, 11. 
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Orten bringen sie in meinem Namen reine Opfer dar. Und über Israel 
sagt der Prophet): An euren Opfern hat er kein Wohlgefallen. 
Und wiederum sagt er: Eure Schlachtopfer gefallen mir nicht. 
Und wiederum spricht auch Hosea über Israel?), dass sie in 
Lüge den Herrn bitten; und Jesaia sagt), dass sein Herz ferne 
sei von seinem Gott. Er sagt nämlich: Dieses Volk ehrt mich 
mit seinen Lippen, und sein Herz ist ferne von mir. Und Hosea 
spricht %): Ephraim umgibt mich mit Lüge und das Haus Israels 
und Judas mit Falschheit, bis das Volk Gottes herabkonmt. 
Und welches ist das Volk anders als das gerechte und gläubige 
Volk? Wenn Er nämlich von Israel sagt: Es umgibt mich mit 
Lüge und Falschheit, und über Ephraim: Siehe, ein sündiges 
Reich ist vonEphraim aufgestanden in Israel; wenn also der Name 
Judas in diesem Wort nicht genannt wird, so sagen sie entschul- 
digend, Juda sei das heilige und gläubige Volk, das herabkommt 
und dem Herrn anhängt. Aber der Prophet verkündigt offenbar 
und deutlich: Es umgibt mich mit Lüge Ephraim und Israel; 
darum dass Jerobeam, der Sohn Nebats, offenbar sie verführt 
hat durch das Kalb; und Juda durch Falschheit, darum dass sie 
in Falschheit und im Verborgenen Götzen verehrten; da er 
wiederum ihre Unreinigkeit dem Hesekiel zeigte, und über sie 
Hosea predigte, da er sie Hurenweib und Ehebrecherin nannte; 
denn er sagt von der Gemeinde Israel’), dass sie ihre Hurerei 
wegthun solle von ihrem Angesicht; und von der Gemeinde des 
Hauses Juda spricht er, dass sie die Ehebrecherei von ihren 
Brüsten thun solle Und damit du wissest, dass der Prophet 
über beide Gemeinden redet und sie Hure und Ehebrecherin 
nennt, so beachte, dass er nach dem Worte so fortfährt: Wenn 
sie ihre Hurerei von ihrem Antlitze nicht abthut und ihren Ehe- 
bruch von ihren Brüsten, so werde ich sie nackt ausziehen und 
will sie lassen wie an dem Tag, da sie geboren ist, und wie an dem 
Tag, da sie aus Aegyptenland auszog®). Und es sind ihre beiden 
(Gemeinden, die eine die Gemeinde Israels, die andere die Gemeinde 
Judas; die Gemeinde Israels ıst das Hurenweiıb, die Gemeinde 
Judas ist die Ehebrecherin, und das Volk aus den Heiden ist 
das heilige und gläubige Volk, das herabkommt und dem Herrn 


1) Jerem. 6, 20. — 2) Vgl. Hosea 5, 7. — 3), Jes. 29, 13. — A) Hosea 
11, 12. — 5) Hosea 2, 2. — 6) Hosea 2, 2. 15. 
Texte und Untersuchungen III, 3. 4. 18 
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anhangt. Und warum anders sagt er „es kommt herab“, als weil 
sie von ihrem Hochmuth herabkommen. Denn a nennt 
sie weiter Ohola und Oholiba, und die beiden Gemeinden 
nennt er die beiden Reben des Weinstocks, die das Feuer 
verzehrt hat‘). Und David wiederum verkündigt und spricht 
über die Völker 2): Der Herr zählt in der Schrift die Völker; 
und über die Kinder Israel weissagt er und spricht): Sie wer- 
den von deinem Buch des Lebens ausgetilgt werden, und unter 
deine Gerechten werden sie nicht geschrieben werden. 

Wisse aber, mein Lieber, dass die Kinder Israel geschrieben 
sind in dem Buch des Heiligen. Wie Mose spricht vor seinem Gott‘): 
Entweder vergib die Sünde diesem Volk, oder vertilge mich aus 
deinem Buch, das du geschrieben hast. Und er spricht: Wer gegen 
mich sündigt, den werde ich von meinem Buch vertilgen. Und 
da sie sündigten, sprach David über sie®): Sie werden vertilgt 
werden von deinem Buch des Lebens, und unter deine Gerechten 
werden sie nicht geschrieben werden. Und über die Völker 
spricht er?): Der Herr wird zählen in der Schrift die Völker. 
Die Völker waren nämlich nicht gezeichnet in das Buch und 
die Schrift. Und siehe, mein Lieber, dass die Berufung der Völ- 
ker beschlossen war vor der Berufung des Volkes. Denn immer 
und immer wieder sündigten sie in der Wüste. Er sprach näm- 
lich zu Mose): Lass En dieses Volk vertilgen, und ich will 
dich zu einem Volke machen, das grösser und erhabener ist als sie. 
Und weil die Zeit der Völker noch nicht gekommen war, und ein 
Anderer ihr Erlöser war, war Mose nicht überzeugt, dass ein Er- 
löser und Lehrer für das (Christen-)Volk aus den Heiden kommen 
würde, welches grösser und erhabener ist als das Volk Israel. Denn 
diese grosse RG reiche Ehre gebührt es sich dem Sohn Gottes bei- 
zulegen, wie Jesaja sagt): Das ist viel zu gering, dass du mein 
Knecht seist und den Schössling Jakobs hertellest und den Stamm 
Israels aufrichtest, sondern ich habe dich zum Lieht für die Völ- 
ker gemacht, dass du seist’) mein Heil bis an die Enden der 
Erde. Und wiederum verkündigt Jesaia über die Völker?): 
Höret mich, ihr Völker, und merket auf mich, ihr Nationen, 
denn das Gesetz geht von mir aus und mein Recht ist das Licht 


1) Ezech. 19, 12. — 2) Ps. 87,6. — 3) Ps. 69, 28. — 4) Exod. 32, 
32, 33. — 5) Exod. 32, 10. — 6) Jes. 49, 6. — 7) B: dass du zeigest mein 
eil. — 8) Jes. 51, 4. 
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für dieVölker. Und David spricht): Fremde Kinder werden mich 
mit ihren Ohren hören, und diese fremden Kinder werden zurück- 
gehalten und lahm gemacht von ihren Wegen. Die Völker nämlich 
hörten und wurden lahm gemacht von den Wegen der Verehrung 
der Bilder und Götzen. Und wenn sie sagen werden, uns hat er 
fremde Kinder genannt, (so wisse) diese werden nicht fremde 
genannt, sondern Kinder und Erben. Wie Jesaia sagt2): Ich 
habe Kinder gross gezogen und herangezogen, und sie sind von 
mir abgefallen. Und der Prophet spricht): Von Aegypten 
habe ich meinen Sohn gerufen. Und zu Mose spricht der Hei- 
lige '): Sprich zu Pharao: Lasse meinen Sohn, dass er mir diene. 
Und wiederum sagt er): Mein erstgeborener Sohn ist Israel. 

$ 3. Nein, es sind die Völker, die auf Gott hören und lahm 
gemacht und zurückgehalten werden von den Wegen ihrer Sün- 
den. Und wiederum sagt Jesaia ®): Dü wirst die Völker rufen, die 
dich nicht kennen, und die Völker, die dich nicht kennen, wer- 
den zu dir kommen und sich bekehren. Und wiederum sagt 
Jesaia’): Höret, ihr Völker, was ich thue, und erkennt, ihr Fer- 
nen°), meine Kraft. Und über die Gemeinde und die Versamm- 
lung der Völker sagt David®): Gedenke deiner Gemeinde, die du 
von Anfang an erworben hast. Und wiederum sagt David !®): 
Preiset den Herrn, alle Völker, und seinen Namen mögen rühmen 
die Nationen. Und wiederum sagt er!l): Dem Herrn gehört das 
Reich, und er ist der Fürst über die Völker. Und wiederum 
sagt der Prophet!?): In den letzten Tagen will ich meinen Geist 
ausgiessen über alles Fleisch, und sie werden weissagen. Und 
niemand wird seinen Mitbürger lehren und auch nicht seinen Bru- 
der, und wird sprechen, erkenne unseren Herrn, denn alle wer- 
den mich kennen von ihrer Jugend bis zu ihrem Alter. Und 
über die Kinder Israel sagt er!®): Ich werde einen Hunger in das 
Land senden, nicht einen Hunger nach Brot und nicht einen 
Durst nach Wasser, sondern (einen Hunger) zu hören das Wort 
des Herrn. Und sie werden kommen vom Abend bis zum Mor- 
gen und vom Mittag bis zur Mitternacht, zu suchen das Wort 


MOL, 19 ‚an Ab, — den 1,2% — 5) Hon-ih, Lk. A, Beed, 
4, 23. — 5) Exod. 4, 22. — 6) Jes. 55, 5. A: Du wirst die Völker rufen, 
die du nicht kennst, und Völker, die dich nicht kennen ete. — 7) Jes. 


33, 13. — 8) A: und erkennt ihr Nahen. — 9) Ps. 74,2. — 10) Ps. 117, 1. 
— 11) Ps. 22, 28. — 12) Joel 2, 28; Jerem. 31, 34. — 13) Amos 8, 11. 12. 
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des Herrn, und sie werden es nicht finden, denn es ist von ihnen 
gewichen. Mose schrieb zuvor über sie!): Wenn dir viel Böses 
begegnen wird am Ende der Tage, wirst du sprechen: Dieses 
Böse trifft mich, weil Gott nicht im meiner Mitte ist. Wie sie 
gesprochen haben in den Tagen Hesekiels°): Der Herr hat das 
Land verlassen; und: Der Herr sieht nicht mehr nach uns. Und 
Jesaia sagt über sie®): Eure Schulden trennen euch von eurem 
Gott, und eure Sünden halten das Gute von euch zurück. Und 
wiederum spricht er‘): Ihr werdet in meine Ohren mit lauter 
Stimme rufen, und ich will euch nicht erhören. Und über das 
Volk aus den Völkern spricht David’): Alle ihr Völker, klat- 
schet in die Hände und preiset Gott mit Lobgesang. Und wie- 
derum sagt er®): Höret dieses, alle ihr Völker, und merket auf, 
alle, die ihr auf Erden wohnet. 

$ 4. Und auch von Alters her wurde jeder, der Gott gefiel 
unter den Völkern, mehr gerechtfertigt denn Israel. Jethron, 
der Priester aus den Völkern, wurde gesegnet, er und sein Same, 
und er machte seine Wohnung stark und baute sein Nest auf 
Felsen”). Und den Gibeonitern aus den unreinen Völkern gab 
Josua die rechte Hand, und sie traten ein und wurden bekleidet 
mit dem Erbe des Herrn, und sie wurden Holz- und Wasserträger 
für die Versammlung und den Altar des Herm®). Und da 
Saul sie zu tödten suchte, wurde der Himmel für den Regen 
verschlossen, bis die Söhne Sauls getödtet waren, und alsdann 
wandte sich der Herr zu dem Lande und segnete sein Erbe. Und 
Rahab, das Hurenweib, das die Kundschafter aufnahm, empfing 
ein Erbe in Israel, sie und das Haus ihres Vaters. Und Obed 
Edom von Gath im Philisterland, in dessen Haus die Bundeslade 
des Herrn kam und bei dem sie mehr als von ganz Israel geehrt 
wurde, wurde von dem Herrn gesegnet mit seinem Hause. Und 
Ithai, der Gethiter, speiste David zur Zeit seiner Verfolgung, und 
sein und seines Samens Name wurde geehrt. Und Ebedmelech, der 
Kuschite, ein gläubiger Mann, holte Jeremia aus der Grube, da die 
Kinder Israels, seines Volkes, ihn gefangen hielten. Das ist der 
Sinn des mosaischen Wortes über sie”): Der Fremdling, der bei 
dir ist, wird dich überragen, und du wirst hinabsteigen. Sie 


1) Deut. 31, 17. — 2) Ezech. 8, 12. — 3) Jes. 59, 2. — 4) Ezech. 8, 18. 
— 5): Ps. 47, 1. — 9) Pa, 1 — 7) Vgl. Num. 24, 21. — 8) Vgl. Josua 
9, 77. — 9) Deut. 28, 43. 
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nahmen Jeremia gefangen und führten ihn in die unterste Grube, 
und Ebedmelech, der Fremdling aus Aethiopien, holte Jeremia aus 
der Grube. Und Ruth, die Moabitin aus dem vom Zorne bedrohten 
Volke, kam und wurde unter das Volk Israel gemischt, und von 
ihrem Samen erhob sich die Regierung der Könige, aus wel- 
chen der Erlöser unter den Völkern geboren wurde. Und Uria, 
der Chetiter, von dem unreinen Volk, war Oberster unter den 
Männern Davids. Und weil David ihn mit List tödtete im Krieg 
gegen die Kinder Ammons und sein Weib begehrte und sie nahm, 
empfing David den Urtheilsspruch, dass das Schwert von seinem 
Hause nicht weichen solle ewiglich )). 

$S 5. Und wiederum sagt Jesaia über unseren Erlöser 2): 
Ich habe dich zum Bund für das Volk gemacht und zum Licht 
für die Völker. Wie anders wurde er nun zum Bund für das 
Volk, als dadurch, dass, seit das Lieht und der Erlöser der Völker 
kam, seit dieser Zeit Israel von der Verehrung der Götzen zurück- 
gehalten wurde, und Er so für sie der wahre Bund wurde. Darüber 
sagt Mose): Ich will euch erzürnen durch ein Volk, das kein Volk 
ist, und durch ein thörichtes Volk will ich euch erregen. Sie sind 
eifersüchtig gegen uns und unseretwegen verehren sie die Götzen 
nicht, damit sie von uns nicht geschmäht werden. Denn wir haben 
die Götzen verlassen und haben Lüge genannt, was unsere Väter uns 
hinterlassen haben. Und sie zürnen, und ihr Herz ist gebrochen 
darüber, dass wir hereingekommen und Erben geworden sind 
an ihrer Stelle. Denn für sie war dies der Bund, dass sie nicht 
andere Götter anbeten sollten. Wenn sie ihn auch nicht ange- 
nommen haben, so hat er sie doch gegen uns eifersüchtig gemacht. 
Und für uns ist er das Licht und das Leben, wie er verkündigt 
und spricht, indem er lehrt‘): Ich bin das Licht der Welt. Und 
wiederum sagt er?): Glaubet, so lange das Licht bei euch ist, 
bevor euch die Finsterniss überfällt. Und wiederum sagt er®): 
Wandelt im Licht, damit ihr Kinder des Lichts genannt werdet. 
Und wiederum sagt er über ihn”): Das Licht leuchtete in der 
Finsterniss. Das ist der Bund, der für die Ewigkeit ist, und das 
Licht, das da erleuchtet alle Völker und sie lahm macht und sie 
zurück hält von den verkehrten Wegen; wie geschrieben steht‘): 


1) 2. Sam. 19,10, = 2) Jes. 42,62 — 3), Deut 82,217 — A) Jcoh. 8, 12. 
— 5) Joh. 12, 35. 36. — 6) A: Glaubet an das Licht, damit ihr Kinder 


des Lichtes seid. — 7) Joh. 1, 5. — 8) Jes. 40, 4. 5; Luce. 3, 5.6. 
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Bei seiner Ankunft soll das Hügelige eben und das Höckerige 
gleich werden, und die Herrlichkeit des Herm soll geoffenbart 
werden, und alles Fleisch soll das Leben Gottes sehen. 

$ 6. Diese kurze Erinnerung habe ich dir geschrieben über 
die Völker, weil die Juden sich rühmen und sprechen: Wir sind 
das Volk Gottes und die Kinder Abrahams. Uebrigens aber 
lasset uns Johannes hören, der da zu ihnen spricht. Da sie sich 
rühmen: Wir sind Kinder Abrahams, da spricht zu ihnen Johan- 
nes): Seid nicht übermüthig und sprechet nicht: Wir haben 
Abraham zum Vater; denn aus diesen Steinen vermag Gott 
Abraham Kinder zu erwecken. Und unser Erlöser sagt zu ihnen ?): 
Ihr seid Kinder Kains und nicht Kinder Abrahams. Und der 
Apostel sagt?): Die Zweige, die da sündigten, sind abgebrochen 
worden, und wir sind an ihre Stelle eingepfropft worden und sind 
theilhaftig geworden des Fettes des Oelbaums. Nun wollen 
wir uns nicht rühmen und sündigen, damit nicht auch wir ab- 
gebrochen werden. Siehe, wir sind in den Oelbaum eingepfropft. 

Dies ist die Vertheidigung gegen die Juden, weil sie sich 
rühmen: Wir sind die Kinder Abrahams, und wir sind das Volk 
Gottes. 

Zu Ende ist die Unterweisung über das Volk und die 


Völker. 


1) Mt. 3, 9. Luce. 3, 8. Aphraat hat hier wie 8. 56 übereinstim- 
mend mit Ephr. $. 40 diese Stelle in der Wortstellung wie bei Pesch. 
Luc. 3, 8, während Syr. Cur. auch bei Luc. 3,8 wie Syr. Our. und Pesch. 
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Die Unterweisung, die von Christus zeigt, 
dass er Gottes Sohn ist'). 


Zusammenstellung der Worte gegen die Juden, die da lästern 
über das(Christen)volk aus den Völkern. Denn also sprechen sie: Ihr 


in seiner Dogmengeschichte (S. 82f. 133) über den Gebrauch des gött- 
lichen Namens in den ersten christl. Jahrhunderten sagt. Vgl. Luthardt 
im Theolog. Litteraturblatt 1886 Nr. 14. Besonders ist die Bezeichnung 
der Könige als Götter in den morgenländischen Staaten allgemein ge- 
wesen. In einem grossem Relief unter den Königsgräbern von Naqsch-i- 
Rustam ist der Triumph des ersten Königs des neupersischen Reiches über 
Artaban und seinen Bruder Vologeses abgebildet. Ardeschir zu Pferd 
nimmt von Ahuramazda, der gleichfalls beritten ist, den Ring der Herr- 
schaft entgegen. Die Inschriften auf dem Bug der Rosse sind in soge- 
nannter West- oder Chaldäo-pahlawischer Schrift, in griechiseher Sprache 
und in östlicher oder sasanischer Pahlawi-Schrift verfasst. Sie besagen: 
„Dies ist das Bild des mazdajasnischen (Ahuramazda verehrenden) Gottes 
Artaschato, Königs der Könige von Airan, himmlischen Sprösslings der 
Götter, Sohn des Gottes Papak, des Königs“; auf dem Ross des Gottes 
steht: „Dies ist das Bild des Gottes Ahuramazda“. 

Die Bezeichnung des Königs als Gott entspricht der orientalischen 
Idee von der Erhabenheit des Monarchen und findet sich nicht nur in 
Aegypten, sondern auch stellenweise auf den Münzen der Parther (nach 
seleucidischem Vorgang Theos, Theopator). Den Sasaniden schwebte aber 
wohl die Vergöttlichung der römischen Cäsaren vor, wie einige Kunst- 
werke aus ihrer Zeit zeigen, auf welchen der Raub des Ganymedes durch 
den Adler d. h. die Erhebung des Königs zu den Unsterblichen, die Apo- 
theose dargestellt ist. Der Adler wird auch durch einen Oherub ersetzt, 
auf welchem der König reitet. 

Eine ähnliche Triumphscene ist in den Ruinen von Gur oder Firu- 
zubad erhalten. Dr. Ferdinand Justi, Geschichte der orientalischen Völker 
im Alterthum $. 454f. Arnet. Monumente des k. k. Münz- und Antiken- 
kabinets in Wien 1850, Taf. 28. 32. J. Lessing, Jahrb. d. Preuss. Kunst- 
samml.I. 1880. 120. Flandin etCoste Pl.44. Gesenius, Commt. zu Jesajas 1,387. 
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verehret und dienet einem geborenen Mann, und einem gekreu- 
zigten Menschensohn:; und ihr nennet einen Menschensohn Gott. 
Und während Gott keinen Sohn hat, sprecht ihr über ihn: 
Dieser gekreuzigte Jesus ist der Sohn Gottes. Und sie geben 
die Erklärung, dass Gott spreche‘): Ich bin Gott und kein an- 
derer ausser mir; und wiederum spreche er?): Du sollst keinen 
anderen Gott anbeten. Also stellet ihr euch, (sagen sie,) gegen 
Gott und nennet einen Menschensohn Gott. 

$ 2. Darüber aber, mein Lieber, will ich, so gut ich kann 
und meine Schwachheit vermag, dich belehren, dass, wenn wir 
ihnen auch zugeben, dass er ein Menschensohn ist, und wenn 
wir ihn auch ehren und nennen als Gott und Herrn, wir ıhn 
doch nicht absonderlich benennen, und ihm keinen absonderlichen 
Namen beilegen, dessen diese sich nicht bedienen. Das aber steht 
für uns fest, dass Jesus, unser Herr, Gott ist, der Sohn Gottes, und 
König, der Sohn des Königs, Licht vom Licht, Sohn, Berather 
und Führer und Weg und Erlöser und Hirte und Sammler und 
Thür und Perle und Leuchte, und mit vielen Namen genannt wird. 
Wir wollen aber jetzt alle lassen und von ihm zeigen, dass er 
Gottes Sohn ist, und dass er Gott ist, der von Gott gekommen ist. 

$ 3. Der ehrwürdige Name der Gottheit wird auch ge- 
rechten Menschen beigelegt, und sie sind würdig mit demselben 
genannt zu werden, und die Menschen, an denen Gott sein Wohl- 
gefallen hat, nennt er meine Kinder und Freunde. Mose, seinen 
Freund und Geliebten, nennt er, da er ihn auserwählt und ihn 
zum Haupt und Lehrer und Priester seines Volkes macht, Gott. 
Denn er spricht zu ihm): Ich habe dich zu einem Gott gemacht 
für Pharao; und er gab seinen Priester ihm zum Propheten (Spre- 
cher): Und dein Bruder Aaron soll für dich mit Pharao sprechen; 
und du sollst für ihn ein Gott sein, und er soll für dich der Dolmet- 
scher sein. Und nicht allen für Pharao, der böse war, sondern auch 
für Aaron, den heiligen Priester, machte er Mose zum @ott. Höre 
weiter darüber, dass wir ihn Gottes Sohn nennen, sie aber sagen: 
„Während Gott doch keinen Sohn hat, macht ihr diesen ge- 
kreuzigten Jesus zum erstgeborenen Sohn Gottes“, folgendes 
Israel nennt Gott: „mein erstgeborner Sohn“, da er zu Pharao 
sandte und durch Mose zu ihm sprach '): Israel ist mein erst- 


1) Deut. 32, 39. — 2) Exod. 34, 14. — 3) Exod. 7, 1. 2; 4, 16. — &) 
Hxod. 4 227.23. 
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geborner Sohn. Ich sage dir: Lasse meinen Sohn, und er soll 
mir dienen, und wenn du ihn nicht (ziehen) lassen willst, siehe, 
so tödte ich deinen erstgeborenen Sohn. Und auch durch den 
Propheten legt er, indem er ihnen Vorwürfe macht, Zeugniss ab 
und spricht zu dem Volk !): Aus Aegypten habe ich meinen Sohn 
gerufen. Wieich sie gerufen hatte, so sind sie gegangen. Und 
sie haben Baal verehrt und den Götzen geräuchert. Und Jesaia 
sagt über sie?): Ich habe Kinder gross gezogen und herange- 
zogen, und sie sind von mir abgefallen. Und wiederum steht 
geschrieben ®): Ihr seid Kinder des Herrn, eures Gottes; und über 
Salomon sagt er‘): Er wird mein Sohn sein, und ich werde sein 
Vater sein. Und auch wir nennen diesen Christum den Sohn 
Gottes, durch den wir Gott erkennen. wie er Israel „mein erst- 
geborener Sohn“ genannt hat, und wie er über Salomon spricht, 
er soll mein Sohn sein. Und wir nennen ihn Gott, wie er Mose 
mit seinem eigenen Namen genannt hat. Und auch David sagt 
über sie: Ich habe gesagt°): Ihr seid Götter, und Kinder des 
Höchsten seid ihr alle Und da sie sich nicht gut betrugen, 
sprach er noch über sie: Ihr werdet wie Menschenkinder sterben, 
und wie einer von den Fürsten werdet ihr fallen. Denn der 
Name der Gottheit wird zu grosser Ehre in der Welt gegeben, 
und an wem Gott sein Wohlgefallen hat, dem legt er ihn bei. 
Uebrigens aber sind die Namen Gottes zahlreich und ehrwürdig, 
wie er seine Namen Mose gegeben hat und zu ihm gesprochen ®): 
Ich bin der Gott eurer Väter, der Gott Abrahams, der Gott 
Isaaks und der Gott Jakobs; das ist mein Name ewiglich, und 
das ist mein Gedächtniss für alle Geschlechter. Und er nennt 
seinen Namen: Ehjeh Ascher Ehjeh und El Schadai und Adonai 
Zebaoth. Mit diesen Namen wird Gott genannt. Und wenn der 
Name der Gottheit auch gross und ehrwürdig ist, so verweigert 
er ihn doch auch nicht den Gerechten, und wenn er auch der 
grosse König ist, so legt er doch seinen grossen und ehrwür- 
digen Königsnamen ohne Neid den Menschenkindern bei, die 
doch seine Geschöpfe sind. 

$ 4. Nebukadnezar, den gottlosen König, nämlich nennt 
Gott durch den Mund seines Propheten König der Könige. Je- 
remia sagt nämlich ”): Jedes Volk und Reich, das seinen Nacken 


Mo Ile 3 Je 1,2, 3) Deu ds. 4 2 Ban, 14, 
1. Chron. 22, 10. — 5) Ps. 82, 6. 7. — 6) Exod. 3, 5. — 7) Jerem. 27, 6. 8. 
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nicht unter das Joch Nebukadnezars, des Königs der Könige, 
meines Knechts, beugen will, solches Volk will ich mit Hunger 
und Schwert und Pestilenz heimsuchen. Und während er der 
oberste König ist, verweigert er den Königsnamen nicht den 
Menschenkindern. Und während er der grosse Gott ist, ver- 
weigert er den Gottesnamen nicht den Fleischgeborenen, und 
während ihm alle Vaterschaft gehört, so nennt er doch auch die 
Menschenkinder Väter; denn er spricht zu der Gemeinde !): Anstatt 
deiner Väter werden deine Söhne sein. Und während ihm die Herr- 
schaft gehört, so gibt er doch den Menschenkindern die Herrschaft 
über einander; und während ihm die Prosternation als Verehrung 
zukommit, so gibt er doch zu, dass die Menschen durch dieselbe 
sich in der Welt unter einander ehren. Denn wenn auch je- 
mand sich vor Sündern und Gottlosen niederwirft und vor sol- 
chen, die gegen seine Gnade ungläubig sind, so wird er doch 
nicht von Gott beschuldigt. Und über die Prosternation gebietet 
er (doch) seinem Volk2): Du sollst nicht vor der Sonne nieder- 
fallen und nicht vor dem Monde und nicht vor dem Heere 
des Himmels. und auch vor allen Geschöpfen, die auf Erden 
sind, sollt ihr nicht begehren niederzufallen. Und siehe die 
Güte und Barmherzigkeit unseres guten Schöpfers, der den 
Menschen nicht verweigert den Gottesnamen, und den Namen der 
Prosternation, und den Königsnamen, und den Herrschernamen. 
Denn er ist der Vater der Geschöpfe, die auf der Welt sind, 
und unter allen seinen Geschöpfen hat er am meisten geehrt 
und erhöht und herrlich gemacht die Menschen. Denn mit seinen 
heiligen Händen hat er sie gebildet, und von seinem Geist hat 
er in sie geblasen, und ihre Wohnung war er von Anfang an, 
und in ihnen wohnt er, und in ihnen wandelt er. Denn er 
sprach durch den Propheten ®): Ich will in ihnen wohnen und 
in ihnen wandeln. Und wiederum spricht auch der Prophet Je- 
remia®): Ihr seid der Tempel des Herm, wenn ihr eure Wege 
und Werke gut machet. Und zuvor sprach David’): Herr, du 
bist unsere Wohnung für und für; ehe denn die Berge em- 
pfangen wurden, und ehe die Erde kreisste ®), und ehe der Erd- 
kreis gegründet wurde, bist du Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Und wie verstehest du das? Der eine Prophet sagt: Herr, du 


1) Pa. 45, 16. — 2)’ Deut. 4, 19..— 3) Vgl. 2. Cor. 6,16.— 4) Jerem. 
7, 4.5. — 5) Ps. 9%, 1. 2. — 6) od. in Geburtswehen lag. 
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bist unsere Wohnung, und der andere sagt: Ich will in ihnen 
wohnen und in ihnen wandeln? Zuerst war er unsere Wohnung, 
und darnach wohnte und wandelte er in uns. Und für die 
Weisen ist beides gewiss und leicht (zu verstehen). Denn David 
sagt: Herr, du bist unsere Wohnung für und für, ehe denn die 
Berge empfangen wurden, und ehe die Erde kreisste, und ehe 
der Erdkreis gegründet wurde. 

$ 5. Du weisst, mein Lieber, dass alle Geschöpfe in der 
Höhe und in der Tiefe zuerst geschaffen sind und zuletzt 
von allen der Mensch. Denn da Gott gedachte die Welt zu 
schaffen mit allem ihren Schmuck, empfing und bildete er in 
seinem Geiste zuerst den Menschen. Und nachdem der Mensch 
empfangen war in seimen Gedanken, alsdann empfing er die Ge- 
schöpfe. Wie er sagt: Ehe denn die Berge empfangen wurden, 
und die Erde in der Geburt kreisste. Denn der Mensch ist das 
älteste und erste von allen Geschöpfen nach der Empfängniss, 
aber nach der Geburt sind die Geschöpfe älter und früher, denn 
Adam. Adam wurde empfangen und wohnte in den Gedanken 
Gottes. Und während er durch die Empfängniss in seiner Seele 
eingeschlossen war, schuf Er durch das Wort seines Mundes 
alle Geschöpfe. Und da er die Welt vollendet und geschmückt 
hatte, dass nichts darin fehlte, da erzeugte er Adam aus seinen 
Gedanken und bildete ihn mit seinen Händen zu dem Menschen- 
kinde Und Adam sah die Welt, da sie gegründet war. Und 
er setzte ihn über Alles, das er gemacht hatte; wie ein Mann, 
der etwa einen Sohn hat und ihm Hochzeit machen will, ihm 
ein Weib verlobt und ihm ein Haus baut und bereitet und 
schmückt alles, was seinem Sohn nöthig ist; und alsdann die 
Hochzeit macht und seinen Sohn über sein Haus setzt. Und nach 
der Empfängniss Adams erzeugte er ihn und setzte ihn zum Herrn 
über seine ganze Schöpfung. Hierüber sagt der Prophet: Du, 
Herr, bist unsere Wohnung für und für; ehe denn die Berge 
empfangen wurden, und ehe die Erde kreisste, und ehe der Erd- 
kreis gegründet wurde, bist du, Herr, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Damit nicht jemand glaubt, Gott sei ein anderer, der frühere 
und der spätere, sagt er „von Ewigkeit zu Ewigkeit“. Wie Jesaia 
sagt'): Ich bin der erste und bin der letzte. 


I) Jesaia 41, 4. 
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Und nachdem Gott Adam erzeugt hatte aus seinen Gedanken, 
bildete er ihn und blies ihm von seinem Geist ein und gab ihm die 
Erkenntniss der Unterscheidung, dass er unterscheide Gutes von 
Bösem, und dass er erkenne, dass Gott ihn gemacht hat. Und m- 
dem er seinen Schöpfer erkannte, ward Gott gebildet und em- 
pfangen in den Gedanken des Menschen, und er ward ein Tempel 
für Gott, |!)seinen Schöpfer. Wie geschrieben steht ?): Ihr seid ein 
Tenıpel Gottes]; und er sprach: Ich will in ihnen wohnen und 
unter ihnen wandeln. Uebrigens aber wird Gott im den Men- 
schen, die ihren Schöpfer nicht erkennen, nicht gebildet, und 
er wohnet nicht in ihnen, und er wird nicht empfangen in ihren 
(Gedanken, sondern sie sind wie das Vieh gerechnet vor ihm, und 
wie die übrigen Geschöpfe. 

Hierdurch werden die Hartnäckigen überzeugt werden, dass 
das nichts Absonderliches ist, wenn wir Christum den Sohn Gottes 
nennen. Siehe, alle Menschen hat er empfangen und erzeugt aus 
seinen Gedanken; und werden überführt werden, dass auch der 
Gottesname auf ihm ruht, da er |Gott| auch seinen Gerechten 
den Namen Gottes beilegt. 

$S6. Wenn wir nun vor Jesu niederfallen, durch welchen wir 
(Gott erkannt haben, so mögen die sich schämen, die auch vor 
den gottlosen Gewalthabern, welche aus den unreinenHeiden sind, 
sich niederwerfen und niederfallen und sie verehren. Und doch 
gereicht dies ihnen nicht zum Tadel, weil Gott diese Ehre und 
Prosternation den Menschen gegeben hat, damit sie sich damit 
unter einander ehren sollten und auch diejenigen, die mehr und 
ehrwürdiger sind als sie. Denn wenn sie vor den Gottlosen nieder- 
fallen und sie ehren mit dem Namen der Prosternation und sogar 
diejenigen, die in ihrer Ruchlosigkeit auch den Namen Gottes ver- 
leugnen, verehren, vor ihnen aber nicht gleich wie vor ihrem 
Schöpfer sich prosternieren, und das für sie nicht Sünde ist? 
Wieviel mehr ziemt es uns, dass wir vor Jesu uns niederwerfen 
und ihn verehren, der unsere harten Seelen bekehrt hat von allen 
Prosternationen des eitlen Heidenthums und uns kund gethan 
hat, dass wir vor dem einen Gott, unserem Vater und Schöpfer, 
uns niederwerfen, ihm dienen und gehorchen sollen. Und sie 
sollen wissen, dass die Könige der Welt sich selbst Götter nennen, 


1) | | fehlt in B. — 2) 2, Cor. 6, 16. 
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mit dem Namen des grossen Gottes!) und sie dabei Ungläubige 
und Gottesleugner sind; und sie fallen doch nieder und werfen 
sich doch nieder vor ihnen und dienen ihnen und ehren sie wie 
die Bilder und Götzen, ohne dass sie das Gesetz irgendwann 
anklast, und ohne dass es Sünde ist. Wie auch Daniel Nebu- 
kadnezar geehrt hat, den Ungläubigen und Gottesleugner, und 
keine Schuld auf sich lud. Und Joseph warf sich vor Pharao 
nieder, und es steht nicht geschrieben, dass es ihm Sünde war. 
Uns aber ist es gewiss, dass Jesus Gott ist, der Sohn Gottes, und 
dass wir durch ıhn seinen Vater erkennen, und dass er uns von 
allen Prosternationen zurückhält.e Nun haben wir nichts, um 
zu vergelten dem, der dieses für uns geduldet hat; aber durch 
die Prosternation wollen wir ihm Verehrung darbringen für seine 
Qual, (die er) um unsertwillen (getragen hat). 

$ 7. Weiter müssen wir zeigen, dass dieser Jesus zuvor ver- 
heissen war von Alters her durch die Propheten und Sohn Gottes 
genannt wurde. David spricht ?): Du bist mein Sohn, heute habe 
ich dich gezeugt. Wiederum spricht er’): Im Schmucke des 
Heilisthums ‘von Mutterleib an habe ich dich von Alters her 
als Knabe gezeugt. Und Jesaia spricht): Uns ist ein Kind ge- 
boren, ein Sohn ist uns gegeben, und seine Herrschaft ist auf 
seiner Schulter; und sein Name wird genannt: Wunderbar und 
Berather, und starker’ @ott der Aeonen, und Friedefürst, dass 
seine Herrschaft gross sei und seines Friedens kein Ende Nun 
sage mir, weiser Lehrer von Israel: Wer ist das, der geboren 
werden sollte, und dessen Name genannt wird: Kind, und Sohn, 
und Wunderbar, und Berather, und starker Gott der Aeonen, 
und Friedefürst, dass seine Herrschaft gross sei, und von dessen 
Frieden er sagt, dass er kein Ende habe? Wenn wir nämlich den 
Messias den Sohn Gottes nennen, so lehrt uns das David; und 
dass wir ihn Gott nennen, das haben wir von Jesaia gehört. Und 
dass seine Herrschaft auf seine Schulter gegeben ist, das ist, 
dass er trägt sein Kreuz und herausgeht aus Jerusalem. Und 
dass er als Kind geboren ist, sagt uns noch einmal Jesaia ?): 


1) A: „Gottes des. Vaters“, — 2) Ps. 2, 7. — 3) Pe. 110,3. — A) 
Des. 9.10%. 7. 

5) Jes. 7, 14. Mt. 1, 23. Aphr. hat hier nicht wie der hebräische 
Text — nnby, „junges mannbares Weib“, sondern mit Pesch. LXX (neg9&vog) 


und Mt. 1,23 ]2. 2042, „Jungfrau“. 
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Siehe, eine Jungfrau wird schwanger werden und gebären, und 
sein Name wird Immanuel genannt werden, das ist: Unser Gott 
ist mit uns. 

8 8. Und wenn du (Jude) sprechen wirst, der Messias sei 
noch nicht gekommen, so will ich dir auch dieses zu lesen geben. 
Denn es steht geschrieben), dass, wenn er kommt, die Heiden auf 
ihn hoffen werden. Siehe, ich habe von den Heiden gehört, der 
Messias sei gekommen, und so hätte ich also zuvor an ihn geglaubt, 
ehe er gekommen wäre, und würde durch ihn den Gott Israels ver- 
ehren. Er wird doch nicht, wenn er kommt, mich überführen, 
dass ich, bevor er gekommen war, an ihn geglaubt habe? Uebrigens 
aber, du Thor, lassen dich die Propheten nicht sprechen, dass der 
Messias noch nicht gekommen sei. Denn Daniel überführt dich 
und spricht 2): Nach zweiundsechzig Wochen wird der Messias 
kommen und getödtet werden. Und bei seinem Kommen wird 
die Stadt des Heiligthums zerstört werden, und ihr Ende wird sein 
in der Fluth. Und bis die festgesetzten Zeiten vollendet sind, wird 
sie in Verwüstung bleiben. Du (Jude) nämlich erwartest und hoftst, 
dass bei dem Kommen des Messias Israel aus allen Orten gesam- 
melt werde, und Jerusalem gebaut werde und bewohnt sei. Und 
Daniel bezeugt, dass, wenn des Messias kommt und getödtet wird, 
Jerusalem zerstört werde und in der Verwüstung bleibe, bis 
zur Vollendung der festgesetzten Zeiten in Ewigkeit. Und über das 
Leiden Christi spricht David ?): Sie durchbohrten meine Hände und 
meine Füsse, und alle meine Gebeine heulten; sie (aber) schauen 
und blicken nach mir, und sie theilen meine Kleider unter sich, 
und iiber meinen Rock werfen sie das Loos. Und Jesaia spricht ®): 
Siehe, mein Knecht wird erkannt und offenbart und erhöhet 
werden, dass sich viele über ihn erstaunen werden. Seme Ge- 
stalt ist hässlicher denn die eines Mannes, und sein Angesicht 
denn das der Menschenkinder. Und er spricht: Er wird die 
vielen Völker reinigen, und Könige werden sich über ihn wun- 
dern. Und er spricht in demselben Kapitel’): Er steigt vor 
ihm auf wie ein Reis, und wie eine Wurzel aus dürrem Erd- 
reich. Under sagt am Ende des Kapitels®): Er ist um unserer 
Siinde willen getödtet und um unserer Missethat willen ge- 
demüthigt. Die Strafe unseres Friedens liegt auf ihm und durch 


1) Gen. 49, 10. — 2) Dan. 9, 26. 27. — 3) Ps. 22, 16-18, — 1) Is 
52, 13—15. — 5) Jes. 53, 2. — 6) Jes. 53, 5. 
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seine Wunden sind wir geheilt. Durch welche Wunden sind die 
Menschenkinder geheilt? David wurde nicht getödtet, denn er 
starb in einem guten Alter, und er wurde in Bethlehem be- 
graben. Und wenn man es auf Saul beziehen wollte — Saul ist 
nämlich auf den Bergen Gilboa gestorben, im Krieg der Phi- 
lister — und sagte, dass sie seine Hände und Füsse durchgruben, 
da sie seinen Leib auf die Mauer von Bethjaschan hängten, (so 
wisse), bei Saul ist nicht die Erfüllung; denn da die Glieder 
Sauls durchbohrt wurden, merkten seine Gebeine nichts von dem 
Leide, weil er gestorben war, und nachdem Saul gestorben war, 
hingen sie seinen Leib und diejenigen seiner Söhne auf die Mauer 
von Bethjaschan. Und wenn David gesprochen hat): Sie durch- 
bohren meine Hände und meine Füsse, und es heulen alle meine 
Gebeine; so fährt er nach diesem Worte fort: Gott bleibe zu 
meiner Hilfe und befreie meine Seele von dem Schwert. Chri- 
stus nämlich wurde von dem Schwerte befreit, und er stieg 
herauf aus der Unterwelt, und ward lebendig und stand nach 
drei Tagen auf; und Gott blieb zu seiner Hilfe. Und Saul aber rief 
zu dem Herrn, und dieser erhörte ihn nicht, und er fragte durch 
die Propheten, und es ward ihm keine Antwort gegeben. Und 
er verhüllte sich und fragte durch die Zauberer, und er erfuhr 
es, und ward von den Philistern besiegt und tödtete sich selbst 
mit seinem Schwert, da er sah, dass er im Krieg besiegt wurde. 
Und David spricht in demselben Kapitel 2): Ich will deinen 
Namen meinen Brüdern verkündigen und in der Gemeinde dich 
preisen. Wie kann- sich dieses an Saul erfüllen? Und wieder- 
um spricht David ®): Du gibst nicht zu, dass dein Heiliger 
den Untergang sehe. Uebrigens aber hat sich dies Alles erfüllt 
in Christo, da er zu ihnen kam, und sie ihn nicht aufnahmen, 
und sie ihn richteten um Sünde willen und auf falsches Zeugniss, 
und er ans Holz gehängt wurde von ihren Händen, und sie seine 
Hände und Füsse mit Nägeln durehbohrten, die sie in ihn hinein- 
bohrten, und alle seine Gebeine heulten. Und an diesem Tag ge- 
schah das grosse Wunder, dass das Licht finster ward in der 
Mitte des Tags, wie Sacharia geweissagt hatte und gesprochen ®): 
Ein Tag wird dem Herrn bekannt sein, da weder Tag noch Nacht 
ist, und zur Zeit des Abends wird Licht sein. Welches ist nun der 

1) Ps. 22, 16. 17. 19. 20. — 2) Ps. 22, 22. — 3) Ps. 16,10. — &) 
Sachar. 14, 7. 
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Tag, der ausgezeichnet ist durch das Wunder, der weder Tag noch 
Nacht ist, und der zur Abendzeit Licht wird, anders als der 
Tag, da sie ihn kreuzigten, da es Finsterniss ward um die 
Mitte des Tags, und um die Abendzeit Licht? Und wiederum 
sagt er): An diesem Tag wird Kälte und Eis sein; wie du 
weisst, dass an dem Tag, da sie ihn kreuzigten, Kälte war, und 
sie ein Feuer anmachten, dass sie sich wärmten, da Simon kam 
und sich zu ihnen stellte. Und wiederum spricht er?): Eine 
Lanze wird sich aufmachen gegen den Hirten und gegen die 
Schafe, meine Freunde, und wird den Hirten schlagen und die 
Schafe seiner Heerde werden zerstreut werden, und ich will meine 
Hand zu denObersten®) wenden. Und David spricht wiederum über 
sein Leiden '): Sie gaben mir als meine Speise Galle, und für 
meinen Durst gaben sie mir Essig zu trinken. Wiederum 
spricht er in demselben Kapitel: Den du geschlagen hast, ver- 
folgen sie, und sie vermehren den Schmerz des Getödteten. Denn 
sie fügten ihm noch vieles hinzu, was nicht über ihn geschrieben 
ist, Flüche und Lästerungen, solche, dass auch die Schrift sie 
nicht mittheilen kann, denn abscheulich waren ihre Lästerungen. 
Uebrigens aber wollte der Herr ihn erniedrigen und plagen; 
und er wurde getödtet wegen unserer Sünden und gedemü- 
thigt wegen unserer Missethaten, und die Sünde wurde auf 
seine Seele gelegt. Wir beten diese Liebe an und beugen das 
Knie vor der Majestät seines Vaters, der unsere Anbetung zu 
ihm gekehret hat. Wir nennen ihn Gott, wie Mose, und Erst- 
geborenen und Sohn wie Israel, und Jesus wie Josua?), den Sohn 
Nuns, und Priester wie Aaron, und König wie David, und einen 
grossen Propheten wie alle Propheten, und Hirten wie die Hirten, 
die Israel weideten und leiteten. Und uns nannte er Kinder, wie 
er spricht ®): Fremde Kinder werden mich hören. Und er macht 
uns zu seinen Brüdern, wie er spricht”): Ich will deinen Namen 
meinen Brüdern verkündigen. Und wir sind seine Freunde, wie er zu 
seinen Jüngern spricht): Ich habe euch meine Freunde genannt, 


1) Sachar. 14, 6. 

2) Sachar. 13, 7. Armenische Uebersetzung virum amicum meum, liest 
also kan statt L2;8 wie der hebr. Text. Letzterer hat zugleich Impe- 
rativ statt Futurum. — 3) L1>%, decanus Michaelis Lex. syr. 

4) Ps. 69, 21. 26. — 5) Im Syrischen sind beide Namen gleichlautend. 
— 6) Ps. 18, 44. — 7) Ps. 22, 22. — 8) Joh. 15, 15. 
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wie sein Vater Abraham !) „mein Freund“ genannt hat. Und 
er spricht zu uns: Ich bin der gute Hirte, und die Thür, und 
der Weg, und der Weinstock, und der Siemann, und der Bräu- 
tigam, und die Perle, und die Leuchte, und das Licht, und König, 
und Gott, und Heiland, und Erlöser, und mit vielen (anderen) 
Namen wird er genannt. Diese kurze Belehrung habe ich dir 
geschrieben, mein Lieber, damit du dich vertheidigst gegen die 
Juden, weil sie sagen: Gott habe keinen Sohn; und weil wir 
ihn nennen; Gott, Sohn Gottes, und König, und den Erstge- 
borenen aller Creaturen. 


Zu Ende ist die Unterweisung über den Sohn Gottes. 


Wedes 1178 


Texte und Untersuchungen III, 3. 4. 19 


Die Unterweisung: vom jungfräulichen Leben 
und von der Heiligkeit, gegen die Juden. 


Ich will dich auch belehren, mein Lieber, über eine Sache, 
die mir sehr am Herzen liegt, nämlich über diesen heiligen Bund !) 
und über das jungfräuliche Leben und über die Heiligkeit, ın 
der wir stehen, an welcher das Volk der Juden wegen seiner Sinn- 
lichkeit und fleischlichen Begierde Anstoss nimmt, und abwendig 
und schwach macht die Gedanken thörichter, einfältiger Menschen, 
die sich von der Ueberredung ihrer Verkehrtheit verführen und 
gefangen nehmen lassen. Sie sagen nämlich: Da Gott den Men- 
schen geschaffen hatte, segnete er ihn also und sprach zu ihm): 
Wachset und mehret euch, seid fruchtbar und füllet die Erde. 
Und auch zu Noah sprach er auf gleiche Weise 5): Mehret euch 
auf Erden und seid fruchtbar darauf. Und Abraham segnete er 
und sprach zu ihm !): Siehe den Himmel an und zähle die Sterne; 
kannst du sie zählen? Und er sprach zu ihm: Also wird dein 
Same auch sein. Und zu Israel sprach er im Segen’): Unter 
dir soll kein Unfruchtbarer und keine Unfruchtbare sein. Und 
wiederum spricht er®): In eurem Lande soll keine Kinderlose 
und keine Unfruchtbare sem. Und dem Abraham wurde im 
Segen Isaak geschenkt. Und Isaak betete über Rebekka, dass 
sie gebären möge. Und Er segnete Jakob, dass sein Same sich 
mehren solle, und Hanna erflehete sich mit Seufzen Samuel, 
und es ward zahlreich die Nachkommenschaft der Unfrucht- 
baren durch die Verheissung, und alle Gerechten empfingen Nach- 
kommenschaft und Segen. Und ihr thut, was von Gott nicht 
geboten ist. Ihr nehmt den Fluch auf euch, und befördert die 

1) Vgl. hom. VI. — 2) Gen. 1, 28. — 3) Gen. 9, 7. — 4) Gen. 15, 5. 

5) Deut. 7, 14. — 6) Exod. 23, 26. 
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Unfruchtbarkeit, ihr verhindert die Nachkommenschaft, den 
Segen der Gerechten. Ihr nehmet keine Weiber, und die 
Weiber heirathen nicht. Ihr hasset die Nachkommenschaft, 
den Segen, der von Gott verliehen ist. Ueber diese Worte will 
ich dich, mein Lieber, so gut ich kann, belehren. 


$ 2. Zu Adam nämlich, den er segnete, sprach Gott: Seid 
fruchtbar und mehret euch auf Erden. Denn er segnete sie ja, 
damit von ihnen die Welt gefüllt würde. Denn von ihren Kindern 
aus wurden sie fruchtbar. Und da sie sich gemehrt hatten, 
verfielen sie in Verderben und Gottlosigkeit, bis sie durch ihre 
Sünden den Geist ihres Schöpfers kränkten und betrübten, und 
er sprach ): Es reut mich, dass ich sie gemacht habe; und sie 
mit ausgegossenem Zorn und scharfem Gericht im Wasser der 
Sintfluth vertilgtee Nun sage mir, o Anwalt Israels, was hat 
der Segen Adams denen geholfen, die ihre Wege verderbten und 
in den Wassern der Sintfluth vertilgt wurden, und welche im Zu- 
stand der Ehe verderbt und schuldig wurden, so dass durch die Sün- 
den der Frevler der Segen ausgelöscht wurde? Und Noah baute 
mit einer kleinen und geringen Zahl den Altar und besänftigte die 
Barmherzigkeit des Heiligen. Und Noah galt mehr mit seiner 
geringen Zahl als das ganze verderbte Geschlecht, und von ihm 
wurde die zweite Welt hergestellt. Und wiederum war es Noah, 
der gesegnet wurde, dass er sich mehren sollte durch die Nach- 
kommenschaft, damit die Welt gefüllt würde und die Menschen 
sich mehrten. Und da sie sich mehrten und stark und zahlreich 
wurden durch die Nachkommenschaft, vergassen sie Gott und 
beteten Götzen an. Alle Völker und Zungen, die von seinem 
Damen waren, galten vor Gott wie nichts), wie der Tropfen am 
Eimer und wie ein Stäubchen an der Wagschale. Allein derSame der 
Gerechten hatte das Leben und ward vor Gott errettet. Denn was 
hatte der Segen den zehn Geschlechtern geholfen, die vor der 
Sintfluth lebten, und was half er den Sodomitern, deren Leben 
von Feuer und Schwefel getödtet wurde, und da der Segen durch 
die Sünden der Frevler ausgelöscht wurde? Oder welchen Nutzen 
und Gewinn brachte der Segen den Sechshunderttausend, die von 
Aegypten ausgezogen waren, und die in der Wüste durchs Schwert 


1) Gen. 6, 7. — 2) Jes. 40, 15. 
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umkamen, und die den Heiligen erzürnt hatten? Und welcher 
Nutzen und Gewinn war in dem Segen der Nachkommenschaft 
für die unreinen Völker, welche Josua vertilgte? Oder was nützte 
Israel der Segen, dass sich sein Same vermehren sollte, wie die 
Sterne, da Krieg und Schwert sie vertilgte? 

$3. Vor der Majestät Gottes aber ist ein Mensch, der 
seinen Willen thut, vorzüglicher und angesehener, als Tau- 
sende und Zehntausende, die gottlos sind. Noah war vorzüg- 
licher und angesehener vor Gott, als die zehn verderbten Ge- 
schlechter, die vor ihm waren. Und Abraham galt vor Gott 
mehr als die zehn Geschlechter, die vor ıhm waren, und auch 
mehr als die, welche nach ihm kamen. Isaak und Jakob, die 
Söhne der Verheissung, waren besser und vorzüglicher vor 
Gott als alle Amoriter, unter denen sie wohnten. Und Joseph 
galt vor Gott mehr als das ganze sündige Geschlecht des 
Hauses Pharaos. Und Mose, der grosse Prophet in Israel, war 
besser und vorzüglicher vor Gott als die Sechshunderttausend, 
die er aus Aegypten führte, die durch ihre Halsstarrigkeit 
Gott betrübten und nicht in das Land der Verheissung eingehen 
konnten. 

$ 4. Von dem jungfräulichen Leben und der Heiligkeit will 
ich dir zeigen, dass sie in jenem ersten Volk weit wohlgefälliger 
waren vor Gott, als die Menge der Nachkommenschaft, die nichts 
taugte. Mose, der grosse Prophet und Führer des ganzen Vol- 
kes Israel, liebte von der Zeit an, da sein Herr mit ihm geredet 
hatte, die Heiligkeit, und diente dem Heiligen und hielt sich 
fern von der Welt und ihrer Fortpflanzung, und blieb für sich 
allein, um dem Herrn zu gefallen. Und wenn sich das nicht so 
verhält, so zeige mir, was du zum Beweis dafür anführen kannst, 
o weiser Anwalt des Volkes, dass von der Zeit an, da Gott mit 
Mose geredet hatte, dieser der Natur der Ehe dienstbar blieb. 
Wenn du uns aber einen falschen Beweis bringst, so unterwerfe 
ich mich nicht deimer Verkehrtheit, der du den Heiligen ver- 
unreinigen willst um deiner Begierde willen. Denn wenn er in 
ehelicher Gemeinschaft gelebt hätte, so hätte er nicht der Majestät 
seines Herrn dienen können, wie Israel nicht die heilige Rede 
und die lebendigen Worte, die der Heilige mit Mose auf dem 
Berg redete, empfangen konnte, bis er das Volk geheiligt 
hatte drei Tage lang, und alsdann redete mit ihnen der Heilige. 
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Er sprach nämlich zu Mose): Gehe hinab zu dem Volk und 
heilige sie drei Tage lang. Und also sprach Mose ausdrücklich 
zu ihnen ?): Nahet euch zu keinem Weibe. Und als sie sich ge- 
heilist hatten diese drei Tage, alsdann oftenbarte sich ihnen der 
Heilige am dritten Tag in starkem Glanze und in grosser Herr- 
lichkeit und mit gewaltiger Stimme und mit furchtbarem Donner 
und mit starken Posaunentönen und mit schrecklichen Fackeln 
und strahlenden Blitzen. Und es erbebten die Berge und er- 
zitterten die Höhen, und Sonne und Mond wichen von ihrer Bahn. 
Und Mose stieg auf den Berg Sinai und ging in die Wolke und 
empfing das Gebot. Und Mose sah den herrlichen Glanz und 
erschrak und erbebte, und Zittern ergriff ihn, da er die Schechina 
(Majestät) des Höchsten sah, die auf dem Berg lagerte, die grosse 
Kraft des Thrones Gottes, vor deren herrlichem Glanze, wenn 
ihm Myriaden und Tausende dienten, diese ihr Antlitz verhüllten, 
und eilten und flogen mit ihren schnellen Flügeln, und riefen 
und heiligten und erhoben seine Majestät, als Engel, und 
bereit und schnellen Flugs, herrlich und schön und an- 
muthig und: lieblich, eilend und heiligend und sein Gebot er- 
füllend, auf- und niedersteigend in der Luft wie die schnellen 
Blitze. Denn Mose redete, und Gott antwortete ihm im 
Donner. Und Israel stand an diesem Tage in Zittern, Furcht 
und Beben, und sie fielen auf ihr Angesicht und konnten es 
nicht ertragen, und sie sprachen zu Mose ®): Gott möge nicht mit 
uns reden, damit wir nicht sterben. O du Unverständiger, der 
du hierin Schwierigkeiten findest und Anstoss daran nimmst! 
Wenn das Volk Israel, mit dem Gott nur eine Stunde redete, 
bevor es drei Tage sich geheilist hatte, die Stimme Gottes nicht 
hören konnte, da es doch nicht auf den Berg stieg und auch 
nicht in die furchtbare Wolke einging, um wie viel weniger konnte 
Mose, der Prophet, das helle Auge des ganzen Volkes, der allezeit 
vor Gott stand und von Mund zu Mund mit ihm redete, in ehe- 
licher Gemeinschaft leben? Und wenn Gott mit Israel, das nur 
drei Tage sich heiligte, redete, um wie viel vorzüglicher und 
wohlgefälliger werden diejenigen sein, die ihr ganzes Leben lang 
sich heiligen und wachen und bereit sind und vor Gott stehen! 
Wird Gott sie nicht noch viel mehr lieben, und sein Geist in ihnen 


1) Exod. 19, 10. 11. — 2) Exod. 19, 15. — 3) Exod. 20, 19. 
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wohnen ? Wie er sagt '): Ich will unter ihnen wohnen und in ihnen 
wandeln. Und Jesaia sagt?): Auf wen anders sollte ich schauen 
und in wem wohnen, als in dem Friedlichen und Demüthigen, 
der da zittert vor meinem Wort? 

$ 5. Ich will dir zeigen, dass das jungfräuliche Leben viel 
besser und wohlgefälliger ist vor Gott. Denn der Heilige gebot 
den Priestern, den Söhnen Aarons, die vor ihm dienten, dass 
keiner von ihnen eine Wittwe oder eine Verlassene oder eine 
solche, die sich durch Unzucht verunreinigt hatte, nehmen solle; 
sondern eine ‚Jungfrau aus ihrem Volk sollte er nehmen, eine 
solche, die durch keinen anderen Mann verunreinigt war. Siehe, 
die Wittwe ist unreiner denn die Jungfrau. Wenn aber das 
eheliche Leben besser wäre als das jungfräuliche Leben und die 
Heiligkeit, warum wäre es dann nöthig gewesen, dass er Israel er- 
mahnte und sie drei Tage heiligte und dann erst mit ihnen redete? 
Und warum wäre es nöthig gewesen, dass ein Priester eine Jungfrau 
nehmen sollte und zu einer Wittwe und einer Verlassenen sich nicht 
nahte? Und warum hatte Mose sich selbst geheiligt und vierzig 
Jahre sich enthalten seines Weibes, da er vielleicht noch andere 
Söhne gezeugt hätte ausser Gerson und Eliesar. Ich denke also in 
meinem Geiste: OÖ wäre doch Simri gar nicht geboren worden 
wegen seiner Hurerei, da in einer Stunde 24 000 von Israel fielen. 
Wäre doch auch Achar in seiner Mutter Leib nicht gebildet worden, 
weil er über das Lager Israels den Bann brachte. Und wäre 
doch Eli in Heiligkeit geblieben, und wären ihm Hophni und 
Pinehas nicht geboren worden, die das Priesterthum schän- 
deten und in Gier wandelten. Und warum hatte Samuel Söhne 
nöthig, die das Gesetz nicht hielten und nicht in seinen Wegen 
wandelten? Und viele giebt es gleich diesen, denen es besser 
gewesen wäre, wenn sie keine Kinder gezeugt hätten, und wenn 
sie auch nicht geboren worden wären. 

Mose liebte die Heiligkeit und ward von dem Heiligen ge- 
liebt, und er zeigte ihm seine Herrlichkeit. Und Josua, der Sohn 
Nuns, liebte das jungfräuliche Leben und blieb in der Stifts- 
hütte, wo man dem Heiligen diente Und Elia zeichnete sich 
durch jungfräuliches Leben aus, und wohnte in der Wüste und 
auf den Bergen und in Höhlen, und der Heilige erhob ihn an 


1) 2. Cor. 6, 16. — 2) Jes. 66, 2. 
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den Ort der Heiligen, wo diejenigen, welche die Begierde lieben, 
keinen Zutritt haben. Und Elisa blieb einsam und keusch, und 
Gott that wunderbare Thaten durch seine Hand. Und Jeremia 
wiederum spricht !): Den Geburtstag des Menschen habe ich nicht 
lieb. Und auch sein Herr gebot ihm und sprach zu ihm 2): Du sollst 
dir kein Weib nehmen und sollst keine Söhne und Töchter haben. 
Hiergegen bringt der Jude die Ausrede vor: Deshalb gebietet er 
Jeremia: Du sollst dir kein Weib nehmen und sollst keine Söhne 
und Töchter haben an diesem Ort, weil der Herr also über die 
Söhne und Töchter, die an diesem Ort geboren waren, gesprochen 
hatte ?): Sie sollen des Hungertodes sterben. Deshalb sprach er 
zu ihm: Du sollst dir kein Weib nehmen. O, du Thor, der du 
in diesen Gedanken stehst. Er, der Jeremia Gnade verliehen hat in 
den Augen des Königs von Babel, hätte auch seine Kinder, wenn 
er solche gezeugt hätte, vor dem Schwert und vor dem Hunger 
erretten können. Auch dem Hesekiel erwies sein Herr Gnade und 
nahm ihm die Lust seiner Augen weg durch eine plötzliche Plage, 
und nahm und warf von ihm das schädliche Joch. Wenn sich 
das nicht so verhält, so zeige mir, o Lehrer, von Josua, dem 
Sohn Nuns, dass er ein Weib genommen und Kinder gezeugt 
hat. Und zeige mir auch von Elia und seinem Schüler Elısa, 
welches eigene Haus sie besassen in dieser Welt. Siehe, in der 
Wüste und auf Bergen und in Höhlen haben sie gewohnt, in 
Bedrängniss und Verfolgung, und keiner von ihnen hatte ein 
Weib, und sie wurden von ihren Schülern bedient. Und siehe, 
da Gehasi, der Schüler Elisas, sich dieser Welt zuwandte und 
Besitz und Weib und Kinder begehrte, sprach zu ihm Elisa ®): 
Ist jetzt Zeit, dass du Besitz verlangst und Weinberge und Oel- 
baumgärten? Nun, da du solches gethan hast, wird der Aussatz 
Naemans Gehasi anhaften und seinem ganzen Geschlecht ewig- 
lich. Wenn du nun gegen jedes von diesen mir Beweise aus 
der Schrift bringst, so will ich sie von dir annehmen. Und was 
du aus deimen Gedanken faselst und redest, das will ich nicht 
hören, denn du willst den Heiligen durch deine Lügenbeweise 
verunreinigen. 

$ 6. Dass wir gegen die eheliche Gemeinschaft, die Gott 
selbst in der Welt eingesetzt hat, irgend einen Tadel vorbringen, 

1) Jerem. 17, 16. Nach der irrigen Auffassung der Peschito. — 2) Je- 
rem. 16, 2. — 3) Jerem. 16,4. — 4) 2. Kön, 5, 26. 27. 
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das sei ferne von uns. Denn also steht geschrieben '): Gott sah 
an Alles, was er gemacht hatte, und siehe, es war sehr gut. 
Uebrigens aber gibt es Dinge, von denen das eine besser ist als 
das andere. Gott schuf Himmel und Erde, und sie sind sehr 
gut; und der Himmel ist besser denn die Erde. Und er schuf 
die Finsterniss und das Licht, und es ist sehr gut so, und das 
Licht ist besser denn die Finsterniss. Und er schuf Nacht und 
Tag, und es ist sehr gut so, und der Tag ist besser denn die 
Nacht. Und er schuf Sonne und Mond, und es ist sehr gut so, 
und die Sonne ist besser denn der Mond. Und er schuf die 
Sterne des Himmels, und es ist sehr gut so, und ein Stern zeichnet 
sich vor dem anderen durch sein Licht aus. Und er schuf Adam 
und Eva, und es ist sehr gut so; und Adam ist besser denn Eva. 
Und er schuf das eheliche Leben zur Bevölkerung der Welt; 
und es ist sehr gut so, und besser als das eheliche Leben ist 
das jungfräuliche Leben. Solange die Erde jungfräulich war, 
ward sie nicht verunreinigt, und nachdem Regen auf sie ge- 
fallen war, brachte sie Dornen hervor. 

Ser Und Adam war in seiner Jungfräulichkeit (vor Gott) 
angenehm und recht; und nachdem er Eva hervorgebracht hatte, 
verirrte er sich und übertrat das Gebot. Und die Söhne Seths 
waren in ihrer Jungfräulichkeit schön, und da sie sich mit den 
Töchtern Kains vermischten, wurden sie m den Wassern der 
Sintfluth vertilgt. Simson war vortrefflich in seiner nasiräischen 
Enthaltsamkeit und in seiner Jungfräulichkeit, und durch seine 
Hurerei vernichtete er seine Nasiräerwürde. David war lieblich 
in seiner Jugend, und durch seine Begierde nach Bathseba über- 
trat er das Gesetz und verletzte drei von den zehn Geboten: Du 
sollst nicht begehren, und du sollst nicht tödten, und du sollst 
nicht ehebrechen. Und Amnon war vortrefflich in seiner Jung- 
fräulichkeit, und wegen seiner wollüstigen Begierde nach seiner 
Schwester tödtete ihn Absalom. Schön und lieblich war Sa- 
lomo in seiner Jungfräulichkeit; und in seinem Alter wich sein 
Herz durch die Begierde nach den Weibern von seinem Gott. 

S 8. Wir haben aus dem Gesetz gehört2): Ein Mann wird 
seinen Vater und seine Mutter verlassen und seinem Weibe an- 
hangen, und sie werden ein Fleisch sein. Und in der That ist 
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dies eine grosse und herrliche Weissagung. Warum verlässt 
Vater und Mes wer ein Weib nimmt? De ist die Erklärung: 
Solange ein Mensch noch kein Weib genommen hat, liebt und 
ehrt er Gott, seinen Vater, und den ie Geist, seine Mutter; 
und er hat keine andere Tiebel Und wenn jemand ein Weib ge- 
nommen hat, verlässt er Vater und Mutter, die oben genannt 
sind, und sein Sinn wird von dieser Welt ergriffen, und sein 
San und sein Herz und seine Gedanken werden von Gott weg 
zu der Welt hingezogen, und er liebt sie, wie ein Mann das Weib 
seiner Jugend liebt, und wie dann die Liebe zu ihr grösser ist 
als die zu Vater und Mutter. Und er sagt: Die Beiden werden 
ein Fleisch sein, und das ist wahr. Wie ein Mann mit seinem 
Weib ein Fleisch und ein Geist wird, und sein Sinn und seine 
Gedanken sich von seinem Vater und seiner Mutter lostrennen, 
also ist auch der Mann, der noch kein Weib genommen hat 
und allein steht, eines Geistes und eines Sinnes mit seinem 
Vater. 

$ 9. Das habe ich dir geschrieben, mein Lieber, über das 
jungfräuliche Leben und über die Heiligkeit, weil ich von einem 
jüdischen Mann gehört habe, der einen von unseren Brüdern, 
Mitglied unserer Gemeinde, geschmäht und zu ihm gesagt hat: 
Ihr seid unrein, weil ihr keine Weiber nehmt, wir sind heilig 
und besser, weil wir für Nachkommenschaft sorgen und den 
Samen vermehren in der Welt. Darüber habe ich dir diese Be- 
lehrung geschrieben. Uebrigens aber habe ich dir über das jung- 
fräuliche Leben und die Heiligkeit schon oben geschrieben und 
dich belehrt in der Abhandlung von den Bundesbrüdern (den Mön- 
chen), wie herrlich und lieblich das jungfräuliche Leben ist, selbst 
wenn es Jemand aus Zwang übt; wie unser Herr sagt '): Es kann 
es nicht jedermann begreifen, sondern wem es gegeben ist. Und 
der Apostel sagt?): Um der Noth in der Welt willen ist es besser 
für den Menschen, dass er also bleibe. Diesem Loos ist ein grosser 
Lohn bestimmt, weil wir ın Freiheit es üben und nicht aus Unter- 
werfung und unter dem Zwang des Gebots, und weil wir dabei 
nicht unter dem Gesetze gebunden sind. Sein Bild und Gleich- 
niss haben wir in der Schrift gefunden. Und wir haben gesehen, 
dass bei den Vortrefflichen die Aehnlichkeit mit den Engeln im 
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Himmel gefunden wird. Und auf Erden wird sie durch Gnaden- 
gabe erworben. Das ist ein Besitz, den man nicht wiederfindet, 
wenn man ihn verloren hat; und für Geld kann ıhn niemand er- 
werben. Und niemand, der ihn besessen und verloren hat, wird 
ihn wiederfinden. Und niemand, dem er fehlt, kann ihn im Laufe 
erjagen. Liebe, mein Lieber, diese Gnadengabe, deren Gleichen 
es ın der ganzen Welt nicht gibt. Mit dem, was ich dir ge- 
schrieben habe, vertheidige dich gegen die Juden, die in ihrer 
Sinnlichkeit die Kraft des jungfräulichen Lebens und der Heilig- 
keit nicht begreifen. 
Zu Ende ist die Unterweisung von dem jungfräulichen Leben 
und von der Heiligkeit. 


Die Unterweisung gegen die Juden darüber, 
dass sie sagen, dass es bestimmt sei für sie, 
versammelt zu werden. 


Die Stimme des Heiligen geschah zu Mose, und Er sandte 
ihn, dass er das Volk aus Aegypten führe, aus dem Hause 
Pharaos, aus der Knechtschaft der Aegypter; und er sprach zu 
ihm '): Sage zu Pharao: Israel ist mein erstgeborener Sohn. Ich 
sage dir, lasse meinen Sohn ziehen, dass er mir diene. Und da 
er sie aus Aegypten geführt hatte durch Zeichen und Wunder 
und durch seine starke Hand und durch seinen erhobenen Arm 
und durch grosse Gesichte, und da er sie durch die Wüste 
geführt und sie daselbst 40 Jahre geleitet hatte, führte er sie 
in das Land der Verheissung und führte sie über den Jordan, 
und gab es ihnen zu eigen, nachdem er seine Bewohner vor 
ihnen vertilgt hatte. Und sie wohnten daselbst 440 Jahre, bis 
Salomo den heiligen Tempel baute, und 400 Jahre, bis der König 
von Babel die Herrschaft über sie bekam. Und wegen ihrer 
Sünden, die da viel waren, rottete er sie aus und zerstreute sie 
unter alles Volk, weil sie seine Propheten nicht gehört hatten, 
die er zu ihnen gesandt hatte. Und da sie in Babel 70 Jahre 
gewesen, gedachte er wieder des Bundes ihrer Väter und ver- 
kündigte ihnen durch seinen Propheten, dass sie aus Babel 
heraufkommen ?) sollten nach 70 Jahren. Und da 70 Jahre voll 
waren, wie Jeremia geweissagt hatte, betete Daniel und bat 
flehentlich, dass er ihre Gefangenschaft wenden und sich ihrer 
erbarmen wolle. Und es erweckte der Herr den Geist des Koresch. 
Und er liess ein Gebot ausgehen in seinem ganzen Reich, und 
er verkündigte ihnen und sprach’): Wer übrig ist von allem 


1) Exod. 4, 22. 23. — 2) A: „dass sie zurückkehren und von Babel 
heraufkommen sollten“. — 3) Esra 1, 3. 
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Volk des Herrn, mit dem sei sein Gott; er kehre um und ziehe 
nach Jerusalem in Juda. Und weil diese sich mit den Völkern 
vermischt und am Ort ihrer Gefangenschaft gebaut und gepflanzt 
und erworben hatten, so wollten sie nicht hinaufziehen, alle 
ohne Ausnahme. Aber es zog ein Theil von ihnen hinauf, und 
ein Theil von ihnen blieb. Und weil Gott ihre böse Neigung 
kannte, drängte er sie nicht, von Babel hinaufzuziehen, sondern 
ohne Drängen verkündigte es ihnen Koresch, der König von Per- 
sien. Denn auch da er sie aus Aegypten führte durch Mose, 
hätten sie, wenn die Knechtschaft Pharaos nicht hart gewesen 
wäre über ihnen, aus Aegypten nicht hinaufziehen wollen. Wie 
sie zu Mose sprachen, da sie murrten in der Wüste!): Das ist 
das Wort, das wir zu dir in Aegypten gesprochen haben: Lasse 
uns den Aegyptern dienen, denn wir hatten es gut in Aegypten. 
Siehe, obgleich sie durch die Knechtschaft gedrückt waren, 
wollten sie doch nicht himaufziehen aus Aegypten, bis die 
Aegypter sie drängten, dass sie aus ihrem Lande ziehen sollten, 
da sie sahen, dass ihre Erstgeborenen starben, und sprachen 2): 
Wir alle sind des Todes. Und es steht geschrieben: Die Aegyp- 
ter drängten das Volk, dass sie aus ihrem Lande zögen. Und 
auch aus Babel wären sie, wenn sich Bedränger über ihnen ?) ver- 
sammelt hätten, alle heraufgezogen. 

Das habe ich dir geschrieben, weil sie noch heute die leere 
Hoffnung hegen und sprechen: Es ist für Israel noch bestimmt, 
dass es versammelt wird. Denn der Prophet spricht also: Ich 
will von ihnen niemand übrig lassen unter den Heiden. Wenn 
nun unser ganzes Volk schon versammelt wäre !), warum wären 
wir heute noch unter allem Volk zerstreut? Hierüber will ich, 
mein Lieber, so gut ich kann, dich belehren, dass es für Israel 
nicht noch einmal (bestimmt) ist, versammelt zu werden, bis ın 
Ewigkeit, denn sie vertrauen darauf, dass alle Propheten Israel 
diese Hoffnung gegeben haben. Höre nun, du Anwalt Israels: Für 
Gott ist kein Gesetz gegeben, oder ist jemand über ihm, der ihn 
tadle m dem, das er thut? Denn er spricht®): Wenn ich zu 
einem Volke und zu einem Reiche spreche, dass ich es bauen 
und pflanzen wolle, und darnach thut es Böses vor mir, so werde 


1) Exod. 14, 12. — 2) Exod. 12, 33. — 3) A: „gefunden hätten“ statt 
„versammelt hatten“. — 4) Wenn also diese Verheissung schon erfüllt 
wäre. — 5) Jerem. 18, 7—10. 
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ich auch mein Wort Lügen strafen, und werde das Gute, das ich 
ihm verheissen habe, von ihm wenden und in seinem Frevel und 
in seinen Sünden werde ich es verderben. Und wenn ich wie- 
derum über ein Volk und ein Reich sagen werde !), (dass ich es 
bauen und pflanzen wolle und darnach), dass ich es ausrotten 
und zerstören und niederwerfen und verderben wolle, und wenn 
es dann thun wird, was vor mir recht ist, so werde auch ich 
das Böse von ihm wenden, das ich ihm angedroht habe. Auch 
Jesaia spricht): Wehe dem, der da raubt; ihr sollt nicht rauben 
und ein Lügner soll nicht unter euch lügen. Wenn ihr rauben 
wollt, werdet ihr beraubt werden, und wenn ihr lügen wollt, 
werdet ihr belogen werden. Und hier ist niemand, der den 
Willen Gottes tadelt! Ich will dir schreiben und zeigen, dass 
Gott niemals sein Wohlgefallen an ihnen gehabt hat, Mose nicht 
und alle Propheten auch nicht. Denn Mose sprach zu ihnen): 
Ihr seid halsstarrig gewesen vor dem Herrn, seit dem Tage, von 
dem an ich euch kenne. Und wiederum spricht er®): Es ist ein 
Volk, dessen Verstand zerstört ist, und in dem keine Weisheit 
ist. Und wiederum spricht er®): Sie haben mich durch ihre Bilder 
erzürnt und mit ihren Götzen haben sie mich gereizt. Auch ich 
will sie reizen durch ein Volk, das kein Volk ist, und durch ein 
thörichtes Volk will ich sie erzürnen. Und Mose wiederum 
spricht zu ihnen ®): Ich weiss, dass ihr nach meinem Tod verderb- 
lich handeln werdet und weichen von dem Weg, den ich euch 
geboten habe, und es wird euch viel Böses begegnen am Ende 
der Tage. Siehe solange ich unter euch lebte, seid ihr hals- 
starrig gewesen gegen den Herrn. Und Hosea spricht”): Ich 
habe die Propheten abgethan und sie getödtet durch das Wort 
meines Mundes, und ıhr Kinder Israel habt euch nicht von 
euren Sünden bekehrt seit den Tagen eurer Väter. Und wiederum 
sagt er°): Eure Güte ist wie die Wolke am Morgen und wie 
der Thau, der frühe da ist und vergeht. Und wiederum sagt er?): 
Wehe denen, die vor mir Abscheu haben, Böses werde ich über 
sie bringen. Und wiederum sagt er!®): Sie gehen zu Baalpeor 1!) 


1) () fehlt in A. — 2) Jes. 33, 1. — 3) Deut. 9, 24. — 4) Deut. 32, 28. 
E 5) Deut. 32, 21. — 6) Deut. 31, 29, 27. 

7) Hos. 6,5; Maleach. 3, 7. Hebr. Text: oss»232 "mas 19-5» „deshalb 
habe ich (sie) getödtet durch die Propheten“. — 8) Hos. 6, 4 — 9) Hos. 
7, 13. — 10) Hos. 9, 10. 11. 12. 16. — 11) B: „Beelsebub‘“. 
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und weihen sich den Götzen. Und wiederum sagt er: Wie 
ein Vogel fliegt ihre Ehre von ihnen. Wenn sie auch Kin- 
der erziehen, will ich sie nicht volkreich werden lassen und 
will die Lust ihrer Eingeweide vernichten‘). Und wiederum sagt 
Jeremia?): Nennet sie verworfenes Silber, weil sie der Herr 
verworfen hat. Und Hosea spricht): Aus meinem Haus will 
ich sie führen und will mich nicht mehr über sie erbarmen 4), 
(Nun, da er spricht: Ich will mich nicht mehr über sie erbarmen, 
was haben sie da noch zu sagen?) Und wiederum sagt er’): 
Der Herr hat sie verworfen, weil sie ihn nicht gehört haben. 
Und wiederum spricht er: Sie werden herumirren unter den 
Völkern. Und wiederum spricht er über sie: Wie das Gut (viel) 
ist in ihrem Land, so machen sie ihre Altäre zahlreich und 
bauen Heiligthümer. Und wiederum sagt er: Schande wird 
Ephraim empfangen, und Israel wird sich schämen in seinen 
Gedanken. Und wiederum spricht er: Ephraim umgiebt mich mit 
Lüge und Juda und: das Haus Israel mit Falschheit. Und 
wiederum spricht er®): (Ich habe dich, Israel, verderbet, wer 
wird dir helfen? Und wiederum spricht er): Ich habe dir einen 
König im Zorn gegeben und im Grimm ihn genommen. Und 
Micha spricht: Ihr sollt nicht euren Nacken aufrichten, und nicht 
mit aufgerichteter Gestalt einhergehen. Und wiederum spricht 
er: Stehet auf und gehet, denn das ist meine Ruhe nicht. Und 
wiederum spricht er: Es werden zu Schanden werden, die da 
Gesichte sehen, und werden zu Schanden werden die Wahrsager, 
und sie sollen Alle ihre Lippen verhüllen: denn Gott antwortet 
ihnen nicht. Und warum spricht er über die Wahrsager und 
über die, welche Gesichte sehen: sie werden zu Schanden werden 
und ihre Lippen verhüllen? — Das ist nämlich die Wunde, für 
die es keine Heilung giebt. 

S 3. Denn es steht im Gesetz geschrieben ): Wenn ein 
Aussätziger in Israel ist, soll er seine Lippen verhüllen, und 
seine Kleider sollen zerrissen sein, und sein Haupt soll bloss 
sein, und ausserhalb des Lagers soll seine Wohnung sein, 
und unrein soll er sich nennen alle Tage, solange er den Aus- 
satz hat. Deshalb empfängt der Prophet, der mit Lügenlippen 


1) Hos. 9, 11. — 2) Jerem. 6, 20. — 3) Hos. 9, 15. — 4) () fehlt in A. 
— 5) Hos. 9, 17; 10, 1.6; 11, 12; 13, 9. 11. — 6) ()fehlt in A. — 7) Mich. 
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predigt, die Plage des Aussatzes und muss seine Lippen ver- 
hüllen alle Tage und sitzt in Schande wie Usia, der König vom 
Hause Juda, der, weil er das Priesterthum rauben wollte, aus- 
sätzig aus dem Tempel des Heiligen herausging; und er traf 
ihn zwischen den Augen. Und er wohnte in einem Hause ver- 
borgen in Schande alle Tage (seines Lebens). Und es ward 
eine grosse Bewegung im ganzen Volk. Wie Sacharia sagt '): 
Ihr werdet fliehen, wie ihr geflohen seid in der Bewegung, die 
da war in den Tagen Usias, des Königs vom Hause Juda. Und 
siehe, dass sie sich noch nicht gebessert haben seit ihren Tagen. 
Denn er spricht?): Ich habe euch mit Hitze und Hagel ge- 
schlagen, und die Menge eurer Gärten hat die Raupe gefressen, 
und ihr habt euch nicht zu mir bekehret, spricht der Herr. 
Und wiederum spricht er: Ich habe euch umgewandt, wie 
Gott Sodom und Gomorrha umgewandt hat, und thut ihnen 
kund, dass sie keine Hoffnung mehr haben, dass gefallen ist 
die Jungfrau Israel, und dass sie nicht wieder aufstehen werde. 
Und wiederum spricht er: Sie ist verlassen auf Erden, und es 
ist niemand, :der sie wieder aufrichtee Und wiederum spricht 
er?): In allen Strassen ist Klage, und in allen Gassen sprechen 
sie: Wehe, wehe. Und er verwirft und verstösst sie von sich. 
Er spricht): Ich hasse und verwerfe eure Feiertage und mag 
eure Opfer nicht riechen. Und wiederum spricht er: An euren 
Öpfern habe ich kein Wohlgefallen, und nach der Schönheit 
eurer fetten Opfer sehe ich nicht. Und wiederum spricht er zu 
ihnen: Habt ihr mir die 40 Jahre in der Wüste Schlachtopfer 
und Speisopfer dargebracht, ihr Kinder Israel? Und darüber, 
dass er sie verlassen hat, spricht) (Jeremia: Ich habe mein 
Haus verlassen und mein Erbe verlassen. Und wiederum spricht) 
er®): Ich habe der Tochter meines Volkes den Scheidebrief ge- 
geben. Weil sie sich rühmen: Wir sind das Volk Gottes, ruft 
der Prophet und spricht zu ihnen’): Siehe, wie die Kinder 
Aethiopiens seid ihr mir, Kinder Israels. Siehe, die Kinder 
Israel habe ich aus dem Lande Aegypten geführt, und die Phi- 
lister von Kappadokia und Aram aus Kir. Und die Augen des 
Herrn der Herren sind auf ein sündliches Reich gerichtet, und 


1) Sach. 14, 5. — 2) Amos 4, 9. 11. — 3) Amos 5, 16. — 4) Amos 
De, 2205 5), Oliehliti in B. Jerem. 12, 7.2 — 6) Jerem.23758. —T) 
Amos 9, 7. 8. 
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ich will es von dem Angesicht der Erde vertilgen. Und wisse, 
dass er sie wie die Philister hält. Und Jeremia sagt über die 
Gemeinde von Israel '): Ich habe dich gepflanzt als eine Rebe, 
die ganz Same der Wahrheit ist, und du hast dich gewandt 
und bist von mir abgefallen, wie ein fremder Weinstock. Und 
Mose spricht): Ihre Weinrebe ist von der Weinrebe Sodoms 
und von der Pflanzung Gomorrhas, und ihre Trauben sind bit- 
tere Trauben und ihre Früchte sind Galle. Und David spricht): 
Du hast die Rebe aus Aegypten geholt und hast nach ihr ge- 
sehen und hast ihre Wurzel gepflanzt; und er spricht: Du hast 
die Völker vertilgt und sie gepflanzt. Und da sie sündigten, 
sprach er!): Das Schwein des Waldes hat sie gefressen und die 
Thiere des Feldes haben sie abgeweidet. Und Hesekiel spricht 
über die Weinrebe ); Zwei Zweige hat das Feuer verzehrt und 
ihr Inneres verwüstet. Denn er spricht: Als die Weinrebe 
ohne Fehler war, war sie zu nichts nütze, und nun, da sie das 
Feuer verzehrt und verwüstet hat, wie sollte sie zu etwas nütze 
sein? Und über den ganzen Weinberg weissagt Jesaia und 
spricht ®): Mein Freund hatte einen Weinberg auf Bergesspitze 
an fettem Ort und er bebaute ihn und umgab ihn mit einem 
Zaun und pflanzte Reben darein. Und da der Weinberg Her- 
linge brachte, riss er seinen Zaun nieder und brach seinen 
Thurm ab und liess ihn ohne Bebauung, und er hinderte die 
Wolken, dass sie nicht auf ihn niederregneten. Und über die 
Lügenpropheten spricht er”): Wehe denen, die Zion mit Blut 
bauen und Jerusalem mit Sünde. Und er spricht wiederum 
über sie): Von den Propheten Jerusalems geht das heidnische 
Wesen aus ins ganze Land. Und über die Berufung der Völker 
sagt Jesaia®): In den letzten Tagen wird der Berg des Herrn 
über alle Berge gesetzt sein, und wird höher als (alle) Höhen 
sein, und es werden sich zu ihm die Völker versammeln und 
viele Völker werden kommen und sprechen: Kommt, lasst uns 
auf den Berg des Herrn gehen und zu dem Hause des Gottes 
Jakobs und er wird uns von seinen Wegen lehren und auf 
seinen Pfaden wollen wir gehen; denn von Zion geht das Gesetz 
aus und das Wort des Herrn von Jerusalem. Und da das Ge- 


1) Jerem. 2, 21. — 2) Deut. 32, 32, — 3) Ps. 80, 9. — 4) Ps. 80, 14. 
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setz von Zion ausging, wohin ging es denn? Er sagt nämlich N): 
Er wird unter den Völkern richten und wird viele Völker in 
der Ferne strafen. Und Jesaia sagt über sie?): Trennet euch 
von ihnen und nennet sie unrein, denn der Herr hat sie ver- 
worfen. Und wiederum sagt der Prophet): Sie haben ihr 
Gutes verachtet, wie ein Kleid, das die Motte zerfressen hat. 
Und wiederum sagt er: Sie werden sich erzürnen über ihre 
Wege, und vor dem Herrn unserem Gott werden sie erschrecken 
und werden sich fürchten. Und wiederum sagt er '): Ich werde 
deine Versammlungen 5) mit Rauch verbrennen, und deine jungen 
Löwen wird das Schwert fressen. Und wiederum sagt er®): Wehe 
der Blutstadt, die ganz voll Lüge ist, und in der die Zerstörung 
nicht aufhört. Und Micha spricht”): Juda lügt, und es geschieht 
Gräuel in Israel und Jerusalem, denn Juda hat entheiligt das 
Heiligthum des Herrn. Und er spricht: Ihr seid abgewichen 
von dem Weg und habt vielen am Gesetz Aergerniss gegeben 
und habt vernichtet den Bund Levis. Auch ich will euch ver- 
spottet und verachtet machen im ganzen Volk, weil ihr meine 
Wege nicht gehalten habt. Und über die Völker spricht er): 
Ich will auserwählte Lippen zu ihnen wenden. Und über sie 
spricht Maleachi®): Ihr habt dem Herrn Mühe gemacht mit 
euren Worten. Und wiederum spricht er'®): Ihr, Kinder Jakobs, 
habt nicht von euren Sünden gelassen seit den Tagen eurer 
Väter und habt nicht meme Gebote gehalten. 

$ 4. Nun höre, mein Lieber, dass nur zweimal Gott Israel 
erlöst hat, das eine Mal aus Aegypten und das zweite Mal aus 
Babylon. Aus Aegypten durch Mose und aus Babel durch Esra, 
nach der Weissagung Haggais und Sacharias. Haggai nämlich 
spricht !): Baut dieses Haus, und ich will mein Wohlgefallen 
daran haben und will mich darin verherrlichen, spricht der Herr. 
Und wiederum sprieht er '2): Arbeitet, denn ich bin mit euch, und 
mein Geist steht unter euch. Fürchtet euch nicht, denn also 


1) Jes. 2,4. — 2) Lament. 4, 15 (vgl. Jes. 52, 11) und Jerem. 6, 30. — 
3) Mich. 7, 4. 17. — 4) Nah. 2, 14. Pesch.: L1142 szel, werde im Rauch 
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spricht der Herr der Heerschaaren ): Noch eine kleine Zeit, so will 
ich den Himmel und die Erde und das Meer und das Trockene 
bewegen, und will alle Völker bewegen, und sie werden die Kost- 
barkeiten aller Völker bringen und werden dieses Haus mit 
Herrlichkeit erfüllen, und wird die letzte Herrlichkeit des Hauses 
grösser sein denn die erste. Das Alles wurde in den Tagen Seru- 
babels und in den Tagen Haggais und Sacharias geredet. Und 
diese waren fleissig über dem Bau des Hauses. Und Sacharıa 
spricht 2): Ich habe mich in Barmherzigkeit zu Jerusalem gewandt, 
und mein Haus setze ich in seine Mitte. Und wiederum spricht 
er: Die Städte werden beraubt der Güter, und der Herr wird 
/aon bauen und wird Jerusalem wiederum erwählen. Und wie- 
derum spricht er: Ich habe gegen Zion und Jerusalem ge- 
eifert mit einem grossen Eifer, und in emenı grossen Zorn zürne 
ich über die übermüthigen Völker. Und wiederum spricht 
er?): Auf weiten Fluren wird Jerusalem liegen wegen der 
Menge der Menschen und des Viehs, die darin sind. Und ich 
will in ihr sein wie eine eherne Mauer, und zur Verherrlichung 
will ich darin sein, spricht der Herr. Und wiederum spricht er: 
Hui, hui, flüchtet aus dem Lande des Nordens, spricht der Herr, 
denn nach den vier Winden des Himmels habe ich euch zer- 
streut. O Zion, befreie dich, die du als Beisassin wohnst bei 
der Tochter Babels. Und wiederum spricht er: Der Herr wird 
Juda sein Erbtheil geben in seinem heiligen Land, und er wird 
wieder sein Wohlgefallen haben an Jerusalem. Und wiederum 
spricht er ?): Die Hände Serubabels haben die Fundamente dieses 
Hauses gelegt, seine Hände vollenden es auch. Dieses Alles 
weissagte Sacharia, und an der Gemeinde Israels aus Babel ward 
es erfüllt und vollendet. Und es ist nicht wie diese sagen, dass 
es noch bestimmt ist für Israel, versammelt zu werden. 

Höre aber, mein Lieber, ich will dir zeigen, dass Israel zwei- 
mal erlöst wurde, das erste Mal aus Aegypten und das zweite 
Mal aus Babel. Denn Jesaia spricht’): Der Herr wird noch ein- 
mal seine Hand ausstrecken, dass er den Rest seines Volkes, der 
übrig geblieben ist, sich zu eigen mache, aus dem Lande As- 


1) MA Lu, = mans Hm, 
2) Sach. 1, 16. 17. 14. 15. — 3) Sach. 2, 4—7. 12. — 4) Sach. 4, 9. — 
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syrien und aus Aegypten und aus Tyrus und aus Sidon und von 
Hamath und von den fernen Inseln. Denn wenn es für sie be- 
stimmt ist, versammelt und erlöst zu werden, warum spricht dann 
Jesaia: Der Herr wird noch einmal seine Hand ausstrecken, dass 
er den Rest seines Volkes, der übrig geblieben ist, sich zu eigen 
mache? Denn wenn es noch eine Erlösung für sie gäbe, so 
hätte Jesaia sagen müssen: Der Herr wird zum dritten Mal 
seine Hand ausstrecken, dass er den Rest seines Volkes sich zu 
eigen mache, er hätte aber nicht gesagt: noch einmal. 

Weiter höre, ich will dich belehren über das Gebet, das Daniel 
betete vor seinem Gott, und bat und flehete für die Kinder seines 
Volkes, dass sie umkehren möchten und zurückkehren von Babel. 
Denn Daniel war ein Mann des Wohlgefallens, dem die Geheim- 
nisse offenbart wurden, und dem er das Ende kund gab. Weil 
er ein Prophet war, baute er auf die Worte der Propheten. 
Denn da sein Volk nach Babel in die Gefangenschaft geführt 
wurde, standen unter ihnen falsche Propheten auf und weissagten 
in Lüge und Betrug und sprachen '): So spricht der Herr: Von 
jetzt an nach zwei Jahren werde ich das Joch Nebukadnezars, 
des Königs von Babel, zerbrechen von dem Hals aller Völker. 
Und alsdann, da Jeremia die Weissagung der Lügenpropheten 
hörte, schrieb er einen Brief und sandte ihn nach Babel?): 
Höret nicht auf die falschen Propheten, die unter euch sind, die 
euch verheissen und sprechen: Von jetzt an nach zwei Jahren 
werdet ihr aus Babel zurückkehren. Denn also spricht der Herr: 
Bauet Häuser und bewohnet sie, und pflanzet Gärten und esset 
ihre Früchte Nehmet euren Söhnen Weiber und gebet eure 
Töchter Männern, denn wenn in Babel siebzig Jahre erfüllt 
sind, alsdann werdet ıhr von dort zurückkehren. 

$ 5. Und Daniel, der mit dem Geiste bekleidet war, wusste, 
dass die Weissagung des Jeremia gewiss war. Und da die sieb- 
zig Jahre erfüllt waren, da betete und bat und flehete er vor 
seinem Gott’). Im ersten Jahre des Darjawesch '), des Sohnes des 
Achschirisch, aus dem Stamme der Meder, der König war über 
das Reich der Chaldäer, im ersten Jahr seines Königthums, sann 
ich, Daniel, nach im Buch über die Zahl der Jahre, und sah, 
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welches das Wort des Herrn war, das der Prophet Jeremia ge- 
sprochen hatte. Da über der Verwüstung Jerusalems siebzig 
Jahre hingegangen waren, erhob ich mein Angesicht vor Gott 
dem Herrn (im Gebet und Bitten und Flehen und im Sack und 
in der Asche, und betete vor dem Herrn, meinem Gott ')), und 
pries und sprach mit Flehen: Herr Gott, gross und schrecklich, 
der da Bund und Gnade hält seinen Freunden, denen, die seine 
Gebote halten: Wir haben gesündigt und Unrecht gethan , wir 
haben übel gethan und sind abgefallen, wir sind von deinen Ge- 
boten und Rechten gewichen und haben nicht auf deine Knechte, 
die Propheten, gehört, die in deinem Namen geredet haben über 
unsere Könige und unsere Fürsten und über unsere Väter und 
über das ganze Volk des Landes. Dein, Herr, ist der Sieg 2), 
und unser ist die Schande, wie es jetzt ist, der Männer von Juda 
und der Bewohner von Jerusalem und des ganzen Israel, nahe 
und fern, in allen Landen, wohin du sie zerstreut hast, um der 
Missethat willen, die sie an dir, Herr, begangen haben. Unser 
ist die Schande, unserer Könige und unserer Fürsten und unserer 
Väter, weil wir an dir gesündigt haben. Bei Gott dem Herrn 
ist Gnade und Vergebung der Sünden, von welchem wir abge- 
fallen sind, und haben nicht gehört auf die Stimme des Herrn, 
unseres Gottes, dass wir wandelten in seinem Gesetze, das er 
vor uns gestellt hat durch seine Knechte, die Propheten. Und 
ganz Israel hat dein Gesetz übertreten und ist abgewichen und 
hat nicht auf deine Stimme gehört. Und du hast über sie ge- 
bracht die Flüche und Plagen, die geschrieben sind in dem Ge- 
setze Moses, des Knechtes Gottes, über diejenigen, die vor ihm 
sündigen. Und er hat seine Worte gehalten, die er über uns ge- 
redet hat und über unsere Richter, die uns richten, indem er 
grosses Unglück über uns gebracht hat, desgleichen nicht geschehen 
ist unter dem Himmel, wie es geschehen ist in Jerusalem, wie 
im Gesetze Moses geschrieben ist dieses ganze Unglück, das du 
über uns brachtest. Und wir beteten nicht vor dem Herrn, unserem 
(Gott, dass wir uns bekehrten von unseren Sünden und deinen 
Glauben lernten. Und der Herr erweckte Unglück und brachte 
es über uns, denn der Herr, unser Gott, ist gerecht in allen seinen 
Werken, die er gethan hat, und wir hörten nicht auf seine Stimme. 


1) () feblt in B. — 2) oder auch die Reinheit, Unschuld. 
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Und doch bist du es der Herr, unser Gott, der du dein Volk aus dem 
Lande Aegypten geführt hast mit starker Hand und hohem Arm 
und hast dir einen Namen gemacht, wie er jetzt ist. Wir haben 
gesündigt und übel gethan, o Herr. Nach deiner ganzen Ge- 
rechtigkeit, die du an uns gethätt hast, wende deinen Grimm und 
Me neh: Zorn von deiner Stadt Jerusalem und von deinem heiligen 
Berge. Denn durch’unsere Sünden und durch die Missethat unserer 
Väter wurde dein Volk an allen Orten zerstreut. Jerusalem ward 
zum Spott unter allen Völkern. Nun höre, Gott, auf das Gebet 
deines Knechts und auf unser Flehen; lasse dein Angesicht leuch- 
ten in demem Heilisthum, das zerstört ist, um deines Namens 
willen, Herr. Neige, mein Gott, dein Ohr und erhöre und öffne 
deine Augen und siehe unsere Zerstörung und unsere Verwüstung, 
und die Stadt, über der dein Name genannt ist. Nicht im Ver- 
trauen auf unsere Gerechtigkeit beten wir vor dir, sondern auf 
deine grosse Barmherzigkeit. Herr erhöre, Herr erbarme dich 
unser, Herr, merke auf, und thue es, und verziehe nicht, um deines 
Namens willen, mein Gott, weil dein Name über deiner Stadt und 
deinem Volke genannt ist. 

on. alsdann, da Daniel sein Gebet vollendet hat, spricht 
er}: Während el betete und meine und meimes Volkes Israel 
nnde bekannte und mein Flehen vor den Herrn, meinen Gott, 
brachte um den heiligen Berg memes Gottes, und während ich 
im Gebet noch redete, kam der Mann Gabriel, den ich zuvor 
gesehen hatte, geschwebt und geflogen, und kam vom Himmel 
und nahte sich zu mir zur Zeit des Abendopfers, und kam und 
redete mit mir und sprach zu mir: Daniel, jetzt bin ich ausge- 
Sangen, dass ich dich belehre und damit du verstehest: Am An- 
fang deines Gebets ging das Wort aus, und ich bin gekommen, 
es dir zu verkündigen, weil du augenehm bist. Merke auf das 
Wort und verstehe das Gesicht: Siebzig Wochen wird über dein 
Volk und deine heilige Stadt Ruhe sem ?), bis zum Völligsein 
der Schulden und dem Voll(kommen)sem der Sünden, bis zur 
Vergebung des Frevels und der Herbeiführung der ewigen Ge- 
ehigkeit und bis zur Erfüllung von Gesicht und Donna 
und bis zum Messias, dem hochheiligen. Wisse und verstehe, 
von da an, da dies Wort ausgegangen ist, dass man zurückkehren 


1) Dan. 9, 20-27. — 2) hebr.: "ns 5» rm, sind bestimmt über dein Volk. 
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und Jerusalem bauen solle, bis zur Ankunft des Messias, des 
Königs, sind sieben Wochen und zweiundsechszig Wochen. Und 
er wird zurückkehren und Jerusalem bauen und ihre Strassen und 
Gassen in der Erfüllung!) der Zeit. Und nach zweiundsechszig 
Wochen wird der Messias getödtet werden, und wird nicht 
mehr?) für sie sein. Und die Stadt des Heiligthums wird zer- 
stört werden sammt dem Könige, der kommt), und am Ende!) 
. durch die Fluth, und bis zum Ende des Kriegs, der vorherbe- 
stimmt ist, wird sie in Verwüstung bleiben. Und er wird den 
Bund vielen stärken, eine Woche und die Hälfte einer Woche 9). 
Und das Opfer und Speisopfer wird aufhören und über den Flü- 
geln des Gräuels wird Verwüstung sein 5). 

Siehe aber, mein Lieber, und merke auf das Gebet, das 
Daniel betete, und auf das Gesicht, das ihm ausgelegt wurde, auf 
das Vollwerden von siebzig Jahren bis zur Zerstörung von Jeru- 
salem. Er betete und bekannte im ersten Jahre des Darjawesch, und 
da er seine und seines Volkes Israel Schuld bekannte, da kam Ga- 
briel zu ihm, der die Gebete annimmt, und sprach zu ihm: Am 
Anfang deines Gebets ist das Wort ausgegangen. Das Wort am 
Anfang seines Gebets war dieses, dass die Gefangenschaft von 
Babel sich wenden werde. Und weiter überlegte Daniel, wie es 
dem Volke wohl gehen werde nach seiner Rückkehr. Da sprach 
Gabriel zu ihm: Weil du angenehm bist, will ich dir zeigen, was 
dem Volke begegnen wird am Ende der Tage: Nun merke auf 
das Wort und verstehe das Gesicht: Siebzig Wochen wird über 
dein Volk und deine heilige Stadt Ruhe sein, bis zum Völlig- 
sein der Schulden und dem Voll(kommen)sein der Sünden, bis 
zur Vergebung des Frevels und der Herbeiführung der ewigen 
Gerechtigkeit und bis zur Erfüllung von Gesicht und Pro- 
pheten und bis zum Messias, dem hochheiligen. Wisse und 
verstehe, von da an, da dies Wort ausgegangen ist, dass sie 

1) hebr.: o'r37 prs2, in der Bedrängniss der Zeiten. 

2) A: und wird nicht mehr sein. 

3) Aphr. stimmt hier mit Pesch. überein; hebr. hat: mr» wpms om 
san m 0» Und die Stadt und das Heiligthum wird zerstören das Volk 
eines Fürsten, der da kommt. Arm.: Pt civitatem et sanetuarium dissi- 
pabit populus cum duce venturo. 

4) hebr.: eine Woche. Und in der Hälfte der Woche wird das Opfer ete. 

5) Pesch.: Und ihr Ende ist durch die Fluth, 
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zurückkehren und Jerusalem bauen sollen, bis zur Ankunft des 
Messias, des Königs, sind sieben Wochen und zweiundsechszig 
Wochen. Und es wird zurückkehren und Jerusalem bauen und 
ibre Strassen und Gassen in der Erfüllung der Zeit. Und nach 
zweiundsechszig Wochen werde der Messias getödtet werden 
und er werde nicht mehr !) für sie sein. Und die heilige Stadt 
werde zerstört werden sammt dem Könige, der da kommt, 
und am Ende durch die Fluth, und bis zum Ende des Kriegs, 
der vorherbestimmt ist, werde sie in Verwüstung bleiben. 
Und er werde den Bund vielen stärken eine Woche und die 
Hälfte einer Woche. Und das Opfer und Speisopfer werde auf- 
hören und über den Flügeln des Gräuels werde Verwüstung sein. 
Er sagt ihm nämlich: Siebzig Wochen wird über deinem Volk 
und deiner heiligen Stadt Ruhe sein. 

8 6. Siebzig Wochen das sind vierhundertneunzig Jahre, 
von der Zeit an, da Daniel betete, bis dahin, da Jerusalem zer- 
stört wurde in der letzten Zerstörung und nicht wieder be- 
wohnt wurde. Und er sagte: In sieben Wochen wird es Jeru- 
salem wieder aufbauen, denn da die Gefangenen zurückkehr- 
ten unter Esra und das Haus anfingen zu bauen, seit den 
Tagen des Koresch und Dariawesch, da legten sie die Funda- 
mente des Hauses. Und ihre Feinde hinderten sie in den Tagen 
des Dariawesch und des Artachschaschta und der anderen per- 
sischen Könige, und sie liessen sie nicht (weiter) bauen und 
vollenden. Und ich will dir zeigen die Bedeutung des Wortes. 
Also steht nämlich geschrieben in dem Propheten Sacharia 2): 
Ich habe einen Leuchter gesehen und sieben Lampen darauf, und 
je sieben Oeffnungen hatten die Lampen, (zusammen) neunund- 
vierzig, welches sind sieben Wochen. Und er spricht in der 
Weissagung: Das ist das Wort des Herrn über Serubabel ®): 
Nicht durch Kraft, nicht durch Stärke, sondern allein durch Geist. 
Und weiter oben hat er gesagt!): Die Hände Serubabels haben 
die Fundamente dieses Hauses gelegt, und seine Hände sollen es 
auch vollenden. Nun sind alle Tage von dem Tag, da die Funda- 
mente des Hauses gelegt wurden, bis dahin da der Bau des 


1) Siehe S. 310 Anm. 2. 
2) Sach. 4, 2. — 3) Sach. 4, 6. — 4) Sach. 4, 9, statt SS „iso, weiter 


oben, ist also zu lesen As2.I >, weiter unten. 
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Hauses vollendet wurde, neunundvierzig Jahre; das sind sieben 
Wochen von den siebzig, und das ist das Gesicht von dem 
Leuchter mit sieben Lampen und ihren neunundvierzig Oeff- 
nungen; und das ist das Wort des Herrn, das geschah über Seru- 
babel. Das sind neunundvierzig Jahre. Und nach diesen sieben 
Wochen des Baues des Hauses, der geschah in den Tagen Seru- 
babels, blieb ‚Jerusalem zweinndsechszig Wochen, vierhundert- 
undvierunddreissig Jahre. Und warum sagte er oben: Siebzig 
Wochen wird Ruhe sein über deinem Volk und deiner heiligen 
Stadt, und unten waren es ihrer sieben und zweiundsechszig, 
welches sind zusammen neunundsechszig? — Aber unten sagt er 
(ja): eine Woche und eine halbe Woche wird er die Opfer und 
Speisopfer beseitigen. Siehe, das ist die eine Woche von den sieb- 
zıg, da das Opfer aufhörte. So wurden über sie siebzig Jahre 
gezählt, die sie in Babel wohnten, da das Land in Gefangenschaft 
war, die ganze Zeit ihrer Verwüstung. 

Nun lass dich überzeugen, dass nach diesen Wochen der 
Messias kam und getödtet wurde, zur Erfüllung des Gesichts 
und der Propheten. Auch unser Vater Jakob sprach, da er 
Juda segnete ): Es wird das Scepter nicht von Juda weichen, 
noch der Gesetzgeber von seinen Füssen, bis der kommen wird, 
dem das Reich gehört. Lass dich überzeugen, mein Lieber, und 
überlege, dass die Wochen erfüllt sind, und die Gesichte und 
Propheten ihr Ende gefunden haben, und das Reich von Juda 
gewichen ist. Siehe, Jerusalem ist zerstört, und sein Volk unter 
allem Volk zerstreut. Und die Kinder Israel wohnen ohne Opfer und 
ohne Altar. Und bis zur Erfüllung der festgesetzten Zeiten ist Jeru- 
salem zerstört und bleibt in Verwüstung. Der Wemberg ist ver- 
wüstet und bringt Herlinge, und die beiden Zweige der W einrebe 
hat das Feuer verzehrt, der Zaun des Weimberes ist niedergerissen 
und sein Thurm zerstört und seine Kelter verwüstet. Das Silber 
ist verworfen und hat keinen Nutzen mehr. Für Jerusalem ist 
der Scheidebrief geschrieben. 

Diese kleine Ermahnung habe ich dir geschrieben, damit du 
dich vertheidigst, wenn es nöthig ist, Antwort zu geben, und 
damit du stärkest die Seele dessen, der dich anhört: dass er nicht 
zustimme ihrer verwirrende Lehre ‘der ‚Juden), denn diese lassen 


1) Gen. 49, 10. 
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sich nicht überzeugen. Denn die Schrift hat sie verschlossen, 
damit sie nicht hören und überzeugt werden, dass Gott über alle 
Menschen sich erbarmen will. Denn er sagt über sie '): Dieses Volk 
ehret mich mit seinen Lippen, und in semem Herzen ist es ferne 
von mir. Und zu Jeremia sprechen sie?): Das Wort, das du uns 
gesagt hast im Namen des Herrn, wollen wir nicht hören. 
Und über diese Gesichte des Daniel?), mein Lieber, habe 
ich dir, so gut ich konnte, geschrieben. Uebrigens aber wisse, 
dass, nachdem Gabriel ihm gedeutet hatte, was seinem Volk be- 
gegnen werde, alsdann im dritten Jahre des Koresch ein Wort 
Daniel geoffenbart wurde. Und er spricht‘): Das Wort ist 
gewiss; und er merkte auf das Gesicht mit grosser Kraft, 
und er spricht: Ich sass in Trauer drei Wochen lang, und das 
Brot, nach dem ich verlangte, ass ich nicht, und Fleisch und 
Wein kamen nicht in meinen Mund. Und siehe, im dritten Jahre 
des Koresch sah Daniel dieses Gesicht, am vierundzwanzigsten 
Tag des ersten Monats, welches ist der Nisan; zwei Jahre nach- 
dem er das Gebot in seinem Reich hatte ergehen lassen, dass die 
Gefangenen näch Jerusalem zurückkehren sollten. Im ersten Jahre 
des Dariawesch, des Sohnes des Achschirisch, hatte er vor Gott 
gebetet, da die siebenzig Jahre vorüber waren und sich die Worte 
Jeremias erfüllt hatten. Und wie es die Natur der Sache ergiebt, 
ist dies das erste Jahr des Königthums des Dariawesch von Me- 
dien. Denn da er den Beltschazar getödtet hatte, regierte er an 
seiner Stelle. Und nur eine kurze Zeit waltete er in seinem 
Reiche, da empfing es der Perser Koresch. Und warum anders 
empfing zuerst Dariawesch das Reich, ausser damit uns die Sache 
klar werde, weil das Gesicht, das Daniel dem Beltschazar aus- 
gelegt hatte, vollendet war, da er zu ihm sprach °): Das ist die 
Erklärung des Wortes und die Lösung der Schrift: Mene Tekel 
Upharsin. Mene: Gott hat gezählt dein Reich und es vollendet. 
Tekel: Man hat dich in einer Wage gewogen und zu leicht 

1) Jes, 29, 135 Mt, 15, 8. — 2) Jerem, 44, 16. 

3) Zahn (Tat. Diat. $. 89) vermuthet, dass Aphr. die wenig frucht- 
bare und in Bezug auf die Zahlen nicht zuverlässige überlieferte Berech- 
nung der Daniel’schen Jahreswochen von Julius Africanus empfangen hat. 
Vgl. Aphr. syr. Text SL A A, N Mani, oh all 726 ap Imoyohnal stell, 
t. II, 297 f£.; Euseb. ecl. proph. ed. Gaisford p. 151—153. 

4) Dan. 10, 1—3. — 5) Dan. 5, 26—28. 
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gefunden. Phares: Dein Reich soll getheilt und dem Meder und 
dem Perser gegeben werden. Deshalb kam Dariawesch zuerst 
an die Regierung, damit das Gesicht erfüllt würde, und nach 
ihm empfing es Koresch der Perser, da die siebzig Jahre er- 
füllt waren, zur Zeit da Daniel betete, dass die Gengenen durch 
ihn echten möchten; wie Jesaia aber ihn geweissagt hatte ): 
Er wird meine Stadt Bauteil und meine Gefangenen loslassen. 
Und Koresch sprach? ): Gott hat mir die , des Landes ge- 
geben und mir geboten, dass ich ihm baue das Haus in Tores 
lem, im Lande Juda. Und siehe, das Fasten des Daniel geschah 
nach seinem Gebet. Darum fastete er, weil Jerusalem siebzig 
Wochen blieb und darnach zerstört wurde und in der Ver wüstung 
blieb für ewig, bis zur Erfüllung der bestimmten Zeiten. 


Zu Ende ist die Unterweisung gegen die ‚Juden. 


1) ee 2) Ezra 1, 2. 


Die Unterweisung von der Unterstützung 
der Armen. 


Gross und herrlich ist diese Gabe, wenn bei einem Menschen 
die Auszeichnung gefunden wird, dass er den Dürftigen giebt 
von seiner Hände Arbeit, ohne Beraubung anderer. Wie Gott 
im Propheten spricht '): Das ist meine Ruhe, zu erquicken die 
Geplagten, und das ist der Pfad dessen, der da gehorcht. Und 
wiederum sagt der Prophet?): Das ist das angenehme Kasten, 
welches Gott liebt, wenn du dein Brot dem Hungrigen brichst 
und den Fremidling in dein Haus führst, und so du einen Nacken- 
den siehst, ihn kleidest und dich nicht entziehst dem Sohne 
deines Fleisches. Und wer solches thut, der ist wie ein fröhlicher 
Garten und wie ein Wasserbrunnen, dem sein Wasser nicht aus- 
geht, und seine Gerechtigkeit geht vor ihm her, und er wird 
zur Herrlichkeit des Herrn versammelt. Und Mose, der grosse 
Prophet Israels, ermahnt und gebietet über die Armen und 
Unglücklichen und Gäste und Beisassen und Fremdlinge und 
Waisen und Wittwen. Er spricht nämlich zu Israel ®): Wenn 
du deine Ernte erntest, so sollst du deine Aecker nicht ganz 
leeren, und wenn du eine Garbe vergissest, sollst du nicht um- 
kehren, sie zu holen, sondern sie soll den Armen und Fremd- 
lingen und Waisen und Wittwen gehören, und gedenke daran, 
dass auch du also in Aegypten warest. Und er fährt fort und 
spricht: Wenn du deinen Weinberg gelesen hast, so sollst du 
nicht hinter dir Nachlese halten, und sollst auch nicht, wenn 


1) Jes. 28, 12. Pesch: Ano .Lezt4an auul] „uduaul ualza 
Nas ID am, 1So .[uDa „das ist meine Ruhe: Frquicket die Ge- 


plagten; das ist Friede“ und sie wollen nicht hören. 
2) Jes. 58, 6. 7. 11. 8. — 3) Deut. 24, 19—22; Levit. 23, 22, 
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du deimen Oelbaum abgeschlagen hast, hinter dir Nachsuche halten, 
sondern es soll den Fremdlingen und Armen unter dir gehören. 
Und wenn du solches thust, wird dich der Herr dein Gott 
segnen in allem, wonach du deine Hand ausstreckst; und!) du 
wirst von dem Alten essen, und ihr werdet das Alte vor dem 
Neuen wegthun ?). Siehe, ich führe euch im ein gutes und 
fettes Land, darinnen Milch und Honig fliesst; in ein Land, dessen 
elsen Eisen sind, und aus dessen Bergen du Erz hauen wirst, 
ein Land, auf dem die Augen Gottes des Herrn ruhen vom Anfang 
des Jahres bis zum Ende des Jahres, ein Land, in welchem du 
ohne Armuth dein Brot essen wirst, denn so gut und fett ist 
das Land. Der Arme wird nicht aufhören darinnen. Und wiederum 
gebietet er ihnen und spricht zu ihnen 3): Sechs Jahre sollst du 
dein Land besäen und sollst seine Früchte ernten, und im 
siebenten Jahre sollst du es pflügen und liegen lassen. Und es 
sollen von ihm die Armen essen, die unter dir sind, und den 
test sollen die Thiere des Feldes essen. Und also spricht er zu 
Ihnen): Im siebenten Jahre sollst du nicht seine Zweige abpflücken 
und nicht die von selbst gewachsenen Früchte sammeln, sondern 
sie sollen den Armen gehören. Und weil er ihren bösen Willen 
kannte, sprach er zu ihnen°): Und wenn ihr sprechen werdet: 
Was sollen wir im siebenten Jahre essen, da wir nicht säen 
und keine Früchte ernten, spricht er zu ihnen: Ich will euch 
im sechsten Jahre meinen Segen senden, und es soll Frucht 
bringen für drei Jahre, für das sechste, siebente und achte, und 
ihr sollt essen von den Früchten des sechsten Jahres bis zum 
neunten Jahre. Und er ermahnt sie ernstlich®): Der Lohn deines 
Tagelöhners soll nicht bei dir über Nacht bleiben, sondern an 
demselben Tage gieb ihm seinen Lohn, damit er nicht über 
dir zu Gott rufe, und es dir zur Sünde wvereiche. Denn wenn 
der Lohn deines Tagelöhners bei dir über Nacht bleibt, so 
möchte in derselben Nacht deine Seele von dir genommen werden, 
und der Arme möchte um seinen Lohn gebracht werden, der 
bei dir liegt, um deswillen er sich dir verdungen hat, oder er 
möchte sterben, und es findet sich dann Niemand, der seinen 
Lohn einfordert, dem du ihn gäbest. Und wiederum sorgte 


I) Levit. 26, 10. — 2) A fügt hier ein: „Und wiederum spricht er 
zu ihnen“. Deut. 8, 7.9; 11,9. 12; 15,11. — 3) Exod. 23, 10. 11. — 4) Levit. 
25, 5. — 5) Levit. 25, 20— 22. — 6) Levit. 19, 13; Deut. 24, 15. 
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auch David für die Armen und Unglücklichen und die 
Waisen und die Wittwen, und setzte Aufseher ein in ganz 
Israel, welche die Armen speisen und unterhalten sollten. Und 
da er singt und lobt vor seinem Gott, preist er selig diejenigen, 
welche die Armen speisen. Er spricht nämlich ): Wohl dem, 
der nach den Armen sieht, den wird der Herr am bösen Tage 
erretten, und der Herr rd ihn bewahren und ihm das Leben 
E halten und es ihm gut gehen lassen im Lande Und er 
wird ihn nicht seinen Feinden überliefern. Und in Krank- 
heit wird er ihm nahe sein?) auf seinem Schmerzenslager. Und 
wiederum spricht er in einem anderen Psalm): Er streuet aus 
und giebt den Unglücklichen und seine Gerechtigkeit bleibet in 
Ewigkeit. Und wiederum steht geschrieben %: Wer dem Armen 
giebt, leiht Gott. Wiederum sagt er: Uebe Barmherzigkeit, und 
du sammelst dır Schätze, dıe besser sind, als alle Schätze. Und 
wiederum steht geschrieben: Gieb Gott von dem, was er dir ge- 
geben hat. Und siehe, von dem Dürftigen empfängt auch der 
Almosenspender etwas, so dass seine Dürftigkeit durch die Dürf- 
tigen angefüllt (aufgehoben, beseitigt) wird, wenn sie auferstehen, 
so dass er nicht ganz bedürftig erscheint, sondern wenn er solches 
gethan hat, den Lohn (Dank) seitens der Armen besitzt, dessen er 
durch jenes Verhalten (Geiz) beraubt worden wäre. Der Reiche giebt 
dem Armen, und wenn er empfängt, preist der Arme den Herrn 
beider. Und da unser Herr Jesus die Unterweisung giebt über 
das Gericht am jüngsten Tag, da er sie theilet und Al zu seiner 
Rechten und zu seiner Linken, da empfängt er den Dank der Guten 
und nennt sie Gesegnete seines Vaters, die ererben sein Reich, 
weil sie den Armen geholfen haben. Er sagt nämlich zu denen 
zu seiner Rechten ’): Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, 
ererbet das Reich, das euch bereitet ist von Anbeginn. Denn 
ich bin hungrig gewesen und ihr habt mir zu essen gegeben; 
und ich bin durstig gewesen, und ihr habt mich getränkt: und 
ich bin nackend gewesen, und ihr habt mich bekleidet, und ich 
bin ein Gast gewesen, und ihr habt mich beherberget; und ich 
bin krank gewesen, und ihr habt mich besucht; und ich bin ge- 
fangen gewesen, und ihr seid zu mir gekommen. Alsdann ver- 
stehen diese Gerechten nicht die Bedeutung des Wortes des 

1) Bi 2) Wörtlich: Er wird ihn stützen. — 3) Ps. 
09,4) Sa 19,17; 28, 27. — 5) Mt. 25, 34-36. 
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Herrn, antworten und sprechen zu ihm '): Herr, wann haben 
wir dieh in dieser Dürftigkeit gesehen und haben dir also ge- 
than? Alsdann spricht er zu ihnen?): Was ihr gethan habt einem 
von diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ıhr mir selbst 
sethan. Und er wendet sich zu denen zu seiner Linken und 
spricht zu ihnen ®): Gehet von mir, ihr Verfluchten, in das Feuer, 
das bereitet ist dem Bösen und seinen Engeln, weil ihr dieses 
mir nicht gethan habt. Alsdann antworten auch die zu seiner 
Linken und sprechen zu ihm: Herr, wann haben wir dich ge- 
sehen in einem von diesem und haben dir nicht gedient? Spricht 
er zu ihnen: Was ihr diesen Bedürftigen nicht gethan habt, das 
habt ihr mir auch nicht gethan; und die Gerechten, die Christo 
gedient haben in den Bedürftigen, gehen zum ewigen Leben; und 
die Gottlosen gehen zum Feuer und zur Finsterniss, weil sie 
Christo nicht geholfen haben in den Armen. Und wiederum 
spricht er im einer anderen Unterweisung über den Reichen, der 
auf seinen Besitz vertraute, da er von seinem Felde viele Früchte 
geerntet hatte und zu seiner Seele sprach’): Siehe, du hast nun 
viele Güter gesammelt für viele Jahre; liebe Seele, habe Ruhe, 
iss und habe guten Muth. Spricht Gott zu ıhm: Du Narr, 
siehe, hente Nacht wird man deine Seele von dir fordern, und 
wessen wird das sein, das du bereitet hast? Und darnach spricht er: 
Also geht es dem, der sich Schätze sammelt und ist nicht reich 
in Gott. Und wiederum giebt er andere Belehrung durch einen 
Reichen, der sichs wohl sein liess bei seinen Reichthümern und 
dessen Ende war in der Unterwelt, und über den Armen, der vor 
seiner Thür lag und begehrte und verlangte semen Hunger zu 
stillen mit dem, was von des Reichen Tische fiel. Und er 
sagte: Niemand gab es ihm. Und er sprieht daselbst 5): Die 
Hunde kamen und leckten ıhm seine Schwären. Der Reiche 
nämlich, der sichs in seinen Reichthiümern wohl sein lässt, das 
ist das Volk, das da ısset und fett wird und den Herrn mit 
Füssen tritt und vergisst und Gott lästert, wie geschrieben 
steht®): Die Kinder Israel redeten wider Gott und wider Mose 
nicht schöne Worte. Und Mose nennt sie reich. Er spricht 
zu ihnen’): Wo ist ein Volk, dem sein Gott also nahe ist, wie 
1) Mt. 25, 37. — 2) Mt. 25, 40. 41. — 3) Mt. 25, 44.45. — 4) Luce. 12 
19—21. — 5) Luc. 16, 19. — 6) Num. 21, 5. — 7) Deut. 4, 7. 8. 
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der Herr unser Gott, und das so gerechte Gesetze und gerade 
Gerichte hat? Und wiederum spricht er zu ihnen '): Siehe, ihr 
geht in das Land der Kanaaniter und nehmt es als Erbe ein: 
ihr kommt nämlich in Häuser, die ihr nicht gebaut habt, 
und in Weinberge und in Oelbaumgärten,, die ihr nicht gepflanzt 
habt, und zu gegrabenen Brunnen, die ihr nicht gegraben habt. 
Und ihr esset und werdet satt und ergötzet euch, und ihr ver- 
gesset den Herm. Durch die vielen Güter, die er ihnen gegeben 
hat, sind sie reich gewesen. Und der Arme, der vor seiner Thür lag, 
ist die Gestalt unseres Erlösers. Und er verlangte und begehrte 
von ihnen Früchte zu nehmen, dass er sie bringe dem, der ihn ge- 
sandt hat, und niemand gab sieihm. Und wenn er sagt: Die Hunde 
kamen und leckten ihm seine Schwären, so sind nämlich die 
Hunde, die da kommen, die Heiden, welche die Striemen unseres 
Erlösers lecken, d. h. seinen Leib, den sie nehmen und sich vor 
Augen setzen ?). Jene nämlich sind die Hunde, die da gefrässig 
sind und nicht satt werden können und auch nicht bellen können. 
Aber siehe, diese Hunde, welche die Schwäre des Armen lecken, 
sind nicht gefrässig, denn wenn sie gefrässig wären, würden sie 
nach dem Tisch des Reichen begierig sein und nicht die Schwäre 
zu lecken. Und über sie?) sagt der Prophet): Sie sind Hunde, 
die gefrässig sind und nicht satt werden können. Und David 
sagt): sie heulen wie Hunde und laufen in der Stadt umher. 
Und er sagt am Ende des Kapitels: Und es geschah, dass 
der Reiche starb und ward begraben und ward in die Qual gewor- 
fen. Und der Arme starb auch, und die Engel trugen ihn in Abra- 
hams Schooss. Und der Reiche hob seine Augen auf aus der Unter- 
welt und aus der Qual und sah Abraham und Lazarus in seinem 
Schooss. Und er rief mit lauter Stimme und sprach: Vater 
Abraham, erbarme dich mein, und sende Lazarus, dass er komme 
und mir helfe und meine Zunge benetze vor dem Brande, denn 
ich leide grosse Pein. Sprach zu ihm Abraham: Gedenke, mein 
Sohn, dass du dein Gutes in deinem Leben empfangen hast, und 
Lazarus hat sein Böses empfangen, nun ®) aber bittest du ihn 


1) Deut. 6, 10. 11. — 2) das bedeutet, das Crucifix, das sie küssen und 
auf ihre Augen legen. — 3) Nämlich die Kinder Israel im Gegensatz zu 
den ebengenannten Heidenchristen. 

4) Jes. 56, 11. — 5) Ps. 59, 6. 14. 

6) Hier gibt Aphr. die Worte vor dt ode naouzureiraı Luc. 16, 15 
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und er hilft dir nicht, denn es ist eine grosse Kluft zwischen 
uns und euch, und man kann nicht von euch zu uns kommen 
und auch nicht von uns zu euch. Sprach er zu ihm: Wenn 
nicht, mein Vater, so bitte ich dich, dass du sendest in meines 
Vaters Haus, denn ich habe fünf Brüder, dass er hingehe 
und sie ermahne, dass sie nicht sündigen und auch kommen 
in diese Qual. Und es sprach zu ihm Abraham: Sie haben 
Mose und die Propheten, sie mögen dieselben hören. Sprach 
er zu ihm: Nein, Vater Abraham, sondern es soll jemand von 
den Todten zu ihnen gehen, so werden sie sich bekehren. Sprach 
zu ihm Abraham: Hören sie Mose und die Propheten nicht, so 
würden sie auch nicht glauben, wenn jemand von den Todten 
zu ihnen ginge. Wie ich oben gesagt habe: Der Reiche ist 
das Volk und der Arme ist unser Erlöser. Wie geschrieben 
steht): Der Herr wollte ihn demüthigen und ihn leiden lassen. 
Und der Apostel sagt2): Um euertwillen ist der Reiche arın 
geworden, damit ihr durch seine Armuth reich würdet. Und 
wiederum spricht er): Er erniedrigte sich selbst und ward ge- 
horsam bis zum Tod, ja bis zum Tod am Kreuz. Und wenn 
er sagt, der Reiche sterbe, so hat der Prophet wahrhaftig über 
sie gesagt'): Gott der Herr wird dich sterben lassen und wird seine 
Knechte mit einem anderen Namen nennen. Seine Knechte sind 
nämlich das (Christen-)Volk aus den Völkern (Heiden). Und dass er 
sie mit einem andern Namen nennt, das ist, dass er sie Christen 
nennt, d. h. Messiasgläubige, und nieht Fürsten Sodoms und Volk 
Gomorrhas wie jene. Wie uns die Predigt der 12 Apostel be- 
zeugt’), dass daselbst zu Antiochien die Jünger zuerst Christen 
genannt wurden. Auch der Arme starb, und die Engel trugen 
ihn in Abrahams Schooss. Wie Maria sprach): Sie haben 
in der Form wieder: al uns u) Lisa, „heute aber bittest du von 
ihm“. Also auch hier ist neoezeAstv wie in Mt. 5, 4 (Aphr. 41, 11), obwohl 
ein anderes Verb wie Mt. 5, 4 gewählt ist, in dem an sich möglichen 
aber hier unpassenden, von Peschito nicht aeceptirten Sinn von „bitten“ 
vefasst. Vgl. Aphr. 390, 4 19 negdz/yoıw airov Luc. 6, 24 übersetzt 
mit ‚aoZarn, „eure Bitte“, euren Wunsch, wo Pesch. „euren Trost“ giebt. 
Vol. Zahn, Forschungen |, 8. 79. Vgl. 8. 37. 

1) Jes. 53, 10. — 2) 2. Cor. 8, 9. — 3) Phil. 2,8. — A) Jes. 65, 15. 
5) Act. 11, 26. 

6) Joh. 20, 2; Mt. 28, 6 (Mare. 16, 6). Es ist hier von Maria Aelın- 
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unseren Herrn weggenonmmen, und ich weiss nicht, wo sie ihn 
hingetragen haben. Und die Engel sprachen zu Maria: Er ist 
auferstanden und hingegangen zu dem, der ihn gesandt hat. Und 
die Engel dienten ihm, wie oben gesagt war in seinem Evan- 
gelium '): Die Engel kamen herab und dienten Jesus. Und 
auch da er geboren wurde, priesen die Engel und sprachen 2): 
Ehre sei Gott im Himmel und gute Botschaft den Menschen- 
kindern. Und der Engel Gabriel verkündigte von seiner (e- 
burt. Und Er sprach zu seinem Jünger Simon): Meinest du 
etwa, dass, wenn ich meinen Vater um ein Heer von Engeln 
des Himmels bitten würde, er es mir nicht geben würde? Und 
wiederum sagt er zu seinen Jüngern‘): Ihr werdet den Him- 
mel offen sehen und die Engel Gottes ab- und aufsteigen zu 
des Menschen Sohn. Das habe ich dir geschrieben, weil ge- 
schrieben steht: Da der Arme gestorben war, trugen ihn die 
Engel in Abrahams Schooss. Und wenn er sagt: In Abrahamıs 
Schooss trugen sie ihn, so ist das das Himmelreich. Und 
wenn Abraham zu dem Reichen sagt: Es ist eine grosse Kluft 
zwischen uns und euch, und von euch kommt man nicht zu 
uns, und von uns nicht zu euch, so lehrt er damit, dass es 
nach dem Tod und der Auferstehung keine Bekehrung gibt. 
Die Gottlosen bekehren sich nicht (mehr) und kommen nicht 
zum Reich, und die Gerechten sündigen nicht mehr und 
kommen nicht in die Pein. Das ist die grosse Kluft. Und 


liches gesagt wie bei den Synoptikern von den Frauen überhaupt. Viel- 
leicht war dies aber an Joh, 20, 13 nicht an Joh. 20, 2 angehängt. Nach der 
Lesart der Handschrift B (wo oom fehlt) „und die Engel dienen ihm“ 
statt „dienten ihm“ würden auch diese Worte noch zur Engelrede ee- 
hören, was entschieden nicht die Meinung des Aphr. ist. Auch Ephr. 
Com. S. 269 (quia Maria dubitavit, quando audierat eum surrexisse) setzt 
eine solche Meldung an Maria voraus, wie sie Aphr. ohne Stütze in den 
kanonischen Evangelien den Engeln in den Mund legt. Beide, Aphr. u. 
Bphr., fanden also dies bei Tat. Diat. vor. Vgl. Zahn, Forschungen ], 8. 218. 

1) Mt. 4, 11; Marc. 1, 13. 

2) Luc. 2, 14. In hom. IX $ 4 finden wir dieselbe Stelle eitirt in der 
Form: Friede im Himmel und Ehre auf Erden und eine gute Botschaft 
den Menschen. Aphr. citirt also bei dieser Stelle sehr ungenau nach dem 
gedächtniss. Wir haben deshalb auf seine Abweichungen von Pesch. keinen 
Werth zu legen. Vgl. $. 149 Anm. 2. 

3) Mt. 26, 53. — 4) Joh. 1, 31. 
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wenn er ıhn bat, dass er ıım hälfe, und er nicht zu seiner 
Hilfe gesandt ward, so lehrte er damit, dass an diesem Tag 
niemand seinem Nächsten hilft. Und wenn er sagte: Er mag 
in meines Vaters Haus gehen und ihnen verkündigen, dass sie 
nicht sündigen, und er zu ıhm sprach: Sie haben Mose und 
die Propheten, lass sie dieselben hören, und dieser sprach: Je- 
mand von den Todten soll zu ihnen gehen, so werden sie sich 
bekehren: so ist das bekannt, dass dieses Volk Mose und die 
Propheten nicht hörte, und Jesu, der von den Todten auferstand, 
nicht glaubte. Und wiederum steht geschrieben, dass, wer da 
sündigt, dessen Schuld durch Almosen gedeckt werde. Wie 
Daniel zu Nebukadnezar sagte '): Deine Sünden löse durch Al- 
mosen und deine Missethat durch Barmherzigkeit mit den 
Schwachen. 

Und der Prophet sagte zu den Kindern Israel ?,;: Darum dass 
ihr den Armen geschlagen und die ausgewählten (raben von ilım ge- 
nommen habt, werdet ihr die Häuser von behauenen Steinen, die ihr 
gebaut habt, nicht bewohnen, und den Wein der lieblichen Wein- 
berge, die ihr gepflanzt habt, werdet ihr nicht trinken. Und siehe, 
wie besorgt Gott ist für die Armen. ‚Jesaia sagte nämlich ®): Die 
Armen und Unglücklichen bitten um Wasser und haben es nicht, 
und ihre Zunge ist trocken vor Durst. Ich, der Herr, will sie er- 
hören, der Gott Israels wird sie nicht verlassen, und darum, dass 
ihre Zunge trocken ıst von Mangel an Wasser, will ich Bäche auf 
den Bergen öffnen und auf den Feldern Brunnen und will in 
der Wüste Oedern und Wachholderstrauch und Myrthen und 
Oelbaum wachsen lassen, und will in das Feld edle Öypressen 
zu einander setzen. Die Armen und Unglücklichen nämlich, die 
um Wasser bitten und keins haben, das ist das Volk aus den 
Völkern; und das Wasser ist die Lehre der heiligen Schriften, 
denn ihre Zunge war trocken für das Lob. Und wenn er sagte: 
ich will Wasserbäche öffnen auf den Bergen und Brunnen in 
den Feldern; so sind die Berge und die Felder die Menschen, 
die Hohen und Niedern, und von ihnen flossen Wasserbäche und 
Flüsse: und er sprach: Ich will in der Wüste Cedern und Wach- 
holder und Myrthen und Oelbäume pflanzen, und edle Öypressen 
im Felde. Die Wüste nämlich sind die Völker, die früher wie 


1) Dan. 4, 24. — 2) Amos 5, 11. — 3) Jes. 41, 17—19. 
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eine öde Wüste beschaffen waren. Und die Cedern und Wach- 
holder und Myrthen und Oelbäume sind die Priester des Volkes 
und der heilige Bund, deren Zweige edel sind, wie diese Bäume 
Sommers und Winters schön und schattig sind durch ihr Laub. Und 
(das Wort) ich will in das Feld edle Cypressen zusammen setzen, 
bedeutet, dass von demüthigen Menschen die Rede und Lehre 
des Geistes ausging, deren Geruch angenehm ist wie derjenige 
der edlen Cypresse. Wie der Apostel sagte '): An allen Orten sind 
wir ein angenehmer Geruch Gottes. Und auch zu Hiob sprachen 
seine Freunde, da sie ihn verspotteten in seiner Anfechtung >): 
Warum geht es dir also? Du hast doch nicht etwa die Wittwe 
leer fortgeschickt und den Arm der Waisen geschlagen ? Und 
hast nicht den Müden Wasser zu trinken gegeben, und hast 
dem Hungrigen das Brot versagt, und hast das Pfand der Waisen 
weggeführt, und hast den Stier der Wittwe gepfändet? Es war 
ein Mann, der sein Feld besäet hat, und ein harter Herr hat esihm 
genommen. Weil du solches gethan hast, haben dich die Schlin- 
gen umgeben, und die Furcht hat dich aus der Ruhe geschreckt. 
Und da er solches von ihnen hörte, vertheidigte er sich vor sich 
selbst. Er sprach nämlich zu ihnen): Ich war die Augen für 
die Blinden, und Füsse für die Lahmen, und die Nackten wurden 
mit der Wolle meiner Schafe gewärmt. Und ich erhob meine Hand 
nicht gegen die Waisen, sondern wenn ich ihn an der Thür sah, 
halfich ihm. Die Wittwe liess ich nicht leer gehen, und mein Brot 
ass ich nicht allein, sondern die Waise ass davon. Ich zerbrach 
die Backenzähne des Uebelthäters, und den Raub holte ich aus 
seinen Zähnen; und ich sprach: Das arme Volk will ich erlösen. 
Und wiederum sprach ert): Meine Thür habe ich dem Wande- 
rer geöffnet, und ich habe nicht die Augen der Wittwe ver- 
finstert. Denn wenn ich dieses nicht gethan habe, soll meine 
Schulter von ihrer Höhe fallen und mein Arm aus seiner Pfanne 
gebrochen werden. Erbarmet euch mein, erbarmet euch mein, 
meine Freunde, denn die Hand des Herrn hat mich getroffen, 
und nicht wegen meiner Sünden hat mich dies getroffen, 

Und unser Herr ermahnte sehr wegen der Armen, und er sprach 
zu dem Herrn des Gastmahls°): Wenn du ein Mittags- oder Abend- 


b) 2. Vor, (d.7 2) 106722, 9, 7.6.8. 105,24, 3: 11,3) 106 39,115, 
al, RR, er Ey) Klo ih, 392, 0), BR I) El = 5) Inc, ah 
2° 
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mahl machst, so lade nicht deine Freunde und Verwandten und 
auch nicht deine reichen Nachbarn, damit nicht diese auch dich 
laden, und dieses dein Lohn sei; sondern wenn du ein Mahl 
machst, so lade die Armen, die Idioten, die Blinden und die 
Lahmen und diejenigen, die nichts haben. Und wohl dir, wenn 
sie nichts haben dir zu vergelten, und dein Lohn wird sein 
bei der Auferstehung mit den Gerechten. Und wiederum sprach 
er 1): Machet euch Freunde mit diesem ungerechten Mamon, 
damit, wenn es fehlet, sie euch aufnehmen in ihre ewigen Hüt- 
ten. Und wer sind die Freunde, denen die ewigen Hütten ge- 
hören, und die sich die Menschen mit dem ungerechten Mamon 
erwerben? Die Freunde nämlich sind Gott und sein Gesalbter, 
denen die ewigen Hütten gehören. Wenn jemand von dem, was 
er hat, den Armen gibt, so befriedigt er den Willen Gottes 
und Christi. Wie er sagt?): Das ist meine Ruhe, zu erquicken 
die Müden. Und unser Herr sagt’): Was ihr diesen gethan 
habt, das habt ihr mir gethan. Und er spricht: Machet euch 
Freunde, wie Jesaia sagt): Fürchte dich nicht, mem Knecht 
Jakob, der Same Abrahams ist mein Freund. Und unser Herr 
sagte zu seinen Jüngern ®): Ich habe euch Freunde genannt, denn 
Alles, was ich von meinem Vater gehört habe, habe ich euch 
mitgetheilt. Das sind die Freunde, die sich die Menschen er- 
werben dadurch, dass sie den Armen geben; und „in ihren ewigen 
Hütten“, wo die Gerechten ruhen, ist das Haus, das nicht mit 
Händen gemacht und das auch nicht von der Art dieser (irdischen) 
(reschöpfe ist, wie der Apostel sagte ®). 

Und wiederum mahnte unser Herr zur Unterstützung der 
Armen und Unglücklichen. Er sagte nämlich ?): Sammelt euch 
nicht Schätze auf Erden, wo die Diebe nachgraben und stehlen, 
und die Motte dareinkommt und zerstört; sondern sammelt euch 
Schätze im Hımmel, einen Schatz ohne Schaden, wo die Motte 
nicht zerstört, und die Diebe nicht stehlen. Und wo euer Schatz 
ist, da ist euer Herz. Auch der Apostel sagte wiederum über die 
Apostel, die vor ihm waren): Nur das geboten sie, dass wir der 
Armen gedächten, und ich bin fleissig dieses zu thun. Und unser 
Herr sagte”): Selig sind, die da arm in ihren Geiste sind, denn 

1) Luc. 16, 9. — 2) Jes. 28, 12. — 3) Mt. 25, 40. — 4) Jes. 44, 2; 4], 
8. 10. — 5) Joh. 15, 15. — 6) 2. Cor. 5, 1. — 7) Mt. 6, 19—21. — 8) Galat. 
2, 10. — 9) Mt. 5, 3. 
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das Himmelreich ist ihr. Und über die Reichen sagte er: Wehe 
euch Reichen, die ihr eure Bitte!) schon empfangen habt. Und 
wer sind diese Reichen, die ihre Bitte empfangen haben, anders als 
das erste Volk, das nach allem Irdischen trachtete und nicht 
nach dem Himmel, wie jener Reiche, der viele Schätze sammelte 
und nicht reich war in Gott; und wie jener, der sich’s gut gehen 
liess in allen Reichthümern, und hier seine Bitte empfing, und 
dem nicht mehr gegeben wurde, als er bat. Und von den Armen 
sagte er: ihnen gehört das Himmelreich. Sagen wir etwa, dass 
er von jedem, der arm ist an Besitz dieser Welt, redet? Denn 
siehe, es gibt Arme, die nichts haben, welche Diebe sind und 
Mörder und Lügner und solche, die Uebelthaten verrichten, die 
gegen das Gesetz sind; gehört etwa diesen das Himmelreich? 
Das sei ferne! sondern die Seligkeit wird den Armen im Geiste, 
welche Gott fürchten, gegeben, solchen, denen ihr Besitz nicht 
angerechnet wird bei ihrer Gottesfurcht, wenn sie ihn nicht in 
Unmässigkeit gebrauchen: Dem reichen Abraham, der geistlich 
arm war vor seinem Gott, und Isaak und Jakob, seinen Söhnen 
der Verheissung, die in seinen Fusstapfen wandelten und ihrem 
Gott gefielen, obgleich sie reich waren. lob, der reichste Mann 
unter den Kindern des Ostens, da er heimgesucht wurde an 
seinen Kindern und seinem Besitz, liebte seinen Gott, der sie ihm 
gegeben hatte, und fluchte Gott nicht. Das sind nämlich die- 
jenigen, über welche der Apostel sagte?): Die m Gastfreund- 
schaft lebten, sind diejenigen, welche Engel aufnahmen. Wer 
sind nun die Gastfreunde anders als Abraham und Loth und 
Iob und die anderen Gerechten, die Jenen gleichen. Und siehe, 
mein Lieber, wie diese Väter Gastfreundschaft übten. Als Abraham 
jene Engel sah, hielt er sie für Fremde und lief ihnen entgegen 
und bat sie®), dass sie in seine Hütte gingen und bei ihm sich 
ausruheten, damit er als Fremdling um der Gastfreundschaft willen 
gesegnet würde Und darum wurde er sehr bewundert, dass 


1) Luc. 6, 24. Der von Aphr. benützte syrische Schrifttext übersetzt 
abweichend von Peschito na«oazaAsıv mit „Bitten“; so Mt. 5, 4; Aphr. 
41, 11 und Luc. 16, 25; Aphr. 383, 16. Dem entsprechend wird hier Luc. 


6, 24 zw napdarmow airor (statt vuv) mit ‚asZas> „eure Bitte“, 
„euren Wunsch‘, übersetzt. Vgl. S. 318 Anm. 5. 
2) Hebr. 13, 1. — 3) wörtlich: „und betete sie an“ d.h. machte vor 


ihnen seine Verbeugung, warf sich nieder. 
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er als grosser Mann sich demüthigte und niederwarf und flehte 
und bat, dass die Fremdlinge zur Ruhe bei ihm einkehren soll- 
ten. Denn Abraham hatte allezeit die Gewohnheit, dass er Fremd- 
linge bei sich aufnahm. Und!) da er diese Engel sah, hielt er 
sie für arme Fremdlinge und lief ihnen entgegen und nahm sie 
auf als Fremdlinge, da ihre Majestät vor seinen Augen verbor- 
gen war. Und er stand über ihnen und dienete (doch) ihnen. 
Und er gebot Sarah, dass sie mit ihren Händen drei Scheffel 
Semmel-Mehls emmachen solle, offenbar einen Scheftel für den 
Mann, aber mit vollem Mass, damit, wenn er den Lohn empfange, 
man ihm auch also messe. Und weil er Gastfreundschaft übte, 
empfing er den Lohn und die Verheissung, dass durch seinen 
Samen alle Völker gesegnet werden sollten. Und auch Loth 2) 
nahm ebenso die Fremdlinge auf, und Er errettete ihn aus Sodom, 
welches die Fremdlinge hasste, wie Hesekiel sagt’): Das war 
die Sünde Sodoms und seiner Genossen, dass es sich der Armen 
und Unglücklichen nicht annahm. Und da ich solches bei ihnen 
sah, zerstörte ich sie. Und auch in Zachäus’, des sündigen Zöll- 
ners, Haus kam unser Herr, und er sprach zu Ihm ®): Siehe 
mein Herr, die Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen, und 
alles, was ich betrogen habe, vergelte ich vierfach. Und es sprach 
zu ihm unser Herr: Heute ist ım dieses Haus das Leben ein- 
gekehrt. Und auch zu dem Reichen, der zu unserem Herrn kam 
und zu ihm sprach): Was soll ich thun, dass ich das ewige 


1) Gen. 18, 2ff. — 2) Gen. 19, 1ff. — 3) Ezech. 16, 49. 50. — 4) Luce. 
19,8 9. 

5) Mare. 10, 17. 19—25. „Jedem, der die fliessende Darstellung in 
Aphr. liest und mit irgend einer modernen Synopsis vergleicht, muss es 
von vornherein wahrscheinlich sein, Aphr. schöpfe aus einer Evangelien- 
harmonie. Fs ist doch nicht selbstverständlich, dass man die nur Mare. 
10, 21 u. Luc. 18, 22 erhaltenen Worte &r oo: (oder oe) voreger oder Frı 
#» 01 Asirceı als Antwort auf die nur Mt. 19, 20 erhaltene Frage ti Erı 
voteo® folgen lässt. Allerdings haben einige jüngere griechische Hand- 
schriften jene Frage auch Mare. 10, 20 in den Text aufgenommen. Sie 
findet sich auch als Randlesart in mehreren Handschriften der Heracl., 
aber wie es scheint nirgendwo in deren Text, ebensowenig in Peseh. Da 
Syr. Cur. fehlt, so wäre es möglich, aber doch sehr unwahrscheinlich, 
dass Aphr. aus dieser ältesten Evangelienübersetzung diese Frage als 
ein Stück des Marcus geschöpft hätte. Aber Aphr. gibt ja auf alle Fälle 
einen aus Mt. u. Marc. gemischten Text. Den Vordersatz „wenn du voll- 
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Leben ererbe, sprach unser Herr: Du sollst nicht ehebrechen, 
und du sollst nicht stehlen, und ehre deinen Vater und deine 
Mutter, und liebe deinen Nächsten wie dich selbst. Sprach zu 
ihm der Mann: Das habe ich gethan von Jugend auf), aber 
was fehlt mir noch? Da sah ihn Jesus an mit liebendem Blick 
und sprach zu ihm: Eins fehlt dir noch; wenn du vollkommen 
sein willst, so gehe hin und verkaufe alles, was du hast, und 
gib es den Armen, und nimm dein Kreuz auf dich, und folge 
mir nach. Und da der Mann das hörte, ward er sehr traurig 
und ging nach Hause voll Groll, denn er war sehr reich an 
Gütern. Und Jesus sprach: Sehet, wie schwer ist es für die, 
welche auf ihre Güter vertrauen, dass sie m das Himmelreich 
eingehen. Und wiederum sagte er: Es ist leichter, dass ein Kameel 
durch ein Nadelöhr gehe, als dass ein Reicher in das Reich 
Gottes komme. Und auch der Apostel sagte 2): Derjenige Säe- 
mann, welcher spärlich säet, wird auch spärlich ernten. Und 
wer aber in Segen säet, wird auch in Segen ernten. Und 
im Gutesthun lasst uns nicht müde werden ?). 


kommen sein willst“ konnte er nur aus Mt. 19, 21 nehmen, den liebe- 
vollen Blick Jesu nur aus Marc. 10, 21. (Weniger Gewicht ist auf die 
Forderung des Kreuztragens zu legen; denn Syr. Cur. hat dies auch Mt. 
19, 21 in den Text genommen.) Und dieses beides findet sich in wört- 
licher Anführung bei Ephr. als Text der Harmonie bezeugt. Woher also 
anders als aus dieser soll Aphr. jene Combination der Frage aus Mt. und 
der Antwort aus Marc. oder Luc. haben? Wie kämen ferner zwei nicht 
aus der gleichen Quelle schöpfende Syrer dazu, anstatt des bei allen 
Synoptikern wesentlich identischen Spruchs über die Schwierigkeit des 
Eingehens ins Gottesreich für die Reichen (Mt. 19, 23; Mare. 10, 23; Luc. 
18,24) und des jedem Gedächtniss unauslöschlich sich einprägenden Ver- 
gleichs vom Kameel und Nadelöhr (Mt. 19, 24; Marc. 10,25; Luc. 18, 25) 
vielmehr nur den das Verständniss erleichternden, die Schroffheit des Ge- 
dankens mildernden Spruch zu geben, welchen Marc. 10, 24 gibt? Dazu 
kommt dann noch die gleiche von Pesch. und Heracl. völlig abweichende 
und sehr freie Uebersetzung von Mare. 10, 21 0 d& Imooüg EußAkipag euro 
hydnmosv avrov. Diesem letzten Beweisgrund könnte man sich wieder 
dadurch entziehen, dass man annähme, in dem verlorenen Marc. des Syr. 
Cur. habe diese Uebersetzung gestanden. Aber die Citate des Aphr. stim- 
men keineswegs durchweg mit dem Text von Syr. Our. Sie stimmen nicht 
selten gegen alle Syrische Evangelienübersetzungen mit dem von Ephr. 
commentirten Text der Harmonie“. Zahn, Tat. Diat. S. 77f. 

1) Wörtlich: seitdem ich Knabe war. — 2) 2. Cor. 9, 6. — 3) Gal. 6, 9. 
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Diese kurze Ermahnung habe ich dir geschrieben, mein 
Lieber, über die Beschenkung der Armen. Stärke die Geber, damit 
sie vor sich her säen den Samen des Lebens, wie geschrieben 
steht '): Verkündige den Gerechten, so wird er in seiner Lehre 
noch zunehmen. Und jeden, der die Armen liebt, ermuntere 
durch diese Ermahnungen, damit du theil habest an seiner 
Arbeit. 

Zu Ende ist die (Unterweisung) von der Unterstützung 

der Armen. 


1) Prov. 9, 9. 


Die Unterweisung von den Verfoleungen'). 


| Ich hörte mit grosser Betrübniss die Schmähung, da die 
Unreinen ?) sagten: Dieses Volk, das aus allen Völkern gesammelt 
ist, hat keinen Gott; und da die Gottlosen also sprachen: Wenn 
sie nämlich einen Gott haben, warum rächt er dann sein Volk 
nicht? Und noch mehr zog sich die Wolke über mir zusammen, 
da auch die Juden uns schmähen, und sich über die Kinder 
unseres Volkes erheben. Es traf sich, dass eines Tags ein 
Mann, der ein Weiser ter Juden genannt wird, mich fragte und 
sprach: Jesus, der euer Lehrer genannt wird, hat euch geschrieben’): 
Wenn ihr Glauben habt wie ein einziges Senfkorn, so werdet 
ihr zu diesem Felsen sprechen: Weiche, so wird er vor euch 
weichen. Und auch (wenn ihr saget), er soll sich heben und 


1) Sapur ll. hat die Christen zweimal verfolgt und zwar aus poli- 
tischen Rücksichten, weil die Christen den Feinden der Perser, den Rö- 
mern, zugethan waren (vgl. Anm. I zur hom. V), dann aber hauptsäch- 
lich aus Interesse für die nationale Licht- und Feuerreligion des Zoroaster. 
S. Justi, Geschichte der orient. Völker im Alterthum S. 466. Nöldeke, 
Tabarı S. 68f. Ueber die Christenverfolgungen unter Sapur Il. s. insbes. 
Hoffmann, Auszüge aus syr. Akten persischer Märtyrer S. 9 29 u. A. 
Die Mutter Sapurs hiess nach dem Talmud som ser und wird da als 
sehr judenfreundlich und von grossem Einfluss auf ihren Sohn, auch als 
dieser schon erwachsen ist, geschildert. Talmud B. b. 8a; 10b. Taanith 
24b. Nidda 20b. Zebahim 116%. Bine Begünstigung der Juden von Seiten 
Sapurs würde die Hoffnungen derselben auf ihre Wiederherstellung, wie 
sie in mehreren der vorausgehenden Homilien, bes. hom. 19 hervortritt, 
und ihr aggressives Vorgehen gegen die Christen erklären. 

2) Nämlich die Heiden. 

3) Mt. 17, 20. 21,21. Den Zusatz: aan is, „vor euch“, der in 
Pesch. und Syr. Cur. fehlt, hat Aphr. mit Ephr. Com. 204 gemeinsam. 
Ebenso fehlt in gleicher Weise bei beiden &vrsügev — La&, das bei Pesch., 


und law >, das bei Syr. Our. steht. 
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ins, Meer fallen, so gehoreht er euch. Und ist denn so in eurem 
ganzen Volk nicht ein einziger weiser Mensch, dessen Gebet 
erhört wird, und der da bittet von Gott, dass eure Verfolgungen 
von euch ablassen? Denn also steht doch geschrieben für euch 
in dem Wort, dass es nichts gebe, was ihr nicht thun könntet. 

Und da ich sah, dass er lästerte und vieles gegen den Weg!) 
redete, ward mein Geist erregt; und ich wusste, dass er keine 
Erklärung der Worte, die er zu mir geredet, annehmen würde. 
Da fragte auch ich ihn Worte aus dem Gesetz und aus den 
Propheten (und sprach zu ihm 2)): Meinet ihr, dass, auch nachdem 
ihr zerstreut seid, Gott mit euch sei? Und er gestand mir: Ja, 
Gott ist mit uns, denn Gott hat zu Israel gesprochen>): Auch 
ın den Ländern ihrer Feinde habe ich sie nicht verlassen, und 
mein Bund, den ich mit ihnen geschlossen habe, hat nicht auf- 
gehört. Und wiederum sprach ich zu ihm: Es ist sehr schön, 
dass ich von dir vernommen habe, dass Gott mit euch ist. 
(Gegen deine Worte will auch ich dir etwas sagen. Der Pro- 
phet Jesaia nämlich sagt zu Israel als aus dem Munde Gottes): 
Wenn du über das Meer gehst, so bin ich bei dir, und die 
Ströme werden dich nicht verschlingen, und wenn du auf Feuer 
trittst, wirst du nicht versengt werden, und die Flamme wird 
dieh nicht verbrennen, weil der Herr dein Gott mit dir ist. So 
ist unter eurem ganzen Volk nicht ein einziger guter, gerechter 
und weıser Mann, der da lebendig über das Meer gehe, ohne 
dass er ertrinkt, und über den Fluss, ohne dass er ihn ver- 
schlingt; und er trete auf das Feuer und sche, ob er nicht ver- 
sengt wird, und ob die Flamme ihn nicht verbrennt. Und wenn 
du mir eine Erklärung bringst, so lass ich mich doch nicht 
von dir überzeugen, wie auch du von mir keine Erklärung der 
herausfordernden Worte annimmst. 

Und wiederum fragte ich ihn ein anderes Wort, das im 
Hesekiel geschrieben steht, welcher sprach zu Jerusalem): 
Sodom und ihre Töchter werden gebaut werden wie zuvor, und 
du und deine Töchter werdet sein wie zuvor. Erkläre mir nun 
dieses Wort. Und er begann sich zu vertheidigen und sprach 

1) Ueber die Bezeichnung der christlichen Religion als „der Weg“ 
siehe Act. 18, 25; 9, 2; 19, 9. 23; 22, 4; 24, 14. 22. 

2) () fehlt in B. — 3) Levit. 26, 44. — 4) Jes. 43, 2, 3. — 5) Ezech, 


16 58 


or 
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zu mir: Wenn Gott durch den Propheten zu Jerusalem sprach: 
Sodom und ihre Töchter werden gebaut werden wie zuvor, und 
du und deine Töchter sollt sein wie zuvor; so ist dieses die Be- 
deutung des Wortes: Sodom und ihre Töchter werden in ıhren 
Wohnsitzen sein wie zuvor und werden dienstbar sein unter der 
Hand Israels, und Jerusalenı und ihre Töchter werden in dem 
Glanz des Reichs sein wie zuvor. Und da ich von ihm diese Ver- 
theidigung hörte, ward er sehr verächtlich in meinen Augen, 
und ich sprach zu ihm: Wenn die Worte des Propheten im 
Zorn geredet sind, ist dann das ganze Wort ein Wort des 
Zorns, oder ist es etwa zum Theil ein Wort des Zorns und zum 
Theil ein Wort der Gnade? Und er sprach: Das Wort des 
Zorns ist ganz voll Zorn, und es ist in ihm kein Friede. Und 
ich sprach zu ihm: Nun da du mich belehrt hast, dass kein 
Friede ist im Wort des Zorns, so höre es ohne Zank und lästere 
nicht; ich will dieh über dieses Wort belehren. Von Anfang 
nämlich bis zum Ende ist das ganze Wort im Zorn geredet. 
Er sagt nämlich zu Jerusalem '): So wahr, als ich lebe, spricht 
Gott der Herr: Sodom und ihre Töchter haben nicht gethan, 
was du und deine Töchter gethan habt. Und er sagt zu Ihr: 
Schäme dich und empfange deine Schande, der du deine 
Schwestern durch deine Sünden übertroffen hast. Und diese 
sind gerechter denn du. Und noch (weiter) sagt er: Sodom 
und ihre Töchter sind gerechter denn Jerusalem und ihre Töchter, 
und Jerusalem hat Sodom in seinen Sünden übertroffen. Und 
es ist verflucht 2), dass, wenn Israel versammelt’) wird, in Sodom 
und Gomorrha seine Wohnung sein soll. Denn ihre Rebe ist 
von der Rebe Sodoms und von der Pflanzung Gomorrhas, und ihre 
Weinbeeren sind bitter, und ihre Trauben sind Galle‘). Und 
auch Jesaia nannte sie Fürsten von Sodom und Volk von Go- 
morrha’). Wenn nämlich Israel versammelt wird, soll es ın 
Sodom und Gomorrha wohnen bei den Fürsten Sodoms und bei 
dem Volk Gomorrhas und bei dem Weinberg Sodoms und der 

1) Ezech. 16, 48, 52. 

2) Der syr. Text hat „a 12. >c, was keinen klaren Sinn gibt; wir haben 
deshalb p. conj. gelesen „n Lume. 

3) Wright liest hier p. con). lı>A%, „genannt wird“, „alsäe, „ver- 


sammelt wird“. 
4) Deut. 32, 32, — 5) Jes. 1, 10, 
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Pilanzung Gomorrhas; damit es bittere Trauben esse und bittere 
Weinbeeren lese und Schlangeneier esse und sich in Spinnen- 
gewebe kleide und die Herlinge des Weinbergs gebrauche und 
in verworfenes Silber verwandelt werde. Und Sodom und ihre 
Töchter, welche gerechter sind denn Jerusalem, werden gebaut 
werden wie zuvor. Und Jerusalem, das Sodom in seinen Sünden 
übertroffen hat, wird in seinen Sünden bleiben und ın seinem 
Verderben verharren, bis zur Erfüllung der bestimmten Zeiten 
in Ewigkeit. Und Hesekiel sagt!): Das war die Sünde Sodoms 
und ihrer Töchter, dass es sich der Unglücklichen und Armen 
nicht annahm, und da ich solches bei ihnen sah, zerstörte ich 
sie. Berechne und siehe, wie von der Zeit, da Sodom zerstört 
wurde, bis dahin, da Jerusalem gebaut wurde, es S96 Jahre sind. 
Von der Zeit, da Abraham von Gott durch den Engel die Ver- 
heissung bekam 2): Uebers Jahr um diese Zeit werde ich zu dir 
zurückkehren, und dein Weib Sarah wird einen Sohn haben; von 
dieser Zeit, bis Jakob nach Aegypten zog, sind 200 Jahre °). 
Und die Kinder Jakobs waren in Aegypten 205 Jahre". Und 
alle Jahre, seitdem Isaak empfangen und Sodom zerstört wurde, 
sind 419°) Jahre. Und von dem Auszug Israels aus Aegypten 
bis Jerusalems grosser Bau gebaut wurde durch Salomo und 
der Tempel gebaut wurde, sind 480%) Jahre. Also sind alle 
Jahre von der Empfängniss des Isaak, und seitdem Sodom zer- 
stört wurde, bis zum grossen Bau von Jerusalem 896 Jahre. 
Und von dem grossen Bau ‚Jerusalems bis zur Zerstörung Jerusa- 
lems sind es 425 Jahre. Die Summe aller Jahre seit der 
Zerstörung Sodoms bis zur Zerstörung Jerusalems ist 1321 
Jahre. Alle diese Jahre der Zerstörung Sodoms und ihrer 
Töchter sind vor (der Zerstörung) Jerusalems. Und noch ist sie 
nicht wieder aufgebaut ?), die doch gerechter war als Jerusalem. 
Nun ist die ganze Summe der Jahre von der Zerstörung Sodoms 
bis zum Jahre 655 der Regierung Alexanders, des Sohnes des 
Philippus von Macedonien, 2076 Jahre. Und seit der Zeit, da 
1) Ezech. 16, 49. 50. — 2) Gen. 18, 14. 

3) Bei Angabe der Zahlen liegen offenbar Schreibfehler vor, da die 
einzelnen Posten die unten angeführte Summe nicht ergeben. Wright 
vermuthet, dass hier zu lesen ist 204, 

4) Vgl. S. 335 Anm. 1. — 5) Nach Wrieht 409, — 6) Nach Wright 
457. — 7) Wörtlich: Noch wohnt sie nicht. 
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Jerusalem durch die Babylonier zerstört wurde, bis zu dieser 
Zeit sind 955 Jahre (vergangen). Und Jerusalem stand von 
seiner Zerstörung durch die Babylonier jene 70 Wochen, welche 
Daniel über dasselbe bezeugt hatte. Und alsdann trat die zweite 
Zerstörung ein durch die Römer, sodass sie in Ewigkeit nicht 
wieder gebaut werden wird, weil sie dem Verderben anheimgegeben 
ist bis zur Erfüllung der bestimmten Zeiten. Uebrigens aber 
sind alle Jahre der Zerstörung Jerusalems, der ersten und der 
zweiten, 465 Jahre, und wenn du davon abziehst die 70 Jahre 
von Babylon, sind es ihrer 395 Jahre. 

Diese ganze Auseinandersetzung habe ich dir geschrieben, weil 
die Juden sich rühmen: Es ist für uns bestimmt, (wieder) versam- 
melt zu werden. Denn wenn Sodom, dessen Sünden nicht so viele 
sind wie diejenigen Jerusalems, noch nicht aufgebaut ist, und wir 
also sprechen, dass esin Ewigkeit nicht aufgebaut werden wird, wie 
wird da Jerusalem, dessen Sünden zahlreicher sind als die Sodonis 
und seiner Töchter, aufgebaut werden? Ueber Sodom hat sich 
Gott während 2076 Jahren nicht erbarmt, wollen wir da sagen, 
dass er sich über Jerusalem erbarmt, bei dem erst 395 Jahre seit 
dem Tage seiner Zerstörung vergangen sind, nach der Berech- 
nung, die ich dir oben geschrieben habe? Uebrigens aber, wenn 
er gesagt hat, dass Sodom und seine Töchter bewohnt werden 
sollen wie zuvor, und wenn er zu Jerusalem sagt: du und deine 
Töchter werdet sem wie zuvor, dieses Wort bedeutet, dass sie in 
Ewigkeit nicht bewohnt werden sollen. Denn auch über das 
Land, über das der Herr zürnte, sprach der Herr folgenden Fluch 
aus'): Es soll nicht besäet werden und nichts hervorbringen; 
kein Kraut soll auf ihm mehr wachsen, sondern es soll sein 
wie Sodom und Gomorrha, über welche der Herr zürnt, und mit 
welchen er sich nicht versöhnt. Lass dich also überzeugen, o Hörer, 
dass Sodom und seine Töchter in Ewigkeit nicht bewohnt sein 
werden, sondern sein werden wie zuvor, wie zu der Zeit, da sie 
noch nicht bewohnt waren; und wie zu der Zeit, da der Herr über 
sie zürnte und sich nicht mit ihnen versöhnte. Und Jerusalem 
und seine Töchter werden sein wie zuvor, wie zur ersten Zeit, 
da der Berg der Amoriter noch wüste lag, auf welchem Abraham 
den Altar baute, da er seinen Sohn Isaak auf ihn fesselte, und 


1) Deut. 29, 23. 
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wie es wüste war zur Zeit, da David den Hügel kaufte von dem 
Jebusiter Oron "), und einen Altar darauf baute. Verstehe und 
siehe, dass der Berg, auf welchem Abraham seinen Sohn opferte, 
der Berg des Jebusiters ist, welcher ist Jerusalem. Und der 
Ort des Hügels, welchen David von Oron kaufte, ist der, auf 
welchem der Tempel gebaut wurde. So ist Jerusalem in der Ver- 
wüstung wie früher. Und verstehe: Da Hesekiel dieses Wort 
weissagte, stand Jerusalem noch in seiner Grösse, und seine Be- 
wohner hatten sich empört gegen den König von Babel, und 
das Wort, das der Prophet redete, redete er in Zorn und zur 
Schande über Jerusalem. Verstehe und siehe, o Hörer, wenn 
Gott Sodom und seinen Genossen Hoffnung gegeben hätte, so 
hätte er sie nicht mit Feuer und Schwefel zerstört, (welches doch 
das) Zeichen ist des jüngsten Tages der Welt, sondern er hätte 
sie durch eines der Reiche zerstört, damit sie gezüchtigt würden; 
wie geschrieben steht, dass Jeremia, da er den Becher des 
Zorns trank über die Völker und Reiche, zu einer jeden der 
Städte sagte: Nachdem sie den Becher getrunken, will ich die 
Gefangenschaft von Elam und Tyrus und Sidon und der Kinder 
Amons und Moabs wenden. Und über ein jedes von diesen Reichen 
sprach er: Am Ende der Tage will ich seine Gefangenschaft 
wenden ?). Und wir sehen, dass Tyrus gebaut wurde und reich 
war, nachdem es 70 Jahre zerstört war, und nachdem es seinen 
Hurenlohn empfangen hatte, und nachdem es mit allen Reichen 
gehurt hatte; und es nahm die Harfe und spielte schön und sang 
viel. Und auch die Stätte Elams wurde gebawt und ward reich. 
Und über Babel sprach Jeremia®): Babel wird fallen und nicht 
wieder aufstehen, und siehe, bis heute und bis in Ewigkeit bleibt 
es in Verwüstung. Und auch über Jerusalem sagt er®): Die 
Jungfrau Israels wird fallen und nicht wieder aufstehen, und 
wird auf der Erde liegen gelassen werden, und niemand wird 
sein, der sie aufrichte. Wenn diese Weissagung, welche Jeremia 
über Babel gesprochen hat, wahr ist, so ist auch die über Jeru- 
salem wahr und gewiss. Und Jesaia spricht zu Jerusalem ’): Ich 
will nicht mehr über dich zürnen und dich nicht mehr schelten. 


1) 2. Sam. 24, 18. Hebr.: wos. LXX: Oovd. Luther: Arafna. Nach 
2. Sam. 5,4 und 1. Chron, 12, 6 hat David Zion erobert. — 2) Siehe Ezech. 
25, 15. Vel. auch 48, 47: 49, 6. 39. — 3) Jerem. 51, 64. — 4) Amos 5, 2. 
— 5) Jes. 54, 9. 
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Gewiss zürnt er nicht wieder über sie, und schilt sie auch nicht 
in Ewigkeit, denn in ihrer Verwüstung schilt er sie nicht und 
sie erzürnt ihn auch nicht. Und wenn sie uns verspotten: Ihr 
werdet verfolgt und nicht erlöst, so mögen die sich schämen, 
welche allezeit verfolgt wurden und noch viele Jahre (verfolgt 
werden), bis sie erlöst werden. Sie wurden in Aegypten ge- 
knechtet zweihundertfünfundzwanzig Jahre). Und die Midia- 
niter knechteten Israel in den Tagen Baraks und Deboras. Und 
es herrschten über sie die Moabiter in den Tagen Ahurs; und 
die Amoniter in den Tagen Nephtachs 2), und die Philister in den 
Tagen Simsons und auch in den Tagen Elis und des Propheten 
Samuel, und die Edomiter in den Tagen Ahabs, und die Assyrer 
in den Tagen Hiskias, und der König von Babel rottete sie aus 
von ihrem Ort und zerstreute sie; und obgleich er sie sehr heim- 
suchte und züchtigte, besserten sie sich doch nicht. Wie er zu 
ihnen sprach ®): Vergeblich habe ich eure Kinder geschlagen, 
und sie haben keine Zucht angenommen. Und wiederum spricht 
er*): Ich habe die Propheten abgehauen und sie durch die Rede 
meines Mundes getödtet. Und zu Jerusalem spricht er): Lass 
dich durch Schmerzen und Schläge züchtigen, Jerusalem, damit 
meine Seele sich nicht von dir wende. Und diese verliessen ihn 
und beteten die Götzen an, wie Jeremia über sie spricht ®): Geht 
zu (den fernen Inseln und sendet nach Kedar und erkundigt 
euch sehr und sehet, ob es dort ist wie hier, ob die Völker ihre 
Götter wechseln, die doch keine Götter sind, während mein Volk 
seine Ehre gegen solches, das ihm keinen Gewinn bringt, 
tauschet. Stannet ihr Himmel hierüber und erbebt und er- 
schrecket sehr, spricht der Herr. Denn ein zwiefaches Unrecht 
hat mein Volk gethan: Mich haben sie verlassen, die Quelle des 
lebendigen Wassers, und sind hingegangen und haben sich 
Brunnen gegraben, löcherige Brunnen, die kein Wasser in sich 
halten können. Die löcherigen Brunnen, das ist die Verehrung 


1) Vgl. 8. 332 Anm. 4; oben waren 205 Jahre genannt. — 2) Luther: 
Jephtas. — 3) Jerem. 2, 30. 

4) Hosea 6, 5. Aphr. hat übereinstimmend mit Pesch. =] Lane 
al AD1.00, „ich habe die Propheten abgehauen und sie getödtet“, wäh- 
rend der hebr. Text hat: oın;s7 axs"232 "nasr, „Ich habe sie abgehauen 
durch die Propheten und sie getödtet“. 

5) Jerem. 6, 8. — 6) Jerem. 2, 10-13. 
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der Bilder und Götzen. Und was die Himmel zum Staunen 
bringt, ist, dass sie die Heere des Himmels verehrten, während 
doch die Himmel den Urtheilsspruch empfangen, dass!) sie zu- 
sammengerollt werden wie ein Buch, und dass ihr ganzes Heer 
herabfällt. 

Diese ganze Rede habe ich dir geschrieben, mein Lieber, 
von Anfang an, weil ein jüdischer Mann die Kinder unseres 
Volks (Glaubensgenossen) geschmäht hat. Uebrigens aber will 
ich dir, so gut ich kann, zeigen von den Verfolgten, dass sie 
ihren guten Lohn empfingen, und dass die Verfolger in Schande 
und Schmach geriethen. Jakob wurde verfolgt, und Esau war 
der Verfolger. Jakob empfing den Segen und die Erstgeburt, 
und Esau wurde von beiden ausgeschlossen. Joseph wurde ver- 
folgt, und seine Brüder waren die Verfolger. Joseph wurde er- 
höht, und seine Verfolger fielen vor ihm nieder, und seine Träume 
und Gesichte wurden erfüllt. Und der verfolgte Joseph ist das 
Vorbild des verfolgten Jesus?). Joseph kleidete sein Vater mit 


1) Jesaia 34, 4. 

2) Die vorliegende Homilie ist von besonderer Bedeutung, weil wir 
in ihr ganz besonders die typische Auffassung des alten Testamentes finden. 
Aphr. gibt sich hierdurch als einen Vorläufer der Äntiochenischen Schule 
zu erkennen, die im Gegensatz zu dem dreifachen Wortsinn und der alle- 
gorischen Auslegung des Origenes und der Alexandriner die Einheit des 
Sinnes und die Ableitung desselben durch Beobachtung des Sprachge- 
brauchs des einzelnen Schriftstellers und der Intentionen in den einzelnen 
Stellen festhält, daneben aber die typische Auslegung als einen „Neben- 
gebrauch“ anwendet., „Das Verhältniss zwischen dem alten und neuen 
Testamente beruht (nach dem Hauptvertreter der antiochenischen Schule 
Theodor von Mopsueste) auf einer parallelen Reihe von Factis, die Gottes 
Weisheit in der vorliegenden Weise geordnet hat; die früheren facta sind 
die Typen der späteren. Das neue Testament mit seinen Ereignissen ist 
im alten präformirt. Die Wechselbeziehung der Testamente ist realer, 
nicht literarischer Natur. Die Benutzung alttestamentlicher Stellen im 
neuen Testamente beruht auf der (jedenfalls durch göttliche Leitung ver- 
anlassten) hyperbolischen Redeweise der hebräischen Sprache, die über 
die augenblickliche Wirklichkeit hinausgeht, sodass die volle Bewahr- 
heitung in Christus erfolgt. was die göttliche Vorsehung so geordnet hat. 
Diese Benutzung geschieht, ohne Rücksicht auf den ursprünglichen Local- 
sinn im alten Testamente, sie ist ein „Nebengebrauch‘“, der selbst Text- 
veränderungen nicht zu scheuen braucht. Die Offenbarung im alten Te- 
stamente erfolgt durch Vermittelung eines inneren Wahrnehmens. sei es 
eines Sehens oder Hörens, oder beider vereint. der Empfänger der Otten- 
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einem befranzten Rock, und Jesus kleidete sein Vater mit einem 
Leibe von der Jungfrau. Joseph liebte sein Vater mehr denn 
seine Brüder; und Jesus war der Freund und Geliebte seines 
Vaters. Joseph hatte Träume und sah Gesichte; und Jesus er- 
füllte die Gesichte und die Propheten. Joseph war Hirte mit 
seinen Brüdern; und Jesus ist der Oberhirte. Da Josephs Vater 
ihn sandte, seine Brüder zu besuchen, sahen sie ihn kommen und 
sannen darauf, ihn zu tödten; und da der Vater Jesu diesen 
sandte, seine Brüder zu besuchen, sprachen sie: Das ist der Erbe, 
kommt, lasst uns ihn tödten. Joseph warfen seine Brüder in 
die Grube; und Jesus brachten seine Brüder ins Grab. Joseph 
stieg aus der Grube; und Jesus stand aus dem Grabe auf. Jo- 
seph wurde, nachdem er aus der Grube gestiegen war, Herr über 
seine Brüder; und Jesu, nachdem er aus dem Grabe auferstanden 
war, gab sein Vater einen grossen und herrlichen Namen, dass ihm 
seine Brüder unterthan würden und seine Feinde unter seine Füsse 
gelegt würden. Da Joseph sich seinen Brüdern zu erkennen gab, 
schämten sie sich und fürchteten sich und wunderten sich über 
seine Majestät; und wenn Jesus kommt zur letzten Zeit und 
sich in seiner Majestät offenbart, dann werden sich schämen 
und fürchten und zittern vor ihm seine Brüder, die ihn ge- 
kreuzigt haben. Joseph aber wurde nach dem Rath des Juda 
nach Aegypten verkauft; und Jesus wurde durch Juda Ischariot 
den Juden überliefert. Da sie Joseph verkauften, gab er seinen 
Brüdern keine Antwort; und Jesus sprach nichts und gab keine 
Antwort den Richtern, die ihn richteten. Joseph warf sein Herr 
ungerechter Weise ins Gefängniss; und Jesum verurtheilten unge- 
rechter Weise die Kinder seines Volks. Joseph übergab seine 
zwei Gewänder, das eine in die Hand seiner Brüder, das andere 
in die Hand des Weibes seines Herrn; und Jesus übergab seine 
Kleider, und es theilten sie unter sich die Kriegsknechte. Joseph 
war 30 Jahre alt, da er vor Pharao stand und Herr ward über 


barung befindet sich während derselben meist in Ekstase. Der ekstatische 
Zustand hindert aber nicht seine volle Einsicht in den Sinn und Ausgang 
der ihm verliehenen und zur Weiterverbreitung anvertrauten göttlichen 
Mittheilungen. Er weiss, dass er Typen, Vorbilder schaut, die neben der 
unmittelbaren Beziehung auf die Gegenwart und die nächste Zukunft 
auch eine weitere Beziehung in der Person und Zeit des Messias finden 
werden‘. Merx, die Prophetie des Joel und ihre Ausleger S. 135. 
Texte und Untersuchungen III, 3. 4. 22 
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Aegypten; und ‚Jesus war ungefähr 30 Jahre alt, da er an den 
Jordan kam, um getauft zu werden, und den Geist empfing und 
ausging zu predigen. ‚Joseph vertheilte unter die Aegypter Brot; 
und Jesus vertheilte unter die ganze Welt von seinem Lebens- 
brot. Joseph nahm die Tochter eines gottlosen unreinen !) 
Priesters; und Jesus brachte zu sich die Gemeinde aus den un- 
reinen Völkern. Joseph starb und ward begraben in Aegypten; 
und Jesus starb und ward begraben in ‚Jerusalem. ‚Josephs Ge- 
beine nahmen seine Brüder aus Aegypten mit; und Jesum er- 
weckte sein Vater von den Todten und nahm seinen Leib zu 
sich in den Himmel, ohne dass er verweste, 

Und auch Mose ward verfolgt, und Jesus ward verfolgt. 
Da Mose geboren wurde, verbargen sie ihn, damit er nicht ge- 
tödtet würde von semen Verfolgern; und da Jesus geboren war, 
flohen sie mit ihm nach Aegypten, damit ihn nicht tödtete sein 
Verfolger Herodes. In den Tagen Mose’s, da er geboren wurde, 
wurden die Knaben in dem Flusse ertränkt; und bei der Geburt 
Jesu wurden die Knaben von Bethlehem und der Umgegend 
getödtet. Zu Mose sprach Gott 2): Es sind gestorben die Männer, 
die dir nach dem Leben getrachtet hatten. Und zu Joseph sprach 
der Engel in Aegypten ?): Stehe auf, nimm das Kind und ziehe 
in das Land Israel, denn es sind gestorben, die dem Kinde das 
Leben zu nehmen suchten. Mose führte sein Volk aus der 
Knechtschaft Pharaos; und Jesus erlöste alle Völker aus der 
IKnechtschaft des Satans. Mose wurde erzogen in dem Hause 
Pharaos; und Jesus wurde erzogen in Aegypten, da Joseph mit 
ihm dorthin geflohen war. Eine Miriam stand an dem Ufer 
des Flusses, da Mose auf dem Wasser schwamm: und eine 
Miriam !) gebar Jesum, nachdem der Engel Gabriel ihr die Ver- 
heissung gegeben hatte. Da Mose das Lamm schlachtete, wurden 
die Erstgeborenen der Aegypter getödtet; und da sie Jesum, das 
wahre Lamm, kreuzigten, starb um seines Todes willen das Volk, 
das ıhn tödtete. Mose brachte seinem Volk Manna herab, und 
Jesus gab seinen Leib den Völkern. Mose machte das bittere 


1) d. i. heidnischen. — 2) Exod. 4, 19. — 3) Mt. 2, 20. 

4) Im Syrischen ist auch der Name der Maria, der Mutter Jesu, in 
hebräischer resp. aramäischer Form beibehalten, bei Peschito mit der 
Punktation Mariam. Die babylonische Punktation der Targumen gibt 
auch Mariam. Gloss. zu Merx Ohrestomath. Targum. unter ==». Exod. 15, 20. 
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Wasser süss durch Holz; und Jesus machte unsere Bitterkeit 
süss durch sein Kreuz, durch das Holz seines Kreuzes. Mose 
brachte seinem Volk das Gesetz herab; und Jesus gab seine 
Testamente den Völkern. Mose besiegte Amalek dadurch, dass 
er seine Hände ausbreitete; und Jesus besiegte den Satan durch 
das Zeichen !) seines Kreuzes. Mose brachte Wasser aus dem 
Felsen für sein Volk; und Jesus sandte Simon, den Felsen, aus, 
dass er seine Lehre unter die Völker brächte. Mose nahm die 
Decke vor seinem Angesicht weg, und Gott redete mit ihm; und 
Jesus nahm die Decke von dem Angesicht der Völker weg, dass 
sie seine Lehre hörten und annähmen. (Mose legte seine Hand 
auf seine Boten, und sie empfingen das Priesterthum; und Jesus 
legte seine Hand auf seine Boten, und sie empfingen den heiligen 
Geist) 2). Mose stieg auf den Berg und starb daselbst; und Jesus 
fuhr gen Himmel und setzte sich zur Rechten seines Vaters. 
Und auch ‚Josua ?), der Sohn Nuns, wurde verfolgt, und un- 
ser Erlöser wurde verfolgt. ‚Josua, der Sohn Nuns, wurde von 
den unreinen Völkern verfolgt; und Jesus, unser Erlöser, wurde 
von dem thörichten Volk verfolgt. Josua, der Sohn Nuns, nahm 
das Erbe von seinen Verfolgern und gab es seinem Volk; und 
Jesus, unser Erlöser, nahm das Erbe von seinen Verfolgern und 
gab es den fremden Völkern. Josua, der Sohn Nuns, liess die 
Sonne am Himmel stillstehen und nahm Rache an den Völkern, 
die ihn verfolgten; und Jesus, unser Erlöser, liess die Sonne am 
Mittag untergehen, damit sich schämte das verfolgende Volk, 
das ihn kreuzigte. ‚Josua, der Sohn Nuns, theilte das Erbe unter 
sein Volk; und Jesus, unser Erlöser, verheisst, dass er den Völ- 
kern das Land des Lebens geben wolle. Josua, der Sohn Nuns, 
schenkte der Hure Rahab das Leben; und Jesus, unser Erlöser, 
sammelte die ehebrecherische Gemeinde und schenkte ihr das 
Leben. Josua, der Sohn Nuns, zerstörte und warf am siebenten 
Tage die Mauern Jerichos nieder; und am siebenten Tage Jesu, 
unseres Erlösers, am Sabbath der Ruhe Gottes, wird diese 
Welt zerstört werden und untergehen‘). Josua, der Sohn Nuns, 


1) B durch das Leiden seines Kreuzes. 
2) () fehlt bei B. 
3) Im Syrischen hat der Eigenname Josua und Jesus die gleiche 


Form Naa.. 


4) Vgl. Homilie II $ 13. 
22° 
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steinigte den Achar!), welcher von dem Verbannten gestohlen 
hatte; und Jesus, unser Erlöser, schied Juda von seinen Mit- 
Jüngern aus, weil er von dem Geld der Armen gestohlen hatte, 
Josua, der Sohn Nuns, legte, da er starb, das Zeugniss nieder 
auf sein Volk; und Jesus, unser Erlöser, legte, da er aufgenom- 
men ward, das Zeugniss nieder auf seine Apostel. 

Und auch Jephthah ?2) wurde verfolgt, und Jesus wurde ver- 
folgt. Jephthah vertrieben seine Brüder aus dem Hause seines 
Vaters; und Jesum verfolgten seine Brüder und erhöheten und 
kreuzigten ihn. Der verfolgte Jephthah erhob sich zum Haupte 
seines Volkes; und der verfolgte Jesus stand auf und ward der 
König der Völker. Jephthah that ein Gelübde und brachte 9 
die Erstgeburt seines Leibes als Opfer dar; und Jesus stieg hin- 
auf als Opfer seinem Vater für alle Völker. 

Und auch David wurde verfolgt, und Jesus wurde verfolgt. 
David wurde von Samuel gesalbt, dass er König sei an Sauls Statt, 
der gesündigt hatte; und Jesus wurde von Johannes gesalbt, dass 
er Hohepriester sei anstatt der Priester, welche das Gesetz über- 
traten. David wurde verfolgt nach seiner Salbung; und Jesus 
wurde verfolgt nach seiner Salbung. David herrschte zuerst über 
einen Stamm allein und darmach über ganz Israel; und Jesus 
herrschte zuerst über die Wenigen, welche an ihn glaubten, und 
am Ende herrscht er über die ganze Welt. David war dreissig 
Jahre alt, da ihn Samuel salbte: und Jesus war ungefähr dreissig 
Jahre alt, da er die Auflegung der Hände von Johannes empfing. 
David nahm zwei Königstöchter; und Jesus nahm zwei Königs- 
töchter, die Gemeinde des Volkes und die Gemeinde der Völker. 
David vergalt seinem Feinde Saul Gutes: und Jesus lehrte: 
Betet für eure Feinde. David ist das Herz Gottes; und Jesus 
ist der Sohn Gottes. David empfing das Reich seines Verfolgers 
Saul; und Jesus empfing das Reich seines Verfolgers Israel. 
David weinte in seinen Klageliedern über seinen Feind Saul, da 
dieser starb; und Jesus weinte über seine Verfolgerin Jerusa- 
lem, welche verwüstet werden sollte. David übergab das Reich 


1) hebr. Jos. 7, 1. 18 35»; 1. Chron. 2, 7 dagegen ">; im Syr. „=>. 
2) Syrisch As), „Nephtach“. 


3) neam) Zul, wörtlich: Die Oetinung seines Leibes. Vgl. Exod. 
18 12: 02 A, 
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dem Salomo und wurde zu seinen Vätern versammelt; und Jesus 
übergab die Schlüssel dem Simon und stieg auf und ging zu 
dem, der ihn gesandt hatte. Wegen Davids wurden die Sünden 
seinen Kindern vergeben; und wegen Jesu wurden die Sünden 
den Völkern vergeben. 

Und auch Ela wurde verfolgt, und Jesus wurde ver- 
folgt. Den Elia verfolgte die Mörderin Isebel: und Jesum 
verfolgte die verfolgende, mörderische Gemeinde. Elia ver- 
schloss den Himmel für den Regen wegen der Sünden Israels: 
und Jesus verschloss bei seiner Ankunft den Geist für die Pro- 
pheten wegen der Sünden des Volks. Elia vernichtete die 
Diener !) Baals; und Jesus trat den Satan und seine Heere nieder. 
Elia machte den Sohn der Wittwe lebendig; und Jesus machte 
den Sohn der Wittwe lebendig sammt Lazarus und der Tochter 
des Obersten der Schule. Elia speiste die Wittwe mit wenigem 
Brot?); und Jesus sättigte Tausende mit wenigem Brot. Elia 
wurde auf einem Wagen zum Himmel aufgehoben; und unser Er- 
löser fuhr auf und setzte sich zur Rechten seines Vaters. Den Geist 
Blia’s empfing Elisa; und Jesus hauchte in das Antlitz seiner Apostel. 

Und auch Elisa wurde verfolgt, und Jesus wurde verfolgt. 
Elisa wurde von Ahabs Sohn, dem Sohn des Mörders, verfolgt; 
und Jesus wurde von dem mörderischen Volk verfolgt. Elisa 
weissagte, und es gab Speise in Samarien; und Jesus sprach: 
Wer von meinem Leibe isset und von meinem Blute trinkt, wird 
leben in Ewigkeit. Blisa sättigte 100 Männer mit wenigem Brot: 
und Jesus sättigte mit 5 Broten 4000, ausser den Weibern und 
Kindern. Elisa machte Oel aus Wasser; und Jesus machte Wein 
aus Wasser. Elisa erlöste die Wittwe von ihrem Gläubiger; und 
Jesus erlöste die schuldigen Völker. Elisa liess das Eisen schwim- 
men und versenkte das Holz; und Jesus hob unsere Versunken- 
heit und versenkte unser leichtfertiges Wesen. Auf Elisa’s Ge- 
beinen wurde em Todter lebendig; und auf Jesu Gebeine wurden 
geworfen und wurden lebendig alle Völker, die gestorben waren 
in ihren Sünden. 

Und auch Hiskia wurde verfolgt, und Jesus wurde verfolgt. 
Hiskia wurde verfolgt und verspottet von Sanherib, seinem Feinde; 
ınd Jesus wurde verspottet von dem thörichten Volk. Hiskia 


1) A: Die Propheten Baals. — 2) A: wenigem Mehl. 
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betete und besiegte seinen Feind; und durch die Kreuzigung 
Jesu wurde unser Feind besiegt. Hiskia war der König von ganz 
Israel; und Jesus ist der König aller Völker. Weil Hiskia er- 
krankte, wich die Sonne rückwärts; und weil Jesus litt, verlor 
die Sonne ıhr Licht'). Hiskia’s Feinde wurden todte Leichname; 
und Jesu Feinde wurden unter seine Füsse gethan.. Hiskia war 
von dem Geschlechte des Hauses David; und Jesus war ein 
Sohn Davids dem Fleische nach. Hiskia sprach 9: Friede und 
Treue soll in meinen Tagen sein; und Jesus sprach zu seinen 
Jüngern ?): Meinen Frieden lasse ich euch. Hiskia betete und 
genas von seiner Krankheit; und Jesus betete und stand aus dem 
(rabe auf. Hiskia lebte, nachdem er von seiner Krankheit auf- 
gestanden war, noch weitere Jahre: und Jesus empfing, nachdem 
er auferstanden war, grosse Herrlichkeit. Ueber Hiskia gewann, 
nachdem er noch weiter gelebt hatte, der Tod die Herrschaft; 
und über Jesus herrscht, nachdem er auferstanden ist, der Tod 
in Ewigkeit nicht mehr. 

Und auch Josia wurde verfolgt, und Jesus wurde verfolgt. 
Josia wurde verfolgt, und es tödtete ihn der lahme Pharao !); 
und ‚Jesus wurde verfolgt, und es tödtete ihn das Volk, das ge- 
lähmt war durch seine Sünden. Josia reinigte das Land 
Israels von heidnischem Wesen: und Jesus reinigte und entfernte 
das Heidenthum von der ganzen Erde. Josia ehrte und pries 
den Namen seines Gottes: und Jesus sprach’): ich habe ihn 
verherrlicht und will ihn verherrlichen. Josia zerriss wegen der 
Sünde Israels seine Kleider; und Jesus zerriss wegen der Sünde 
des Volkes den Vorhang des heiligen Tempels. Josia sprach ®): 
Gross ist der Zorn, der über dieses Volk kommt: und ‚Jesus 
sprach ?): Es wird der Zorn kommen über dieses Volk: und sie 
werden fallen durch die Schärfe des Schwertes. ‚Josia brachte 

1) Wörtlich: „Verfinsterte sich die Sonne von ihrem Licht‘. 

2) 2. Kön. 20, 19. — 3) Joh. 14, 27. 

4) Pharao Necho in der Schlacht bei Megiddo 2. Kön. 23, 29. Den 
Namen des ägypt. Königs Necho hat auf Grund der im Targum nieder- 
gelegten Midraschischen jüdischen Deutung auch die Pesch. durch Trans, 
„Lahm“, wiedergegeben was natürlich falsch ist. Das Wort =: ist durch 
ars me, „lahm an beiden Füssen“, gedeutet, wie schon. Kimchi be- 
merkt hat. 

5) Joh, 12, 28,642. Kin. 2,1%. Mund 2 
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das Heidenthum aus dem heiligen Tempel; und Jesus trieb die 
unreinen Kaufleute aus dem Hause seines Vaters. Ueber Josia 
weinten und klagten die Töchter Israels, wie Jeremia sagt '): 
Die Töchter Israels weinen über Josia; und über Jesum wein- 
ten und klagten die Töchter Israels, wie Sacharia sagt?): Das 
Land wird weinen, die einen Stämme über die anderen. 

Und auch Daniel wurde verfolgt, und Jesus wurde verfolgt. 
Daniel wurde von den Chaldäern verfolgt, der Versammlung 
gottloser Männer: und Jesum verfolgten die Juden, die Ver- 
sammlung ruchloser Männer. Daniel verleumdeten die Chaldäer; 
und Jesum verleumdeten die Juden vor dem Landpfleger. Da- 
niel warfen sie in die Löwengrube, und er wurde befreit und 
stieg siegreich aus ihr hervor; und Jesum legten sie in das 
Grab, und er stieg herauf, und der Tod ward nicht Herr über 
ihn. Ueber Daniel verkündigten sie: Wenn er in die Grube ge- 
fallen ist, wird er nicht wieder heraufkommen; und über Jesum 
sprachen sie: Nun er gefallen ist, wird er nicht wieder auf- 
stehen. Vor Daniel wurde der Mund der gierigen und mör- 
derischen Löwen verschlossen; und vor Jesu wurde der Mund 
des gierigen Todes verschlossen, des Vernichters der Formen. Die 
Grube des Daniel versiegelten und bewachten sie mit Sorgfalt; 
und das Grab Jesu bewachten sie mit Sorgfalt; wie sie sagten ?): 
Gebiete, dass man das Grab verwahre. Da Daniel heraufstieg, 
wurden seine Verleumder zu Schanden; da Jesus auferstand, 
wurden zu Schanden alle, die ihn gekreuzigt hatten. Dem König, 
der Daniel gerichtet hatte, war es sehr leid, dass die Chaldäer 
ungerechter Weise ihn verleumdet hatten; und Pilatus, der 
Richter Jesu, war sehr betrübt, da er wusste, dass die Juden 
ungerechter Weise ihn verleumdeten. Durch das (Gebet des 
Daniel zogen die Gefangenen seines Volkes von Babel hinauf; 
und Jesus betete und wandte die Gefangenschaft aller Völker. 
Daniel legte den Traum und die Gesichte Nebukadnezars aus; 
und Jesus deutete und legte die Gesichte des Gesetzes und der 
Propheten aus. Da Daniel das Gesicht Beltschazars ausgelegt 
hatte, empfing er den dritten Theil ®) im Reiche; und da Jesus 
die Gesichte und die Propheten erfüllt hatte, übergab ihm sen 


Dw2: Chron. 35, 25. — 2) Zach. 12, 12. — 3) Mt. 27, 64. 
4) Die Auffassung „der Dritte im Reiche“ ist falsch, wie u. A. der Gegen- 
satz im folgenden Satze zeigt. 
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Vater das ganze Reich im Himmel und auf Erden. Daniel sah 
Wunderbares und sprach Verborgenes; und Jesus offenbarte Ver- 
borgenes und erfüllte, was geschrieben war. Daniel wurde unter 
den Geisseln für sein Volk hinweggeführt; und der Leib Christi 
ist die Geissel für alle Völker. Wegen des Daniel wurde der 
Zorn des Königs über die Chaldäer besänftigt, und sie wurden 
nicht getödtet !); und wegen Jesu wurde der Zorn seines Vaters 
über alle Völker besänftigt, und sie wurden nicht getödtet und 
starben nicht durch ihre Sünden. Daniel bat den König, und 
er setzte seine Genossen über die Stadt Babel: und Jesus bat 
(ott, und er setzte seine Brüder, nämlich seine Jünger über den 
Satan und sein Heer. Daniel sprach über Jerusalem 9: Bis zur 
festgesetzten Zeit wird sie in der Verwüstung bleiben. Und Jesus 
sprach über Jerusalem): Es wird in ihr kein Stein auf dem 
anderen gelassen werden, weil sie nicht erkannt hat den Tag 
ihrer Grösse. Daniel sah die Wochen, welche auf seinem Volke 
bleiben sollten; und Jesus kam und erfüllte sie. 

Und auch Hanania und seine Brüder wurden verfolgt, und 
Jesus wurde verfolgt. Hanania und seine Brüder wurden von 
Nebukadnezar verfolgt; und Jesum verfolgte das Volk der Juden. 
Hanania und seine Brüder wurden in a Ofen des Feuers ge- 
worfen, und dieses war ihnen, den Gerechten, kühl wie der 
Thau; und Jesus stieg in den Ort der Finsterniss hinab und 
zerbrach seine Thüren und führte die Gefangenen heraus. Hana- 
nia und seine Brüder stiegen aus dem Feuerofen, und die Flamme 
verbrannte ihre Verleumder; und ‚Jesus erwachte zum Leben und 
stieg aus der Finsterniss, und die ihn verleumdet und gekreuzigt 
haben, werden brennen in der Flamme am Ende (der Tage) Da 
Hanania und seine Brüder aus dem Feuerofen stiegen, erschrak 
und fürchtete sich der König Nebukadnezar: und da Jesus von 
den Todten auferstand, erschrak und fürchtete sich das Volk, das 
ihn gekreuzigt hatte. Hanania und seine Brüder fielen vor dem 
Bild des Königs von Babel nicht nieder; und Jesus hielt die 
Völker zurück von der Verehrung der todten Bilder. Wegen 
des Hanania und seiner Brüder priesen die Völker und Nationen 
Gott, der sie aus dem Feuer errettet hatte; und wegen Jesu lob- 


1) we 2.02), Dane 9,2% 
3) Luc. 19, 44. Aphr. stimmt hier mit Syr. Curet. überein, während 
Peschito für „den Tag ihrer Grösse“ hat „den Tag ihrer Heimsuchung“. 
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preisen alle Völker den, der seinen Sohn errettet hat, sodass 
er die Verwesung nicht gesehen hat. Ueber die Kleider des 
Hanania und seiner Brüder wurde das Feuer nicht Herr; und über 
‚. die Leiber aller Gerechten, die da glauben an Jesum, wird das 
Feuer am Ende der Tage nicht Herr. 

Und auch Mordechai wurde verfolgt, und Jesus wurde verfolgt. 
Mordechai wurde von dem gottlosen Haman verfolgt; und Jesus 
wurde von dem abtrünnigen Volke verfolgt. Mordechai errettete 
durch sein Gebet sein Volk aus den Händen des Haman; und Jesus 
errettete durch sein Gebet sein Volk von denHänden desSatan. Mor- 
dechai wurde aus den Händen seines Verfolgers errettet; und Jesus 
wurde aus den Händen seiner Verfolger befreit. Weil Mor- 
dechai sass und sich in einen Sack kleidete, errettete er Esther 
und sein Volk von dem Schwerte; und weil Jesus sich in einen 
Leib kleidete und sich erniedrigte, erlöste er die Gemeinde und 
ihre Kinder von dem Tode. Wegen des Mordechai gefiel Esther 
dem Könige und ging hinein und setzte sich an den Platz der 
Waschti, welche nicht seinen Willen gethan hatte; und wegen 
Jesu gefiel die Kirche Gott und ging ein und wurde dem König 
vermählt anstatt der Synagoge, die seinen Willen nicht gethan 
hatte. Mordechai ermahnte, dass Esther und ihre Jungfrauen 
fasteten, und sie und ihr Volk aus den Händen des Haman er- 
rettet würden; und Jesus ermahnte seine Gemeinde und ihre Kinder, 
damit sie und ihre Kinder von dem Zorn errettet würden. Mordechai 
empfing die Ehre seines Verfolgers Haman; und Jesus empfing 
grosse Ehre von seinem Vater für seine Verfolgung durch das 
thörichte Volk. Mordechai trat auf den Nacken seines Ver- 
folgers Haman; und Jesu Feinde wurden unter seine Füsse ge- 
legt. Vor Mordechai her verkündigte Haman !): So wird man 
einem Mann thun, den der König ehren will; und Jesu Herolde 
gingen aus von dem Volk, das ihn verfolgt hatte, und sprachen: 
Dieser ist Jesus, der Sohn Gottes. Das Blut Mordechais wurde 
an Haman und seinen Kindern gerächt; und das Blut Jesu em- 
pfingen seine Verfolger auf sich und ihre Kinder. 

Diese Erinnerungen habe ich dir geschrieben, mein Lieber, 
wegen Jesu, der verfolgt ward, und wegen der Gerechten, die 
verfolgt wurden, damit getröstet würden die Verfolgten von 


1) Esther 6, 11. 
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heute, welche um des verfolgten Jesu willen verfolgt werden, 
denn er schreibt uns und tröstet uns durch sich selbst. Er sagt 
nämlich '): Wenn sie mich verfolgt haben, so werden sie auch 
euch verfolgen. Und deshalb werden sie euch verfolgen, weil 
ihr nicht von der Welt seid: wie ich nicht von ihr gewesen bin. 
Er hat uns nämlich zuvor geschrieben ?): Es werden euch über- 
antworten eure Väter und eure Brüder und enre Verwandten; 
und es wird euch jedermann hassen um meines Namens willen. 
Und wiederum lehrt er uns®): Wenn sie euch vor die Fürsten 
und vor die Obrigkeiten und vor die Könige, welche die Welt 
beherrschen, bringen, so sollt ihr nicht vor der Zeit euch Sorge 
machen, was ihr reden sollt, und wie ihr euch vertheidigen sollt. 
Und ich will euch den Mund und Weisheit geben, dass euch 
eure Feinde nicht überwinden können: denn ihr seid es nicht, die 
da reden, sondern der heilige Geist, eures Vaters ist es, der 
durch euch redet. Das ist der Geist, der durch den Mund 
Jakobs !) mit Esau, seinem Verfolger, redete; und der Geist der 
Weisheit, der vor Pharao durch den Mund des verfolgten Joseph 
redete; und der Geist, der durch den Mund Moses bei allen 
Wundern redete, die er im Lande Aegypten gethan hat; und der 
Geist der Erkenntniss, der Josua, dem Sohn Nuns, gegeben ward, 
da Mose ihm seine Hand auflegte, und vernichtet und vor ihm 
zu Grunde gerichtet wurden die Völker, die ihn verfolgten; und 
der Geist, der durch den Mund des verfolgten David sang, 
durch welchen er sang und seinem Verfolger Saul Erquickung 
verschaffte vor dem bösen Geist: und der Geist. der Elia be- 
kleidete, und durch welchen er Isebel und seinen Verfolger Ahab 
rügte; und der Geist, der durch Elisa redete, sodass er weis- 
sagte und dem König, seinem Verfolger, kund gab, was sich 
nach dem Tage ereignen würde; und der Geist, der in dem 
Munde Michas aufwallte, da er seinen Verfolger Ahab rügte 
und zu ihm sprach 5): Wenn du zurückkehren wirst. so hat auch 
der Herr nicht durch mich geredet; und der Geist, der Jeremia 


it) Joh. 15, 20; 17,116, — 2) Mi. 34595 108 21,93, Tine 21 Ho 
Mare. 13, 13. 13. 

3) Luc. 12, 11. 12. Mt. 10, 18-20. Luc. 21, 12—15. Mare. Fa aule 

4) Symb. Const.: zei eis to nveiua to Ayıor to Aakotv die tov 700- 
yntov. Vgl. Hom. I Schluss. 

5) 1. Kön. 22, 28, 
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stärkte, dass er kühn auftrat und durch ihn!) Zedekia rügte; 
und der Geist, der Daniel und seine Genossen im Lande Babel 
bewahrte; und der Geist, der Mordechai und Esther am Ort 
ihrer Gefangenschaft errettete. 

Höre, mein Lieber, folgende Namen der Zeugen und Be- 
kenner und Verfolgten. Habel wurde getödtet, und sein Blut 
schrie aus der Erde. Und Jakob wurde verfolgt und floh und 
ward ein Fremdling. Und Joseph wurde verfolgt und verkauft 
und in die Grube geworfen. Und Mose wurde verfolgt und 
floh nach Midian. Und Josua, der Sohn Nuns, wurde verfolgt 
und führte Krieg. Und Nephtach (Jephtha) und Simson und 
Gideon und Barak wurden auch verfolgt, von denen der selige 
Apostel sagt): Die Zeit ist mir zu kurz, dass ich ihre Siege er- 
zähle. Und auch David wurde verfolgt von Saul und ging in 
die Berge und in die Höhlen und in die Felder. Und auch 
Samuel wurde verfolgt und betrübt über Saul. Und Hiskia 
wiederum wurde verfolgt und mit Anfechtung bedrängt. Und 
Elia wurde verfolgt und ging in die Wüste. Und Elisa wurde 
verfolgt und ward ein Fremdling. Und Micha wurde verfolgt 
und ward ein Fremdling®). Und Jeremia wurde verfolgt, und 
sie warfen ihn in die schlammige Cisterne. Und Daniel wurde 
verfolgt und in die Löwengrube geworfen. Und auch Hanania 
und seine Brüder wurden verfolgt und in den Feuerofen ge- 
worfen. Und Mordechai und Esther und die Kinder ') ihres 
Volkes wurden verfolgt durch Haman. Und Juda der Makka- 
bäer?) und seine Brüder wurden auch verfolgt und ertrugen 
Schmach, und die 7 Brüder), die Söhne der Seligen, ertrugen 
in bitteren Plagen Qualen und waren Bekenner und wahre 
Zeugen. Und?) der greise und wohlbetagte Eleasar war ein 
gutes Vorbild und bekannte und ward ein vollkommener Zeuge. 

Gross und überreich ist das Zeugniss Jesu, der an Anfech- 
tung und Bekenntniss alle Früheren und Späteren übertraf. Und 
nach ihm war ein gläubiger Zeuge Stephanus, welchen die ‚Juden 
steinigten. Und auch Simon und Paulus waren vollkommene 


1) Nämlich den Geist. — 2) Hebr. 11, 32. 

3) B hat hier noch: „Und Micha wurde verfolgt und ins Gefängniss 
geworfen‘. 

4) d. i. die Angehörigen ihres Volkes. — 5) 2. Maccab. 8. — 6) 2. Mac- 
cab. 7. — 7) 2. Maccab. 6, 18, 24. 
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Zeugen; und Jakob und Johannes gingen in den Fusstapfen 
ihres Meisters Christus), Auch von den Aposteln an bis jetzt 
bekannten allenthalben und gingen hervor wahre Zeugen. Und 
auch über unsere Brüder im Westen kam in den Tagen Dio- 
kletians grosse Bedrängniss und Verfolgung, über die ganze 
Gemeinde Gottes, in ihrem ganzen Reiche. Und Gemeinden 
wurden ausgerottet und vertilgt, und es legten viele Bekenner 
und Zeugen Bekenntniss ab. Und er kehrte sich wieder zu ihnen 
in Barmherzigkeit, nachdem sie gezüchtigt worden waren. Und 
auch in unseren Tagen geschah dergleichen auch um unserer Sünden 
willen; aber auch die Schrift stimmt damit überein. Wie unser Er- 
löser sagt ?): Solches muss geschehen. Und auch der Apostel 
sagt: Auch über uns ist diese Wolke des Bekenntnisses zu unserer 
Ehre gesetzt, welches Viele ablegen und (darum) getödtet werden. 


Zu Ende ist die Unterweisung von der Verfolgung. 


1) Man beachte wohl, dass Aphr. nur von dem Martyrium des Petrus 
und Paulus, des Jakobus und Johannes weiss, und die Legenden über die 
Martyrien anderer Apostel mit Stillschweigen übergeht 

2) Mt. 24, 6. Luc. 21, 9. 


Die Unterweisung vom Tod und den letzten 
Zeiten. 


Die Rechtschaffenen und Gerechten und Guten und Weisen 
fürchten sich nicht noch zittern vor dem Tode, wegen der grossen 
Hoffnung, die vor ihnen ist, und sie gedenken alle Zeit des 
Todes, als des Ausgangs, und des jüngsten Tags, an dem die 
Menschen !) wiedergeboren werden sollen. Und sie wissen, dass 
durch richterlichen Beschluss dem Tod die Herrschaft gegeben 
ist, weil Adam das Gebot übertrat; wie der Apostel sagt ?): Der 
Tod herrschte von Adam bis auf Mose auch über die, welche 
nicht gesündigt haben, also dass er auch über alle Menschen 
gekommen ist, wie er über Adam gekommen ist. Wie anders 
aber erhielt der Tod die Herrschaft von Adam bis auf Mose, 
als da Gott Adam das Gebot gab, ihn warnte und also sprach °): 
An dem Tage, da du von dem Baum der Erkenntniss des Guten 
und Bösen essen wirst, wirst du des Todes sterben; und da er 
das Gebot übertrat und von dem Baume ass, bekam der Tod 
die Herrschaft über ihn und alle seine Kinder. Auch über die, 
welche nicht sündigten, herrschte der Tod um der Gebotsüber- 
tretung Adams willen !). 

Warum aber sagt er: Von Adam bis auf Mose hat der Tod 
geherrscht, wobei der Unverständige meinen könnte, dass der 
Tod nur von Adam bis auf Mose Gewalt gehabt habe? — Wird 
»s ja doch richtig verstanden aus dem Wort, das er sagt’): Er 
ist über alle Menschen gekommen. Über alle Menschen aber 
st er gekonımen, das heisst, von Mose bis zum Ende der Welt. 


1) A: „an dem die Menschen gerichtet werden sollen‘. 

2) Röm. 5, 14. Die Lesart des Aphr. unterscheidet sich wesentlich 
ron derjenigen der Pesch., die mit dem griechischen Text übereinstimmt. 

3) Gen. 2, 17. — 4) vgl. Röm. 5, 14. — 5) Röm. 5, 12. 
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Indessen hat es Mose verkündigt, dass sein Reich ein Ende 
hat. Denn da Adam das Gebot übertrat, sodass der Tod über 
seine Kinder verhängt wurde, meinte der Tod, dass er alle 
Menschen gefesselt habe, und dass er ewig König über sie sein 
werde. Und da Mose kam, da verkündigte er die Auferstehung; 
und der Tod erkannte, dass sein Reich ein Ende habe. Mose 
nämlich sprach !): Ruben wird leben und nicht sterben und wird 
(leicht) zählbar sen. Und da der Heilige Mose berief aus dem 
Dornbusch, sprach er also zu ihm ?): Ich bin der Gott Abra- 
hams, Isaaks und Jakobs. Als aber der Tod dieses Wort hörte, 
gerieth er in Zittern und Furcht und Angst und Aufregung, 
und erkannte, dass er nicht für ewig König sei über die Menschen. 
Seit der Stunde, da er hörte, dass Gott zu Mose sprach: Ich 
bin der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, wurde es lahm in 
den Händen des Todes®), da er erkannte, dass Gott König sei 
über Todte und Lebendige, und dass die Menschen aus seiner 
Finsterniss hervor gehen und ın ihren Leibern auferstehen 
sollten. Siehe, auch Jesus, unser Erlöser, sprach. da er dieses 
Wort den Saducäern erwiderte, da sie mit ihm über die Aufer- 
stehung der Todten stritten, also '): Gott ist nicht ein Gott der 
Todten, denn ihm leben sie alle. 

Und um den Tod zu belehren, dass seine Herrschaft nicht 
ewig sein sollte über alle in der Welt Geborenen, versetzte er 
Henoch zu sich, weil er ıhm wohlgefällig war, und machte ihn 
frei von dem Tode; und er erhob ferner Elia in den Himmel, 
und der Tod hatte keine Gewalt über ihn. Und Hanna sprach’): 
Der Herr tödtet und macht lebendig; er führt in die Unterwelt 
und führt wieder heraus. Und Mose wiederum spricht als aus 
dem Munde seines Gottes®): Ich tödte und mache lebendig. Und 
wiederum spricht auch der Prophet Jesaja”): Deine Todten 
werden leben, und ihre Leichname werden auferstehen: und die da 
in dem Staube liegen, werden erwachen und werden dich preisen. 


1) Deut. 33,6. Aphr. stimmt hier mit Pesch. überein, hebr.: =+x° m: 
“zu na msi monmonı, „Ruben lebe und sterbe nicht, und er sei ein ge- 
ringer Haufe“. Bickell übersetzt hier: „Ruben lebe und sterbe nicht und 
werde zahlreich‘‘. 

2) Exod. 3, 6. 

3) Die Bedeutung der Phrase: |22.9 uno„ste aD Zuas ist unge- 


wiss. — 4) Luc. 20,38. — 5) 1. Sam. 2, 6. — 6) Deut. 32, 39. — 7) Jes. 26, 19. 
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Da der Tod dieses Alles hörte, ergriff ihn Verwunderung und 
er sass ın Trauer. 

Und als Jesus, der Tödter des Todes, kam und den Leib 
von dem Samen Adams anlegte und in seinem Leibe gekreuzigt 
wurde und den Tod schmeckte, und da er merkte, dass er zu 
ihm herniederkam, da wankte er von seiner Stätte hinweg und 
ward bestürzt, da er Jesum sah, und verschloss seine Thüren 
und wollte ihn nicht aufnehmen. Da zerbrach er seine Thüren 
und ging zu ihm ein und fing an, seinen ganzen Besitz zu 
rauben. Als aber die Todten das Licht in der Finsterniss sahen, 
erhoben sie ihre Häupter aus der Gefangenschaft des Todes und 
schauten aus und sahen den Glanz des Königs Christus. Als- 
dann sassen die Mächte seiner Finsterniss in Trauer, weil der 
Tod von seiner Herrschaft gestürzt wurde. Und der Tod 
schmeckte die Arznei, die ihn tödtete, und seine Hände er- 
schlafften, und er erkannte, dass die Todten leben und befreit 
würden von seiner Herrschaft. Und da er den Tod bedrängte 
durch das Rauben seines Besitzes, jammerte und schrie er bitter- 
lich und sprach: Gehe von meiner Wohnung hinaus und betritt 
sie nıcht. Wer ist der, welcher lebendig in meine Wohnung 
eintreten darf? Und da der Tod heftig schrie, wie er sah, dass 
seine Finsterniss anfing zu weichen und von den Gerechten, die 
da schliefen, etliche aufstanden, um mit ihm hinaufzusteigen, 
und da er ihm verkündete, dass, wenn er kommen werde am 
Einde der Zeit, er alle Gefesselten aus seiner Herrschaft befreien 
und zu sich hinaufführen werde, damit sie das Licht sähen, da 
liess der Tod Jesum, nachdem dieser sein Werk unter den 
Todten verrichtet hatte, aus seiner Wohnstätte entweichen und 
duldete nicht, dass er dort blieb; und es war ihm nicht süss, 
ihn zu verschlingen wie bei allen Verstorbenen, und er hatte 
keine Gewalt über den Heiligen, und dieser wurde nicht der 
Verwesung überlassen. 

Und da er ihn entweichen liess und dieser aus seiner Wohn- 
stätte herausging, liess er ıhm als Gift die Verheissung des 
Lebens zurück, dass nach und nach seine Herrschaft vernichtet 
würde. In der Weise, wie ein Mann, der Todesgift zu sich ge- 
nommen hat in der Speise, die ihm zum Leben gegeben war, 
wenn er merkt in sich, dass er Todesgift in der Speise be- 
kommen hat, die Speise erbricht, in welche das Todesgift ge- 


mischt war, das Gift aber seine Wirkung in den Gliedern zurück- 
lässt, sodass nach und nach das Gefüge seines Leibes aufgelöst 
und zerstört wird, so ist der gestorbene Jesus der Vernichter 


des Todes (geworden), (Jesus,) durch welchen das Leben regiert 
und der Tod beseitigt ist, zu welchem gesprochen ist '): Tod, 
wo ist dein Sieg? 

Nun denn, ihr Kinder Adams, alle, über die der Tod Herr- 
schaft hat, gedenket an den Tod und erinnert euch an das 
Leben und übertretet nicht das Gebot, wie euer erster Vater, 
O ihr Könige, die ihr mit Kronen geschmückt seid, gedenket an 
den Tod, der die Kronen hinwegnimmt, welche auf euren 
Häuptern sitzen, und König über euch ist bis zur Zeit, da ihr 
zum Gericht auferstehet. O ihr Vornehmen und Hohen und 
Übermüthigen, gedenket an den Tod, der das Hohe vernichtet 2) 
und die Glieder auflöst und die Zusammenfügung trennt. Es 
werden der Leib und seine Gebilde dem Verderben anheimgegeben, 
und die Hohen werden durch den Tod gedemüthigt, und die 
Groben und Harten werden in seiner Finsterniss verschlossen, 
und er nimmt allen Übermuth hinweg, und sie werden ver- 
nichtet und sind Staub bis zum Gerichte. O ihr Reichen, ge- 
denket an den Tod; wenn die Zeit da ist, dass ihr zu ihm 
kommt, dann könnt ihr euch beiihm des Reichthums und des Be- 
sitzes nicht bedienen; er legt euch keine leckeren Speisen vor und 
bereitet auch keinen lieblichen Trank. Dort wird der Leib der 
Verweichlichten, die sich’s wohl sein lassen, vernichtet und sie 
ruhen von ihren Genüssen und gedenken ihrer nicht. Das Ge- 
würm verzehrt daselbst ihre Leiber, und sie sind mit Finsterniss 
umkleidet über ihren schönen @ewändern. Sie erinnern sich ganz 
und gar nicht mehr dieser Welt, denn der Tod verwirrt sie, 
wenn sie zu ihm herabkommen. Und sie sitzen in Trauer und 
Todesschatten und gedenken dieser Welt nicht mehr, bis das 
Ende kommt, und sie zum Gericht auferstehen. O ihr Räuber 
und Unterdrücker und Beschädiger des Nächsten, gedenket an 
den Tod und vermehret eure Sünden nicht; denn dort können 
sich die Sünder nicht mehr bekehren. Wer des Nächsten Eigen- 
thum geraubt hat, wird sein eigenes nicht besitzen, und er geht 


1) 1. Cor. 15, 55. 
2) B fügt hier noch hinzu: Und die Kronen hinweenimmt. Gedenke 
an den Tod, der das Hohe vernichtet. 
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an den Ort, da!) niemand des Reichthums sich bedient; und 
und er verliert und entbehrt seine Ehre, und seine Sünden 
werden verwahrt bis zum Tag des Gerichts. O ihr, die ihr auf 
diese Welt vertraut, möchte doch diese Welt verächtlich werden 
in euren Augen, denn ihr seid Fremdlinge und Gäste darinnen 
und wisset nicht den Tag, da ihr aus derselben hinweggeführt 
werdet. Denn plötzlich kommt der Tod, und trennt und führt 
hinweg die geliebten Kinder von ihren Eltern, und die Eltern 
trennt er von den geliebten Kindern. Er führt theure einzige 
(Kinder) zu sich, und die Eltern werden ihrer beraubt und 
fallen der Geringschätzung anheim. Er trennt theure Freunde, 
und ihre Freunde weinen bitterlich über sie. Er führt hinwee 
und verschliesst bei sich die Schöngestalteten, um ihre Gestalten 
zu entstellen und zu zerstören. Und die Anmuthigen von Ge- 
sicht führt er zu sich, und sie werden zu Staub bis zum Gericht. 
Er führt die Bräute von ihren Verlobten hinweg und verschliesst 
sie in seinem Brautgemach, in seiner dunklen Wohnung. Und 
er führt hinweg und trennt die Verlobten von den Jungfrauen, 
die ihnen bestimmt und in ihrem Namen für sie geworben 
waren ?), und sie sitzen in bitterer Trauer über sie. Fr führt 
zu sich und nimmt hinweg alle schönen Jünglinge, die gehofft 
hatten, dass sie den Tod bis zum Greisenalter nicht sehen würden. 
Er führt hinweg und versammelt bei sich geliebte Kinder von 
wenigen Tagen, an denen ihre Eltern sich nicht satt sehen 
konnten. Er führt zu sich die Reichen und Vornehmen, und 
ihre Schätze verlassen sie wie die Wellen des Meeres. Er führt 
zu sich die geschickten Künstler, welche die Welt mit ihren 
wunderbaren Werken aufrichten. Er führt zu sich die Klugen 
und Weisen, und sie werden zu Thoren, die Gutes und Böses 
nicht unterscheiden können. Und er führt zu sich die Reichen 
dieser Welt, und ihre Besitzthümer werden vernichtet und bleiben 
nicht bestehen ewiglich. Er führt zu sich die Starken und 
Helden, und ihre Kraft wird gebrochen, nimmt ab und vergeht. 
Und die darauf vertrauten, dass ihre Kraft nicht abnehme, deren 
Leiber werden am Tage des Todes bestattet von solchen, die 


1) A: „da Bitten dem Menschen nichts mehr helfen“. 

2) Die Ausdrucksweise erklärt sich aus der morgenländischen Art der 

Werbung, dass der Bräutigam die Braut vor der Hochzeit nicht sah, son- 

lern die Werbung durch Dritte besorgen liess. 
Texte und Untersuchungen III, 3. 4. 
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geringer waren als sie. Und die da sicher waren, dass sie bei 
ihrem Tod ın Ehren bestattet würden, die trifft es, dass sie die 
Hunde fressen; und die da sicher sind, dass sie ım Land ihrer 
(eburt begraben werden, wissen nicht, ob sie ım Land ihrer 
Gefangenschaft schmachvoll begraben werden. Und denen, die 
sicher sind auf ihre Schätze, dass sie dieselben ihren Söhnen 
vererben würden, ist es verborgen, ob sie nicht von ihren 
Feinden beraubt werden. Der Tod führt zu sich die Tapferen 
und Krieger, die da gedachten, die weite Welt zu verderben. Der 
Tod führt weg solche, die sich mit allerlei Zierrath schmückten, 
und ein Eselsbegräbniss !) wird ihnen oft zu Theil, wenn sie be- 
graben werden. Der Tod herrscht über die noch Ungeborenen 
und verschliesst sie bei sich, wenn sie noch nicht geboren sind. 
Der Tod führt zu sich die Hochangesehenen aus ihren Herrlich- 
keiten, und sie sind ımn Schande, wenn sie zu ıhm herab- 
kommen, an seinen finsteren Ort, da kein Licht ist. Er scheut 
sich nicht vor Königen, die Kronen tragen, und weicht nicht 
scheu zurück vor hochmüthigen, aufbrausenden Ländereroberern. 
Der Tod sieht nicht die Person der Angesehenen ?) an und nimmt 
keine Bestechung von den Reichen. Und der Tod verachtet nicht 
die Armen und verschmähet nicht, die da nichts haben. Der 
Tod ehrt nicht diejenigen, welche in hohen Würden stehen, und 
bei ihm werden nicht unterschieden Gute und Böse, er unter- 
scheidet nicht die Greise von den Knaben in der Ehrenbezeigung. 
Und die Verständigen macht er zu Unverständigen. Die da Be- 
sıtz erwerben und laufen und sich abmühen, sind dort bei ihm 
entblösst von ihren Schätzen. Er führt zu sich auf gleiche 
Weise die Knechte und ihre Herren, und dort sind die Herren 
nicht mehr geehrt, denn die Knechte. Kleine und Grosse sind 
daselbst, und sie hören nicht die Stimme des Unterdrückers ®); 
der Knecht, der befreit wird von seinem Herrn, denkt dort 
nicht an den, der ıhn geknechtet hat. Der Tod fesselt und ver- 
schliesst bei sich die Gefängnissverwalter und die im Gefängniss 
Liegenden. Durch den Tod sind die Gefangenen losgelassen und 
fürchten sich nicht mehr vor ihren Unterdrückern. Es fürchten 
sich vor dem Tod diejenigen, die hoch angesehen sind, und die 
Bedrängten harren, dass sie bald hinweggeführt werden. Es 


1) Jer. 22, 19. — 2) B: der Kläger. — 3) Iob 3. 
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zittern vor dem Tode alle Reichen, und die Armen verlangen, 
dass sie Ruhe finden von der Arbeit. Der Tod erschreckt die 
Starken, wenn sie an ihn gedenken, und die Kranken warten 
auf ıhn, dass durch ihn ihre Schmerzen aufhören. Wiederum 
fürchten sich vor dem Tode die Jungen, weil sie, wenn er über 
sie kommt, ihre Vergnügungen verlassen müssen, und es erflehen 
ihn die hochbetagten Greise, denen das tägliche Brot mangelt. 
Es gedenken an den Tod die Kinder des Friedens und vergeben 
und vergessen Zorn und Feindschaft. Als Fremdlinge wohnen 
sie in dieser Welt, und sie bereiten ihre Wegzehrung für das, 
was vor ihnen liest. An dasjenige, das droben ist, denken 
sie, und um das, das droben ist, sorgen sie, und die Dinge, die 
unter ihnen sind, verachten ihre Augen; sie senden ihre Schätze 
an den Ort, wo keine Furcht ist, wo keine Motten und keine 
Diebe sind. Sie wohnen in dieser Welt als Fremdlinge aus einem 
fernen Land!). Sie harren darauf, dass sie aus dieser Welt ent- 
lassen werden und einkehren zur Stadt der Gerechten; sie machen 
sich selbst Mühe an dem Ort ihrer Fremdlingschaft, und lassen 
sich nicht aufhalten und machen sich keine Sorgen in der 
Fremde. Alle Tage ist ihr Angesicht nach oben gerichtet, dass 
sie eingehen zur Ruhe ihrer Väter. Sie sind wie die Gefangenen 
in dieser Welt, gleichwie Geisseln des Königs werden sie 
festgehalten. Sie haben durchaus keine Ruhe in dieser Welt. 
Und es ist in ihr keine Hoffnung, die ewig dauert. Die da 
Güter erwerben, freuen sich ihrer nicht, und die da Kinder 
zeugen, betrübt der Tod; die da Städte bauen, werden nicht in 
denselben gelassen, und diejenigen, die sich von den Thoren nicht 
unterscheiden, laufen und mühen sich um allerhand ab. O du 
unverständiger Mensch, der du deine Hoffnung auf diese Welt 
setzest. Erinnere dich, mein Lieber, überlege und siehe in deinem 
Geist, wer von den früheren Geschlechtern in dieser Welt zurück- 
gelassen ist, der da bleibe in Ewigkeit. Der Tod hat die 
früheren Geschlechter hinweggeführt, die Starken und Kräftigen 
und Weisen. Wer hätte Schätze gesammelt und sie beim Weg- 
gang mitgenommen? Was von der Erde gesammelt ist, kehrt 
in sie zurück, und nackt verlässt der Mensch seine Habe. Die 


1) Fam; 12] “I>, „aus einem fernen Land“, ist Conjektur von 


Wright. Die Handschriften haben: lasus 1521 “io: „geliebte Bewohner“. 
DI 
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Weisen, die da Güter erwerben, schicken von ihnen voraus; wie 
lob sagt!): Meine Zeugen sind im Himmel; und er spricht: 
Meine Brüder und Freunde sind bei @ott. Und unser Herr hat 
denen, die Güter besitzen, geboten, dass sie sich Freunde machen 
im Himmel), auch dass sie sich daselbst Schätze sammeln’). Ge- 
denke auch du an den Tod, o weiser Schriftgelehrter, damit 
dein Herz sich nicht überhebe und du den Richterspruch nicht 
vergessest. Der Tod lässt nicht die Weisen zurück, auch sieht 
er nicht die Person der Klugen an. Der Tod führt zu sich die 
weisen Schriftgelehrten, und sie vergessen, was sie gelernt haben, 
bis zur Zeit, da alle Gerechten auferstehen. 

An jenem Ort vergisst man diese Welt, dort gibt es keinen 
Mangel, sie lieben sich einander mit reicher Liebe. Ihre Körper 
haben keine Schwere, sondern leicht fliegen sie, wie die Tauben 
zu ihren Fluglöchern. In ihrem Sinn gedenken sie dort an gar 
nichts Böses, und es kommt ihnen nichts Unreines ins Herz. Dort 
gibt es keine natürliche Begierde, und entwöhnt sind sie dort von 
allen Gelüsten, denn in ihrem Herzen steigt nicht Gluth und 
Schamlosigkeit auf, und alle Ursachen der Sünden verschwinden 
vor ihnen. In ihrem Herzen glüht die gegenseitige Liebe, und 
in ihnen bleibt durchaus kein Hass zurück. Sie haben dort nicht 
nöthig Häuser zu bauen, denn sie wohnen im Lichte, in den Woh- 
nungen der Heiligen; sie bedürfen keiner gewobenen Kleider, 
denn sie sind mit dem ewigen Licht umkleidet. Sie bedürfen 
nicht der Speise, denn sie liegen an Seinem Tisch und werden 
gespeist in Ewigkeit. Die Luft ist dort lieblich und angenehm, 
sein Lieht strahlend, hell und schön. Es sind dort herrliche 
Bäume gepflanzt, deren Früchte niemals fehlen, deren Blätter 
nicht abfallen, deren Laub herrlich ist, und deren Geruch lieb- 
lich, und deren Geschmack man ewiglich nicht überdrüssig wird. 
Jener Ort ist weit und ohne Ende; und seine Ferne sehen seine 
Bewohner wie das, was nahe ist. Dort wird kein Erbe getheilt. 
Und niemand sagt zu seinem Nächsten: Das ist mein, und das 
ist dein; dort wird man nicht von Habgier gefesselt, und man 
irrt sich dort auch nicht in Bezug auf das Gedächtniss; dort 
liebt niemand eimen Nächsten mit grösserer Verehrung als den 
anderen, sondern alle lieben einander sehr in gleicher Weise. 


1) Iob 16, 19. 20. — 2) Luc. 16, 9. — 3) Mt. 6, 20. 
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Dort nehmen sie keine Weiber und zeugen keine Kinder, dort 
ist der Mann nicht vom Weib unterschieden, sondern alle sind 
Kinder des himmlischen Vaters, wie der Prophet sagt): Haben 
wir nicht alle einen Vater, hat uns nicht ein Gott geschaffen? 

Darüber, dass ich gesagt habe, dass sie dort keine Weiber 
nehmen, und Mann und Weib nicht unterschieden werden, 
belehren uns unser Herr und sein Apostel. Unser Herr sagt 
nämlich ?): Diejenigen, welche jener Welt und der Auferstehung 
von den Todten gewürdigt werden, freien”) nicht und lassen sich 
auch nicht freien, denn sie können nicht mehr sterben, sondern 
sie sind wie die Engel im Himmel und Kinder Gottes. Und 
der Apostel sagt®): Da ist weder Mann noch Weib, weder Knecht 
noch Freier, sondern ihr seid alle eins in Jesu Christo. Denn Eva 
hat Gott zur Fortpflanzung von Adam unterschieden, dass sie 
die Mutter aller Lebendigen werde Aber in jener Welt gibt 
es kein Weib, wie es auch im Himmel kein Weib gibt, und 
keine Geburt und keinen Gebrauch der Lust. An jenem Ort 
ist nichts Mangelhaftes, sondern Vollkommenheit und Vollendung; 
die Greise sterben nicht, die Jünglinge werden nicht alt. Weil 
die Jünglinge erwarten, dass sie alt werden und sterben, nehmen 
sie Weiber und zeugen Kinder, damit, wenn die Väter sterben, 
die Kinder an ihre Stelle treten. Das Alles geschieht (nur) in 
dieser Welt; denn an jenem Ort gibt es keinen Mangel und 
keine Unvollkommenheit und keine Begierde und keine Geburt 
und kein Ende und keine Auflösung und keinen Tod und kein 
Aufhören und kein Altwerden, keinen Hass und keinen Zorn 
und keinen Neid und keine Mühe und keine Arbeit und keine 
Finsterniss und keine Nacht und Lüge. Ueberhaupt gibt es 
dort keine Unvollkommenheit; sondern jener Ort ist voll Licht 
und Leben und Gnade und Fülle und Sättigung und Erneuerung 
und Erbarmung und aller seligen Verheissungen, die geschrieben 
sind und auch nicht aufgezeichnet sind. Denn dort gibt es 
Dinge, die kein Auge gesehen und kein Ohr gehört hat und ın 
keines Menschen Herz gekommen sind, was nicht gesagt ist, 
und was kein Mensch aussprechen kann. Und der Apostel sagt?): 


1) Mal. 2, 10. — 2) Luc. 20, 35. 36. 

3) Wörtlich: nehmen keine Weiber, und die Weiber gehören nicht 
Männern an. 

4y@al, 3, 28. = 5) 1..0on, 349. 
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Was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben, das können die 
Menschen, wenn sie auch viel reden, doch nicht aussagen. 
Und was kem Auge gesehen hat, das kann man nicht beschreiben, 
und dass man das, was kein Ohr gehört hat, vergleichen kann 
mit etwas, was ein Ohr gehört und ein Auge gesehen hat, darf 
man nicht sagen. Und wer wollte wagen zu sagen, dass das, 
was in kein Herz gekommen ist, dem, was in ein Herz ge- 
kommen ist, gleich sei? Aber angemessen ist es, dass der Redner 
jenen Ort vergleichsweise nenne Wohnung Gottes, Ort des 
Lebens, Ort der Vollkommenheit, Ort des Lichts, Ort der Herr- 
lichkeit, Sabbath Gottes, Tag der Ruhe, Ruhe der Gerechten, 
Erquickung der Rechtschaffenen, Wohnung und Wohnstätte der 
Gerechten und Heiligen, Ort unserer Hoffnung, Haus unserer 
festen Zuversicht, Ort unseres Schatzes, Ort, wo unsere Arbeit 
aufhört, unsere Drangsale ein Ende haben, und der unser 
Seufzen vergessen macht; also ist es angemessen, jenen Ort ver- 
gleichsweise zu nennen. 

Weiter führt der Tod zu sich die Könige !), die in Städten 
wohnen, und die sich stark dünken in ihrer Hoheit, und er lässt 
nicht zurück die Herren der Provinzen (Statthalter); der Tod 
führt gefangen zu sich die Fresser 2), die nicht satt werden und 
sprechen: Es ist genug, und er zeigt gegen sie eine noch grössere 
Gier, als die ihrige ist. Der Tod führt zu sich die Räuber, die 
ihr Mitleid nicht zurückhält, ihre Nächsten zu berauben. Der 
Tod führt zu sich die Bedrücker, und durch den Tod werden 
sie an ihrem Frevel verhindert. Und der Tod führt zu sich die 
Unterdrücker, und die Bedrückten finden Ruhe, bis sie zu ihm 
kommen, Der Tod führt zu sich diejenigen, die ihre Nächsten 
verschlingen, und die Bedrückten und Verfolgten finden ein 
wenig Ruhe, bis auch sie hinweg geführt werden und dorthin 
gehen. Und der Tod führt weg solche, die da viel nachdenken; 
und es hört auf und ist zu Finde, was sie ausgesonnen haben. 
Die Menschen erdenken viele Dinge, und der Tod kommt plötz- 
lich über sie, und sie werden hinweggeführt und gedenken nicht 
mehr an das, was sie erdacht haben. Mancher denkt vieles auf 
Jahre hin, und es wird ihm weggenommen, weil er morgen nicht 


1) A fügt hinzu: die mit Kronen geschmückt sind. 
2) A: „die Kinder“. 
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mehr ist. Es überhebt und rühmt sich ein Mensch über seinen 
Nächsten, und es kommt der Tod über ihn und macht seinem 
Uebermuth ein Ende. Der Reiche denkt, wie er seine Schätze 
vermehre, und weiss nicht, dass er, auch was er besitzt, nicht 
behalten wird. Es führt der Tod zu sich alle Menschen und 
verschliesst sie in seiner Behausung bis zum Gericht. Auch über 
diejenigen, welche nicht gesündigt haben, ist er König wegen des 
Urtheilsspruchs, den Adam durch seine Sünden empfangen hat. 

Und es kommt der Erlöser, der Tödter des Todes, und 
beseitigt seine Herrschaft von den Gerechten wie von den 
Gottlosen, und die Todten stehen auf bei der gewaltigen 
Stimme, und dem Tode werden alle Gefangenen genommen 
und entrissen; und alle Menschen werden zu dem Gericht ver- 
sammelt, und jeder geht an den ihm bestimmten Ort. Die Aufer- 
stehung der Gerechten geht zum Leben, und die Auferstehung 
der Gottlosen wird ') dem Tode überliefert. Die Gerechten, welche 
das Gebot gehalten haben, gehen und kommen nicht ins Gericht 
am Tage ihrer Auferstehung; wie David bat?): Gehe mit deinem 
Knechte nicht ins Gericht. Auch wird sie ihr Herr an jenem 
Tage nicht erschrecken. Erinnere dich, dass auch der Apostel 
sagt): Wir werden die Engel richten. Und unser Herr spricht 
zu seinen Jüngern '): Ihr werdet auf 12 Stühlen sitzen und 
werdet die 12 Stämme des Hauses Israel richten. Und Hesekiel 
sagt5) über die gerechten Männer: Sie werden die Ohola und die 
Oholiba richten. Denn wenn er sagt, dass die Gerechten die Gott- 
losen richten sollen, so gibt er ihnen damit zu verstehen, dass sie 
nicht in das Gericht kommen werden. Und über den Ausspruch 
des Apostels: Wir werden die Engel richten, höre meine Belehrung. 

Die Engel nämlich, welche von den Aposteln gerichtet 
werden, sind die Priester, die gegen das Gesetz gesündigt 
haben; wie der Prophet sagt®): Die Lippen des Priesters sollen 
die Erkenntniss bewahren, und das Gesetz soll man aus ihrem 
Munde fragen, denn er ist der Engel des Herrn der Heer- 
schaaren. Die Engel, welche die Priester sind, und von deren 
Munde das Gesetz gefragt wird, werden am Ende (der Tage), 
wenn sie gegen das Gesetz freveln, von den Aposteln und 


1) A: werden dem Gericht überliefert. 
DA. 2, — 3) Ir Cor. 6, I. At ae2SE ine, 22,302 5) 
Ezech. 23, 45. — 6) Mal. 2, 7. 
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den Priestern, welche das Gesetz halten, gerichtet werden. Und .) 
die Gottlosen bestehen nicht im Gericht, noch die Sünder in 
der Gemeinde der Gerechten. Und wie die Gerechten, die in 
guten Werken vollkommen sind, nicht ins Gericht kommen, um 
gerichtet zu werden, so wird auch von den Gottlosen, deren 
Sünden zahlreich sind, und deren Schuldmass übervoll ist, nicht 
gefordert, dass sie vor Gericht kommen, sondern sobald sie aufer- 
standen sind, kehren sie zum Todtenreich zurück; wie David 
sagt): Die Gotlosen werden zum Todtenreich zurückkehren, und 
alle Völker, die Gott vergessen haben. Und Jesaia sagt): Alle 
Völker smd wie ein Meorien am Eimer und wie das Stäubehei 
an der Wagschale; die Inseln werden wie Staub zerstreut, und 
alle Völker sind wie nichts gerechnet vor ihm und sind von ihm 
zum Untergang und Vordrben bestimmt. Also lerne und lass 
dich überzeugen, dass alle Völker, die Gott, ihren Schöpfer ‚ nicht 
erkennen, wie nichts geachtet sind vor Gott und ins Gericht 
nicht Ban. sondern wenn sie auferstanden sind, sofort zum 
Todtenreich zurückkehren. 

Und die übrige ganze Welt, die da Sünder genannt werden, 
werden vor Gericht gestellt und zur De, gezogen. 
Diejenigen nämlich, welche wenige Mängel haben, tadelt der 
Richter und bringt sie zur Erkenntnis, dns: sie gesündigt haben, 
und gibt ihnen das Leben zum Erbe nach dem Gericht. Ver- 
stehe auch, wie unser Erlöser in seinem Evangelium uns belehrt 
hat, dass jeder nach seiner Arbeit seinen Tohn empfängt. Wer 
Geld empfangen hat, zeigt seinen Gewinn vor. Wessen Mine und 
Talent sich verzehnfacht hat, empfängt das vollkommene Leben, 
dem nichts mangelt; und wessen Mine und Talent fünf andere 
gewonnen hat, empfängt die Hälfte von zehn. Der eine wird 
über zehn Antheile gesetzt, der andere über fünf. Verstehe und 
siehe, wie der Gewinnst von fünf geringer ist, als der von zehn, 
und dass die Arbeiter, die ihren a fordern, einen ee. 
haben vor denen, die ihn schweigend hinnehmen. Die den ganzen 
Tag gearbeitet haben, empfangen mit freudigem Angesicht ihren 
Lohn und fordern zuv ersichtlich, dass man ihn vermehre; und 
die eine Stunde gearbeitet haben, empfangen ihn A und 
wissen, dass sie durch Güte begnadigt worden sind und das 


1) Ps. 1, 5. — 2) Ps, 9, 17. — 3) Je. 40, 15. 17 
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Leben erhalten haben !). Und diejenigen Sünder, deren Sünden 
zahlreich sind, werden im Gericht verurtheilt und gehen in die 
Qual, und von da an bis in Ewigkeit erhält das Gericht Gewalt 
über sie. 

Höre weiter auf den Apostel, der da spricht 2): Jeder empfängt 
nach seiner Arbeit seinen Lohn. Wer wenig gearbeitet hat, 
empfängt seinen Lohn, wie er sich abgemüht hat, und wer einen 
guten Lauf vollendet, wird gemäss seinem Lauf belohnt. Und 
auch lob sagt®): Das sei ferne von Gott, dass er Unrecht thue, 
und das sei ferne von ihm, dass er Sünde begehe; denn er ver- 
gilt dem Menschen nach seinen Werken, und ein Mann wird es 
finden nach seinen Wegen. Und auch der Apostel sagt‘): Bin 
Stern übertrifft den anderen durch sein Licht. Also ist es auch 
bei der Auferstehung der Todten. So wisse nun, dass auch, 
wenn die Menschen zum Leben eingehen, eine Belohnung grösser 
ist als die andere, eine Herrlichkeit die andere übertrifft, und 
ein Lohn reicher ist als der andere, und eine Stufe höher ist als 
die andere, und ein Licht schöner nach seinem Ansehen ist als 
ein anderes. .Die Sonne übertrifft den Mond, und der Mond ist 
grösser als die Sterne, die mit ihm (leuchten). Und siehe, wie 
auch der Mond und die Sterne unter der Herrschaft der Sonne 
sind, und wie ihr Licht von dem Glanz der Sonne verschlungen 
wird. Und die Sonne hat neben Mond und Sternen keine Herr- 
schaft, damit sie die Nacht nicht aufhebe, die von dem Tag 
geschieden ist. Und da die Sonne geschaffen wurde, wurde sie 
Licht genannt. Und siehe, Sonne, Mond und Sterne, sie alle 
wurden Lichter genannt. Aber ein Licht übertrifft das andere. 
Die Sonne verdunkelt das Licht des Mondes, und auch der Mond 
verfinstert das Licht der Sterne; und ein Stern übertrifft den 
anderen durch sein Licht. 

Und erwäge, wie es auch in dieser Welt unter den Arbeitern 
und gedungenen Dienern, die mit ihren Genossen arbeiten, solche 
gibt, die für einen Tagelohn ihren Nächsten miethen, dass er täg- 
lich seinen Arbeitslohn empfängt, und solche, die für einen Monat 
gemiethet werden und zu seiner Zeit ihren Lohn für diese Zeit be- 
rechnen und in Empfang nehmen. Der Tagelohn ist verschieden 


1) Vgl. 8. 91. 124. — 2) 1. Cor. 3,8. — 3) lob 34, 10. 11. — 4) 1. Cor. 
1; 41. 22. 
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von dem Monatslohn, und der Jahreslohn ist noch grösser als der 
Monatslohn. Und auch bezüglich der weltlichen Obrigkeit bedenke, 
wie es solche gibt, die dem Könige durch ihre Arbeiten gefallen 
und Ehre empfangen von den Gewalthabern. Der Eine empfängt 
von dem Könige eine Krone, dass er Statthalter sei in einer der 
Provinzen. Einem Anderen gibt der König Landeüter zur Ver- 
waltung und zeichnet ihn auch durch seine Kleidung aus vor 
denen, die geringer sind als er. Wieder Andere empfangen Ge- 
schenke und Gaben, und die Ehre des Einen ist verschieden von der- 
jenigen seines Genossen. Wieder einem Anderen erweist der König 
die Ehre, dass er ihn zum Verwalter über seinen ganzen Schatz 
setzt. Wieder ein Anderer dient dem König nach seiner geringen 
Begabung und hat nur für das täglıche Brot zu sorgen. 

Auch von der Strafe behaupte ich, dass sie nicht für jeden 
gleich ist. Wer viel gesündigt hat, wird hart geplagt, und wer 
weniger gesündigt hat, wird weniger geplagt. Die Einen gehen 
in die äusserste Finsterniss, wo Heulen und Zähneklappen ist; 
Andere fallen ins Feuer, wie sie es verdienen, wovon nicht ge- 
schrieben ist, dass daselbst Zähneklappen, und auch nicht, dass 
daselbst Finsterniss sel. Wieder Andere werden an einen anderen 
Ort geworfen, wo ihr Wurm nicht stirbt und ihr Feuer nicht 
erlischt, und sie allem Fleisch ein Gegenstand des Staunens sind. 
Und wieder Anderen wird die Thür vor dem Angesicht ver- 
schlossen, und der Richter spricht zu ihnen: Ich kenne euch 
nicht. Nun begreife, dass, wie die Belohnungen nicht bei allen 
Menschen gleich sind, so auch die Strafen. Die Menschen werden 
nicht auf dieselbe Weise gerichtet, sondern jedem wird nach 
seinen Werken vergolten, denn der Richter ist mit Gerechtigkeit 
bekleidet und sieht nicht die Person an. 

Und wie ich dir von dieser Welt gezeigt habe, dass von den 
Ehren, welche die Könige und Fürsten dieser Welt ihren Unter- 
thanen erweisen, die eine grösser ist als die andere, so will ich dir 
auch hiervon zeigen, dass es sich, wie mit den guten Gaben der 
Könige, welche sie denen, die sie auszeichnen wollen, geben, gerade 
so auch mit den Gefängnissen und Ketten und Banden verhält, den 
verschiedenen Arten von Fesseln. Der Eine begeht gegen den 
König eine grosse Sünde, und er wird ohne Untersuchung dem Tod 
überliefert; ein Anderer lässt sich ein Vergehen zu Schulden 
kommen und ist nicht des Todes schuldig; er wird gefesselt, 
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bis er gerichtet und bestraft ist, und der König ihm seine Sünde 
vergibt; ein Anderer ist dem Herzen des Königs theuer, und 
er wird ausserhalb des Gefängnisses ohne Ketten und Banden 
in Verwahrsam gehalten. Nun ist doch ein Unterschied zwischen 
Tod und Gefängniss, und die Strafe des Einen ist härter als die 
des Anderen, je nach Verdienst seines Verbrechens Komm 
doch auch zu unserem Erlöser, der da spricht‘): In meines 
Vaters Hause sind viele Wohnungen. 


Es streiten sich, mein Lieber, die Menschen, die wenig Ver- 
stand haben, über das, was ich dir geschrieben habe, und sprechen: 
Welches ist denn der Ort, wo die Gerechten ihren Lohn empfangen, 
und welches ist der Ort, wo die Qualen sind, und wo die Sünder die 
Strafe für ihre Werke empfangen? O Mensch, der du solches 
denkst, ich will dich fragen, sage mir: Warum wird der Tod 
Tod genannt, und warum wird das Todtenreich Todtenreich ge- 
nannt? Denn es steht geschrieben 2): Da Korah und seine Genossen 
sich wider Mose auflehnten, da öffnete die Erde ihren Mund und 
verschlang sie, und sie fuhren lebendig in das Todtenreich. Also 
war es der Mund des Todtenreichs, der sich in der Wüste ge- 
öffnet hatte. Und David spricht?): Die Gottlosen werden zum 
Todtenreich zurückkehren. Wir sagen, dass in das Todtenreich, 
in welchem Korah und seine Rotte verschlungen wurden, die Gott- 
losen kommen. Gott kann nämlich, wenn er will, im Himmel 
das Leben schenken, und wenn es ihm gefällt, auch auf Erden. 
Unser Herr Jesus spricht %): Selig sind, die da in ihrem Geiste arm 
sind, denn das Himmelreich ist ihr. Und einem von denen, die 
mit ihm gekreuzigt waren, und der an ihn glaubte, schwur er): 


1) Joh. 14, 1. — 2) Num. 16, 32. 33. — 3) Ps. 9, 17. — 4) Mt. 5, 3. 

5) Luc. 23, 43. In der Uebersetzung von &v nagadeloo mit > AS 
„im Garten Eden“ stimmen Aphr. zweimal 8. 266, 3 und Ephr. dreimal 
Com. 243—245, also ohne Frage Tat. Diat. mit Syr. Cur., während Pesch. 
und Heracl. Kus>;=> beibehalten haben. Zahn 214. 

Syr. Cur. hat: an 2 lon2 „as wa, „a Di ;el u] 
Wahrlich ich sage dir heute: Du wirst mit mir im Garten Eden sein, 
während Peschito hat: Iu.;a>2 lon2 „as [1wasr al sol N] 
Wahrlich ich sage dir: Heute wirst du mit mir im Paradiese sein. Der 
griechische Text lässt beide Verbindungen zu, nur die Stelle des Kommas 
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Du wirst mit mir im Garten Eden sein. Und der Apostel sagt): 
Wenn die Gerechten auferstehen, werden sie in die Höhe fliegen 
unserem Erlöser entgegen. Uebrigens aber sagen wir also: Wahr 
ist, was unser Erlöser uns gesagt hat?: Himmel und Erde werden 
vergehen. Und der Apostel sagt”): Die Hoffnung, die man sieht, 
ist keine Hoffnung. Und der Prophet sagt): Der Himmel wird 
wie ein Rauch vergehen, und die Erde wird wie em Kleid ver- 
alten, und ihren Bewohnern wird es ebenso ergehen. Und lob 
spricht über die, welche da schlafen ®): Bis die Himmel schwin- 
den, werden sie nicht erwachen, noch von ihrem Schlaf auf- 
stehen. Hieraus lass dich überzeugen, dass diese Erde, in welche 
die Menschen gesäet sind, und die Veste über den Menschen, 
welche zur Scheidung zwischen dem oberen Himmel und der 
Erde dieses Lebens geschaffen ist, vergehen, schwinden und ver- 
nichtet werden wird. Und Gott wird den Menschen ein Neues 
bereiten, und sie werden ihr Erbe im Himmelreich ererben. 
Wenn er es ihnen auf Erden schenkt, wird es Himmelreich ge- 
nannt werden, und wenn er es ihnen im Himmel schenken will, 
so ist es gerade so leicht für ihn. Denn wenn auch die weltlichen 
Könige an einem Orte wohnen, so wird doch Alles, soweit eines 
jeden Herrschaft reicht, sein Reich genannt. Und die helle Sonne, 
die am Firmament festgeheftet ist, breitet ihre Strahlen überall- 
hin aus, und ihre Herrschaft umfasst das Meer und das Trockene. 
Und siehe, auch die weltlichen Fürsten feiern Gelage und Feste 
entscheidet, ob on7uegov mit dun» coı A&yo oder mit uer’ Zuod Loy &v 
To naoadelow zu verbinden ist. 

Gegen die Verbindung des 2a, (oyusoor) mit „a 1] el en] 
(Zum® 001 4£y0), die wir nur bei wenigen griechischen Auslegern finden, 
polemisirt besonders eifrig Macar. Magn. III, 14 ed. Blondel p. 91, da- 
gegen auch He. cod. graec. D (welcher $&oosı vor o71E00v einschiebt). 
Bei Aphr. ist hier fl&as weggelassen, aber das Citat Aphr. 227 
wacht es unzweifelhaft, dass Aphr. es in seinem Evangelientext gehabt 
hat und zwar mit fJon2 “ei verbunden. Bei Ephr. 244. 245 wird Luc. 
23, 43 dreimal ohne hodie citirt, aber in der Auslegung grade dieses betont 
und ebenfalls zum 2. Theil gezogen. 

I) 1. Thessal. 4, 17. Griech. Text: donaynoousde &v vepiruug &lg 


b} [4 - ’ “ . .. 
erevrnsw Tod zuglov eis a£oe. Luther: Wir werden hingerückt werden 
in den Wolken dem Herrn entgegen in der Luft. 


2) Mt. 5, 18. — 3) Röm. 8, 24. — 4) Jes. 51, 6. — 5) Iob 14, 12. 


Die Unterweisung vom Tod und den letzten Zeiten. 365 


überall und in jeder Stadt, und wo sie hinkommen, sind ihre 
Feste bei ihnen, und überall, wo es ihnen gefällt, bauen sie 
Gefängnisse. Denn die Sonne vollendet in zwölf Stunden ihren 
Lauf von Osten bis nach Westen. Und wenn sie ihren Lauf 
vollendet hat, so wird ihr Licht durch die Nacht verdeckt, und 
die Nacht wird nicht gestört durch ihre Herrschaft, und in den 
Stunden der Nacht setzt die Sonne ihren Kreislauf fort in ihrem 
schnellen Lauf, und beginnt dann von neuem ihren Kreislauf 
nach ihrer Gewohnheit. Von der Sonne aber, die bei dir ist, 
o Weiser, von deiner Jugend bis zum Ende deines Greisenalters, 
weisst du nicht, wo sie in der Nacht wandelt und im Kreise zur 
Stelle ihres Laufs zurückkehrt — drängt es dich da, über Dinge, 
die dir verborgen sind, Nachforschungen anzustellen? 

Diese Ermahnungen habe ich geschrieben für unsere Brüder 
und Freunde, die Glieder der Gemeinde Gottes, dass überall, wo 
sie hinkommen, diejenigen, die sie lesen, auch meiner Wenigkeit 
in ihrem Gebet gedenken und erkennen, dass auch ich ein Sünder 
und unvollkommen bin. Aber das ist mein Glaube, was ich in 
den aufgezeichneten Kapiteln zuvor gesetzt und niedergeschrieben 
habe. Das Fundament ist der Glaube, und auf dem Glauben 
ruhen die Werke, die ihm zukommen. Und nach dem Glauben 
habe ich dir über die beiden Gebote der Liebe und nach der 
Abhandlung von der Liebe über das Fasten in seiner Begrün- 
dung und seinem Wirken geschrieben. Und nach dem Fasten habe 
ich über das Gebet mit seinen Früchten und semem Wirken ge- 
schrieben. Und nach dem Gebet habe ich über den Krieg ge- 
schrieben und über das, was Daniel von den Weltreichen schreibt. 
Und nach dem Krieg habe ich eine Ermahnung der Bundes- 
brüder geschrieben. Und nach den Bundesbrüdern habe ich über 
die Busse geschrieben. Und nach der Busse habe ich über die 
Auferstehung der Todten geschrieben. Und nach der Auferstehung 
der Todten habe ich über die Demuth geschrieben. Und nach 
der Demuth habe ich über die Hirten, die Lehrer, geschrieben. 
Und nach den Hirten habe ich über die Beschneidung geschrie- 
ben, deren sich das Volk der Juden rühmt. Und nach der Be- 
schneidung habe ich über das Pascha und über den Tag des 
14. (Nisan) geschrieben. Und nach dem Pascha habe ich über den 
Sabbath geschrieben, auf den die Juden stolz sind. Und nach dem 
Sabbath habe ich die Ermahnung geschrieben gegen die ın un- 
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seren Tagen einreissende Streitsucht. Und nach dieser Ermah- 
nung habe ich über die Speisen geschrieben, welche die Juden 
für unrein erklären. Und nach den Speisen habe ich über die 
Völker geschrieben, die eingetreten und Erben geworden sind 
an Stelle des ersten Volks. Und nach den Völkern habe ich 
geschrieben und gezeigt, dass Gott einen Sohn hat. Und nach 
dem Sohn Gottes habe ich gegen die Juden geschrieben, welche 
über das jungfräuliche Leben lästern. Und nach dieser Verthei- 
digung des jungfräulichen Lebens habe ich wieder gegen die 
Juden geschrieben, die da sagen: Es ist uns bestimmt, wieder 
versammelt zu werden. Und nach dieser Vertheidigung habe 
ich über die Geschenke der Armen geschrieben. Und nach den 
Armen habe ich die Abhandlung von den Verfolgungen geschrie- 
ben. Und nach den Verfolgungen habe ich endlich über den Tod 
und die letzten Zeiten geschrieben. 

Diese zweiundzwanzig Reden habe ich nach den zweiund- 
zwanzig Buchstaben geschrieben. Die zehn ersten verfasste ich 
im Jahre 648') nach der Regierung Alexanders, des Sohnes 
Philipps von Macedonien, wie am Schluss derselben bemerkt ist, 
und diese zwölf letzten habe ich im Jahre 655?) des Reichs 
der Griechen und Römer, nämlich des Reichs Alexanders, und 
im 35. Jahre des persischen Königs geschrieben. Ich habe die- 
selben nach meiner Fassungsgabe geschrieben. 

Wenn nämlich jemand diese Reden lesen und Worte darin 
finden wird, die mit seiner Ansicht nicht übereinstimmen, so soll 
er nicht darüber spotten. Denn was in diesen Kapiteln ge- 
schrieben steht, ist nicht nach der Ansicht eines einzelnen Mannes 
geschrieben und auch nicht zur Belehrung eines einzelnen Le- 
sers, sondern nach der Ansicht der ganzen Gemeinde und zur 
Belehrung über den ganzen Glauben. Und wenn sie jemand 
liest, um Belehrung daraus zu schöpfen, so ist es gut; wenn aber 
nicht, so muss ich sagen, dass ich für die der Belehrung Zu- 
gänglichen geschrieben habe und nicht für Spötter. Und wenn 
weiter ein Leser Gegenstände findet, die von uns auf andere 
Weise dargestellt sind als von einem anderen Weisen, so soll 
er sich dadurch nicht beunruhigen lassen, denn jeder redet zu 
seinen Zuhörern je nach seiner Fassungskraft. Und ich, der ich 
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dieses geschrieben habe, sage, wenn manches hiervon mit einem 
anderen Lehrer nicht übereinstimmt, also: diese Weisen haben 
recht geredet; und mir schien es gut, also zu reden. Und wenn 
jemand über irgend einen Punkt zu mir reden und mich über- 
zeugen kann, so nehme ich es von ihm ohne Streit an. Jeder, 
der in den heiligen Schriften, den früheren und späteren, in den 
beiden Testamenten, liest, und zur Belehrung liest, lernt und 
kann lehren. Und wenn er über das, was er nicht verstehen 
kann, streitet, so empfängt sein Geist keine Belehrung. Wenn 
er aber Worte finden wird, die für ihn zu schwer sind, und deren 
Bedeutung er nicht versteht, so soll er also sprechen: Was ge- 
schrieben ist, ist gut geschrieben, aber ich kann es nicht ver- 
stehen. Und wenn er über Worte, die ihm zu schwer sind, ein- 
sichtsvolle Weise, die über die Lehre nachforschen, fragt, und 
wenn über ein und dasselbe Wort zehn Weise zehnerlei Aus- 
legung geben, so soll er das, was ihm gefällt, annehmen, und 
über das, was ihm nicht gefällt, soll er nicht die Weisen verspotten. 
Denn das Wort Gottes gleicht der Perle, die nach allen ihren 
Seiten, nach denen du sie wendest, ein schönes Ansehen hat. 
Gedenke, o Lernerder, dass auch David sagt!): Ich habe von 
allen Meistern gelernt. Und der Apostel sagt?): Alle Schrift, 
die im Geiste Gottes ist, lies, und prüfe Alles, und das Gute be- 
halte, und vor allem Bösen fliehe. Denn, wenn der Tage eines 
Menschen so viele würden, wie alle Tage der Welt von Adam 
an bis ans Ende der Zeiten, und wenn er sässe und sänne über 
die heiligen Schriften, so würde er doch nicht die Macht der 
Tiefe der Worte erfassen. Und die Weisheit Gottes kann niemand 
ergründen, wie ich dir in der zehnten Rede geschrieben habe. 

Uebrigens aber sind die Worte aller derjenigen Lehrer, die 
nicht aus dem grossen Schatze schöpfen, verächtlich und nichtig; 
denn das Bild des Königs wird überall, wo es hinkommt, an- 
genommen, und die falsche Münze?) wird verworfen und nicht 
angenommen. 

Und wenn jemand sagen wird: Diese Reden hat ein Be- 
liebiger geschrieben, so möge er sie nur ernstlich studiren — 
sich um den Verfasser zu bekümmern, wird nicht von ihm ver- 
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langt. Auch ich habe nach meiner Wenigkeit dieses geschrieben 
als ein Mensch, der von Adam geboren und von der Hand seines 
(Gottes gemacht ist, der ich ein Schüler der heiligen Schriften 
bin. Denn unser Herr hat gesagt '): Jeder, der bittet, empfängt, 
und der sucht, findet, und der da anklopft, dem thut man auf. 
Und der Prophet hat gesagt): Ich will ausgiessen meinen Geist 
über alles Fleisch in den letzten Tagen, und sie werden weis- 
sagen. Wer also dieses liest, soll, wie ich oben geschrieben 
habe, es zur Belehrung lesen und soll für den Verfasser beten 
als für einen gemeinschaftlichen Bruder, dass durch die Bitte 
der ganzen Gemeinde Gottes seine Sünden vergeben werden. 
Und wer es liest, erinnere sich, dass geschrieben steht): Wer 
in dem Wort unterrichtet wird, der soll mit demjenigen, der ihn 
unterrichtet, in allen Gütern Gemeinschaft halten. Und wieder 
steht geschrieben *): Der Säende und der Aerntende sollen sich 
zusammen freuen. Und) jeder empfängt nach seiner Arbeit 
seinen Lohn. Und®) es ist nichts verborgen, was nicht jeder- 
mann offenbart werden wird. 
Zu Ende ist die Unterweisung über den Tod und die letzten Zeiten. 

Zu Ende sind die 22 Briefe des persischen Weisen ”). 

1) Mt. 7, 8; Lue. 11, 10. Im Schluss dieses Wortes: n\& amlıS, „dem 
thun sie oder thut man auf“, weicht Aphr. von Pesch., Syr. Cur., Griech. 
Text und Ephr. ab, welche sämmtlich: ea walsAJo, „so wird euch 


aufgethan“ haben. 
2) Joel 2, 28. — 3) Gal. 6, 6. — 4) Joh. 4, 36. — 5) 1. Cor. 3, 8. — 
6) Mt. 10, 26. Luc. 12, 2. — 7) fehlt in Handschrift B. 
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Ich will dir schreiben und dich belehren, geliebter Freund, 
über diejenigen Kapitel, über welche du mich gefragt hast; über 
den Segen, welcher in der Traube verschlossen ist; dass wegen 
der gesegneten Weinbeere die Traube nicht dem Verderben an- 
heimgegeben wurde. Denn in den Tagen des Jesaia hatte der 
Herr der Traube sie verderben wollen; und es wurde ihm in 
einem Wort gesagt): Die Traube soll nicht verdorben werden, 
denn es ist ein Segen darin. Und weil du mich gefragt hast, 
ob allezeit Gerechte und Rechtschaffene auf Erden gefunden 
werden, so will ich dich von diesem Segen überzeugen, dass 
er auf alle Geschlechter überfliesst bis zu seiner Zeit. Und 
ich will dich auch darüber belehren, worüber du mich gefragt 
hast: Warum die Gerechten zuweilen erhört wurden, wenn sie 
beteten, und warum zu einer anderen Zeit Gott sie nicht hörte, 
Und ich will dir auch schreiben über die Jahre der früheren 
Geschlechter, die Berechnung eines jeden einzelnen Geschlechts 
bis zu der Zeit, da Jerusalem zerstört und die Gnade von ihm 
genommen wurde; und wie wachsam die Gerechten waren über 
den Segen, der von ihnen ausging, bis zu der Zeit, da durch 
Jesum die Übertragung desselben auf die Heiden kam. Übrigens 
aber ist es gut, die Untersuchung dieser Dinge zu erkennen und 
zu verstehen; aber noch mehr gebühret uns, mit reinem Herzen uns 
zu fürchten vor dem Geber der Worte, der uns geschrieben und vor- 


1) Aphr. theilt uns am Anfang dieser Homilie selbst die Fragen mit, 
auf welche dieselbe die Antwort bringen soll. Veranlasst waren diese 
Fragen durch die blutigen Verfolgungen, welche über die Gemeinden 
durch Sapur II. gebracht wurden. Ueber die Verfolgungen unter Sapur 
vgl. Anm. 1 zu hom. XXI, 

2) Jes. 65, 8. 
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gestellt hat, dass die Gottesfürchtigen in grosser Mühe und vieler 
Furcht und durch die enge Pforte und auf dem steilen Pfade wandeln. 
Zuerst, mein Lieber, gebührt uns also, dass wir uns vor dem 
Gerichte Gottes fürchten und vor den Worten und Geboten 
unseres Heilandes, der da sagt!): Über jedes unnütze Wort, 
das die Menschen geredet haben, werden sie Kechenschaft 
geben am Tag des Gerichts. Und ferner steht geschrieben ?): 
Aus deinen Worten wirst du gerechtfertigt werden, und aus 
deinen Worten wirst du verdammt werden. Und weiter steht 
geschrieben ?): Der Mund der Menschen wirft sie nieder; und 
an einer anderen Stelle steht geschrieben: Der Mund des Thoren 
bereitet ihm einen Anstoss. Und gedenke der Worte des 
Lehrers der Heiden, der da spricht ): Wir müssen alle vor dem 
Richterstuhle Christi stehen, dass einem Jeglichen an seinem 
Leibe vergolten werde, was er zuvor gethan hat, es sei gut oder 
böse. Und wiederum sagt er®): Mit Furcht und Zittern rettet 
euer Leben. Und wiederum fährt er fort uns zu ermahnen®): 
Es ist ein grosser Schrecken, in die Hände des lebendigen Gottes 
zu fallen. Und auch die seligen Apostel verkündigen ’): Wir 
müssen durch grosse Trübsal in das Reich Gottes emgehen. Und 
wiederum sagt Er): Schrecklich ist der Tag des Herrn; und wer 
kann ihn ertragen? Heftig und grimmig ist sein Zorn, und er wird 
die Erde zur Wüste machen und ihre Sünder von ihr vertilgen. 
Denn weil der erste Mensch der Schlange Gehör geliehen 
hat, empfing er zur Strafe den Fluch, dass er der Schlange 
zur Speise dienen solle; und der Fluch ging auf alle seine Kinder 
über. Weil er nämlich von dem Baum der Erkenntniss gegessen 
hatte, wurde er von den Früchten des Baumes des Lebens aus- 
geschlossen, damit er nicht von demselben esse und lebe ın 
Ewigkeit. Daraus erkennen wir, dass darum, weil der Mensch 
das Gebot durch die Verführung des Bösen übertreten, und an- 
1) Mt. 12, 36. — 2) Mt. 12, 37. — 3) Prov. 10, 10. 14. 
4) 2. Cor. 5, 10. In der Verbindung von nz.2> mit \Sz=24 statt 
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masslicherweise seinem Schöpfer gleich sein wollte, durch die er- 
langte Unterscheidungsfähigkeit ein Zaun entstand zwischen ihm 
und dem Baum des Lebens, von dessen Früchten der Mensch 
durch die List des Bösen zurückgehalten wurde. Und der Baum 
wurde nach dem Gebot des grossen (Gottes) durch die furcht- 
bare Lanze und durch die sich drehende Flamme abgeschlossen. 
Und auch der Mensch konnte, weil er eine Empfindung davon 
hatte und es erkannte, bis zu diesem Baume herankommen, doch 
war seine Schwachheit nicht zureichend, den Zaun zu übersteigen. 
Deshalb wurde dieser Baum des Lebens mit seiner Lieblichkeit 
vor den Bedürftigen nicht zurückgehalten, dass sie von dem- 
selben ässen und das Leben hätten. Da liess er seine Äste lang 
wachsen und breitete seine Zweige aus und streckte seine Äste 
über den Zaun und warf seine Frucht aus Gnade über die Grenze 
hinaus, die um ihn herumgelegt war, um ihn zu schützen. Und 
von den Menschen wurde wegen der verwirrten und quälenden 
Erkenntniss, die sie unter!) vielen Plagen zuvor gewonnen hatten, 
durch diese Art der Heilung die Androhung des Fluches gelöst. 
Und da der. Feind das merkte, schämte er sich ein wenig in 
seiner Seele und unterliess seine Nachstellungen und zürnte 
über die Frucht und die, welche sie assen. Und sie empfingen 
an ihren Leibern das Aufhören des Fluches; und die wahre 
Weisheit siegte über die List des Bösen. Und die, welche die 
Frucht assen, wurden bewahrt wie die Weinbeere in der Traube. 

Und weil wegen des Segens (der in der einen Beere verschlos- 
sen war) die ganze Traube erhalten wurde bis zur Erfüllung der 
Zeit, welche von dem Höchsten bestimmt war, und weil über 
ihnen das über den Rest der Trauben verhängte Abschneiden 
sich verzögerte, wollten sie sich nicht bekehren durch die Kraft 
des Segens, dass sie reif und süss würden von ihrer Bitterkeit, 
welche sie angenommen hatten, und theilhaftig würden der 
Süssigkeit der Frucht, da die Pflanze durch die Weisheit des 
Ackersmanns gepflegt war, und da der Pflanze lange Zeit die 
Kraft zu helfen und die Erkenntniss ihres Werthes als Gabe 
der Heilung entzogen war. Und beim Öffnen der Thür für die 
Bitte um Frieden floh die Finsterniss aus der Seele Vieler; und 
beim Aufgang des Lichts der Erkenntniss und beim Fruchtbringen 


1) A: „lange Zeit hindurch‘ statt „mit vielen Plagen“. 
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des lichtspendenden Ölbaums, in welchem das Zeichen des 
Mysteriums des Lebens (das Salböl) ist, durch welches die Christen !) 
und die Priester und Könige und Propheten vollendet werden, 
erleuchtet er die Finstern und salbt die Schwachen und bringt 
die sich Bekehrenden herzu durch sein verborgenes Mysterium, 
und denjenigen, welche drängen und zu ihm kommen, träufelt 
er seinen Saft in ihre verschlossenen ?) Obren, und sie sehen mit 
ihren Augen und hören mit ihren Ohren, und sie stellen sich 
seine Gestalten vor in den Sinnen ihrer Gedanken und bemühen 
sich, ohne Aufhören vorwärts zu laufen, und beschleunigen ihren 
Lauf und vergessen, was hinter ihnen ist, und sie können zu dem 
verborgenen Gesichte gelangen, welches sie empfangen haben, 
da sie ihn schmeckten, welches ihnen Gesänge bildet, damit sie 
vor dem Bösen flöhen, und alsdann sind sie der Sauerteig der 
Gerechten in dieser Welt, durch welche die Möglichkeit zur 
Busse gewährt wird, um welcher willen auch die Sünder auf 
Erden gelassen werden, damit sie die Verheissung empfangen, 
dass die Sonne der Güte über ihnen schemen solle Und um 
der Langmuth des Guten willen wird das Unkraut mit dem 
Weizen erhalten, damit nicht, wenn der Herr der Aussaat, be- 
vor das Unkraut ausgewachsen ist, befehlen wollte, dass es aus- 
gerottet werde, das Verderben auch über den Weizen komme, 
wenn das Unkraut aus demselben vertilgt wird; sondern der 
Regen, der den guten Samen wachsen lässt, düngt auch das Un- 
kraut, den Samen des Bösen. Und das thut der Gute in seiner 
Weisheit, damit die künstliche Lehre der Kinder des Bösen 
schwinde, es seien zwei Wurzeln (Principien) gelegt, die des 
Guten und des Bösen). Denn wenn der Regen, der den Weizen 
wachsen lässt, das Unkraut, den Samen des Bösen, schwächte, 
so würde klar sein, dass zwei Naturen in der Schöpfung in 
Wirksamkeit gesetzt werden; aber das Wachsthum der Einen 
wie der Anderen gedeiht durch Regen und Wind und Sonnen- 
schein, und die Creaturen bezeugen einen Schöpfer, durch dessen 
Gebot die geschaffene Welt geleitet wird. 

Denn mehr als der Bösen sind der Guten in der Welt, 
wegen welcher der ausgeschüttete Zorn von jenen zurückgehalten 
wird. Und wenn der Zaun, der um die Bösen ist, zerbrochen 
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wird, und keiner unter den Guten ist, der hinein tritt, dann läuft 
das Mass der Sünder über und erweckt den Zorn des Höchsten. 
Und um des Zornes über die Bösen willen werden die Auser- 
wählten in Rauch gehüllt. Und wenn das Schwert zum Ver- 
derben den Befehl erhalten hat, dann vernichtet es Sünder und 
Gerechte, weil die Gerechten sich nicht beeilt haben, sich in die 
Bresche zu stellen, wie der Prophet sagt, da er verkündigt'): 
Ich suchte unter meinem Volk einen Mann, der einen Zaun 
machte, und der sich in die Bresche stellte zu Gunsten des Lan- 
des, damit ich es nicht verderbe, und ich fand ıhn nicht. 

Und wie er es zuvor gezeigt hatte, kam dieses über die Gerech- 
ten der früheren Geschlechter. Es waren nämlich zehn Geschlech- 
ter vom Hause Adams in dem Leben des Methusalah bewahrt, und 
zur Zeit, da er starb, trat die Sintfluth ein, und ging die Welt 
unter. Und sie wurde vernichtet aus Zorn. Und Noah blieb 
übrig von den Wassern der Sintfluth, damit von ihm die zweite 
Welt käme. Und in dem Leben Noahs, des Mannes der Ruhe, 
sind zehn Geschlechter eingeschlossen, von der Sintfluth an und 
weiter. Und da die Zeit erfüllt und er gestorben war, wanderte 
Abraham von Ur in Chaldäa aus. Und in seiner Langmuth be- 
wies der Höchste seine Gnade an den Kananitern. Da das Mass 
ihrer Sünden noch nicht voll war, wollte er sie nicht vertilgen. 
Er führte den Samen Abrahams nach Aegypten und verhiess 
Knechtschaft über den Sohn seiner Gnade, damit die Sünden der 
Amoriter voll würden, und damit seine Wunder an ihren Unter- 
drückern gesehen würden. Und da er sie mit grosser Kraft aus- 
geführt hatte, zeigte er ihnen seine Wunder. In der Wüste 
speiste er sie mit der Speise seiner Heiligen, und sättigte sie 
mit dem Brot der Engel, und liess für sie Quellen fliessen an 
einem Ort, da kein Wasser war. Und da sie seinen Geist er- 
bitterten und ihn erzürnten, trat Mose in die Bresche für sein 
Volk. Und auch während des Lebens Aharons, des versöhnenden 
Hohepriesters, der Räucheropfer während des Zorns darbrachte, 
herrschten ihre Feinde nicht über sie. Und bei seinem Tode 
auf dem Berge Hor stritt ein Kananiter, der König von Gerar, 
gegen sie, welcher im Süden wohnte. Und während des Lebens 
Moses fehlte ihnen nichts zum Unterhalt. Und bei seinem Tode 
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auf dem Berge Nebo wurde das Manna ihnen genommen. Und 
da sein Volk aus Ägypten auszog, führte sie Gott durch das 
schreckliche Meer. Und da er den Tyrannen Pharao ersäuft 
hatte, nahm Miriam die Cymbel in die Hand und pries herrlich 
ihren Untergang. Und zur Zeit, da Miriam gestorben war, hatte 
das Volk kein Wasser zu trinken. Und in den Tagen des Königs 
Hiskia wurden sie vor zwei assyrischen Königen errettet, und 
nach dem Tod des gerechten Mannes wurden seine Söhne als 
Geissel zu dem König von Babel geführt. Und Josia, der ge- 
rechte König, reinigte das Land Israel von heidnischem Wesen. 
Und er starb vor dem Unglück, und nach senem Tode wurden 
der Bedrängnisse Israels viel. Und die Könige, ihre Feinde, 
vertilgten sie aus ihrem Lande. 

Und zur Zeit, da das Mass ıhrer Sünden überfloss, wurde 
das Gebet der Gerechten nicht mehr erhört. Der Heilige sprach 
nämlich zu Jeremia zu dieser Zeit"): Wenn Mose und Samuel 
vor mir stehen würden, so würde meine Seele an diesem Volk 
kein Wohlgefallen haben; sondern ich will sie von meinem An- 
gesicht wegführen, und sie sollen weggehen; und wenn sie sagen 
werden zu dir: Wohin sollen wir gehen?, so sprich zu ihnen: 
Ins Schwert und in die Gefangenschaft und im den Hunger und 
in die Seuche. Vier Plagen will ich über sie bringen. Und 
auch zu Hesekiel spricht Gott 2): Wenn ich das Schwert über das 
Land bringe, und wenn das Schwert über das Land kommt oder 
ein böses Thier, und wenn Noah und lob und Daniel im Lande 
wären, so wahr als ich lebe, spricht der Herr, sie würden ihren 
Sohn und ihre Tochter nicht erretten, sondern sie würden durch 
ihre Gerechtigkeit (nur) sich selbst erretten, und das Land würde 
dem Verderben verfallen sein. Und es ist uns begreiflich, dass 
der Prophet sehr betrübt war, da er betete und nicht erhört 
wurde. Darum eben rechtfertigt dies der Herr ihm durch den 
Hinweis auf jene drei Gerechten, weil in seinem Herzen der 
Gedanke aufgestiegen war: Warum wurden Noah und lob und 
Daniel erhört, ein jeder von ihnen in seinem Geschlecht, und 
mein Gebet hört Er nicht? Noah wurde erhört, und die Kinder 
seines Hauses wurden mit ihm vor dem Zorn der Sintfluth er- 
rettet. Und Iob betete für seine Freunde, und der Herr erfüllte 
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es vor ihm, und sie geriethen nicht in Schande. Und dem Daniel 
wurde durch sein Gebet das Geheimniss geoffenbart, und seine 
Freunde wurden vor dem Zorn des Königs errettet, und auch die 
Weisen von Babel, die doch böse waren, wurden errettet und be- 
hielten das Leben durch Daniels Gebet. Da das der Prophet 
dachte, rechtfertigte es ihm der Gute in seiner gewohnten Güte 
also: Wenn diese drei gerechten Männer, von denen ich einen 
jeden zu seiner Zeit!) erhört habe, zu dieser Zeit vor mir stün- 
den, so würde ich sie nicht allein bezüglich der Bösen nicht 
erhören, sondern nicht einmal einen Sohn und eine Tochter 
würden sie erretten, sondern sie würden durch ihre Gerechtigkeit 
sich selbst erretten, und das Land würde dem Verderben verfallen 
sein. Da liess sich der Prophet durch die Rechtfertigung seines 
Herrn überzeugen. 

Ähnlich diesem Gedanken dachte auch der Prophet Jere- 
mia und sprach: Warum wurden Mose und Daniel erhört, ein 
jeder von ihnen in seiner Zeit, und vor meinem Gebet verbirgt 
sich der Herr und hört es nicht? Denn Mose stand in der 
Bresche für .sein Volk oftmals, und sie wurden nicht vertilgt 
wegen ihrer Sünden. Und auch Samuel sühnte sein ganzes Volk, 
dafür dass sie einen König verlangt und sein Königthum ver- 
worfen hatten. Und wiederum überzeugte der Gute in seiner 
Langmuth den Propheten Jeremia?): Wenn Mose und Samuel 
zu dieser Zeit vor mir stehen würden, würde ich sie nicht hören. 

Und auch zu ihrer Zeit wurden diese gerechten und starken 
Männer zuweilen erhört, wenn sie beteten; zuweilen beteten sie 
und wurden nicht erhört. Mose, der grosse Prophet von ganz 
Israel, durch dessen Gebet, wenn es angenommen wurde, sein 
Volk oftmals vor dem Zorn errettet wurde, und dessen Gebet 
für ganz Israel genügte, — wenn er zu anderer Zeit betete, so ge- 
nügte sein Gebet nicht für seine eigene Person. Denn er betete 
mit Seufzen und flehete, dass er hinübergehen und das Land der 
Verheissung sehen möchte. Und sein Herr sprach zu ihm): Es 
sei genug; rede nicht weiter vor mir dieses Wort, denn ich er- 
höre dich nicht, weil ihr euch gegen das Wort meines Mundes 
widerspenstig gezeigt und mich nicht geheiligt habt am Hader- 


1) Wörtlich: „in seinem Geschlecht“. — 2) Jerem. 15, 1. — 3) Num. 
20,245 27, 14. 
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wasser. OÖ wunderbare Geheimnisse, dass die Gerechten nicht 
erhört werden, damit sie dadurch, dass sie nicht erhört werden, 
gezüchtigt werden vor dem Gericht '), damit sie am Tag der Ver- 
geltung nicht verklagt werden. Dadurch wurde Mose gezüchtigt 
dafür, dass er sich widerspenstig gezeigt hatte, und sein Gebet wurde 
nicht erhört, und er kam nicht in das Land der Verheissung. 

Ich sage, meine Brüder, mit gewisser Zuversicht, dass alle- 
zeit, von Anfang bis in Ewigkeit, Gerechte und Rechtschaffene 
auf Erden gefunden werden. Wie geschrieben steht?): Es fehlte 
nicht ein Gerechter vor den Augen des Herrn, und die Welt 
hatte keinen Mangel an Rechtschaffenen. Darüber bezeugt unser 
Erlöser®): Ich bin nicht gekommen, die Gerechten zur Busse zu 
rufen, sondern die Sünder. Weil er wollte, dass die Sünder 
gerecht würden, kam Christus; denn die Gesunden bedürfen des 
Arztes nicht, denn sie haben keine Krankheit, und auch die Satten 
sind nicht hungrig nach ihm, sind es nicht vielmehr Diejenigen, 
die da dürsten, zu trinken und erquickt zu werden? Da er selbst 
also ruft®): Jeder, der da dürstet, komme und trinke. Und der 
Prophet ruft): Wohlan, die ihr dürstet, kommet zum Wasser 
und nehmet euch ohne Silber und ohne Geld Milch und Wein, 
Wein, der da erfreut, und Milch, die da nährt. Und der Apostel 
sagt hierüber ®): Wie kleinen Kindern in Christo habe ich euch 
Milch zu trinken gegeben. 

Das ıst das grosse Geheimniss, das der Prophet zuvor 
verkündigte Er sprach nämlich: Jeder, der dürstet, komme 
zum Wasser. Und der die Propheten erfüllt hat, sprach: Jeder, 
der dürstet, komme und trinke. Der Prophet sandte sie zur 
Quelle; und der sie tränket, rief sie zum Trinken. Und der 
Prophet verkündigte: Kommt und trinket ohne Geld Wein 
und Milch von dem, dessen Augen röthlicher sind als Wein, und 
dessen Zähne weisser sind als Milch”). Und nicht wie die Lügen- 


1) d. bh. ehe das Gericht kommt. e 

2) Wo? Diese Stelle weiss auch Wright im jetzigen Kanon der Schrift 
nicht nachzuweisen. — 3) Luc. 5, 32. — 4) Joh. 7, 37. — 5) Jes. 55, 1. 

6) 1. Cor. 3, 2. Aphr. verbindet usatas [3aIuIy 4], Sg vrmloıg &v 
Ao:orQ, das nach der jetzigen Versabtheilung, auch von Luther, mit dem 
Vorhergehenden verbunden ist, mit dem Folgenden. 


7) Vgl. Genes. 49, 12 und bemerke, dass Juda als Typus von Christus 
gefasst ist. 
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propheten, welche mit den Zähnen knirschen und Frieden pre- 
digen. Und wer ihnen nichts ins Maul wirft, über den verkün- 
digen sie Krieg '). Und auch nicht gleich den gottlosen Priestern 
und Lügenpropheten, die für Lohn lehren und für Geld weis- 
sagen?), und die Sünden des Volks essen und sich selbst in ihre 
Missethat stürzen. Und der Priester 3) ist wie das Volk, dadurch, 
dass er das Volk nicht tadelt in seiner Sünde, und der Priester 
thut wie die Sünde des Volkes. Und da das Wort zu seinem 
Erfüller kam, verkündigte dieser seinen Aposteln *): Umsonst 
habt ihr es empfangen, umsonst gebet es. Und darnach baute 
der Lehrer der Heiden weiter’): Umsonst habe ich euch das 
Evangelium Christi verkündigt. Und wiederum sagte er ®): Ich 
wollte euch ohne Lohn das Evangelium geben. 

Und hierdurch ist das, was ich geschrieben habe, dass alle Zeit 
Gerechte und Rechtschaffene auf Erden gefunden werden, ausser 
Zweifel. Denn wegen der Gerechten lässt der Gute seine Sonne auf- 
gehen über die Bösen und über die Guten, und du lässest regnen, 
damit die Gottlosen gespeist werden. Denn die Gerechten und 
Rechtschaffenen sind das Salz der Erde; wie unser Erlöser zu 
seinen seligen Aposteln sagt’): Ihr seid das Salz der Erde. 
Wenn das Salz schmacklos wird, wird die Welt sogleich stin- 
kend und verdirbt. Gleich wie die Seele den Körper, so tragen 
die Gerechten die Erde; wenn die Seele entflieht, fällt der Leib 
zusammen und wird in seiner Natur vernichtet. 

Was die Augen für den Leib sind, sind die Gerechten für 
die Erde. Wenn (das Auge) erblindet, verliert und verändert 
der Leib seine Schönheit und fängt an anzustossen am Mittag 
wie in der Nacht, und kann nicht gerade seine Wege gehen. 
Die Arznei des Lebens sind die Gerechten in dieser Welt; wenn 
sie nicht in der Welt wären, so würde die Welt verworfen und 
vernichtet vor dem Zorn. Die Welt grünet, wenn die Gerechten 
darin sind, wie der Garten durch die Wasserquelle Wenn die 
Quelle ausbleibt, vertrocknen die Bäume des Gartens, und sie 
bringen keinen Nutzen mehr und dienen nieht mehr der Seele 
zur Ruhe. Und auch seine Reben werden ausgerottet und mit 
Feuer verbrannt. Und wenn Reben gefunden werden, die den 


1) Micha 3, 5. — 2) Micha 3, 11. — 3) Hosea 4, 8.9. — 4) Mt. 10, 8. 
— 5) 2. Cor. 11, 7. — 6) 1. Cor. 9, 18. — 7) Mt. 5, 18. 
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Ackersmann erfreuen, dann werden sie noch mehr gepflegt und 
bringen noch mehr Früchte. Es wird die Welt durch das Gebet 
der Gerechten erhalten, wie der Teig durch die Kraft des Sauer- 
teiges, und ihr verziehen. Die Gerechten sind die Lenker dieser 
Welt, wie das Schiff durch die Weisheit seiner Schiffer gelenkt 
wird. Es senkt sich das Schiff im die bewegten Wellen und wird 
hierhin und dorthin getrieben durch die starken Wogen; und 
die weisen Steuerleute stehen auch Wache und führen das Schiff 
zum Ort der Ruhe. Wenn das Schiff keine weisen Steuerleute 
hätte, so könnte es nicht in den Hafen laufen, und das Schiff 
würde untersinken und seme Waare zu Grunde gehen. Wenn 
keine Gerechten wären, würden die Gottlosen untergehen; wenn 
keine Gerechten wären, so würden die Ungläubigen nicht er- 
nährt werden. 

Und wenn du mich fragen wirst, o Hörer, warum gibt es, 
wenn Gerechte und Rechtschaffene auf Erden sind, zur bösen 
und bedrängten Zeit kein Gebet, das erhört wird, so möge der 
Hörer ohne Streit überlegen, was ich ihm oben geschrieben 
habe, dass Mose, der grosse Prophet und Führer von ganz Is- 
rael, zuweilen durch sein Gebet sein ganzes Volk sühnte, und 
zu anderer Zeit wurde er auch für sich selbst nicht erhört; und 
überlege dann, was noch grösser denn dieses ist, von Jesu, dem 
grossen Erlöser und Sohn Gottes: Nämlich um der Erhörung 
seines Gebetes willen, das angenommen wurde, wurde Gott mit 
seiner Schöpfung versöhnt; wie der Apostel sagt): Er versöhnte 
uns mit seinem Vater. Und zur Zeit, da seine Stunde gekom- 
men war, betete er, und bat und flehete, da er doch nichts be- 
durfte, und sprach ?): Mein Vater, wenn es möglich ist, so gehe 
dieser Kelch von mir; und das Gebet für ıhn selbst wurde nicht 
erhört. Zu unserem Vortheile wurde unser Erlöser nicht er- 
hört. Denn er musste sterben, damit er uns ein Unterpfand 
oäbe, dass er starb wie wir und den Tod vernichtete und auf- 
erstand und uns auferweckte und uns verhiess, dass wır leben 
werden. Denn wenn er erhört worden wäre, da er den Tod zu 
meiden bat, da er mit dem Leibe bekleidet war, wer hätte uns 
die Auferstehung gewiss gemacht? Er tröstete uns durch sei- 
nen Tod und erfreute uns durch seine Auferstehung. Und da- 


1) 2. Cor. 5, 18. — 2) Mk. 26, 9. 


Die Unterweisung von der Weinbeere. 379 


durch, dass er sich vor dem Tod fürchtete, hat er in seiner 
Weisheit für uns gehandelt, damit wir Hilfe hätten, damit er 
allen Menschen klar zeige die Schwachheit seines Leibes, den 
er, wie wir, angezogen hatte. Denn wenn er nicht geboren 
wäre wie wir, so hätte es für ihn den Weg zum Tode nicht 
gegeben. Und wenn nicht in uns von seinem Lebensgeiste ge- 
wesen wäre, so hätte er uns auch nicht das Pfand des Lebens 
gegeben, dass wir auferstehen werden wie er. Zuerst ist er ge- 
storben durch unsern Tod, damit wir durch seinen Tod getröstet 
würden, und stand auf in grosser Kraft ohne Schwachheit, 
nachdem er den Tod überwunden hatte, und von seinem Ort 
(d. h. des Todes— Unterwelt) heraufgestiegen war, und wir freuten 
uns, dass unser Tod in sein Leben verschlungen sei. Und wir 
empfingen das Unterpfand des Lebens durch seinen Tod. Wenn 
Christus nicht gestorben wäre durch den Leib, den er von uns 
hatte, so hätte er uns kein Unterpfand geben können, dass wir 
zuversichtlich annehmen, dass wir von dem Tod zum Leben er- 
wachen werden. Aber alle Unterpfänder hat er an sich selbst 
vollbracht, und wir haben von ihm zuversichtlich das Unter- 
pfand empfangen, dass wir von dem Tode auferstehen werden. 

Wir sind nicht betrübt über die Geburt, weil er wie wir 
geboren worden ist. Es fehlt uns nichts in unsern Krankheiten, 
denn auch er ist krank gewesen wie wir; und er mühte sich 
ab und hungerte auch, damit er uns fasten lehrte. Er wurde 
vom Schlaf übermannt und litt und ward versucht an seinem 
schwachen Leibe, damit er denen helfen könne, die versucht werden. 

Verstehe und begreife und überzeuge deine Seele, dass 
nothwendigerweise das Gebet dieser beiden grössten Propheten 
und herrlichen Hirten, das sie für sich selbst beteten, nicht er- 
hört werden konnte. Denn ein Testament ist nicht giltig, es 
sei denn, dass der sterbe, der es geschrieben hat. Durch Mose 
nämlich war der Bund dem Volk Israel verheissen worden, dass 
er ihnen das Land der Kananiter zum Erbe geben wollte. Und 
durch Jesum war der Bund verheissen worden, dass er den Hei- 
den das Land des Lebens geben wolle. Mose starb jenseits des 
Jordan, und das Testament, das er seinem Volk verheissen hatte, 
wurde giltig. Und Jesus starb in dem Land unsers Todes; 
und das Testament wurde giltig, das er den Völkern verheissen 
hatte. Denn er hatte verheissen, dass er ihnen das Land des 
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Lebens geben wolle Dem Mose zeigte sein Herr das Land der 
Verheissung, da Israel es noch nicht ererbt hatte, und Jesus, 
unser Erlöser, stand von den Todten auf und ging, um uns das 
Land zu bereiten, das verheissen war. Wie er zu seinen Apo- 
steln sagte): Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten, und 
alsdann will ich kommen und euch hinführen, denn wo ich bin, 
sollt ihr auch sein. Und er machte uns die Verheissung gewiss, 
dass wir bei ihm sein werden; und belehrte auch seine Apostel 
vor der Zeit, da sie ihn fragten nach den Zeichen seiner Wie- 
derkunft, da er seine drei Jünger mit sich nahm, Simon und 
Jakobus und Johannes: Simon, den Felsen, das Fundament der 
Gemeinde, und Jakobus und Johannes, die festen Säulen der 
Gemeinde, und diesen drei wahrhaftigen Zeugen das Zeichen 
seiner Wiederkunft zeigte, indem er sich in seiner Erscheinung 
in die Gestalt seiner Wiederkunft verwandelte, da Mose und 
Elia bei ihm waren. Und er tröstete die Verstorbenen, dass es 
ihnen bestimmt ist zu leben, wie Mose, der erschienen war. und 
dass die Lebendigen, welche übrig bleiben bis zu seiner Wie- 
derkunft, hoffen, dass sie hnweggerafft werden ihm entgegen, wie 
Elia, der den Tod nicht schmeckte und bei ihm erschienen war. 

Er zeigt uns nämlich, dass Mose, der grosse Prophet, und 
Jesus, der geliebte Sohn, zur rechten Zeit erhört wurden und 
durch ihr Gebet vieles Volk sühnten; und dass zu anderer Zeit 
ihre Bitten ihnen versagt wurden; damit durch diese Belehrung 
Viele getröstet würden, welche bitten und nicht erhört werden, 
indem sie auf den Beweis an diesen Männern der Kraft merken, 
die, als sie bei ihrem Gebet nicht erhört wurden, nicht betrübt 
waren, die das in ihren Sinn aufnahmen und sich fügten. 

An dem Vorbild Moses und unsers Erlösers und der Pro- 
pheten und der früheren Gerechten lass dich noch überzeugen 
und belehren, dass Gerechte auf Erden sind, und die Welt um 
der Rechtschaffenen willen besteht. Die Welt ist nämlich auf 
Gnade gegründet; wie der Prophet sagt?): Die Welt wird auf 
Gnade erbaut werden. Und das ist die überreiche Gnade, dass bis 
in Ewigkeit Gerechte nicht beseitigt werden in der Welt?). Da- 


Ih. mM 23 

2) Auch Wright kann diese Stelle in unserem Schriftkanon nicht nach- 
weisen. — 3) A fügt hier ein: „und nicht mangeln. Wenn die Gerechten 
fehlen würden in der Welt, so würde dadurch‘ ete, 
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durch, dass das Mass der Schuld der Sünder überfliesst, würde 
die Welt im Zorn zerfallen, und die Gnade würde besiegt werden 
von der Gerechtigkeit, welche Gericht fordert. Und deshalb 
sind die Gerechten auf Erden gelassen, in der falschen Welt, 
damit um ihrer willen die Gerechtigkeit nicht siege und in diese 
Welt komme, die auf Gnade gegründet ist, um Gericht zu for- 
dern, wo kein Gericht ist. Und die Gerechten sind in dieser 
Welt verborgen, und um ihrer willen wird sie von dem Zorn 
nicht vertilgt, wie die Weinbeere, die in der Traube verborgen 
war, und wie wegen der Weinbeere die Traube lange Zeit er- 
halten wurde. Denn also hören wir das Wort, da der Prophet 
redete und zu dem Volke sprach'): Wie die Weinbeere in der 
Traube gefunden wird, und ein Mann zum andern sagt: Ver- 
dirb die Traube nicht, denn es ist ein Segen darin, und er 
sprach: Also will ich thun wegen meiner Auserwählten und 
will alle nicht verderben und von Jakob Samen ausführen und 
von Juda den, der meinen heiligen Berg erben soll. Die Traube 
ist das Volk Israel, und der Segen, der darin ist, ist der König 
Christus. Von Anfang war diese Weinbeere verwahrt in Adam, 
dem Erstgeborenen. Und wenn er auch sündigte, so wurde von 
ihm doch bewahrt der Same der Gerechten, und es wurde der 
Segen bewahrt in Seth und allen seinen Geschlechtern. Und da 
alles Fleisch seinen Weg verderbte auf Erden, wurde der Segen 
in dem Mann der Ruhe, in Noah, erhalten, und er wurde ge- 
recht und rechtschaffen erfunden unter dem verderbten Ge- 
schlecht. Und der Segen wurde in der Holzarche verwahrt, und 
alle Gottlosen gingen unter in dem ausgegossenen Zorn, da die 
Weinbeere aus ihnen ausgeschieden und weggenommen war. 
Und Noah und seine Söhne gingen aus der Arche, und der 
Segen wurde in Sem verwahrt, dem Vater der Gerechten. Denn 
der Geist bestimmte es so durch den Mund des Mannes der 
Ruhe, da er seine Söhne nach der Sintfluth segnete. Er sprach 
nämlich 2): Gott wird Japhet ausbreiten, und er wird in der 
Hütte Sems wohnen; und er verfluchte Kanaan, den Nachkommen 
Chams, der seinen Vater verspottet hatte, und er wurde des 
Segens beraubt. Und dieser Segen ging durch zehn Geschlechter 
von Noah bis Abraham. Denn er lebte nach der Sintfluth noch 
dreihundert fünfzig Jahre, und seine Söhne und Töchter zeugten 


1), Jes. 65, 8. 9. — 2) Gen. 9, 27. 
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und mehrten sich in seinen Tagen. Und da sie nach Babel kamen, 
dem Land der Chaldäer, verwirrte Gott daselbst die Sprachen der 
ganzen Erde. Und Noah blieb in Ur in Chaldäa, indem er zwei- 
hundert zwei und neunzig Jahre nach der Sintfluth wohnte und den 
Segen der Gerechten bewahrte!). Und es wurde Abraham geboren 
in Urin Chaldäa, im Jahre achthundert zwei und neunzig des Lebens 
des Noah, lange Zeit nachdem die Sprachen verwirrt worden waren. 
Und da Noah neunhundert fünfzig Jahre alt war, war seine Zeit 
erfüllt, und er starb in gutem Alter, im acht und fünfzigsten Jahre 
des Lebens Abrahams. Und Noah starb in Ur in Chaldäa. Als- 
dann zog Abraham aus Ur in Chaldäa, und ging und wohnte 
kurze Zeit in Haran. Und von Haran führte ihn Gott in das 
Land Kanaans, des Sohnes Chams, des verfluchten Samens, über 
welchen Knechtschaft verheissen war. Und da Abraham hundert 
Jahre alt war, im Jahre vierhundert zwei und neunzig des 
Lebens Sems, des Vaters der Gerechten, da wurde Isaak ge- 
boren, und Sem lebte, nachdem Isaak geboren war, (noch) 
hundert und zwölf Jahre. Und Isaak zeugte Jakob und Esau, 
da er sechzig Jahre alt war. Und Sem lebte, nachdem Jakob 
und Esau geboren waren, noch zwei und sechzig?) Jahre. Und 
Abraham starb im Alter von hundert fünf und siebzig Jahren. 
Und Sem lebte nach dem Tode Abrahams noch sieben und dreissig 
Jahre. Und Isaak war hundert sieben und dreissig Jahre alt, da er 
seinen Sohn Jakob segnete, in welchem der Segen der Gerechten 
verborgen war. Und Jakob war sieben und siebzig Jahre alt, da er 
nach Haran floh. Und im Alter von vier und achtzig Jahren nahm 
er Lea und Rahel. Und nach hundert und zwölf Jahren des Lebens 
Isaaks starb Sem, im zwei und fünfzigsten Jahre des Lebens Ja- 
kobs. Und da Jakob sieben und neunzig Jahre alt war, sprach 
Gott zu ihm: Kehre zurück in das Land deiner Väter, und ich 
will dir Gutes thun und will mit dir sein. Und Jakob war sieben 
und neunzig Jahre alt, da er von Haran zurückkehrte, und sein 
Vater Isaak war hundert sieben und fünfzig Jahre alt. Und 
Isaak lebte, nachdem Jakob aus Haran zurückgekehrt war, noch 
drei und zwanzig Jahre. Und im drei und vierzigsten Jahre 
seines Segens, und drei und zwanzig Jahre nachdem er aus 
i 1) Ueber die chronologischen Berechnungen Aphr.’s vgl. Einleitung 
8. IX, Anm. u. S. XXXIX. 


2) Also muss es oben heissen 122 —;n2232 statt 112 (ui 232. 
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Haran zurückgekehrt war, starb er im Alter von hundert und 
achtzig Jahren. Und Jakob zog nach Ägypten zwanzig Jahre 
nachdem sein Vater Isaak gestorben war, und zwei und zwanzig 
Jahre nachdem sein Sohn Joseph nach Ägypten verkauft worden 
war, und acht und sechzig Jahre nach dem Tode Sems. Und 
Jakob war in Ägypten siebzehn Jahre und starb im Alter von 
hundert sieben und vierzig Jahren, und fünfzig Jahre nachdem 
er von Haran gekommen war, und sieben und zwanzig Jahre 
nachdem sein Vater Isaak gestorben war. Und da Jakob starb, 
war Joseph sechs und fünfzie Jahre alt. Und der Segen ward 
in Juda, dem Sohn Jakobs, verwahrt, ehe er nach Ägypten zog. 
Und Juda zeugte Perez '). Und dieser Segen war, da Jakob und 
Juda nach en zogen, in den Bed des Perez verborgen; 
und Perez zeugte Chezron, und Chezron zeugte Aram, und Aram 
zeugte Aminadab, und Aminadab zeugte Nachschon, den grössten 
unter den Kindern Judas. Und nach Aminadab ruhte er auf 
Eleasar, dem Sohn des Priesters Aharon, und von ihm wurde 
Pinehas geboren; und von Aminadab?) ging der Segen des König- 
thums und des Priesterthums aus; die Regierung und das König- 
thum von Nachschon, und das Priesterthunı von der Geburt der 
Schwester des Nachschon, welche Pinehas gebar, der den Zorn 
Gottes durch seinen Eifer besänftigte. Und von Nachschon wurde 
Schalo geboren; und Schalo zeugte Boas. Und von Boas ging die 
Regierung der Könige aus durch Boas und die Moabitin Ruth. 

Und deshalb nahm Boas die Moabitin Ruth, damit Loth 
Theil hätte an dem Segen der Gerechten; und von dem Sohn 
der Ruth wurde das Geschlecht des Hauses David geboren, und 
von ihrem Samen wurde der König Christus geboren. Und Gott 
verschmähte nicht die Fremdlingschaft Loths, des Brudersohnes 
Abrahams, der mit ihm ausgezogen war von Haran. Und weil 
er die randlinge aufnahm wie sein Oheim Abraham, liess Gott 
ihn Theil nehmen an dem Segen der Gerechten durch die Moa- 
bitin Ruth, die Boas zum Weibe nahm. Und abermals gedachte 
Gott Loths durch die Amonitin Naema, die Salomo zum Weibe 
nahm, und die den König Rehabeam gebar. Denn Salomo nahm 
viele Weiber, siebenhundert Freie n dreihundert Konkubinen. 


) Vgl. 1. Chron. 2. — 2) Was Aphr. über die Verschwägerung der Stämme 
E und Levi zur Zeit Nachschons und Eleasars sagt, könnte, nach der 
Vermuthung Zahns (Forschungen 1,8.59), auf Julius Afr. Chron. zurückgehen. 
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Und es steht nicht geschrieben, dass er von seinen tausend 
Weibern Samen hatte. Aber Rehabeam wurde von der Amo- 
nitin Naema geboren, die sein Weib war seit den Lebzeiten 
seines Vaters David. Denn da Salomo die Regierung antrat, 
war Rehabeam ein Jahr alt. Salomo regierte vierzig Jahre, und 
da Salomo starb, ward Rehabeam König im Alter von ein und 
vierzig Jahren. Und Loth nahm Theil an dem Segen der Ge- 
rechten durch die Moabitin Ruth und durch die Amonitin Naema, 
aus den beiden Stämmen, die von ihm waren. 

Und Boas zeugte Objad, und Objad zeugte Isai, und Isai zeugte 
David; und dieser Segen ward in allen Königen vom Hause Juda 
verwahrt, von David bis Jochania, in achtzehn Königen. David 
sündigte, und durch den Segen, der in ihm verborgen war, ward 
ihm seine Sünde vergeben. Und Salomo übertrat das Gesetz und 
verliess seinen Gott. Und wegen des Segens, der inihm und seinem 
Samen, verborgen war, sprach Gott!): Ich will ihn gross machen 
sein Leben lang. Und Rehabeam that viel Sünde. Und wegen 
des Segens, der in ihm war, sprach Gott): Ich will nicht das 
ganze Reich von ihm reissen, sondern will ihm eine Leuchte 
machen in Jerusalem wegen meines Knechtes David. Und Abia, 
der Sohn Rehabeams, sündigte, und wegen des Segens, der in 
ihm war, wurde Jerobeam und sein Heer in seine Hand ge- 
geben. Und in Assa ward der Segen der Gerechten warm, und 
er übte Gerechtigkeit, und Gott erhörte sein Gebet. Und 
seine Feinde wurden in seine Hände gegeben. Und der Segen 
wurde in Josaphat verwahrt, und er that, was vor dem Herm 
recht war. Und Joram sündigte viel, und wegen des Segens 
wurde er erhalten. Und er sündigte und ward nicht vertilgt 
wie das Haus Ahab, da er doch der Schwiegersohn des Hauses 
Ahab war, und Athalia, die Tochter Amris, des Königs von 
Israel, ihn verführte. Und die Weinbeere wurde erhalten in 
Joas, dem Sohne Ahasias, und er wurde nicht mit seinen Ge- 
schwistern getödtet, da Athalia den Samen des Königshauses 
vernichtete, da sie sah, dass ihr Sohn Ahasia durch Jehu, den 
Sohn Jimschi’s®) getödtet war. Und Joas sündigte und vergoss 


Pl Kon 211342 aD) Kon.2 11 13436: 

3) Hebr. u. Luther: Nimsi. Jehu war der Sohn Josaphat’s, der Enkel 
Nimsi’s, wird aber wie hier bei Aphr. auch 2. Kön. 9, 20 u. 1. Kön. 19, 16 
der Sohn Nimsi’s genannt. 
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unschuldiges Blut, und lohnte die Güte des Priesters Jojada mit 
Undank, und vernichtete dessen Samen nach ihm '); und wegen 
des Segens wurde sein Same erhalten; und Amuzia stand auf 
und führte die Regierung und versündigte sich durch G@ötzen 
und betete andere, fremde Götter an; und wegen des Segens 
wurde sein Same erhalten. Und Usia trat nach ihm auf, und er 
frevelte am Priesterthum, und er hörte ihn nicht; und der Hei- 
lige schlug ihn mit der Plage des Aussatzes sein Leben lang. 
Und Jotham trat in die Regierung und sündigte viel, und wegen 
des Segens wurde sein Same errettet. Und Ahas trat in die 
Regierung und sündigte viel und betete todte Götzen an und 
sprach: Ihr seid meine Götzen und meine Herren, und euch bete 
ich an; und wegen des Segens wurde sein Same erhalten. Und 
der gerechte König Hiskia erhob sich über ganz Juda in Jeru- 
salem; und er betete und fand Gnade vor seinem Gott, und sein 
Gebet wurde erhört, und er vernichtete seine Feinde. Und 
es wirkte herrlich der Segen der Gerechten, der in ihm war; 
er ward krank und betete und genas von seiner Krankheit. Und 
weil es nun Leute gibt, mein Lieber, welche Hiskia anklagen: 
Warum war er traurig in seiner Krankheit, dass er sterben 
sollte, da er doch grosse Gerechtigkeit geübt hatte vor seinem 
Gott; und welchen Gewinn brachte ihm die Verlängerung seines 
(Lebens), da er doch in dieser Verlängerung ein Vergehen auf 
sich geladen hat, dadurch dass er sich vor den Boten des Königs 
von Babel seines Reichthums rühmte und nicht den Namen 
seines Gottes pries, der ihn von seiner Krankheit gesund ge- 
macht hatte? — so wisse: darum war nämlich der gerechte König 
Hiskia traurig, weil er noch keinen Sohn hatte, und weil in 
seinen Lenden der Segen der Gerechten verborgen war. Und er 
sprach also in seinem Seufzen: Der Segen, der durch alle früheren 
Geschlechter geflossen ist, von Adam bis zu mir in sechs und 
vierzig Geschlechtern, warum ist er von mir nicht ausgegangen, 
und von mir an die Weinbeere ausgelöscht worden? Denn nun 
ist die Traube dem Verderben übergeben. Da er solches dachte 
und inbrünstig betete, kam der Prophet Jesaia zu ihm und 


1) Der Priester Jojada hatte dem Könige Joas das Leben gerettet 
und ihn als sechsjährigen Knaben auf den Thron gebracht. 2. Kön. 11, 1 ff. 
2. Chron. 22, 10 ff. Joas liess nach Jojada’s Tod (2. Chron. 24, 15) dessen 
Sohn, den Propheten Sacharja, steinigen. 2. Chron. 24, 20. 

Texte und Untersuchungen II, 3. 4. 25 
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sprach zu ihm !): So spricht der Herr: Siehe, ich will deine Jahre 
verlängern, fünfzehn Jahre sollst du noch leben. Und er schenkte 
ihm noch fünfzehn Jahre; alsdann im achtzehnten Jahre seiner 
Regierung, und im dritten Jahre seines weiteren Lebens?) zeugte 
er Manasse; neun und zwanzig Jahre nämlich regierte er, vier- 
zehn Jahre vorher und fünfzehn Jahre nachher, und es wurde 
erfüllt das Wort, da geschrieben steht): Die Gerechten leben 
lange, und die Jahre der Gottlosen werden verkürzt. 

Es wurden verkürzt die Jahre des verderbten Geschlechts in 
den Tagen Noahs, und des sündhaften Königreichs des Hauses 
Ephrem. Und er liess Hiskia noch länger leben und auch lob. 
Hiskia liess er fünfzehn Jahre länger leben, und Iob schenkte er 
das Doppelte an Jahren, an Besitz und an Kindern. Und wenn 
Jemand streiten wollte, Iob habe nicht in Allem das Doppelte 
empfangen, der möge sich ohne Streit belehren lassen. Denn 
also steht geschrieben ): Gott schenkte Iob darnach mehr als 
zuvor. Und es wurden ihm sieben Söhne und drei Töchter ge- 
boren. Und sieben Söhne und drei Töchter hatte er vorher und 
nachher. Wenn die Zeit der Auferstehung kommt in der Welt 
der Gerechten, empfängt er seine Kinder doppelt. Und da er 
noch war in dieser Welt, empfing er seinen Besitz in Allem 
doppelt. Und es ist uns auch klar, dass ihm Gott auch seine 
Jahre doppelt gegeben hat; wie geschrieben steht’): Iob war alt 
und des Lebens satt und starb. Nach seiner Heimsuchung lebte 
lob einhundert und vierzig Jahre, und vor seiner Heimsuchung 
waren es siebzig Jahre. Und es erfüllte sich an ihm das 
Wort, da geschrieben steht: Iob empfing das Doppelte von 
Allem, seine Jahre und seinen Besitz in dieser Welt, und seine 
Söhne und seine Töchter in der Welt der Gerechten. Denn der 
Künstler ist Herr über sein Gebilde, es zu verlängern oder zu 
verkürzen. 

Und Manasse wurde geboren als ein gottloser Sohn von 
einem gerechten Mann. Und er sündigte mehr als Alle vor 
ihm. Im Alter von zwölf Jahren trat er die Regierung an, und 
fünf und fünfzig Jahre regierte er. Und wenn er auch viel 
sündigte und Götzen anbetete, so wurde wegen des Segens doch 
sein Same erhalten. Und er zeugte Amon. Und Amon regierte 


1) 2. Kön. 20, 6. — 2) Nach seiner Genesung. — 3) Prov. 10, 27. — 
4) Iob 42, 12. 13. — 5) Iob 42, 16. 17. 
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und wandelte in den Wegen Manasses; und wegen des Segens, 
der in.ihm war, führte er die Regierung. Und von ihm wurde 
geboren der gerechte Mann Josia, sein Gedächtniss sei in Segen. 
Er brachte das heidnische Wesen aus dem Lande Israel in den 
Tagen seiner Regierung. Und weil die Sünden des Volks 
hereinbrachen, wurde er vor dem Unglück hinweggenommen !), 
und es kam nicht in seinen Tagen über das Volk; wie die Pro- 
phetin Hulda geweissagt hatte, da er zu ihr sandte, sie zu 
fragen, und da sie ihm sagen liess?): So sagt der Herr, der Gott 
Israels: Weil dein Herz zerbrochen ist und du traurig gewesen 
bist über die Sünden des Volkes, da du die Worte des Gesetzes 
hörtest, darum versammle ich dich zu deinen Vätern, und du 
sollst nicht das Unglück sehen, das über dieses Volk kommt. 
Und er ward hinweggenommen vor dem Unglück, da der lahme 
Pharao°), der König von Aegypten, ihn tödtete. Und sein Sohn 
Joahas trat in die Regierung, und weil der Segen nicht in ihm 
war, war er nicht glücklich in dem Königthum des Hauses Da- 
vids. Er regierte drei Monate, und darnach führte ihn der 
lahme Pharao, der König von Aegypten, hinweg, und er starb 
in Aegypten, und sein Gedächtniss ward vernichtet. Und es re- 
gierte im Reiche Jojakim, in welchem der Segen der Gerechten 
verborgen war. Und im dritten Jahre seiner Regierung machte 
ihn Nebukadnezar tributpflichtig, und dieser führte Daniel und seine 
Genossen als Geisseln hinweg. Und er diente Nebukadnezar 
acht Jahre, und da er viel sündigte und abtrünnig wurde, 
tödtete ihn Nebukadnezar, und sie zogen ihn hinaus und warfen 
ihn vor die Thore Jerusalems, und er wurde mit einem Esels- 
begräbniss begraben‘). Und es regierte nach ihm sein Sohn 
Jojakin. Und weil in ihm der Segen der Gerechten verschlossen 
war, regierte er drei Monate. Und da er von dem König von 
Babel abtrünnig wurde, kam das Heer der Chaldäer über ihn und 
führte ihn hinweg, und sie kamen nach Babel. Und er wurde 
siebenunddreissig Jahre in Babel gefangen gehalten. Und da 
in ihm der Segen der Gerechten verborgen war, wurde dem 
Volk in Jerusalem Vergebung geschenkt wegen der Verun- 
reinigung (durch Götzendienst). Und es herrschte über sie, den 
Rest des Reiches, Zedekia. Und Jojakin zeugte in Babel Sala- 

1) Wörtlich: versammelt. — D) 21Kön, 22,01920.— Sr Vell 8.342 
Anm. 4. — 4) Vgl. Jerem. 22, 18f. 
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thiel. Und so lange der Segen in Babel war, führten die Baby- 
lonier das Reich in Ruhe und Frieden. Und da Salathiel im 
Lande Babel geboren war, war der Segen der Gerechten in ihm 
verschlossen. Und Salathiel zeugte Serubabel. Und da, in den 
Tagen Serubabels, kehrten die Gefangenen von Babel zurück 
unter dem Schriftgelehrten Esra, unter der Regierung des Per- 
sers Koresch, Und Serubabel war bei der Gefangenschaft 
und war ihr Fürst, wie der Prophet sagte!): Serubabel, der 
Sohn Salathiels, der Fürst Judas, und Josua, der Sohn Josa- 
daks, der Hohepriester: Dieses sind die beiden Oelkinder 2), die 
da standen vor dem Herrn des ganzen Landes. Und da sich der 
Segen von Babel nach Jerusalem wandte, hörte das Reich der 
Babylonier auf, und es herrschte der Perser Koresch. Nach drei- 
undsechzig Jahren wandte sich der Segen von Babel nach Je- 
rusalem, von der Zeit an, da Jojakin gefangen geführt wurde, 
bis zur Rückkehr der Gefangenen unter Esra. Und Serubabel 
zeugte Abjud, und Abjud zeugte Eliakim, und Eliakim zeugte 
Asor, und Asor zeugte Zadok, und Zadok zeugte Akin, und 
Akin zeugte Eliud, und Eliud zeugte Eleasar, und Eleasar zeugte 
Mathan, und Mathan zeugte Jakub, und Jakub zeugte Joseph, 
und Joseph wurde der Vater Jesu Christi genannt. Und Jesus 
wurde von der Jungfrau Maria geboren von dem Samen des 
Hauses David, von dem heiligen Geist, wie geschrieben steht): 


{) Haggai 1, 1. — 2) Zachar. 4, 14. 
3) Luc. 2, 4. Auch nach Ephr. Com. 26—29. Eadem Seriptura dixit 
utrumque Josephum et Mariam esse ex domo David. Syr. Curet. fehlt an 


dieser Stelle. Pesch.: nl2;a ao nlun len uao2u'y SAD 
is „wa No p> MZpamie Jar; Jah „0299. Hiernach lässt sich 
„mit Maria etc.“ auch auf das vorhergehende „weil er vom Hause und 
Geschlechte Davids war“ beziehen. Nach dem griechischen Text da- 
gegen: di& to elvaı avröv EE olxov zul nergiäs Aaveld anoyoawaodaı 
ovv Magıcu TH Zuvnortevulın aito ovon 2yzlo ist nur eine Verbindung 
von ovv Meagıcu mit dnoyodwaodeı möglich. Also nicht das axoyod- 
weoyecı, wie nach dem Griech., sondern die davidische Abkunft theilt 
Maria mit Joseph nach dem Aphr. und Ephr. gemeinsamen Evangelien- 
text. Vgl. Zahn a. a. 0. S. 118. 

Zahn S. 264f. Die Genealogien der Evangelien sind beides Genea- 
logien Josephs, und Genealogien Jesu nur insofern als Jesus Josephs Sohn 
ist. So hat's auch die Kirche verstanden, solange sie überhaupt in solchen 
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Joseph und Maria, seine Verlobte, waren beide von dem Hause 
Davids. Und der Apostel bezeugt: Jesus Christus war von Maria, 


Dingen bei Verstand blieb. Aber einen bequemen Ausdruck ihres Glau- 
bens hat sie sehr bald nicht darin gefunden. Entweder besagen diese 
Genealogien, Jesus sei der legitime Erbe der dem Hause Davids gegebenen 
Verheissung, weil er, rechtlich und geschichtlich betrachtet, als Sohn Jo- 
sephs und damit Davids geboren wurde, oder sie besagen, dass Jesus der 
leibliche Sohn Josephs gewesen ist. Ersteres ist die Meinung der Evan- 
gelisten, welche neben diese Genealogien die wunderbare Frzeugung Jesu 
aus der Jungfrau Maria stellen. Letzteres war die Meinung verschiedener 
häretischer Parteien von ältester Zeit an. Beides aber entsprach nicht 
der vom Anfang des 2. Jahrh. an sich verbreitenden und befestigenden 
katholischen Ansicht. Wenn etwas ein „heidenchristliches Missverständ- 
niss“ zu heissen verdient, so ist es die in der vorhandenen Litteratur zuerst 
durch das Protevangelium des Jakobus, dann durch Justin vertretene 
Meinung, dass Maria eine Davididin sei, und dass sie das sein müsse, da- 
mit Jesus ein Davidssohn heissen könne ((Just. dial. 43 (ed. 3. Otto 
p. 142) ec. 45, p. 150. C. 100, p. 356. C. 120, p. 428. Protev. Jacobi C. 10. 
Ev. apocryph. ed. Tischendorf p. 20). Diese in Bezug auf die Roheit 
der Voraussetzungen mit jener häretischen Ansicht auf gleicher Linie 
stehende Fiktion wurde im 2. Jahrhundert die herrschende, die katho- 
lische, und führte später consequenter Weise zu den unglücklichen Ver- 
suchen, in den Evangelien eine Genealogie der Davididin Maria zu suchen 
und zu finden (Iren. III, 21, 5. Tertull. adv. Mare. JII, 17. 20 u. öfter). 
Tat. Diat. theilt diese Ansicht. Mag er den prägnanten Ausdruck 
dafür: „Joseph und Maria, seine Verlobte, waren beide aus dem Hause 
Davids“ (den Aphr. hier eitirt) bereits in seiner syrischen Evangelien- 
übersetzung (Syr. Cur.) vorgefunden haben, welche hier defekt ist, oder 
mag er ihn geschaffen haben: es ist der Ausdruck seiner eigensten 
Ueberzeugung. Im anderen Fall würde er hier, wenn irgendwo, seinem 
griechischen Text den Vorzug vor dem syrischen gegeben haben. Hängt 
aber die davidische Abkunft Jesu an der davidischen Abkunft der Maria, 
welche eben um jener willen fingirt wurde, so haben die kanonischen 
Genealogien keine Bedeutung mehr für den Glauben; sie sind eine Anti- 
quität, die man stehen, aber auch sogut wie unberücksichtigt lässt. 

1) Hieronym. epist. 72 c. 5. Relege omnes eb veteris et novi testa- 
menti libros et tantam annorum reperies dissonantiam et numerorum inter 
Iudam et Israel, id est, inter regnum utrumque confusum ut huiuscemodi 
quaestionibus haerere non tam studiosi quam otiosi hominis esse videatur. 

Die folgende Genealogie des Aphr. könnte als Beweis dafür angeführt 
werden, dass dieser neben Tat. Diat., in welchem die Genealogie fehlt, 
unsere kanonischen Evangelien benutzt hätte. Allerdings liest man zweimal 
8.388.392 (syr. Text 8.472. 474) ganz dieselbe genealogische Reihe von Sala- 
thiel bis zu Joseph, dem Mann der Maria, welche in Mt.1,12—16, und abge- 
sehen von den beiden ersten Namen Salathiel und Zorobabel weder im A. T. 
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von dem Samen des Hauses David, durch den heiligen Geist. 
Joseph wurde der Vater Jesu genannt, da er doch nicht von 


noch in einer anderen vom N. T. unabhängigen Schrift zu finden ist; 
und es stimmt die syrische Umschreibung der Namen des griechischen 
Textes ziemlich buchstäblich mit Pesch. überein. Der eigentliche Zweck 
der Abhandlung ist nicht, die Abstammung Jesu nachzuweisen; aber Aphr. 
zählt doch die ganze Reihe von Adam bis Jesus her, 8. 392 (syr. Text 
S. 473, 13ff.). Wenn er nun die daran sich anschliessende chronologische 
Uebersicht mit den Worten beginnt: Gott schuf und erzeugte den Adam, 
also Gott als den Vater Adams vorstellt, so muss das an Luc. 3,38 erinnern. 
Die Reihe und die Namensformen von Adam bis Abraham sind bei Aphr. 
S. 392 (syr. Text 473, 13 fl, vgl. 474, 6 ff.), wesentlich die der Pesch. Luce. 3, 
34—38 (Syr. Cur. fehlt), nur dass Aphr. beharrlich 8. 392 vgl. S. 395 (syr. 
Text 8. 473, 15, vgl. S. 477, 15) „a=s5] statt „a=s5] schreibt, und den aus 
dem LXX-Text von Gen. 11, 13 (cf. Chron. 1, 24) stammenden Keivauı 
oder Kaivdv Luc. 3, 36 fortlässt. In der Reihe von Abraham bis David 
stimmt Aphr. mit Mt. 1, 2—6 und nicht mit Luc. 3, 31—34 des griechischen 
Textes, denn er hat S. 383. 392 (syr. Text S. 465, 15; 473, 17) statt ‘Adusiv 
tod Agvei oder Yodku (tod Ivocu) Luc. 3, 33 nur den Modu aus Mt. 1,3, 
wie freilich Pesch. mit manchen Griechen und Lateinern auch Luc. 3, 33 
gibt. Wenn Aphr. S. 383. 392 (syr. Text S. 465, 15; 473,17) mit den besten 
griechischen Handschriften in Luc. 3, 32 den Sohn des Nachson, welcher 
bei Mt. 1,4.5 Iaruwv heisst, [>22 nennt, so ist zu bemerken, dass Syr. 
Cur. auch Mt. 1,4.5 diese Form hat. Die Königsliste von David bis Je- 
chonia Aphr. 8. 384—387 (syr. Text S. 466, 10— 471, 20); 8. 392 (syr. Text 
8.473, 18—20); 8. 398 f. (syr. Text 482 f.) ist überall die vollständige der 
alttestamentlichen Geschichtsbücher, nicht die um vier Glieder verkürzte 
des kanonischen Mt., auch der Pesch. Die drei Mt. 1, 9 ausgestossenen 
Namen hat auch Syr. Cur, hier ergänzt; den vierten (Jojakim), der Mt. 
1, 11 ausgestossen ist, nur Aphr. Als wesentliche und unmittelbare Vor- 
lage des Aphr. scheint schon nach Vorstehendem weder Syr. Cur. noch 
Pesch. gelten zu können. Ein Mann von seiner vorwiegend verständigen 
Richtung, welcher hier zum Theil mit grosser Umständlichkeit die chrono- 
logischen und genealogischen Angaben des A. T.. erörtert, hätte dies alles 
nicht so ohne Reflexion auf die sehr verschiedenen Reihen bei Mt. und 
Luce. als selbstverständlich geschichtlich geben können, wenn ihm Mt. u. 
Luc. vorlagen. Während er die Bücher der Könige S. 398 (syr. Text 482, 7) 
und selbst den Galaterbrief S. 397 (syr. Text 481,1) zur Stütze seiner chrono- 
logisch-genealogischen Aufstellungen anruft, fehlen auch hier die Namen 
„Bvangelist“, „Mt.*, „Luc.“. Hätte er deren Bücher gelesen, so würde er doch 
kaum statt der 75 (oder 74) Glieder von Adam bis Joseph, die Luc. gibt, 
und statt der 59 Glieder, welche sich durch Addition der 19 Glieder von 
Adam bis Tarah zu den 40 Gliedern des Mt. ergeben, ganz zuversichtlich 
63 Glieder von Adam bis Joseph berechnen 8.392 (syr. Text S.473,4.12). Aphr. 
ist der Ueberzeugung, dass nicht nur Joseph, sondern auch Maria aus Davids 
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seinem Samen geboren war, sondern der Vatername wurde von 
Adam bis auf Joseph übergeführt durch dreiundsechzig Ge- 


Stamm gewesen sei, und er legt Gewicht darauf; aber die Versuchung, 
welche Anderen die Existenz zweier kanonischer Genealogien Jesu ge- 
boten hat, eine derselben auf Maria zu deuten, hat jedenfalls für ihn 
noch nicht bestanden. Er sagt 8. 388 (syr. Text 472,18): „Und Joseph wurde 
der Vater Jesu Christi genannt, und Jesus ward geboren von der Jungfrau 
Maria von dem Samen des Hauses Davids vom heiligen Geist; wie geschrieben 
steht: Joseph und Maria, seine Verlobte, waren beide vom Hause Davids. 
Und der Apostel bezeugt, Jesus Christus war von Maria vom Samen des 
Hauses Davids durch den heiligen Geist“. Es ist also hier mit einer 
sehr ungenauen Anführung von Rom. 1, 3. 4 ein scheinbar genaues 
apokryphes Evangeliencitat verbunden. Dass dasselbe aber nicht auf 
irgend welchen Missbrauch der kanonischen Genealogien Jesu von Seiten 
des Aphr. und auch nicht auf eine eigenthümliche Verarbeitung seiner 
Genealogien in Tat. Diat. zurückgeht, sondern auf eine auch durch Ephr. 
bezeugte eigenthümliche Gestalt von Luc. 2, 4. 5, ist durch die Anmerkung 
zu Luc. 2, 4 bewiesen. Die Annahme einer direkten Benützung der ka- 
nonischen Genealogien durch Aphr. findet hier keine Bestätigung, und 
hat, wie gezeigt, gerade da, wo er Kenntniss der von Mt. u. Luc. darge- 
botenen genealogischen Materien bekundet, Wahrscheinlichkeitsgründe 
gegen sich. Daher wird die Annahme erlaubt sein, dass Aphr. jene Kennt- 
niss aus einem genealogisch-chronologischen Werk oder speciell aus einer 
Schrift über die Abstammung Jesu, worin Mt. u. Luc. benützt waren, 
geschöpft hat. Dionysius Bar Salibi berichtet, dass ältere syrische Schrift- 
steller sich auf eine Erklärung des Julius Africanus über die Weglassung 
der Königsnamen bei Mt. berufen haben (Curet. Remains of a very ancıent 
recension of the four Gospels, Pref. p. IXf. Assemani bibl. or. Il, 161#f.). Wenn 
man sich der persönlichen Beziehungen des Africanus zum Hof von Edessa er- 
innert, und wenn man vergleicht, wie bald nach ihrem Erscheinen Werke 
wie die „Theophanie“ des Eusebius ins Syrische übersetzt worden sind, so 
kann man es nicht unwahrscheinlich finden, dass die Chronik des Africanus 
oder auch sein Brief an Aristides in syrischer Uebersetzung dem Aphr. vor- 
lagen. Auf Africanus könnte zurückgehen, was Aphr. über die Ver- 
schwägerung der Stämme Juda u. Levi zur Zeit Nachsons u. Eleasars 
sagt 8. 383 (syr. Text 465, 17 ff.); und Zahn (S. 89) vermuthet, dass Aphr. 
von demselben die wenig fruchtbare und in Bezug auf die Zahlen nicht 
zuverlässig überlieferte Berechnung der Danielschen J ahrwochen empfangen 
hat S. 307 ff. (syr. Text 368 ff‘); 8. 392 (syr. Text 473, 7); S. 398 (syr. Text 
483, 7 ff, auch schon 36, 5ff. cf. Routh rel. s. 11, 297 sq. Eus. ecl. proph. 
ed. Gaisford p. 151—153). Jedenfalls aber kann der Umstand, dass wir die 
Quelle der an diesem einzigen Punkt über die Grenze der Evangelienhar- 
monie hinausgreifenden Kenntniss desAphr. nicht genau nachweisen können, 
nichts an dem Resultat ändern, dass das einzige Evangelium, welches 
bei den syrischen Christen in der Umgegend des alten Ninive um 330350 
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schlechter. Und der Vatername wurde von Joseph genommen 
und auf Christus gelegt. Von Joseph empfing er den Vater- 
namen, von Johannes den Priesternamen, von Maria zog er den 
Leib an und empfing den Namen der Geburt. 

Nach dreiundsechzig Wochen wurde Christus geboren und 
getödtet. Und die gesegnete Weinbeere wurde von der Traube 
hinweggenommen, und die ganze Traube wurde dem Verderben 
übergeben. Und der Weinberg wurde wüste, weil es an Wein- 
gärtnern fehlte, und brachte Herlinge und bittere Früchte her- 
vor; der Weinstock wurde zerstört und die Weinrebe ausgerottet. 

Nun empfange die Berechnung der dreiundsechzig Ge- 
schlechter von Adam an, bis Christus geboren wurde. Adam, 
Seth, Enosch, Kainan, Mehalleel, Jared, Henoch, Methusalah, 
Lamech, Noah, Sem, Arpakschar, Schalach, Eber, Paleg, 
Aröu, Sarug, Nahor, Tharah, Abraham, Isaak, Jakub, Juda, 
Perez, Chezron, Aram, Aminadab, Nachschon, Schalo, Boas, Objad, 
Isai, David, Salomo, Rehabeam, Abia, Assa, Josaphat, Joram, 
Ahasia, Joahas, Amuzia, Usia, Jotham, Ahas, Hiskia, Manasse, 
Amon, ‚Josia, Jojakim, Jojakin, Salathiel, Serubabel, Abjud, Elia- 
kım, Asor, Zadok, Akin, Eliud, Eleasar, Mathan, Jakub, Joseph 
und Jesus der Sohn Gottes, der von der Jungfrau Maria geboren 
wurde, und als dessen Vater Joseph genannt wurde. 

Nun will ich beginnen, dich zu belehren über die Berech- 
nung der Jahre!) von Adam an bis zu der Berechnung, die ich 
zusammengeschrieben und dir (eben) mitgetheilt habe. Gott schuf 
und zeugte Adam, und da Adam hundertunddreissig Jahre alt 
war, zeugte er Seth, und Adam lebte, nachdem er Seth gezeugt 
hatte, achthundert Jahre. Die Summe seiner Jahre ist neun- 
hundertdreissig Jahre. Bis zum einunddreissigsten Jahre des 
Lebens Lamechs, welcher Noah zeugte, lebte Adam, und er starb 
im neunten Geschlecht. 

Und Seth lebte hundertundfünf Jahre und zeugte Enosch, 
und Seth lebte, nachdem er Enosch gezeugt hatte, achthundert- 
undsieben Jahre. Die Summe seiner Jahre ist neunhundertund- 
zwölf?) Jahre. Bis zum hundertundachtzigsten Jahre des Lebens 


in kirchlichem Gebrauch war, eine syrische Evangelienharmonie, und zwar 
keine andere als die von Ephr. commentirte war. Zahn 8. ST—90. 

1) Vgl. Einleitung S. XIII Anm. 2 und 8. XLIX. 

2) A liest 919. 
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Lamechs lebte er, zwei Jahre bevor dieser Noah zeugte; und er 
starb im achten Geschlecht. 

Und Enosch lebte neunzig Jahre und zeugte Kainan, und 
Enosch lebte, nachdem er Kainan gezeugt hatte, achthundertund- 
fünfzehn Jahre; die Summe seiner Jahre ist neunhundertundfünf 
Jahre. Und Enosch lebte bis zum neunundsiebzigsten Jahre 
des Lebens Noahs, bis zum Jahre fünf hundert ein und zwanzig, 
vor der Sintfluth; und er starb im achten Geschlecht. 

Und Kainan lebte siebzig Jahre und zeugte Mehalleel, und 
Kainan lebte, nachdem er Mehalleel gezeugt hatte, acht hundert 
vierzig Jahre. Die Summe seiner Jahre ist neun hundert und zehn 
Jahre. Und Kainan lebte bis zum hundert neun und siebzigsten 
Jahre des Lebens Noahs, bis zum Jahre vierhundert ein und 
zwanzig vor der Sintfluth; und er starb im siebenten Geschlecht. 

Und Mehalleel lebte fünf und sechzig Jahre und zeugte Jared. 
Und Mehalleel lebte, nachdem er Jared gezeugt hatte, acht hun- 
dert dreissig Jahre. Die Summe seiner Jahre ist acht hundert 
fünf und neunzig Jahre; und Mehalleel lebte bis zum zwei hun- 
dert vierzehnten Jahre des Lebens Noahs; bis zum Jahre drei 
hundert sechs und achtzig vor der Sintfluth; und er starb ım 
sechsten Geschlecht. 

Und Jared lebte hundert zwei und sechzig Jahre und zeugte 
Henoch; und Jared lebte, nachdem er Henoch gezeugt hatte, 
acht hundert Jahre; die Summe seiner Jahre ist neun hundert 
zwei und sechzig Jahre. Und Jared lebte bis zum drei hundert 
acht und siebzigsten Jahre des Lebens Noahs; bis zum Jahre 
zwei hundert zwei und zwanzig vor der Sintfluth, und er starb 
im fünften Geschlecht. 

Und Henoch lebte fünf und sechzig Jahre und zeugte Methu- 
salah; und Henoch gefiel Gott, nachdem er Meissen gezeugt 
hatte, drei hundert Jahre: die Summe seiner Jahre ist de hun- 
dert fünf und sechzig Jahre. Im drei hundertsten Jahre seines 
Sohnes Methusalah, im hundert dreizehnten Jahre des Lebens 
Lamechs, neun und sechzig Jahre bevor er Noah zeugte, sechs 
hundert neun und sechzig Jahre vor der Sintfluth, versetzte ıhn 
Gott in den Ort des Lebens im dritten Geschlecht. 

Und Methusalah lebte hundert sieben und achzig Jahre und 
zeugte Lamech, und Methusalah lebte, nachdem er Lamech ge- 
zeugt hatte, sieben hundert zwei und achtzig Jahre. Die Summe 
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seiner Jahre ist neun hundert neun und sechzig Jahre. Und 
Methusalah lebte bis zum sechs hundertsten Jahre des Lebens 
Noahs, und nach seinem Tode ging Noah in die Arche, und die 
Sintfluth war zu der Zeit, da der gerechte Mann starb; und er 
sah Adam hundert ein und fünfzig Jahre und Sem sieben und 
neunzig Jahre, und er starb im dritten Geschlecht, und die Welt 
ging unter im Zorn )). 

UndLamech lebte hundert zwei und achtzig Jahre und zeugte 
Noah, und Lamech lebte, nachdem er Noah gezeugt hatte, fünf 
hundert fünf und neunzig Jahre. Die Summe seiner Jahre ist 
sieben hundert sieben und siebzig Jahre. Und Lamech lebte 
bis zum Jahre fünf hundert sechs und neunzig des Lebens seines 
Sohnes Noah; vier Jahre vor der Sintfluth. Und sein Vater 
Methusalah lebte nach ihm vier Jahre, und alsdann kam die 
Sintfluth. Und Lamech sah Adam acht und sechzig Jahre: und 
starb später (als dieser), vier Jahre vor der Sintfluth, im zweiten 
Geschlecht. 

Und Noah wurde geboren sechsundachtzig Jahre nach dem 
Tode Adams, des Erstgeborenen, welcher Seth gezeugt hatte; 
und er wurde geboren neun Jahre vor dem Tode Seths, welcher 
Enosch gezeugt hatte. Im Jahre neunundsiebzig des Lebens 
Noahs starb Enosch, welcher Kainan gezeugt hatte. Im Jahre 
eimhundertneunundsiebzig des Lebens Noahs starb Kainan, wel- 
cher Mehalleel gezeugt hatte. Im Jahre zweihundertundvierzehn 
des Lebens Noahs starb Mehalleel, welcher Jared gezeugt hatte. 
Im Jahre dreihundertachtundsiebzig des Lebens Noahs starb Jared, 
welcher Henoch gezeugt hatte. Neunundsechzig Jahre bevor 
Noah geboren werden sollte, wurde Henoch hinweggenommen, 
und sein Tod wurde nicht gefunden, sechshundertneunundsechzig 
Jahre vor der Sintfluth. Im sechshundertsten Jahre des Lebens 
Noahs starb Methusalah. Und darnach kam die Sintfluth. Im 


I) Aphr. lässt also Methusalah vor Beginn der Sintfluth sterben. Nach 
Hieronymus war es eine famosa quaestio et disputatione omnium ecele- 
siarum ventilata, wie Methusalah (nach der Itala) noch 14 Jahre nach der 
Fluth habe leben können, ohne in die Arche zu kommen. Auch Augustin 
nennt sie famosissima (de civit. Dei XV, 13), die man indess salva fide 
christiana nicht zu entscheiden brauche (de pecc. orig. lib. II). Doch nur 
Hieronymus löst sie richtig dahin, dass Methusalah nach dem hebr. Texte 
im Beginn der Fluth gestorben sein müsse. 
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Jahre fünfhundertsechsundneunzig des Lebens Noahs starb La- 
mech, der Vater Noahs, vier Jahre vor seinem Vater Methu- 
salah. Und Noah war sechshundert Jahre alt, da er in die Arche 
ging, in demselben Jahre, da Methusalah starb. Und Noah 
war in der Arche, er und die Kinder seines Hauses, von dem 
siebzehnten Tage des anderen Monats an bis zum siebenund- 
zwanzigsten Tas des anderen Monats im folgenden Jahre, zwölf 
Monste, und zehn Tage. Alsdann ging Noah und seine Kinder 
aus der Arche. Und Noah lebte nach der Sintfluth dreihundert 
und fünfzig Jahre und starb, im achtundfünfzigsten Jahre des 
Lebens N mahnte. Er wurde geboren im neunundsiebzigsten 
Jahre des Lebens Enoschs url starb im achtundfünfzigsten 
Jahre des Lebens Abrahams. Er sah achtzehn Geschlechter vor 
ihm und nach ıhm. 

Sem zeugte in einem Alter von hundert Jahren Arpak- 
schar, zwei J ale nach der Sintfluth. Und Sem lebte, nachdem 
er Arpakschar gezeugt hatte, (noch) fünfhundert Jahre. Die 
Sımme seiner Jahre ist sechshundert Jahre. Und er starb im 
Jahre einhundert und zwölf des Lebens Isaaks, und im Jahre 
zweiundsiebzig des Lebens Jakubs. Sem wurde geboren acht- 
undneunzig Jahre vor der Sintfluth. Er wurde geboren in den 
Jahren Methusalahs und starb in den Jahren Galhe Er sah 
sechzehn Geschlechter vor ihm und nach ihm. 

Und Arpakschar lebte fünfunddreissig Jahre und zeugte 
Schalach. Und Arpakschar lebte, nachdem er Schalach ge- 
zeugt hatte, vierhundert und drei Jahre. Die Summe seiner 
jahre ist vierhundert achtunddreissig Jahre. Und er starb im 
Jahre einhundert siebenundvierzig des Lebens Abrahams und im 
Jahre siebenundvierzig des Lebens Isaaks, im zehnten Geschlecht. 

Und Schalach lebte dreissig Jahre und zeugte Eber. Und 
Schalach lebte, nachdem er Eber gezeugt hatte, noch vier- 
hundert und drei Jahre. Die Summe seiner Jahre ist vierhundert 
und dreiunddreissig Jahre. Und er starb im Jahre zweiund- 
sechzig des Lebens Jakubs und im Jahre einhundert zweiund- 
zwanzig des Lebens Isaaks, im zehnten Geschlecht. 

Und Eber lebte vierunddreissig Jahre und zeugte Paleg. Und 
Eber lebte, nachdem er Paleg gezeugt hatte, noch vierhundert 
und dreissig Jahre. Die Summe seiner Jahre ist vierhundert vier- 
undsechzig Jahre. Und er starb im Jahre einhundert fünfund- 
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zwanzig des Lebens Jakubs, fünf Jahre nachdem Isaak gestorben 
war, im zehnten Geschlecht. 

Und Paleg lebte dreissig Jahre und zeugte Ardu, und Paleg 
lebte, chen! er Ardu gezeugt hatte, noch zweihundert und 
neun Jahre. Die Summe seiner Jahre ist zweihundert neunund- 
dreissig Jahre. Und er starb im Jahre achtundvierzig des Lebens 
Arch ım sechsten Geschlecht. 

Und Aröu lebte zweiunddreissig Jahre und zeugte Sarug, 
Und Aröu lebte, nachdem er regt gezeugt hatte, noch zwei- 
hundert und eb Jahre. Die ae seiner Jahre ist zwei- 
hundert neununddreissig Jahre. Im Jahre achtundsiebzig des 
Lebens Abrahams starb er, drei Jahre nachdem er von Haran 
ausgezogen war, im fünften Geschlecht. 

Und Sarug lebte dreissig Jahre und zeugte Nahor. Und 
Sarug lebte, nachdem er Non gezeugt hatte, noch zweihundert 
Fels Die Summe seiner Jahre ist rieihundert und dreissig 
Jahre. Und er starb im Jahre einhundert und eins des Tehens 
Abrahams, im ersten Jahre, da Isaak geboren war, im fünften 
Geschlecht. 

Und Nahor lebte neunundzwanzig Jahre und zeugte Thara. 
Und Nahor lebte, nachdem er Tharah gezeugt hatte, noch ein- 
hundert und neunzehn Jahre. Die Sieh seiner Jahre ist 
einhundert und achtundvierzig Jahre. Und er starb im neun- 
undvierzigsten Jahre des Lebens Abrahams, im Jahre neun- 
hundert neununddreissig des Lebens Noahs, im Jahre dreihundert 
neununddreissig nach der Sintfluth; und Noah lebte, nachdem 
Nahor gestorben war, noch elf Jahre. Und er starb im dritten 
Geschlecht. 

Und Tharah lebte siebzig !) Jahre und zeugte Abraham. 
Und Tharah lebte, nachdem er Abraham gezeugt hatte, noch 
einhundert und fünfunddreissig Jahre. Die Summe seiner Jahre 
ist zweihundert und fünf Jahre. Und er starb im Jahre ein- 
hundert und fünfunddreissig des Lebens Abrahams, im Jahre 
fünfunddreissig des Lebens Isaaks, fünf Jahre bevor Isaak Re- 
bekla, die Tochter Bethuels, nahm; er starb im dritten Geschlecht. 


y Pesch. hat 75 Jahre. Aphr. stimmt hier mit dem hebr. Text überein, 
Es ist nicht zu entscheiden, ob Aphr. in seinem Exemplar der Pesch. 70 
gelesen, oder, wie in anderen Fällen, sich jüdischen Traditionen ange- 
schlossen a 
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Und Abraham lebte hundert Jahre und zeugte Isaak. Und 
Abraham lebte, nachdem er Isaak gezeugt hatte, noch fünfund- 
siebzig Jahre. Die Summe seiner Jahre ist einhundert fünfund- 
siebzig Jahre. Und er starb im Jahre fünfzehn des Lebens 
Jakubs. Im dritten Geschlecht starb er. 

Und Isaak lebte sechzig Jahre und zeugte Jakub. Und 
‘Isaak lebte, nachdem er Jakub gezeugt hatte, noch einhundert 
und zwanzig Jahre Die Summe seiner Jahre ist einhundert 
und achtzig Jahre. Und er starb im Jahre einhundert und 
zwanzig des Lebens Jakubs, dreiundzwanzig Jahre nachdem 
Jakub von Haran zurückgekehrt war, elf Jahre nachdem Joseph 
nach Aegypten verkauft worden war, zehn Jahre bevor Jakub 
nach Aegypten zog. Er starb im vierten Geschlecht. 

Und Jakub war siebenundsiebzig Jahre alt, da sein Vater 
Isaak ihn segnete; und im Alter von vierundachtzig Jahren nahm 
er Lea und Rahel, die Töchter Labans. Und es wurde ıhm von 
Lea geboren: Ruben und Simeon und Levi und Juda und Isa- 
schar und Sebulon; und von Rahel Joseph und Benjamin; und 
von Bilha, der Magd der Rahel, Gad und Asser, und von Silpha, 
der Magd der Lea, Dan und Naphtali. Diese sind die zwölf 
Söhne Jakubs; und Jakub starb im Alter von hundert sieben 
und vierzig Jahren, siebzehn Jahre nachdem er nach Aegypten 
gezogen war. Er starb im vierten Geschlecht. 

Von Adam, bis Noah in die Arche ging, sind es tausend 
sechs hundert ein und fünfzig Jahre, wie im Buch der Geschlech- 
ter geschrieben steht. Und von da an, da Noah aus der Arche 
ging, bis zur Zeit, da Gott seinen Bund aufrichtete mit Abraham, 
sind dreihundert sieben und achtzig Jahre, wie im Buch der 
Geschlechter geschrieben steht. Und von der Verheissung Abra- 
hams, bis Jakub nach Aegypten zog, sind zwei hundert fünf 
Jahre. Und die Kinder Israel waren in Aegypten zwei hundert 
fünf und zwanzig Jahre. Von der Verheissung Abrahams, bis 
das Volk aus Aegypten auszog, sind vier hundert dreissig Jahre; 
wie der Apostel Paulus bezeugt und spricht !): Den Bund, welcher 
angefangen hat vor der Zeit durch Gott — das Gesetz, das 
vierhundert dreissig Jahre später ist, kann diese Verheissung 
nicht verwerfen und aufheben. Von Adam bis zur Sintfluth 


1) Gals3f 17! 
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waren es tausend sechs hundert ein und fünfzig Jahre, und von 
der Sintfluth, bis das Volk auszog aus Aegypten, waren es acht 
hundert sieben Jahre. 

Mose war Führer des Volkes in der Wüste vierzig Jahre, 
Josua, der Sohn Nuns, war Führer des Volkes fünf und zwanzig 
Jahre. Juda und Athniel, der Sohn Kenas’, waren Führer des 
Volkes acht und vierzig Jahre. Und Eglon, der König von Moab, 
beherrschte das Volk achtzehn Jahre. Ehur war Führer des 
Volkes achtzig Jahre. Nabin knechtete Israel zwanzig Jahre. 
Deborah und Barak waren Führer des Volkes vierzig Jahre. Die 
Midianiter knechteten Israel sieben Jahre. Gideon war Führer 
des Volkes vierzig Jahre. Abimelech, der Sohn Gideons, war 
Führer desVolkes sechzig Jahre. Thola, der Sohn Puas, war 
Führer des Volkes drei Jahre. Jair war Führer des Volkes zwei 
und zwanzig Jahre. Die Philister und Amoniter knechteten Israel 
achtzehn Jahre. Nephtach ') war Führer des Volkes sechs Jahre. 
Ebzan war Führer des Volkes sieben Jahre. Elon war Führer 
des Volkes zehn Jahre. Akron?) war Führer des Volkes acht Jahre. 
Die Philister knechteten Israel vierzig Jahre. Simson war Führer 
des Volkes zwanzig Jahre. Eli war Führer des Volkes vierzig 
Jahre. Nach Eli war die Lade im Hause Abinadabs von Gibea 
zwanzig Jahre. Samuel war Führer des Volkes dreissig Jahre. 
Saul war Führer des Volkes vierzig Jahre. Diese Jahre der 
Führer sind sechs hundert fünf und fünfzig). (Uebrigens aber 
steht im Buch der Könige also geschrieben *): Im Jahre vier 
hundert achtzig des Auszuges der Kinder Israel aus Aegypten, 
im vierten Jahre der Regierung Salomos, da er das Haus Gottes 
anfing zu bauen; so sind die Jahre berechnet. Und die erste 
Rechnung stimmt nicht mit der zweiten °). 

David regierte vierzig Jahre. Salomo regierte vierzig Jahre. 
Rehabeam regierte siebzehn Jahre. Abia regierte drei Jahre. 
Assa regierte ein und vierzig Jahre. Josaphat regierte fünf und 
zwanzig Jahre. JJoram regierte acht Jahre. Ahasia regierte ein 
Jahr. Athalia regierte sechs Jahre. Joas regierte vierzig Jahre. 
Amuzia regierte drei und zwanzig Jahre ®). Usia regierte zwei 

It) Jephta. — 2) Abdon. — 3) In Wirklichkeit geben die obigen Zahlen 
die Summe 662. 

4) 1. Kön. 6, 1. — 5) ( ) ist wohl Glosse eines späteren Abschreibers. 

6) Amazia (Amuzia) regierte nach Pesch. und dem hebr. Text 29 Jahre 
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und fünfzig Jahre. Jotham regierte sechzehn Jahre. Ahas regierte 
sechzehn Jahre. Hiskia regierte neun und zwanzig Jahre. Manasse 
regierte fünf und fünfzig Jahre. Amon regierte zwei Jahre. Josia 
regierte ein und dreissig Jahre. Joahas regierte drei Monate. 
Jojakim regierte elf Jahre. Jojakin regierte hundert Tage. Zedekia 
regierte elf Jahre. Diese Jahre der Könige sind vier hundert 
fünf und fünfzig Jahre und sechs Monate und zehn Tage. Im 
dritten Jahre der Regierung Jojakims kam Nebukadnezar nach 
Jerusalem herauf und machte das Volk tributpflichtig. Und 
Israel wohnte in Jerusalem, nachdem es tributpflichtig geworden 
war, neun und zwanzig!) Jahre unter Jojakim, und elf Jahre 
unter Zedekia. Und Jerusalem blieb in seiner Verwüstung fünfzig 
Jahre, sieben mal sieben Jahre, und das Land fand Ruhe während 
seiner Gefangenschaft, da sie im Lande der Feinde waren, weil es 
keine Ruhe gefunden hatte bei ihrer Gefangenschaft, da sie noch 
darinnen waren. Und da siebzig Jahre erfüllt waren, liess der 
Perser Koresch einen Befehl in seinem Reiche ergehen und 
verkündigte ihnen die Rückkehr. Und nach der Rückkehr wohnte 
Israel in Jerusalem siebzig Wochen, wie Daniel geweissagt hatte. 
Diese Wochen sind vier hundert neunzig Jahre. Und nach dem 
Tode des Königs Christus wurde Jerusalem verwüstet, und wird 
nicht wieder bewohnt sein in Ewigkeit. Und bis zur Erfüllung 
der bestimmten Zeiten bleibt es in der Zerstörung. Die Wein- 
beere wurde aus der Traube genommen und die Traube dem 
Verderben übergeben, und das Volk ist von der Gnade ausge- 
schlossen. 

Und von Jesus ging der Segen auf die Heiden über. Denn 
er sprach zu den Juden ?): Das Reich Gottes wird von euch ge- 
nommen und einem Volk gegeben werden, das Früchte bringt. 


Und zu uns spricht er): Ich bin bei euch bis an der Welt Ende. 


9. Kön. 14, 2. 2. Chron. 25, 1. Es liegt also wohl hier bei Aphr., der ihn 
nur 23 Jahre regieren lässt, ein Irrthum vor, der übrigens auch vielleicht 
erst durch einen Abschreiber hereingetragen worden ist. 

1) Hier liegt ein Irrthum vor, da Jojakim nur 11 Jahre regierte. 

2) Mt. 21, 43. 

3) Mt. 28, 20. Ebenso in der Wortstellung und Abkürzung $®. 120 
Z. 7 nur statt: an [alaaD heisst es dort: laäs zäar Pesch.: 


ao] „as ass far,s Aa gas Li] „gatas tl Inc 
Syr. Cur. fehlt. 


400 Homilie XXIII. 


Und wiederum spricht er): Ihr seid in mir, und ich bin in euch. 
Und der Apostel bezeugt?2): Wenn in Jemand von euch der 
Geist Gottes nicht ist, der ist nicht sein. Und wiederum spricht 
er?); Ihr seid der Tempel Gottes, und der Geist Christi wohnet 
in euch. Und der Prophet sagt‘): Ich will in ihnen wohnen 
und in ihnen wandeln. Und er tröstet uns an sich selbst, dass 
wir uns nicht fürchten vor den Anfechtungen, die über uns 
kommen; und er spricht zu uns5): Wenn sie mein Wort hörten 
und hielten, so werden sie auch das eure halten, und wenn sie 
mich verfolgten, so werden sie auch euch verfolgen. Und wiederum 
spricht er zu uns®): Ihr seid nicht von der Welt, wie ich nicht 
von ihr bin. Und er spricht”): Wenn ihr von der Welt wäret, 
so würde die Welt das Ihre lieben. Nun, da wir solche Gebote 
von Jesus, unserem Erlöser, empfangen haben, so können wir 
nicht ausserhalb der Spuren, in denen er gewandelt ist, wandeln. 
Wenn sie Christum verfolgt haben, so werden sie auch uns 
(verfolgen); wenn sie Oh hınn gehasst haben, so werden sie 
auch uns (hassen); wenn sie Christum gefesselt haben, so werden 
sie auch uns (fesseln); wenn sie Christum auf seine Backen ge- 
schlagen haben, so werden sie es auch uns thun. Wenn 
gelitten hat, so werden auch wir (leiden). Denn gross 
ist die Babe des en die bei uns ist. Ohne dass er gezwungen 
war, wollte er, dass wir von unseren Sünden gerechtfertigt 
le Und HE er doch keinen Nutzen hat von unseren guten 
Werken, ermahnt er uns, dass wir vor ihm recht nd 0 Da 
wir ihn nicht bitten wollten, zürnte er uns, und rief uns allezeit 
zu): Bittet und nehmet, und wenn ihr suchet, werdet ihr finden. 
Sein Reichthum sättigt, wenn man bedürftig ist. Denn es ist 
Niemand, der da a Ich habe genug empfangen, wenn er 
von seinem herrlichen Schatz genommen hat. Er hatte sein 
Wohlgefallen an denen, die ihn bitten, und rief uns allezeit zu: 
Bittet und nehmet, und wenn ihr suchet, werdet ihr finden. Und 
wer unter denen, die gedrängt werden, von ihm zu nehmen, seinen 
heichthum geschmeckt hat, hat wieder das Bedürfniss, davon 
zu nehmen. Denn wer ist wie er, der da spricht: Bittet und 
nehmet, und über uns zürnt, wenn wir ihn nicht bitten wollen? 


1) Joh. 14, 20. — 2) Rom. 8, 9. — 3) 1. Cor. 3, 16. — 4) 2. Cor. 6, 16. 
— 5) Joh. 15, 20. — 6) Joh. 15, 19; 17, 16. — 7) Joh. 15, 19, 
8) Mt. 7 
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Und auch, da wir ihn nicht baten, sandte er uns seine Gabe, 
die bei uns niemals gefunden worden war. Er sandte Christum 
als Menschensohn, damit er spotte über den Bösen und seine 
Heere, und das besiegte Heer von uns treibe. Er sandte den 
Unschuldigen zu uns, damit er gerichtet und verurtheilt würde, 
damit die Schuldigen unschuldig wären in seinem reinen Gericht. 
Er sandte den Starken in der Gestalt unserer Schwachheit, da- 
mit er unsere Schwachheit stärke über die Kraft des Bösen. 
Er zog den Leib von Staub an und legte seine Natur ab, und 
verbarg in uns das Salz, das in die Fäulniss eindringt '), damit, 
wenn die Schlange herzukommen wollte, es zu essen, diese sich 
scheue vor dem Salz, das sie nicht essen kann. Er sandte den 
Unschuldigen, seinen Sohn, zu uns, damit er unseres Todes 
sterbe, damit durch ihn der Tod beschämt würde. Gross ist 
die Gabe des Guten, die er den Geringen gibt, er, der grösser 
ist denn sein Sohn. Was muss er uns wohl geben, da er, da 
wir noch grössere Sünder waren als jetzt, diese Gabe zu uns 
gesandt hat? Wenn wir gerecht geworden sind, was wird er uns 
da anderes geben als dasLeben mit dem, der zu uns gekommen 
ist, er, der seines Sohnes nicht verschonet hat, dass er ıhn in 
die Schmach schicke? — 

Wunderbar und gross ist seine @abe, die bei uns ist. Denn 
der König ging aus von seinem Ort, um uns zu heilen; und er 
wurde die Bahnen des schwachen Leibes geführt bei der Geburt 
gleich wie wir, und in Schmach noch mehr wie wir. Das alles 
duldete er für uns, und als das Unterpfand unseres Lebens em- 
pfingen wir seine Gabe. Dieses hatte ich zu sagen, dass Gott 
keine Gabe hatte, die er zu uns hätte senden können, die 
grösser wäre als diese. 

Und da er kam, nahm er von uns ein Unterpfand und ging 
an seinen Ort und sprach zu uns): Ihr seid in mir, undich bin 
in euch. Und der Apostel sagt?): Er hat uns hinaufgeführt und 
zu sich gesetzt in den Himmel. Der Erstling unserer Aufer- 
stehung ist der Leib, den er von uns angezogen hat. Er hat 
ihn befreit von der Knechtschaft und hat ihn zu sich erhöht 
und hat uns gewiss gemacht seine Verheissungen, dass wir bei 


1) Hier ist eine Lücke in A. 
2) Joh. 14, 20. — 3) Ephes. 2, 6. 
Texte und Untersuchungen III, 3. 4. 26 
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ihm sein werden. Denn er sagt ausdrücklich '); Wo ich bin, 
werdet ihr auch sein. Nun wollen wir uns freuen des Pfandes, 
das von uns hinweggeführt ist und in der Herrlichkeit sitzet 
bei dem herrlichen Könige. Gross ist die Gabe des Guten, die 
bei uns ist, dass von uns der König ein Pfand hinweggeführt 
hat, das gleich wie er ist, und gegen das er Barmherzigkeit 
übet und es bewahrt bis ans Ende?). Das ist der Menschensohn, 
der Leib von Maria, der von uns hinweggeführt ist zum Ort des 
Lebens. Und der schwache Leib ist stark geworden und hat 
eine Herrlichkeit empfangen, die grösser und wunderbarer ist 
als diejenige, welche Adam in seinem Fall verloren hat. 

Wir freuen uns deiner, geliebter Sohn, der uns den Weg 
vorausgewandelt ist dahin, wohin wir wollen. Wir danken dir, 
du Arzt unserer Schmerzen, der du in uns deinen Geist verborgen 
hast als Arznei für unsere Leiber. Wir beten dich an, deinen 
erhabenen Vater, der uns durch dich erhöht und uns zu sich 
gerufen hat. Wir danken durch dich der Barmherzigkeit, die 
dich gesandt hat, der an uns sem Wohlgefallen hatte, dass wir 
das Leben hätten durch den Tod seines eingeborenen Sohnes. 
Wir preisen durch dich den, der das Wesen hat von ihm selbst, 
der dich von seinem Wesen getrennt und dich zu uns gesandt 
hat. Wir erheben dich, der du sitzest in der Heiligkeit dessen, 
der sich unsere Leiber geheiligt hat durch das Unterpfand, das 
wir empfangen haben. Wir wollen danken mit unserem Munde, 
wie es gebühret dem Starken, der gekommen ist, damit wir 
Schwachen dasLeben hätten. Lasset uns täglich erwachen, Lob 
darzubringen durch den geliebten Sohn dem Vater, der ihn ge- 
sandt hat. Wir wollen uns freuen seiner Gabe, damit er auch 
an uns sich erfreue Wir wollen durch ihn seinen Vater preisen, 
damit auch er durch uns ihn preiset. Wir wollen um die Gabe 
bitten von dem nothwendigen Schatz. Denn das ist sem Be- 
dürfniss, dass er den Dürftigen das Leben gebe. Denn gross 
und herrlich ist seine Gabe, die bei uns ist, der das Lob fordert 
von den Kleinen, der, wenn auch wir ihn nicht preisen, doch 
preislich ist, und wenn wir ihn nicht erheben, erhaben 

WeIchzlars: 

2) Statt leom2 haben wir gelesen [ea“ı\, da ersteres keinen klaren 


Sinn eibt. In A ist hier eine Lücke. 
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ist. Denn er hat das Bedürfniss zu geben und will, dass wir 
bitten, damit er durch unsere Bitten das Leben gebe, das er 
verheissen hat, und damit wir leben bei seinem eingeborenen 
Sohn. Seine Sache ist es zu geben, und unsere Sache ist es zu 
bitten. Sein ist das Leben, und unsere Sache ist es zu fliehen 
vor dem Tod. Sein ist das Leben, und uns hat er gerufen, dass 
wir es empfangen. Sein ist die Güte, und in unsere Hand ist es 
gelegt, dass wir fliehen vor dem Bösen. Sein ist das Leben, und 
das Lichtist bei ihm, und uns ermahnt er zu fliehen vor der Finster- 
niss des Todes. Denn es ist Niemand, der an die Grenze seiner 
Schätze komme, und Niemand, der die Tiefe seiner Weisheit verstehe. 
O du Guter und Freundlicher: Oeffne die Thür unseren 
Bitten, merke auf unser Gebet, höre unser Flehen, wie dein 
Geliebter uns gelehrt hat: Betet und werdet nicht müde. 
Und wiederum antwortet er und ermahnet uns '): Betet, dass ihr 
nicht in Anfechtung fallet. Und wiederum schreibt er uns, da- 
mit wir deine Freundlichkeit erkennen, und er spricht ?): Es gibt 
nichts, das ihr in eurem Gebete Gott bitten werdet, das er euch 
nicht geben wird. Und auch bitten wir nun nicht vor dir um 
unserer outen Werke willen oder im Vertrauen auf unsere Ge- 
ohligkeit, sondern um deiner Barmherzigkeit willen, da du gütig 
und freundlich bist. Denn wir beten als Schuldige vor dir, und 
du hörst in deiner Güte und Freundlichkeit unser Gebet. Wir 
beten in unserer Schwachheit vor dir, und du in deiner Stärke 
wirst unsere Bitten nicht zurückweisen. Unsere Hände sind aus- 
gebreitet, denn unser Herz ist bei dir, zu dir zu flehen und dich 
zu bitten um Gnade. Unsere Seele freuet sich, wenn du unser 
Gebet erhören wirst, unsere Sinne sind erwacht zu bitten voll 
Zuversicht. Oeffne die Ohren?) für das Gebet nach deinen Worten, 
und die Augen unseres Herzens sollen zu dir in die Höhe ge- 
richtet sein‘). Höre unser Gebet, nimm unsere Bitten an, thue 
was wir wollen, merke und höre auf unsere Stimme’). Siehe 
unsere Knechtschaft an, schone dein Volk zur Zeit seiner An- 
fechtung. Beeile deine Gnade, zeige deine Stärke. Züchtige uns 
nicht in deinem Zorn und strafe uns nicht in deinem Grimm. 


1) Mt. 26, 41. — 2) Mt. 21, 22. Joh, 11,22. 
3) Hier beginnt A wieder. Vgl. S. 400 Anm. 4. Der Text scheint 
hier verdorben. — 4) A: „geöffnet“ statt „gerichtet“. — 5) A: Merke auf 


unsere Stimme 
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Wir sind dein Volk und das Gebilde deiner Hände, das Werk 
deiner Finger. Nach deinem Bild hast du uns geschaffen, nach 
demem Ebenbild uns gemacht; mit deinen Händen hast du uns 
gebildet, von deinem Geist ist in uns. Zürne nicht ewiglich und 
stehe nicht ferne. Da wir verirrt waren, hast du uns erlöst. 
Da wir zerstreut waren, hast du uns gesammelt; da wir in 
Finsterniss waren, hast du uns erleuchtet; da wir gefangen waren, 
hast du uns herausgeführt; da wir eingeschlossen waren, hast 
du uns befreit; da wir gefesselt waren, hast du uns frei gelassen 
aus der verschlossenen Grube. Da wir keine Hoffnung hatten, 
hast du uns zu deiner Hoffnung berufen. Da wir Sünder waren, 
hast du uns gerecht machen wollen. Da wir dich nicht baten, 
sandtest du uns deinen eingeborenen Sohn. Durch sein Blut hast 
du uns erlöst. Durch ihn haben wir dich kennen gelernt. Du 
hast ıhn gesandt zu uns, da wir nicht zu dir gerufen hatten. 
Du hast ihn angeklagt um unserer Sünde willen, da wir dich 
nicht gebeten hatten. Du hast ihn in das Todtenreich hinabgeführt, 
da wir dich nicht gedrängt hatten. Du hast ihn erniedrigt um 
unserer willen, da wir dich (doch) erzürnt hatten. Du hast uns 
erlöst durch sein Leiden, da (doch) unsere Sünde gross vor dir war. 

Und auch nun, da wir bitten, und da wir anbeten, und da 
wir danken, und da wir deine Gnade preisen durch ihn, höre 
unser Gebet, nimm unser Flehen an, siehe an unsere Schmach 
und merke auf unsere Niedrigkeit. Deine Seele erbarme!) sich 
über dein beraubtes Volk, über dein Haus, das verwüstet ist, 
über deine Altäre, die zerstört sind, über deine Priester, die ver- 
nichtet sind, über deinen Bund, der verfolgt ist, über deine Schriften, 
die verschlossen sind, über unsere Zerstreuung und über unsere 
Beraubung; gross ist unsere Schande; zerstreut ist unser Volk, 
vergossen wird unser Blut, beschimpft ist unser Bund. Verschone 
unsere Niedrigkeit und unsere Schmach und unsere Schande. 

Wen sollen wir bitten, der unser Gebet erhörte, zu wem sollen 
wir gehen? Siehe, dein sind wir. Du hast uns gezüchtigt in 
deinem Zorn, mache uns dir zu eigen in deiner Gnade; wir 
sind in Noth, wende dich nicht ab, wenn du uns erniedrigst; 
dein Geist verziehe nicht über unserer Niedrigkeit und Schmach, 
wie dein Prophet gebeten hat, da er bedrängt war gleich wie 


1) Statt 3332, „donnern“, haben wir p. conj. yaw3Z2, „erbarme sich“, 
gelesen. 
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wir, und sprach: Leite mich nicht unter der Länge deines Zorns. 
Höre unser Gebet wie das deines Freundes Mose; und den Feinden 
werde vergolten wie dem Bedrücker Pharao '). Merke auf unser 
Flehen, wie du Josua erhört hast, und wie Amalek zerstört und 
sein Gedächtniss vertilgt wurde. Du bist der Gott der Ersten und 
der Letzten. Du hast Mose erhört und Pharao ersäuft. Du hast 
Aharon erhört, und die Seuche wurde aufgehalten. Du wandtest 
deinen Zorn bei dem Eifer des Pinehas. Und du hast Josua, dem 
Sohn Nuns, geholfen, und seine Feinde wurden beschämt. Du 
hast Simson erhört zur Zeit seiner Erniedrigung und hast ihn 
an den erzürnten Philistern gerächt. Du hast David an seinem 
Verfolger Saul gerächt, und hast Gericht über ihn gehalten durch 
seinen abtrünnigen Sohn Absalom. Samuel sühnte vor dir sem 
Volk. Du zeigtest deine Grösse über die, welche dem König- 
thum verwarfen. Du hieltest Gericht über den verfolgten Elia, 
und durch sein Gebet wurden die Propheten Baals vernichtet. 
Micha wurde durch deine grosse Barmherzigkeit erhalten, und 
sein Verfolger fiel und starb im Krieg. Du zeigtest deine Wunder 
an den Bedrückern des Elisa, da sie nach Samaria kamen und 
deine Grösse erkannten. Du erhörtest Hiskia, da er in Anfech- 
tung bedrängt war, und zeigtest deine Stärke an Sanherib und 
seinem Heer. Du erhörtest Asa und halfest Joschaphat?), und 
sofort rächtest du ihn an allen seinen Bedrückern. Du hörtest 
Jona aus der Tiefe des Meeres und aus dem Bauch des Fisches 
und aus den Wellen, die ihn umgaben. Du hörtest Daniel, da 
‘er in die Grube geworfen war, und rettetest ihn aus dem Rachen 
der Löwen. Du halfest Hanania und seinen Brüdern in dem 
Feuerofen, und die Flamme verzehrte die Verläumder. Du 
hörtest Mordechai und Esther in ihrer Anfechtung und befreitest 
dein Volk, und der Verfolger Haman wurde beschämt. Du 
holtest Jeremia aus der schlammigen Cisterne und gabest ihm 
Gnade vor dem König in Babel. 

Schone, Herr, die Knechtschaft deines Volkes, schone, Herr, 
unsere Bitte und erhöre unser Gebet. Zerstört ist unser Heilig- 
thum, verwüstet unser Gotteshaus, vernichtet sind unsere Priester. 
Und unser Haupt ist verhüllt, unsere Jungfrauen sind geschwächt, 


1) A: Und dem Bedrücker werde vergolten, wie dem Feinde Pharao. 


2) A: Jekoschaphat. 
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und unser Bund ist zerstreut. Schone, Herr, schone die Armen 
und Fremdlinge und die Beraubten, die keine Ruhe haben 
und keine Zufluchtsstätte. Die Wege sind verwüstet, die Pfade 
vernichtet; unsere Augen sind finster, und unser Herz ist ge- 
ängstet. Höre unser Gebet, und nimm unser Flehen an. Wenn 
wir Unrecht gethan und dich erzürnt haben, so verschone 
du uns um deines grossen Namens willen. Wir haben keine 
andere Hoffnung, keine Zuflucht, keine Ruhe ausser dir. Denn 
dein sind die Himmel, und dein ist die Erde, Dein ist der Tag, 
und dein die Nacht. Sonne und Mond hast du geschaffen, dich 
preisen die Meere mit ihren Wellen, die du in Schranken be- 
festigt hast, und die dein Gebot halten. Das Meer ist in Sand 
eingeschlossen und erfüllt deinen Willen. Auf dich sehen und 
hoffen alle Wesen. Deine Rechte erreicht alle deine Geschöpfe. 
Es ist nichts, das deinem Willen widerstehen kann: dein sind 
die Lichter der Veste; die Winde und Stürme preisen deinen 
Namen. Zu dir blicken auf die Thiere des Feldes und die Vögel 
des Himmels und die Fische des Meeres. Tritt auf zu unserer 
Hilfe mit grosser Kraft, damit alle Völker, die auf der Erde sind, 
erkennen, dass nichts ist wie du, und nichts ausser dir. Pharao 
sprach zu dir: Wer ist Gott? und du versenktest ihn wie 
ein Kriegsheld ins schreckliche Meer. Sanherib achtete dich 
gleich den Göttern der Heiden, und du machtest ihn zum Scheu- 
sal und offenbartest deme Grösse. Du halfest Matathia, da 
dein Eifer entbranntee Und du erhörtest Juda und Simon und 
seine Brüder und halfest ihnen in den wunderbaren Kriegen, die 
du durch sie führtest. 

Deine Barmherzigkeit erwache, und deine Gnade werde offen- 
bar. Lass den Rest deinem beraubten Volk. Schaffe Erneuerung 
deinem Haus in unseren Tagen, erhebe unser Haupt, das durch 
unsere Sünde gebeugt ist. Nimm das Opfer unseres Volkes an, 
und unser Gebet möge dir angenehm sein. Möchten geöffnet 
werden die verschlossenen Thüren und hergestellt werden die 
zerstörten Altäre Möchte versammelt werden unser beraubtes 
Volk, und möchten wir uns freuen der Erneuerung deines 
Hauses. Möchte das Blut der Gerechten zu dir schreien, und 
deine Ruhe unter ihnen sein wie der Duft der Salben. Schone, 
Herr, schone die Bescheidenheit deines Bundes), der in die 


1) A: Deines Volkes 
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Hände der Bösen gefallen ist, und sie freuen sich über unsere 
Vernichtung. Du bist gewöhnt, unser König, deine Gnade zu 
zeigen, und wir sind allezeit gewöhnt !), deine Barmherzigkeit zu 
bitten. Wir bitten dich im Vertrauen auf deine Freundlichkeit. 
Denn deine Güte ist auch den Bösen nicht verschlossen. Deine 
Sonne lässest du scheinen über die Guten und über die Bösen ?). 
Deinen Regen lässest du strömen über die Gerechten und Un- 
gerechten, denn wir wissen, dass du allezeit gewöhnt bist, die 
Bedrängten zu erhören. Ds je und je hast du die Verschlosse- 
nen erhört?) und den Verfolgten geholfen‘) und die Schwachen 
gestärkt und die Demüthigen erhöht und die Beraubten’) errettet 
und die Geplünderten erlöst und die Gefangenen befreit und 
die Finsteren erleuchtet und die Hungrigen gespeiset und die 
Armen reich gemacht. In allen Geschlechtern haben wir gehört, 
dass du solches deinen Knechten gethan hast. Denn du bist es, 
der uns kund gethan hat®): Ich bin der Erste und bin der Letzte. 
Du bist der Gott der Ersten und der Letzten. Denn dein sind 
die beiden Welten und alles, was da war und noch kommen soll. 

Zu wem sollen wir gehen, der uns erhöre, auf wen sollen wir 
schauen, der uns helfe”)? Auf wen sollen wir hoffen, der uns 
erlöse? Zu wem sollen wir bitten, der unsere Bitte annehme? 
Dein sind wir, und du bist unser Gott. Das sei ferne von dir, 
dass das Blut der Gerechten $) zugedeckt bleibe, das im Unrecht 
vergossen ist. Sondern es wird auf den glatten Felsen gegossen 
werden, und durch dasselbe der Groll zur Vergeltung aufsteigen. 
Das sei ferne von dir, dass deine Gnade durch deinen Zorn zu- 
rückgehalten werde. Denn niemals ist deine Güte durch unsere 
Bosheit besiegt worden, und deine Gnade um unserer Sünde 
willen verschlossen worden. Deine Natur ist nicht um unserer 
Sünde willen vernichtet?). „Der Gute“ ist dein Name. Zeige 


1) A: Deine Geschöpfe sind gewöhnt. — 2) A: „lässest du scheinen 
über die Bösen“. 

3) A: Zu allen Zeiten (= je und je) und in allen Geschlechtern hast 
du die Verschlossenen erhört. 

4) B: und die Verfolgten erhört. — 5) A: die Verfolgten. — 6) Jes. 
44, 6. ‘48, 12. 

7) A: Auf wen sollen wir hoffen, der uns erlöse, auf wen sollen wir 


schauen, dass wir Hilfe erlangen ? 
8) A: unschuldiges Blut. Vgl. Ezech. 24, 7. 8. — 9) A: verwandelt. 
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deine Güte'); deine Güte an uns, und deine Gerechtigkeitan unseren 
Gegnern; denn bei dir werden beide gefunden, in deinen Händen 
stehen sie. Wir beten dich an als den, der das Wesen hat von 
sich selbst, der du uns aus nichts geschaffen hast und gebildet 
nach deinem Ebenbilde, und von deinem lebendigen Geist in uns 
gehaucht und uns in der Welt gelassen hast als Bewohner vor 
dir. In deinen Händen steht unser Tod und unser Leben. Was 
sind die Menschenkinder vor dir? Wie der Rauch, der vom 
Topf aufsteigt, wie die Spreu, die der Sturm verweht, wie der 
Schatten des Abends, wie die Morgenwolke, wie der Staub, der 
vergeht, wie die Blume, die verwelket. Wenn du willst, so sind sie 
da, und wenn du nicht willst, so sind sie nicht da. Wenn du auf die 
Erde schauest, so bebet sie, und wenn du dein Antlitz abwendest, so 
vergehen ihre Bewohner. Dein Wille trägt alle deine Geschöpfe?), 
und dein Gebot ordnet alle Wesen. Die Sonne scheinet auf dein 
Wort,und nach deinem Willen umkreist sie deine ganze Schöpfung. 
Der Mond verändert sich in wunderbarer Weise, und du hastihn ge- 
setzt zur Unterscheidung der Zeiten. Deine Lichter hast du vertheilt 
an der Veste, und sie zieren alle Geschöpfe®). Die Winde wehen 
nach deinem Willen, und von Zeit zu Zeit zeigen sie ihre Kraft, 
durchwühlen das Meer und erschüttern die Berge‘). Und wieder 
nach deinem Gebot wehen sie sanft in deiner Schöpfung. Die 
Vögel schwimmen in der Luft und laufen ihre Pfade wie einen 
wohlbetretenen Weg. Und auch auf gleiche Weise die Fische 
im Meer. Die Fische sterben, wenn sie an die Luft kommen, 
und die Vögel ertrinken, wenn sie ins Meer fallen. Dein ist, 
was da ist, und von dir sind alle ihre Naturen unterschieden. 

Wir verberrlichen dich, da du doch in Herrlichkeit gekleidet 
bist; wir preisen dich, da du es doch nicht bedarfst. Wir er- 
heben dich aus den untersten Tiefen. Deine Wohnung ist in den 
Himmeln der Himmel. Dein Wille ist über den Himmeln und 
dein Gebot unter der Erde. Unsere Hände haben dich nicht 
gemacht, und unsere Finger sind an dir nicht müde geworden. 
Wir bilden dich in unserm Herzen und stellen dich vor in unserer 
Seele, dich sehen unsere Gedanken. Wir rufen dich Gott und 
nennen dich Vater, weil du uns gezeugt hast, und König und 


1) A fügt zu: „gegen uns“. — 2) A: deine ganze Schöpfung. — 3) A: 
alle deine Geschöpfe. — 4) B: Singul. 
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Gott, weil du uns!) berufen hast. Wir wollten dich erfassen ?) 
und konnten es nicht; wir wollten dich messen, und du hast keine 
Gestalt. Dein Angesicht ist verdeckt, und deine Kraft ist gross, 
und deine Majestät ist verborgen, und in dir hanget die Schöpfung‘). 
Die vielen Wasser sind in deiner Faust gehalten‘), die hohen 
Berge und die Höhen hast du mit der Wage gewogen. Die Erde ist 
lang, weit und breit, und ihr Mass ist genug zum Schemel deiner 
Füsse. Du hast mit deiner Hand den Staub der Erde gefasst, 
und die Himmel sind dein Stuhl, und siekönnen dich nicht tragen.?) 

Und wenn auch dein Name gross ist und sehr gross deine 
Werke, so machst du deine Grösse doch klein genug für un- 
sere Zunge. Unser Mund genügt dir, und du wohnst in uns, du 
wohnst in den Gerechten‘), und der Ort ist dir weit (genug). 
Deine Grösse gehet ein in das kleine Herz. Du hast uns zu 
Tempeln gemacht, zur Wohnung deiner Ehre; und du nennst 
uns Tempel’), und deine Grösse wandelt in uns, wie du zuvor 
angekündigt®) hast durch den Mund deiner Propheten): Ich 
will in ihnen wohnen und in ihnen wandeln. Du bleibest bei den 
Friedlichen und wohnest in den Demüthigen und ruhest in den 
Friedlichen und Guten. Du hast Wohlgefallen an denen, die 
sich bekehren!®). Du schauest nach den Gerechten und freuest 
dich an den Armen, du borgest von den Dürftigen wie ein ge- 
ringer Mann. Deine Barmherzigkeit hat kein Ende und deine 
Güte kein Mass. Alle Lippen sind dir zu wenig, und alle Zungen 
genügen dir nicht; wenn ein Mensch dich erfassen will, so bleibt 
ihm immer noch was übrig, und wenn er seinen Geist ausstreckt, 
so genügt es (doch) nicht. Wenn er seine Gedanken über die 
Himmel erhebt, so wird er doch auf Erden wandelnd gefunden, 
und wenn seine Gedanken in die Tiefe tauchen, so kehrt er nach 
kurzer Zeit zu seiner Erde zurück, und seine Gedanken hören 
auf. Was ist über dem Himmel? Wer kann das sagen? Was 
‘st unter der Erde? Das ist nicht zu sagen. Wodurch ist die 
Veste ausgespannt, oder worin hängt der Himmel? Worauf ruhet 
die Erde, oder worin ist die Tiefe befestigt? 


1) A: weil du uns geschaffen hast. — 2) wörtlich: begrenzen, bestim- 
men, definiren. — 3) A: deine Schöpfung. — 4) A: die vielen Wasser 
missest du mit deiner Faust. — 5) A: können dich nicht fassen. — 6) A: 
in deinen Gerechten. — 7) A: deine Tempel. — 8) A: uns verkündigt hast. 
— 9) A: der Propheten. 2. Cor. 6, 16. — 10) B: du hattest Wohlgefallen. 
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Wir sind von Adam, und von da wissen wir wenig. Nur 
das wissen wir, dass ein Gott ist und einer sein Messias und ein 
Geist und ein Glaube und eine Taufe. Mehr als dieses frommt uns 
nicht zu sagen. Und wenn wir reden werden, werden wir fehlen, 
und wenn wir es untersuchen, werden wir Schaden leiden. Es 
sind viele, die den Weg verfehlt und den Pfad verlassen haben 
und in Irrthum, auf den Weg des Anstosses gerathen sind. Sie 
sind schwanger und sinnen von Worten des Verderbens. Sie weis- 
sagen Lüge und verlassen Gott; und die es verstehen wollen, 
sind Thoren, finster in der Erkenntniss und tappen im Dunkeln. 
OÖ Adamskind, der du Staub bist von der Erde, der du stehst 
in Gedanken, die zum Verderben führen, deine Seele hat andere 
Götter erzeugt, deine Gedanken sinnen, was sie nicht gesehen 
haben. Du bist nicht in die Höhe gestiegen; du bist an die 
Erde gefesselt. Du bist nicht in die Tiefe hinabgestiegen, dass 
du wissest, was daselbst ist. Du vergleichst und redest über 
Dinge, die du nicht gesehen hast. Du belügst dich selbst und 
redest Lüge und Falschheit. Ich will dich fragen, sage mir: Was 
ist die Sonne, die du gesehen hast, ihrem Wesen nach? Ist eine Seele 
in ihr? Ist Erkenntniss in ihr, oder ist in ihr Unterscheidung? 

Wenn du dem glauben willst, was ich dir sage, so ist es 
also: Die Sonne und der Mond!) sind wie Feuer und Wasser, 
welche nicht denken und unterscheiden. Alles, was du dem 
Feuer gibst, verschmäht es nicht, und weist nicht Böses und 
Abscheuliches zurück; es weiss nicht, was es ehrt, und unter- 
scheidet auch nicht, was es verschmäht. Und auch das Wasser 
ist also; es ist ein Geschöpf ohne Unterscheidungsvermögen. Die 
Sonne und der Mond und die Sterne und die Winde und die Blitze 
und die Wolken und das Feuer und das Wasser, diese alle sind 
Geschöpfe, die einen bestimmten Lauf haben. Zum Dienste der 
\Velt sind sie von Anfang an geschaffen, und wenn sie wandeln, so 
ist keine Ueberlegung in ihnen. Das Feuer frisst Mist und Koth 
und sagt nicht, es ist genug, denn das ist seine Natur. Die Sonne 
scheint auf Leichname und Unflath und wärmt sie durch ihre 
Kraft und hat keine Unterscheidung. Das Wasser verschlingt alle 
Unremigkeit und vermischt sich mit dem Unflath des Mistes, 
und es hat keine Erkenntniss der Seele. Alle diese Werke des 
Himmels und der Erde sind zum Dienst der Welt gemacht, ohne 


1) In B fehlt „und der Mond“, 
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Seele; und auch die Erde, welche ruhig steht, wenn man sie in 
ihren Wurzeln erschüttern will. Wisse, o Mensch, der du kein 
Thor bist, dass der Wille Gottes alles trägt, und dass nichts 
ausser seinem Willen ist. Wir aber, die da wissen, dass Gott 
ein einziger Gott ist, lasst uns ihm danken und ihn anbeten und 
loben und erheben und ehren und heiligen und preisen seine 
Grösse durch Jesum seinen Sohn !), unseren Erlöser, der uns sich 
erwählt und uns zu ihm gebracht hat, und durch welchen wir 
ihn erkannt haben und seine Anbeter sind und das heilige Volk 
und die heilige Kirche und Gemeinde. Preis und Ehre sei dem 
Vater und seinem Sohn und seinem lebendigen und heiligen 
Geist, aus dem Munde aller, die ihn loben, in der Höhe und in 
der Tiefe in alle Ewigkeit. Amen. Amen. 

Als das erste aller guten Werke vor Gott wird das gefor- 
dert, dass man glaubt, dass Gott ein einziger Gott ist, und dass 
man bei dem Glauben die Gebote hält. Wenn jemand bekennt, 
dass ein Gott sei, und er übertritt die Gebote und hält sie nicht, 
so ist ihm nicht gewiss, dass ein Gott sei. Wie der Lehrer 
der Heiden sagt?): Sie bekennen, dass sie Gott erkennen, aber 
mit ihren Werken verleugnen sie ihn. Und auch Jesaia sagt?): 
Dies Volk ehrt mich mit seinen Lippen, und sein Herz ist fern 
von mir. Und David sagt‘): Mit ihrem Munde segnen sie, und 
in ihrem Herzen fluchen sie. Und wie können sie bekennen, 
dass sie Gott erkennen, wenn sie ihn mit ihren Werken ver- 
leugnen? Wenn jemand glaubt, dass ein Gott ist, und er thut 
nicht, was Gott gebietet, dann ist ihm nicht gewiss, dass ein 
Gott ist. Gott hat geboten’): Haltet meine Gebote und thut 
sie. Und wer die Gebote Gottes nicht hält, von dem ist 
klar, dass er Gott verleugnet, denn ihm ist der Herr der Ge- 
bote nicht gewiss. Gott spricht®): Du sollst nicht tödten, du 
sollst nicht ehebrechen, du sollst nicht stehlen, du sollst nicht 
falsches Zeugniss reden; ehre deinen Vater und deine Mutter; 
und was dir unangenehm ist, das thue deinem Nächsten nicht. 
Wer nämlich glaubt, dass Gott die Mörder richtet, wird nicht 
tödten. Und wer da tödtet, dem ist nicht gewiss, dass ein Gott 
ist. Und wer da weiss, dass Gott die Ehebrecher richtet, bricht 


1) A: seinen erstgeborenen Sohn, — 2) Tit, 1,36. = B)rde.29, 18 — 
A)ERS 02,20% 
Daleya.e2 2,0 — 6), Mt. 19,18. 19. 
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die Ehe nicht. Und wer die Ehe bricht, dem ist nicht gewiss, 
dass Gott ist. Und wer da glaubt, dass Gott die Diebe richtet, 
stiehlt nicht; und wenn er stiehlt, so ist ihm nicht gewiss, dass 
Gott ist. Und auch alle Gebote sind also. Darüber hinaus ge- 
bietet unser Erlöser '): Du sollst keinen falschen Eid schwören. 
Und wer da schwört, soll des Gerichts schuldig sein. Wem da 
gewiss ist, dass Gott ein einziger Gott ist, wie wird der bei ihm 
schwören und lügen? 

Siehe, wer eins von diesen Geboten übertritt, von dem 
ist klar, dass er Gott verleugnet; noch mehr aber ist böse 
vor Gott, wer da schwört und lügt bei seinem Fid. Denn 
unser Erlöser gebietet mit grossem Ernst in seiner Lehre: 
Du sollst nicht bei den Himmeln schwören, denn sie sind Gottes 
Stuhl. Denn wenn du bei dem Himmel falsch schwörst, wie 
kannst du deine Augen zum Himmel erheben und den bitten, 
der im Himmel wohnt? Und du sollst nicht bei der Erde schwören, 
denn sie ist seiner Füsse Schemel 2); damit nicht, wenn du falsch 
schwörst bei der Erde, so oft du auf ihr betest, sie unter dir 
wanke, der du bei dem Schemel der Füsse Gottes gelogen hast, 
Und auch bei Jerusalem sollst du nicht schwören, denn sie ist 
die Stadt des grossen Königs, damit du nicht, wenn du bei einem 
Ort der Verehrung falsch schwörest, dich schämest daselbst zu 
stehen und zu beten, und dein Gebet von dem Hans, bei dem du 
gelogen hast, nicht aufsteige und nicht nach Wohlgefallen ge- 
schehe. Und auch bei deinem Haupte sollst du nicht schwören; 
denn du vermagst nicht ein einziges Haar schwarz oder weiss 
zu machen, damit du nicht, wenn du bei deinem Haupte falsch 
schwörst, dein Haupt beschämest, über welchem der Name deines 
Herrn genannt ist; wie der Apostel sagt”): Das Haupt des Mannes 
ist Christus. 

OÖ du, der du bei deinem Haupte falsch schwörst, wenn 
dir gewiss wären die drei hohen und herrlichen‘) Namen, 
die über deinem Haupte genannt sind — Vater, Sohn und heiliger 
Geist — da du das Zeichen des Lebens empfangen hast, wenn 
dir die Taufe gewiss wäre, so würdest du bei deinem Haupte 
nicht lügen. Und wisse, dass du keine Macht hast, bei deinem 


1) A: gebietet Gott. Levit. 19, 12. Mt. 5, 34. — 2) A: Der Schemel 
unter seinen Füssen. 
3) 1. Cor. 11, 3. — 4) „herrlichen“ fehlt bei A. 
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Haupte zu schwören, sondern euer Wort sei: Ja, Ja, nein, nein. 
Und er sagt): Was darüber ist, das ist vom Bösen. Denn 
bei den Fiden Gottes zu lügen ist grössere Sünde als alle Sünden, 
welche die Menschen thun. Wenn ein Mensch eines von den 
Geboten Gottes übertritt, dann tritt er hin, betet und bittet Gott, 
dass er ihm vielleicht vergebe. Wer bei Gott schwört und lügt, 
wen soll der bitten? Wie kann er Gott, den er zum Lügner 
oemacht hat, bitten? Wie kann er zu Gott, der ihm nicht ge- 
wiss ist, beten ? 

Denn die Könige Israels thaten grosse und schwere Sün- 
den. Etliche von ihnen verliessen Gott und beteten Götzen 
an; und etliche von ihnen brachen die Ehe mit den Weibern 
ihrer Nächsten, und sie tödteten auch und hurten auch, und sie 
wurden nicht so sehr beschuldigt, wie diejenigen bestraft wurden, 
welche falsch schwuren. Der gottlose König Nebukadnezar, ın 
dessen Hände das ganze Land gegeben wurde, liess, nachdem 
das Volk Israel in seine Hände gegeben war?), und indem er 
Geisseln aus ihnen nach Babel führte?), sie und ihre Könige gegen 
ein Gelübde ohne Eid in ihrem Lande. Indem sie ihm gelobten: 
Wir wollen dir dienen, legte Jojakim ein Gelübde ab ohne Eid. 
Und darnach fiel er ab und brach das Gelübde, und nachdem er es 
gebrochen hatte, wurde er getödtet. Und er setzte seinen Sohn 
Jojakin nach ihm als König ein. Und er legte das Gelübde ab ohne 
Eid: Ich will nicht abtrünnig werden. Und er brach sein Gelübde 
und fiel vom König von Babel ab. Da sandte Nebukadnezar 4) und 
liess ihn mit Ketten fesseln und führte ihn nach Babel, und daselbst 
war er gefangen siebenunddreissig Jahre. Und er setzte seinen 
Onkel Zedekia als König ein. Da gedachte und rathschlagte 
Nebukadnezar: Wie lasse ich ihn im Königthum mit der (Grewiss- 
heit, dass er nicht abfällt? Und seine Räthe sprachen zu ihm: 
Frage die Priester, die das Gesetz kennen. Und Nebukadnezar 
berief die Priester und sprach zu ihnen: Wodurch werde ich 
gewiss, dass ihr mir dient und nicht von mir abfallt? Und sie 
sprachen zu ihm: Wir und unser König) schwören dir bei dem 
Gott Israels und legen ein Gelübde ab bei einem Opfer, das auf 
dem Altar dargebracht wird. Alsdann sprach Nebukadnezar: 


1) Mt.5, 37. — 2) A: Nachdem ganz Israel. — 3) B: indem er sie als 
Geissel nach Babel führte. — 4) A: der König Nebukadnezar. 
5) A: und unsere Könige. 
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Ich lasse euch schwören bei dem Gott Israels, dass, wenn ihr 
euren Schwur brecht, er euch in meine Hände gibt, und ich 
lasse euch nicht bei den Göttern Babels schwören. Alsdann 
brachten sie ein Kalb, der König Zedekia und die Priester und 
Obersten (und legten ihre Hände auf den Kopf des Kalbes und 
schlachteten es)'). Und die Priester nahmen von dem Blut des 
Kalbes und gossen es rings um den Altar, und sein Fett legten 
sie auf den Altar als Brandopfer. Und sie nahmen das Kalb 
und theilten es in zwei Theile, und es gingen zwischen seinen 
Theilen hindurch die Obersten von Juda2) und die Priester und 
Lehrer des Volkes und der König Zedekia mit ihnen. Und sie 
legten das Gelübde ab mit einem Eid bei dem Gott Israels: Wir 
wollen nicht abfallen. Und Nebukadnezar glaubte ihnen. 

Und darnach brachen sie die Eide?) des Gottes Israels und 
fielen von dem König von Babel ab. Und zu dieser Zeit weissagten 
ihnen Jeremia und Hesekiel; Jeremia in Jerusalem und Hesekiel 
in der Gefangenschaft in Babel. Und da sie ihren Eid brachen 
und abfielen, rief ihnen der Prophet Jeremia zu®): O ihr Männer 
von Juda und Bewohner von Jerusalem und König Zedekia und 
ganz Juda, dienet dem König von Babel, so werdet ihr leben, 
und brechet die Eide nicht, die ihr geschworen habt, und ge- 
denket an das Kalb, das ihr in zwei Theile getheilt habt, und 
seid zwischen den Theilen hindurchgesangen. Und sie hörten 
den Propheten nicht, und da er noch mehr ihnen zurief, nahmen 
sie ihn und warfen ihn in eine schlammige Cisterne. Und etliche 
von ihnen sprachen’): Kommt, wir wollen ihn auf den Mund 
schlagen und wollen nicht hören, was er sagt. 

Und auch Hesekiel sandte zu ihnen aus Babel und liess ihnen 
sagen: Brechet nicht die Eide des Gottes Israels, die ihr geschworen 
habt, und sie hörten ihn nicht. Und da sie ihn nicht hörten, 
sprach er in seiner Weissagung®): So wahr als ich lebe, spricht 
der Herr der Herren: Zedekia, der bei dem Gott Israels gelogen 
und meine Eide mit Füssen getreten und meinen Bund gebrochen 
hat, will ich dafür strafen. Und Jeremia rief und ermahnte sie”): 
Dienet dem König von Babel, so werdet ihr leben, und diese Stadt 
soll nieht zur Wüste werden. Und sie hörten ihn wied@r nicht. 


1) ( ) fehlt in B. — 2) A: von Jerusalem. — 3) A: Singul. — 4) Vgl. 
Jerem. 27, 12. — 5) Jerem. 18, 18. 
6} Ezech. 17, 18. — 7) Jerem. 27, 17. 
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Und da sie die Eide brachen und den Propheten!) nicht 
hörten, kam das Heer der Chaldäer über sie und belagerte Jeru- 
salem von dem neunten Jahr Zedekias bis zum elften Jahre. Und 
auch da sie abgefallen waren, sprach Jeremia zu ihnen?): Gehet her- 
aus zu dem König von Babel, so werdet ihr leben und nicht ster- 
ben; und sie hörten ihn nicht. Und die Stadt war in Bedrängniss 
lange Zeit, da sie die Chaldäer neunzehn Monate belagerten, von 
dem zehnten Tage des zehnten Monats im neunten Jahre, der da 
heisst Konun Achroi?), bis zum fünften Monat des elften Jahres, der 
da heisst Ob®). Und die Stadt wurde eingenommen’) am neunten 
Tage des fünften Monats. Und die Chaldäer drangen in J erusalem 
ein und verbrannten das Haus Gottes, in welchem sie die falschen 
Eide geschworen hatten, und zerstörten den Altar, auf welchen 
sie das Eidesopfer von dem Eideskalbe dargebracht hatten. Und 
sie nahmen alle Gefässe vom Dienste des Hauses des Gottes 
Israels und verbrannten die Häuser der Obersten, welche die 
falschen Eide geschworen hatten. Und die Priester gingen in 
die Gefangenschaft und kamen nach Babel. Und da Zedekia 
aus der Stadt floh, ergriff ihn das Heer der Chaldäer in der 
Ebene von Jericho und fesselten ihn in Ketten und die Obersten, 
die geschworen hatten, mit ihm, und führten ihn zu dem König 
von Babel, in das Land Chemath. Und es steht geschrieben ®): 
Als Richter redete er mit ihm und sprach zu ihm: Warum hast 
du die Ride des Gottes Israels gebrochen? Nun werde ich dich 
dafür strafen. Und er liess ihm die Augen blenden und fesselte 
ihn in Ketten (und tödtete seine Kinder vor seinen Augen) ') 
und tödtete die Obersten, welche falsch geschworen hatten, und 
ihn führte er gefesselt nach Babel, und dort war er bis zu dem 
Tage, da er starb. Und er zerstörte Jerusalem wegen des fal- 
schen Rides®), und ihr Reich wurde Nebukadnezar gegeben, welcher 
an Gott glaubte, der seine Bide) rächt. Deshalb ermahnt unser 
Erlöser!®): Ihr sollt bei euch selbst nicht schwören, denn der 
Herr wird den nicht ungestraft lassen, der bei seinem Namen 


1) A: Plural. — 2) Jerem. 38, 17. — 3) bais,s ‚als, „Dezember“, 
[ ‚12, „Januar“. 

4) “ol, „August“. — 5) B: „wurde beschrieben“, jedenfalls Schreib- 
Fehler, — 6) derem. 52,9. — N() fehlt in A. 

8) A: Wegen des Eides, den sie geschworen hatten. — 9) A: Singul. 
— 10) Mt. 5, 34. Exod. 20, 7. — 
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falsch schwört, damit nicht jemand, wenn er seinen Mund 
ans Schwören gewöhnt, alle Zeit in Unruhe sei, darum dass er 
seinen Mund ans Schwören gewöhnt und seine Zunge den Eid 
übertreten hat. 

Und wir wissen, mein Lieber !), dass viele Menschen unter 
unsern Brüdern falsch schwören und zum Schwören verleiten; 
und sich selbst tödten und ihre Nächsten morden, die das?) Ge- 
bot übertreten, das unser Erlöser gelehrt hat. 

Wir haben keine Hoffnung in dieser Welt, und Alles, was in ihr 
ist, ist auf Sand gebaut. Die Welt und ihre Dinge bleiben nicht. 
Ihre Lust fliegt davon wit schnellen Flügeln. Nackt kommen die 
Menschenkinder in sie herein, und gehen aus ihr hinaus, wie sie 
hereingekommen sind. Die nach Reichthum rennen, besitzen ihn 
nicht, denn er wird von ihnen genommen und anderen gegeben. 
Die da Kinder zeugen, freuen sich ihrer nicht. Denn es be- 
gegnet ihnen, dass sie ihnen bittere Erfahrungen bereiten?), et- 
liche von ihnen durch den Tod, etliche von ihnen durch Ge- 
fangenschaft; und von denen, die da bleiben, machen etliche 
ihren Eltern Schande, und die da Gnade finden, auf die können 
sie sich nicht verlassen, denn alsbald drehen sie sich wie ein 
Rad. Die da bauen und pflanzen, mögen sich nicht so sehr 
darüber freuen, denn ihre Feinde rauben ihre Schätze, und sie 
sehen sie, und ihre Seele grämt sich (über ihre Arbeit, welche 
in Anderer Hände kommt)®. Und die da Städte bauen und 
Burgen aufrichten, die trifft es, dass sie darin nicht gelassen 
werden, dass sie ihre Feinde gefangen führen, und dass sie ferne 
sind von dem Ort, da sie geboren sind. 

Die da Weiber freien und fröhlich sein wollen, sterben 
und verderben in kurzer Zeit, und ihre Bräute gehören Andern, 
solchen, deren Namen sie niemals genannt haben. Die da laufen 
und sich abmühen und Schätze sammeln — nach ihrem Tode 
gehören diese Ändern, und ihre Nächsten freuen sich über ihre 
Güter, und ihre Hände gelangen nicht an ihre Schätze. Und 
die Weiber, die nach Schmuck laufen und hoffen, an ihren 
Kleidern sich zu freuen — es dauert kurze Zeit, so werden diese 
zerrissen über den Verstorbenen. 


1) A u. B: Plural. — 2) A: Plural. — 3) Wörtlich: Ihren Gaumen 
bitter machen. — 4) () fehlt in A. 
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Das ist der Bau, der auf Sand gebaut ist, und bei ihm ist 
keine Hoffnung, dass er bleibe in Ewigkeit. Unser Schatz!) ist 
an dem Ort der Verheissung, und wo unser Schatz ist, da sollen 
unsere Gedanken auch sein. 

Es ist nichts grösser als die Furcht Gottes, und gepriesen 
ist der Mensch, der seine Gebote hält. Es sind (aber) ?) viele, 
die da weise genannt werden, und es giebt keine Weisheit als 
die Furcht Gottes. 

Diese kurze Erinnerung habe ich dir geschrieben, mein Lie- 
ber, worum du mich gebeten hast, und auch was du nicht ge- 
fordert hast; damit du es lernest?) und ich Hilfe erfahre. Wer 
da gibt, freut sich, und wer empfängt, der rühmt. Wer da säet 
auf Hoffnung, wartet auf die Frucht, und das bebaute Land, in 
welches der Same gefallen ist, bringt Früchte und erfreut den 
Landmann. Wer da hat und gibt, der bittet und empfängt. 
Und wer da hat und es zurückhält, der ist ein Räuber. Wer da 
Geld empfängt und Gewinn bringt, der empfängt Lob und Herr- 
schaft und das zehnte Pfund. Und wer das Geld verbirgt, von dem 
wird es genommen, und er wird geschickt an den Ort der faulen 
Knechte. Wer da gibt von dem, was er empfangen hat, dem 
wird nichts fehlen. Und wer da bittet und empfängt von dem 
Schatz seines Herrn, den ruft sein Herr, dass er empfange, und 
was er empfangen hat, das gebe er dir, wie ers empfangen hat. 

Diesen Brief, mein Lieber, habe ich dir geschrieben im 
Monat Ob) des Jahres 656 nach der Regierung Alexanders, des 
Sohnes Philipps von Macedonien 5), und im Jahre 36 des Königs 
Schabur von Persien, der die Verfolgung veranlasst hat, im 
Jahre 5, da die Gemeinden ausgerottet wurden, im Jahre da das 
grosse Morden der Zeugen war im Lande des Ostens, nachdem 
ich dir die 22 Kapitel geschrieben hatte, die nach den Buch- 
staben geordnet sind, eine nach der anderen. Lies und lerne sie 
und gedenke deines Freundes. 


davon habest. 

4) Im Monate Ob des Jahres 656 Seleuc. — im August 345. Fünf Jahre 
vorher 339/40 hatte die grosse Verfolgung begonnen. Hiermit stimmt 
überein Martyr. I, 15. 

5) A: der die Verfolgung veranlasst hat, da die Gemeinden ausge- 
rottet wurden, im Jahre 5, da das grosse Morden war etc. 

Texte und Untersuchungen II, 3. 4. 97 


418 Homilie XXIH. 


Zu Ende ist die Unterweisung von dem Segen '), der auf 
die Gerechten übergegangen ist, und in allen früheren Ge- 
schlechtern. 

Zu Ende sind?) nun in dieser Schrift alle Briefe des Herrn 
Jakub, des persischen Weisen, welches sind 22 an der Zahl nach 
dem Alphabet und eine über die Weintraube. 

Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem heiligen Geiste 
in alle Ewigkeit. Amen. 


1) A: Zu Ende ist die Unterweisung von der Weinbeere. 
2) Wörtlich: zu Ende geschrieben sind ete. 
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DIE ACTEN DES KARPUS, DES PAPYLUS UND 
DER AGATHONIKE, 


EINE URKUNDE AUS DER ZEIT M. AUREL’S, 
UNTERSUCHT VON 


ADOLF HARNACK. 


Texte und Untersuchungen IH, 3. 4. 28 


In dem 15. Capitel des 4. Buches der Kirchengeschichte 
schliesst Eusebius sein Excerpt aus dem Bericht über das Mar- 
tyrıum des Polykarp und seine Mittheilungen über andere gleich- 
zeitige Martyrien in Smyrna mit den Worten: 

Berg de za dAIov dv Ieoyaun zoAsı tig Avlas drour)- 
uara weuagrvonxotov plosrar, Keorov za Harvrov xaı yu- 
vaıxos Ayadoviang, uerd wislorag za dıangeneis OuoAoyiag 
enıdogng TETELELWUELOD. 

Da Eusebius unmittelbar vorher gesagt hat, er habe das 
Martyrium des Pionius in seine grosse Sammlung von Märtyrer- 
acten aufgenommen, in der unzweifelhaft auch die Acten des 
Martyriums Polykarps und der anderen smyrnensischen Märtyrer 
eine Stelle gefunden hatten, so muss man annehmen, dass er die 
hier genannten Berichte jener Sammlung nicht einverleibt hat. 
Da er sie aber, wie es scheint, in Händen gehabt hat (s. das 
„era mAelorag xal dıangeneis ouoAoylas“‘), so darf man, sich 
seines Verfahrens in ähnlichen Fällen erinnernd, vielleicht weiter 
schliessen, dass dieselben ihm zu irgend welchem Anstoss ge- 
reicht haben. 

Nicephorus (h. e. II, 26) hat den Eusebius so verstanden, 
dass die Martyrien der Drei zu Pergamus in dem Todesjahre 
Polykarp’s stattgefunden haben. Das sagt Eusebius nicht; aber 
unzweifelhaft ist seine Meinung, die Martyrien gehörten ın die 
Zeit, von der er im 4. Buche der Kirchengeschichte überhaupt 
handelt (Zeit der Antonine). 

Karpus, Papylus und Agathonike finden sich in allen grösse- 
ven Martyrologien und haben bei Griechen und Lateinern im 
Kirchenkalender ihren Festtag '), Wir vermögen sie zurückzu- 


lieferung nennt den 13. April, 
festgehalten haben; sie feiern jetzt den 13. October; s. Nilles, Calend. 
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verfolgen bis zu dem letzten uns erreichbaren Märtyrerkalender, 
welcher wahrscheinlich überhaupt der älteste in seiner Art (d.h. 
als umfassender Kalender) gewesen ist — das in Nikome- 
dien zwischen 365 und 380 entstandene, von einem ari- 
anischen Kleriker abgefasste Martyrologium Orientale, 
welches u. A. auf der von Eusebius angelegten Martyriensamm- 
lung ruht und sowohl dem von Wright edirten syrischen Mar- 
tyrologium v. J. 412, als dem Martyrologium Hieronymianum 
zu Grunde liegt, ja als eine Wurzel sämmtlicher Martyrien zu 
gelten hat). 


1) Diese Erkenntniss verdankt man Duchesne (Les sources du Mar- 
tyrol. Hieron. |Extrait des Melanges d’Arch6ologie et d’Histoire publies 
par I’Beole Frangaise de Rome] Rome 1885 p. 9—25 des Separatabzugs). 
Egli (Martyrien und Martyrologien ältester Zeit 1887) ist diese Unter- 
suchung Duchesne’s bei seiner Bearbeitung des Wright’schen syrischen 
Martyrologiums v. J. 412 leider entgangen. Auch mir war sie noch un- 
bekannt, als ich eine Anzeige der Egli’schen Studie in der Th.LZ. 1887 
Nr. 13 schrieb. Allein ich freue mich, erst nachträglich auf die Du- 
chesne’sche Arbeit aufmerksam geworden zu sein; denn die Überein- 
stimmung unserer Ergebnisse bürgt nun für ihre Sicherheit. Ich schrieb 
(a. a. ©. Col. 301): „Der syrische Kalender scheint mir ganz wesentlich 
die Übersetzung eines nikomedisch-kleinasiatischen Festkalenders 
mit Eintragung der antiochenischen und alexandrinischen Gedenktage zu 
sein; das Abendland ist kaum berücksichtigt“. Eben dies weist Duchesne 
nach. Ferner habe ich auf den „Arius Presbyter“ zu Alexandria 6. Juni 
[6. Juli] hingewiesen. Duchesne legt ebenfalls den Finger auf diesen und 
bemerkt mit Recht, dass die Hochschätzung des Arius in einem niko- 
medischen Verzeichniss aus der Zeit vor d. J. 381 nicht befremden kann. 
Man darf es demnach für sicher halten, dass eine — wahrscheinlich die 
wichtigste — Wurzel der gesammten Festkalender-Literatur beider Kir- 
chen arianischen Ursprungs ist, ähnlich wie die apostolischen Constitu- 
tionen auch häretischer Her unft sind. Die Zeit des Festkalenders wird 
durch die julianische Verfolgung einerseits, durch das Concil von 381 
andererseits bestimmt. Unterschieden sind „die alten Bekenner“, d.h. 
die aus der vordiocletianischen Zeit, und die späteren. Für jene benutzte 
der Kalender, wie Duchesne unwidersprechlich gezeigt hat, vornämlich 
die Divayoyn tov dozalov uagrvolov Euseb’s. Nur die Acten des Karpus 
u.s. w. hat er dort nicht gefunden, da sie nach dem, was oben bemerkt 
ist und später noch ausgeführt werden soll, schwerlich in der Evveyoyn 
gestanden haben. Aus der (verkürzten) Bearbeitung des Syrers v. J. 412 
und dem Martyrologium Hieron. kann der Text des älteren nikomedischen 
Festkalenders noch einigermassen wiederhergestellt werden — eine loh- 
nende Arbeit! Zum 13. April bemerkt der Syrer (Egli, a. a. O. 8. 14): 
„In der Stadt Pergamus, aus der Zahl der alten Bekenner, Cyrillus der 
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In diesem Kalender waren der „Bischof“ Karpus, der „Diakon“ 
Papylus (Paulus) und Agathonike als „alte Bekenner“ bezeichnet 
und standen beim 13. April. Man kannte sie also als Märtyrer 
der vordiocletianischen Zeit. Auffallend ist der Beisatz „Bischof“ 
und „Diakon“; denn Eusebius, der sonst stets die Amtstitel be- 
merkt und kurz vor seiner Angabe über unsere Märtyrer selbst 
dem Mareioniten Metrodorus seinen Titel „Presbyter“ nicht vor- 
enthalten hat, bezeichnet weder den Karpus noch den Papylus 
als Kleriker. Indessen das könnte immerhin Zufall sein, resp. 
seinen Grund in der grossen Kürze des Eusebius haben. 

Ein umfangreicher Bericht über den Märtyrertod des Karpus 
und Genossen in griechischer Sprache war längst bekannt und 
existirt in zahlreichen Abschriften. Die Pariser Nationalbiblio- 
thek besitzt allein mindestens neun (Nr. 1480. 1484. 1486. 1494. 
1495. 1503. 1512. 1514. 1543) in kalendarischen Martyrologien 
des 1—13. Jahrh. (zum 13. October). Sie beginnen sämmtlich 
— ich habe sie durchgesehen — mit: „usuvjodaı Tom VNEO 
Xowroo aadovrov eineg ÜAo TU Anoteits za wpErıuon“ 
und schliessen mit: „riovro» xgLöTiavols KOVAOV AVEHUCOL NO- 
yno01s poßsgdv udorıya zei vooovoı müoı d0000» za apevdeg 
iaua eis d6gan Tod rargos xTA“ Sie führen die Namen der 
Märtyrer correct an, bezeichnen den Karpus als Bischof von 
Thyatira, den Papylus als Diakon, rechtfertigen durch eine, selbst 
in späten Martyrien seltene Häufung der Torturen und der furcht- 
losen Bekenntnisse den kurzen Bericht des Eusebius „usra 
nisloras xaı dıanosneis öuoAoylag“ und versetzen die Märtyrer 
in die Zeit des Decius. 

Dass der Bericht wenig glaubwürdig ist, haben schon die 
Gelehrten des 17. Jahrhunderts und die Bollandisten einge- 
sehen. Die letzteren haben ihn in lateinischer Sprache, nach- 
dem er schon früher veröffentlicht war, mit einer Einleitung ab- 


Bischof, Agathonike und Paulus“; das Martyrolog. Hieron.: „Pergami 
Asiae Policarpi episcopi ... Agathonices ... Pauli diaconi“. Hiernach 
geht die Verwechselung von Papylus und Paulus ebenso auf die gemein- 
same Quelle, den nikomedischen Festkalender, zurück wie die Bezeichnung 
der Märtyrer als Kleriker. Dagegen lehrt das „Cyrillus“ neben „Poly- 
carpus“, dass die Quelle wohl noch den richtigen Namen „Karpus“ ge- 
boten hat, den beide Bearbeiter in verschiedener Weise entstellt haben. 
Sie lautete also: „In der Stadt Pergamus aus der Zahl der alten Bekenner 
der Bischof Karpus, Agatbonike und der Diakon Paulus“. 
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gedruckt '). Ruinart hat ihn wohlweislich nicht in seine Samm- 
lung von echten Märtyreracten aufgenommen. 

In der That erweist sich der Bericht auf den ersten Blick 
als unglaubwürdig und als ein späteres Fabricat. Er kann un- 
möglich der sein, welcher dem Eusebius vorgelegen hat. Auch 
bietet er an sich keine Handhaben, um eine ältere Vorlage aus 
ihm auszuscheiden ?). Zwar schimmert eine solche, z. B. in dem, 
was von Agathonike gesagt ist, deutlich durch; aber wo sie be- 
ginnt, wie weit sie reicht, wie sie zu fassen ist, darüber ist nichts 
zu ermitteln. Mit Recht hat man daher seit den Tagen der 
Bollandisten diese Acte den Bibliotheken überlassen. Nur in 
einem Punkte sind ihr katholische Gelehrte gefolgt: weil sie 
das Martyrium der Drei auf die Zeit des Decius datirt, so nahmen 
sie an, Eusebius müsse sich geirrt, resp. die Drei nur desshalb 
im Anschluss an Polykarp und Genossen genannt haben, weil 
sie geographisch einigermassen zusammengehören. Man traute 
also einer notorisch fabricirten Märtyreracte mehr als dem 
Zeugniss des Historikers Eusebius. 

So lagen die Dinge, als Aube im Decemberheft 1881 der 
Revue Arch£ologique p. 348 sq. aus dem Cod. Gr. Par. 1468 einen 
Text des Martyriums des Karpus, Papylus und der Agathonike 
veröffentlichte, der bisher unbekannt war, von dem vulgären 
Text sich durchgreifend unterschied und vor Allem viel kürzer 
war?). Kurz vorher las man in einer Anmerkung von Zahn zu 
seinem Werke „Tatian’s Diatessaron“ (1881) 8. 279: „Ähnlich 
ist die Ausdrucksweise in den echten Acten des Karpus u. s. w., 
welche, wie Kusebius richtig erkannte, der Zeit des M. Aurelius 
angehören. Sie sollen in einem der folgenden Theile dieser For- 
schungen abgedruckt werden“. Zahn hat damals — und m. W. 
auch bis heute — nicht angegeben, wie er zu den echten 
Acten des Karpus und Genossen gekommen ist, resp. aus wel- 
chem Codex er sie geschöpft hat. Da aber die drei Ausdrücke, 
die er a. a. 0. aus den von ihm entdeckten Acten mitgetheilt 
hat, mit den von Aub& entdeckten stimmen, so darf man für 


1) Acta SS. April. T. Il p. 120—126. 

2) Aube& (Rev. archeol. 1881 Dec. p. 350): „Le canevas primitif &touffe 
sous l'illustration est indiscernable“. h i 

3) Wieder abgedruckt in: Aube, L’Eglise et L’Etat dans la seconde 
moitie du IlIe siöcle, 1885 p. 499 sq. 
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gewiss halten, dass Zahn mindestens dieselbe Recension, wenn 
nicht dieselbe Handschrift wie Aube benutzt hat. 

Aube hat seinen Fund zwar zweimal publicirt, aber beide 
Male ohne Commentar. Statt eines Öommentars hat er ein gänz- 
lich oberflächliches Raisonnement gegeben. Er hat keine Ahnung 
von der Bedeutung seines Fundes verrathen. Beweis dafür ist, 
dass er das Martyrium auf Grund einer Kritik, die dieses Namens 
nicht werth ist, in die Zeit des Decius, den Bericht also frühe- 
stens in die 2. Hälfte des 3. Jahrhunderts gesetzt hat. 

Der Werth des Martyriums wird jedem kundigen Leser, der 
dasselbe in Händen gehabt, einleuchten. Die Frage, von Zahn 
schon vorläufig entschieden, in welche Zeit es gehört, sicher zu 
bestimmen, war mir daher ein Anliegen. Einen Aufenthalt in 
Paris im Herbst vorigen Jahres wollte ich dazu benutzen, auch 
über diese Frage ins Klare zu kommen, Allem zuvor aber die 
Handschrift selbst einzusehen. Ob mir letzteres gelingen würde, 
war zweifelhaft; denn weder Aube noch Zahn hatten die Quelle 
angegeben '). Zum Glück war es nicht schwer, auf der National- 
bibliothek die betreffende Handschrift aufzuspüren. Da ich 
Aubö’s Publication nicht zur Hand hatte, so habe ich das Mar- 
tyrium nicht collationirt, sondern abgeschrieben. In zweifelhaften 
Fällen entschied eine Abschrift, die von Gebhardt ı. Jan. 1882 
genommen hat und mir bei der Correctur zur Verfügung stellte ?). 


Im Folgenden gebe ich den Text: des Martyriums nach Aub&'s 


1) Aube hat sie allerdings in seinem ersten Aufsatz (in der Rev. Ar- 
ch6ol.) genannt, nicht aber in dem zweiten Abdruck. Nur den letzteren 
habe ich bis zum Januar dieses Jahres gekannt, da ich es versäumt hatte, 
die Rev. Archeol. aufzuschlagen, indem ich annahm, Aub& habe mit gutem 
Grund seine Quelle auch dort verschwiegen. 

2) Cod. Gr. Biblioth. Nat. Par. 1468 fol. 134b—136@. Die in zwei 
Golumnen (37 Zeilen) sehr deutlich geschriebene Handschrift stammt, 
wenn ich nicht irre, aus dem 12. Jalırh. (kein Iota subser. , Anfänge der 
Wortabtheilung, Accente) und aus dem Orient. Im J. 1669 ist sie in die 
Nationalbibliothek gekommen. Voransteht (an 17. Stelle) in der Hand- 
schrift das Marxt. Tarachi, Probi et Andronici; es folgt (an 19. Stelle) das 
Mart. Longini. Jenes geht auch in den übrigen Martyrologien, welche 
die spätere Recension unseres Martyriums enthalten, demselben voran. 
Es ist überhaupt ein unerklärlicher glücklicher Zufall, dass sich in einer 
Handschrift, die sonst in Allem den anderen gleichartig ist, die ältere 
Recension erhalten hat. — Eine lateinische, übrigens vielfach fehlerhafte, 
Übersetzung hat Aube angefertigt und zweimal abgedruckt. 
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und meiner Abschrift sammt einem Commentar. Hieran wird sich 
eine Untersuchung über die Zeit des Martyriums, die Abfassungs- 
zeit des Berichtes, den Werth dieser Quelle u. s. w. anschliessen '). 


I!) Von dem Martyrium des Pionius habe ich durchweg abgesehen, 
weil dasselbe in griechischer Sprache noch immer nicht publieirt ist, und 
weil die Verhältnisse bei unserer Acte viel einfacher liegen als bei jenem. 
Das Martyrium Carpi etc. ist viel geeigneter, ein Licht auf die Pionius- 
Frage zu werfen, als umgekehrt. Aube, der das Martyrium des Pionius 
in die Zeit des Decius versetzt, hat augenscheinlich eben desshalb ohne 
Bedenken unser Martyrium in dieselbe Zeit verlegt, wobei ihn die spä- 
tere Recension desselben mit ihrer ausdrücklichen Erwähnung des Decius 
bestärkte. 


- < + ‚ 
Magrigıov to» ayiov Kaganov, HarvAov zal 
2 
Ayasovixng. 


1 Evönuoövros Tov avdundrov &v Deoyäuo REogIm- 


ol Gr. Brblıh, Nanen Dr Nr. 1468 fol. 134bsq. —1.A (Aube) 
zal IIenvrov. — 2. M (manuser.) eyaswvizng. — 3. M Evdeıuoürroc. 


ipeschaikt Euseb., h. e. IV, 15, 48: Being de zal @Ahlov £v Ileoyauo 
nolsı vg Aclas vnouvnuara HEUGETVONROTEW p£osraı, Kaonov zei Ie- 
nV6AL0V zul yvvaızoc Ayadovizng, uerü nAsiotog zal HLENDENEIS öuokoylag 
2rudogng rere)siwulvov. Syrisches Martyrologium, geschrieben i. J. 412, 
ed. Wright, s. Egli, Martyrien und Martyrologien ältester Zeit, 1887. 
S. 14f. (zum 13. April): „In der Stadt Pergamus, aus der Zahl der alten 
Bekenner, Cyrillus der Bischof, Agathonike und Paulus“. Die Verwech- 
selung von „Krps“ und „Krls“ ist im Syrischen sehr leicht; übrigens heisst 
Karpus auch in einigen lateinischen Martyrologien „Carulus“, resp. Cy- 
rillus, auch Polycarpus, s. Acta Sanct. April. T. II p. 120. Ebenso ist die 
Verwechselung von Papylus und Paulus leicht erklärlich, und wiederum 
nennen auch Lateiner den Betreftenden „Paulus“ (Rufin, Ado: „Papi- 
rius“), Bemerkenswerth ist, dass schon der alte Syrer, resp. das zwischen 
365 und 380 entstandene Martyrol. Orientale, Karpus zum Bischof ge- 
macht hat; in der späteren Überlieferung ist er durchweg als solcher be- 
zeichnet. — Ein Karpus wird II Tim. 4, 13 in Troas erwähnt (to» ge20- 
nv, ov dne)sınov Ev Towadı naok Keono); der Name ist auf Inschriften 
nicht selten nachgewiesen. — IHenvros (so accentuire ich nach Pape- 
Benseler s.h. v.) und Aya$ovizn sind nicht häufige Namen; der letztere 
ist in den späteren Recensionen des Martyriums ebenfalls entstellt worden. 

1. 'Evdnuoüvrog tr. dv9.] Der Proconsul Asiens, der zu Ephesus resi- 
dirte, ist natürlich gemeint; er war vielleicht zu einem conventus iuri- 
dieus in Pergamum anwesend (s. Marquardt, Röm. Staatsverwalt. 1. Bd 
1873 8. 182 ff). — Tleoyauo] S. Apoc. Joh. 2, 12 ff. Euseb., h. e. V, 1, 17: 
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cav auto ol uaxagıoı Kagnos zul HervAos, uaorvges ToU 
Xog10roV. 

9, 0 dk dvdönaros rooxadioas pn’ Tis ar]; 

3. 0 dt uaxdorog ip‘ TO nIGTOV xl ?£algeron ovoue 
Xaustıanog, ei d8 To &v To x00u0 Cnrteis, Kagros. 

4. O avydonarog einer‘ Eyvmoral 001 AEVTOS TÜ ROOOTEY- 
uera to» Adyovorow negl TOV derw Öuäüs 6LBeım Toüs Veove 


3. M xuadel. 


4rrarov Ieoyaumyov TO ylvcı, oTiAov zei idonioue tov Evraide (in 
Lyon und Vienne) del yeyovora. — nooonyYynoav) S. Le Blant, Les Actes 
des Martyrs 1892 8 59 p. 142 sq. 8. V. „rapere“ „trahere“ „inducere‘. Acta 
Justini 1, Euseb., h. e. IV, 15, 18: Hoo0«y9Evrog Tod IIorvzconov (= 
Mart. Polyc. 9), h. e. V, 1, 8.9. — uazcoıoı) Die sollenne Bezeichnung 
für Märtyrer, im 2. Jahrh. aber auch noch für lebende Christen gebraucht. 
— udorvoes tr. Xgıoroö] 8. Mart. Polye. 2. 

2. nooxadioag] zayioas Zr tod Aruaroz, s. Le Blant, It: 30, ul 
s. v. „sedens pro tribunali“. — tie za) Dieses ist regelmässig die erste 
Frage, s. 1. c. p. 156sq.; dafür steht auch manchmal ris ei (Act. Iustin). 

3. To nodrov zal eSalgerov dvoua] S. Jacob. 2, T: TO zar0v dvoue 
To zAndtv &p duäg. 1 Clem. 1, 1: To oguvov zul negıßonrov zul näcım 
vdoonos d£ıayarırov övoue. Das Wort £Saigerog auch v. 8. Zur 
Sache s. v. 34. — Xoworievog] Dies war seit den Tagen Trajan’s fast die 
ständige Antwort der Christen in den Processen. (Mart. Polyc. 10). Wäh- 
rend aber Karpus doch dann seinen „weltlichen“ Namen nennt, heisst es 
von Sanctus im Bericht der Gemeinde von yon Bote undt ro low 
xarsınelv Övona une &$vovg unte nölswe OYev jv, wre ei dovLoc 7 
2RE09E008 El, AAAG moög navıe 1& &nnowrnuiva dnexglvaro‘ Kgıotıa- 
v6g ein (Buseb., h. e. V, 1, 20). — to &v to x00uw) Erst in späterer 
Zeit kommt der Namenwechsel bei der Taufe vor; aber eben solche 
Stellen, wie die unsrige, zeigen eine gewisse Nichtachtung des weltlichen 
Namens und erklären es, wie es später zu Umnennungen gekommen ist, 
s. z. B. die Acta Balsami vom J. 311: „nomine paterno Balsamus dicor, 
spirituali vero nomine, quod in baptismo accepi, Petrus dicor“. Namen- 
wechsel, weil die ursprünglichen mit Götzennamen zusammenhingen, bei 
Euseb,, de mart. Palaest. 11; Vorliebe für die Namen Petrus und Paulus 
bezeugt von Dionysius Alex. bei Euseb., h. e. VII, 23. 

4. co) Karpus wird vom Richter als die wichtigere Persönlichkeit 
betrachtet; s. den Übergang in den Plural in diesem Vers und in Vers 9. — 
noooreyuare] 8. v. 45; Act. Justini 5. — Alyovoror] >. den Plural Ie- 
Baotov v. 21, dagegen v. 11: 6 Adtozodtwo, und vgl. darüber die fol- 
gende Untersuchung über die Abfassungszeit des Martyriums. Ebendort 
wird die Frage behandelt werden müssen, ob die hier genannten „ng00- 


teyuere“ sich auf die vordecianische Zeit beziehen können oder nicht. 


Qr 
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rovs ta aerra dioızoövtas' OFEr ovuBoviedo Gum 100081 
za Hooaı. 

5. Kapnos einev' ?yo Kuuoriarög eiut, Kouotov Ton vion 
ToV Heov sEBogaL , rov eAdon ta ?v Voreooıc za10ls ent 00- 
Tngig NUuov zal Gvo@uenon nuas Tg wAcenS rTov duaBorov, TOL- 
ovrous de eldaroıs od Ibm. 6. molsı 0 Heisıs‘ 2uk yco adv- 
verov Hoocı zuBdnAoıs paouaoır deuuovov' oi Yao TovToLs 


4. M 3Yovre, 


— dioızoürtag] von Gott wird I Clem. 20, 1 duoixnoıg gebraucht. — Man 
beachte, wie sich hier und weiterhin der Proconsul bemüht, den Ange- 
klagten zum Opfern zu bewegen, und welche Geduld er zeigt. Das stimmt 
mit vielen Beispielen zusammen, die wir aus der Zeit von Trajan bis Cara- 
calla (s. Tert. ad Scap.) besitzen (og Eos «urozg [den Richtern] heisst 
es sogar Mart. Polyc. 9), während es mit der deeianischen Zeit nicht 
so gut stimmt. 

5. Dieses Bekenntniss trägt den Charakter hohen Alterthums, — 
Ngıoriavög eu) S. Euseb., h. e. V, 1,19 (Blandina): Noıstievn eu za) 
a0 nulv over» yabkov yiverai. — Ev VOTEIOLg xaıpoTz] S. 1.-Der 1,00: 
yavegwdevros Een’ EI, TOD Tor 1g0vom. II Clem. 14, 2: 6 ’Inooös jur 
EPAVEEOIN Er Loyarov Tov Nusoov Tva yudc vo und viele ähnliche 
Stellen. — övo @uevor] Im N. T. stets mit &2 oder «no construirt; zur Sache 
Coloss. 1, 13: oc egdouro ‚nuüs Ex TG ‚Sovalag Tod 0x0Tovs. I Joh. 3, 8: 
eis ToiTo &yavegodn 6 viocs Tod Yeon, iva Avon Ta Eoya Tod Ba ov. — 
tjs zAdvns] S. v. 8. 19. I Joh. 4, 6: To nveüun tig nAdvng. I Tim, 4,1: 
averund w).EvoR. Apoc. 20, 10: ö dıdßohog ö wAavo, 12, 9: 6 nAavov 
av olzovusvnv Olmv. II Clem. 1, T: NhENGEV Nuas zul onkaypvıoseig 
EOWmoev, HEROdUEVog Ev Mulv nollmv nAdvmv. „Idvn“ ist die genaueste 
Don der nachapostolischen Gemeinden für den sündigen Zustand 
im Heidenthum. Umgekehrt nennen die Heiden das Christenthum „Ran“ 
(II Clem. 13, 3). — diaßoAov] S. v. 8. 17—19. 


6. Ioieı zr3.] Polykarp sagt Mart. 11 = Euseb. ER: 15, 24): De 
0 Bolkeı, Ähnliches ist in den Martyrien sehr häufig; s. Act. Iust. 
ol ucorvoss einov' noleı 0 $isıc. Acta mart. Seillit. Mr „fac quod nr 
(. Münter, Primord, eceles. Arfric. p. 221). — zıßdnjAo1g xt).) Karpus be- 
zeichnet die Götzenbilder als trügerische (Euseb. VII, 30, 6: x Pönh di- 
deyuere) Erscheinungen (Spukgestalten) der Dämonen; das folgende rovroıg 
bezieht sich auf die Dämonen, die hinter den an sich nichtigen Götzen- 
bildern ihr Wesen treiben; vgl. besonders die Oratio Dane, Dass die, 
welche den schlechten, ehebrecherischen und mörderischen Dämonen dienen, 
ihnen gleich sind, ist auch ein Gedanke, den Tatian vielfach variirt hat. 
Zu pdouere vgl. die yarrdouara too dıaBohov Tat. 7, 6. 
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Hoovres Ouoıoı auroiz eiolv. T. org yüp ol aAmdıvol 7000- 
xuuntai — zard vv Yelar Öröurnow Too xuglov, ol &v amev- 
uarı zei AAnmyelg MOO0XVVOUPTES TO He — Apouoıodrraı TI] 
doEn Tod 9eod zal elolv user’ aurov ayavaroı, ueraAaßovTes 
Tijs aimviov Long dia To Aöyov, oVros zul ol TovroLg Aq- 
TOEVOVTES dpouoıodvraL T)] Herauoryrı Tov dauuoro» zal 00» 
aurols anoAAvpraı Ev yelvıy' 8. diem yco dixaia 2oriv werd 
TOO nAaVI)oavTog ToV iwI$o@ron, TO LSaigeronr xTioue Tov FEoV, 


4. M ustürapßövreg. — T. Fortasse gotlv avTotc. 
7. Der ganze Vers ist nicht nur johanneisch gefärbt, sondern blickt 
auf johanneische Verse und unter ihnen wiederum auf einen bestimmten 
Vers zurück. Letzteres zeigt das ausdrückliche „zare vv Yelav unournow 
tod zuoiov“, welches übrigens, wie die Stellung lehrt, sich nicht auf den 
ganzen Satz, sondern auf die Apposition zu nooozvrnral bezieht. Also 
ist Joh. 4, 23 gemeint; ausserdem kommen Stellen wie I Joh. 8, 2 Qoh. 
17, 22) in Betracht, vgl. Hebr. 7, 3: dywuoıoulvog TO vIO TOV YEoV. 
Beachtenswerth ist aber, dass zwischen doga Yeod und Con eiovıog der 
nicht johanneische, hellenische Begriff „eyararos“ eingeschoben ist, den 
die Apologeten und überhaupt die Christen der nachapostolischen Zeit 
als Griechen bevorzugten. Die ganze Haltung der vv. 5—8 in ihrer Ab- 
hängigkeit von Johannes einerseits und in ihrer apologetischen Färbung 
andererseits erinnert am meisten an Tatian, vgl. Orat. 7, 1: 10yog yao 
‚ slxova vig d$avaolag Tov EvIEDTOV grolnoev, Iva, WonEQ 7 dpsao- 
la nug& To Heo, Tov aurov toonov Yeod wolgev dvdownog uerekaßov 
Eyn zal TO dIadvarov. — uerehußovree ... dic Tod Aöyov] Hier kann „0 
40yosg“ nur der persönlich gedachte Logos sein, Joh. 1,1; vgl. auch, dass 
die „Erinnerung“ des Herrn eine #el« dnournoız genannt wird (uno umn- 
cıc: dieser Ausdruck stimmt mit der ältesten Form der Citate von 
Herrnworten überein; s. Act. 20, 35% uvnuovsdew T. A0yWv T. zvolov In- 
coö, I Clem. 13, 1: usurnusvoı, 46, T: urnodnte, Polyc. ep. 2: uvnuo- 


vebovrec). Zu dem die toi A6yov s. 11 Clem. 20, 5. — werawsenre) 8. I 
Pet. 2, 18. — dnoAkvvraı xt).) S, Mtth. 10, 28: anoAtocı Ev yEcvvN. 


8. Alan dızeie] S,v. 4u. Jud. 6; gemeint sind die Dämonen; ein avrols 
ist kaum zu entbehren. — Dass sich Karpus so viel mit dem Teufel zu schaffen 
macht (v. 17—19), ist vielleicht daraus zu erklären, dass er Perga- 
mener ist (Apoc. Joh. 2, 12f.: zo dyyihgp Ts & Ileoyduo exrimalas ... 
old Mod zaroızeic, Onov ö o0vog Tov Iatavi). — nAavnoavrog] 8. v. 5. 
— £&eigerov] 8. v. 3; Zur Sache vgl. die häufigen jüdischen, griechischen 
und christlichen Aussagen, dass die Welt um des Menschen willen ge- 
schaffen sei. Tatian, Orat. 4, 4: dnuovoylar Tv In adrod yeyernuevnv 
ydow Nudv go oxvvelv 03 910. Teyover nAuog xal oem De mug’ elta 
noc Tode 2Zuovg VNNOETaS 71000xv7700; OS de Evra zul Aldbovg 9005 


om 
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1Eyo dn Too diaßokov, Tov zagalnAooanrog olzelı Rovnglg 
[tovs daiuoraz| ext Tovto‘ Oder yivooxs, aVdurarts, un 90cm 
ue tTovtoıe. 

9.0 dE andöraros Ivuodeis Epn' IÜoate Tols Veotc 
xal un umpalvere. 

10. Kaoxos vrousidıdoas einev‘ Heol, ol Tov odoanrov zal 
tv yiv 00x 2noinoav, anoAko9moan. 

11. O dvsunaros einev' Hooai 68 der’ 0UTWE Yao dxe- 
1EVv0Ev 0 ABTORILTWE. 

12, Konae einev' ol Lovreg Tols vergols 00 Wovom. 

13. O av9unaros einev‘ 08 Fol doxodolv 001 vEXooL Eival; 


2. Locus corruptus est; M zo» praebet, quod expunxi, tovg delnoveg 
ex arbitrio inserens. — 5. M uwoivereu. — 6. M vrowdıdoac. 


anoyavodunı, — ragulnhoarroe] S. Rom. 10, 19; 11, 11. 14; I Cor. 10, 
22. — novngie] S. Eph. 6, 12: & nvevuarızd tig novnolas. — ToVc dai- 
uovac]) Diese Worte habe ich eingesetzt, weil sie nicht zu entbehren sind; 
das „tov“ der Handschrift ist unverständlich; wahrscheinlich sind meh- 
rere Worte ausgefallen. — Zum Gedanken des Gerichts über die Dämonen 
vgl. wiederum Tatian c. 14; über das Verhältniss von Teufel und Dämo- 
nenaslstianen7,90 6: 
9. Yvoare) S. Traian. ep. ad Plin.: „ita tamen ut qui negaverit se 
Christianum esse idque re ipsa anidestde fecerit, id est supplicando 
diis nostris“. Act. Iust. 5. — uwoelvere] S. I Cor. 1,23: Z9vecı d8 uvoie. 
Plinius: „superstitio prava immodica®, Ähnliches sehr oft in den Mar- 
tyrien, bei Celsus und anderen Bestreitern des Christenthums. Acta 
Seillit. 2: „Proconsul dixit: Nolite furoris huius insipientiae participes 
fieri“. Dagegen Tatian ec. 21, 1: od uwocivouerv, dvdoeg "EAAves, oVdk 
Anoovs anayy£ilouev. 

10. vmousıdıdaac) S. v. 38. Dieses Lachen ist ein nicht seltener Zug: 
in den Martyrien, s. auch Minuc. Felix 37: „cum [martyr] strepitum mor- 


tis et horrorem camifieis inridens inculeat“. — 9802 xr2.] Es ist eine 
Verwünschung, dem «ige tous d&9£ovs des Polykarp (Euseb., IV., 13, 19) 
vergleichbar. — röv oVoarov zr2.) Das Charakteristische des christlichen 


Gottes ist, dass er der Schöpfer ist (s. v. 16); auch dieses haben die Con- 
fessoren häufig in den Verhören hervorgehoben (vel. die Apologeten). 

11. Avtozodtwg] Man beachte den Singular; anders vv. 4. 21. Acta 
lustini 5: TO tod Altoxparogog nooordyuarı, 

12. oi Zövreg] Die Christen sind die Lebendigen: das ist Johanneisch. 
Doch kann der Ausdruck auch minder prägnant gefasst werden. — vs- 
zgotz] II Clem. 3, 1: no@tov uv Ortı nusic ot Covreg Toig vezooic oV 
giouev. Jıdagn 6. Praedie Petri: vezo& vergots noooploovres de Feoic. 
IE Nele a 2 
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14. Keonos einev' Heleıs dxodoeı; 0dToL OVTE IE NOL 
ovres xort !inoav, va xal arogavaom' 

13. Qereie de ‚uadelv ort aAm$Es Eotw Tovro; LooV Tv 
zu cv dr adrov NV doxeiz mgoopEgELD aurols, xal yvoon 
oTı 05HEV ‚aow vAn „rs ÜRAOKOVTE xl TO zoo pPE1QO- 
uUEVG. 16. ö rao Yeoc uor ayg0v0g @ wv zul Tovs «lopvag mo 
Gas, ARUTOG apPagTos za almmıog dıaucver, Ö aTos ae DV 
wire bg unte an &mıdeyouevos, o0roL de xal ylvovraı 
UNO andgoran zal p9eigor Tat, @s EpnD, Und TOV ygovov. 

< 


17. 770,0: xomsueven zo Anatam avrovc u Yavuaons' 0 
yag dıaBoAog am doyjs neoov Ex TI Zvdögov auto TESEOS 


M dvgoanov. —5. M 009Ev, A corr. ovder. — 8. M wowow. 
’ q 


14sqg. HErsıg dxodoeı] Dass die Richter solche Reden zugelassen 
haben, ist mit manchen Beispielen zu belegen. Mart. Polyc. 10: uste 
wagensias Grove, Koustuvos eiuı’ ei de Yereıs Tov TOD YOLOTIEVLEUOV UA- 
Yeiv Aoyov, dog nulgav zul dixovoov. — olte dv$ownoı) Die Götter sind 
solche Todte, die niemals gelebt haben; also keine euhemeristische Er- 
klärung, sondern die bei den Christen gewöhnlichere Annahme, dass die 
Götter identisch sind mit den Götzenbildern (s. z. B. die Praedic. Petri), 
hinter denen aber die Dämonen lauern. Die Aufforderung in v. 15 ist 
nicht originell, sondern entstammt jener Kritik, die sich schon bei Jesajas 
und in Psalmen, andererseits auch bei griechischen Philosophen (Cyni- 
kern) findet und sich in v. 16 fortsetzt. Die ausführlichste Darlegung 
über die Natur der Götter, über die Frage, ob sie gestorbene Menschen 
oder Naturkräfte oder Truggestalten der Dämonen rn findet sich bei 
Tatian; sie bildet einen Haupttheil seiner „Rede. Mit dem v« in v. 14 
ist eine finale Bedeutung schwer zu vereinigen. — vn] Tatian, Orat. 4, 4 
u. an anderen Stellen. 

16. Wie schon die Erwähnung des Logos (y. 7) den gebildeten Chri- 
sten beweist, so trägt auch die Ausführung bier ein philosophisches Ge- 
BraBe, welches an die Apologeten erinnert; s. besonders das Arg0v08 wv 
zul Tods «loves nomMoRS. Dazu Tatıan, Eh 4, 3: 980g Ö xu$ nuds 
0% &rel sboraow &v 400v@, uOVog dvapyos Ov zul AUTOS UnEoywv TOP 
OAwv dog. — os eomv) S.v.15. 

17. zonousiswv xal dnartäv) Über diese trügerischen Künste der Dä- 
monen hat sich Tatian ausführlich verbreitet, s. 12, ap Aa, Be N, Mile 
16—21. Die mantischen Künste werden von ihm als AVTLEOYLOTEUUATR 
TEIAPOEWV dauuovov (12, 13) bezeichnet, die Zauberheilungen als diebisch- 
listiger Betrug. — dıdßo)og dm doyng) 8. Joh. 8, 44: dıcBoAog AvI0m- 
TOxTOvoS Om KoXNS za &v ım ah nyeig 0x EOTNIKEV. I Joh. 3, 8. Tatian, 
Orat. 7, 5: zul Eneudn Tu peovıu@TEoo nagd Tois Aoınovg övrı die To 
are avve@mxoAovINEuV zu). 7,6: 6 nEwroyovo < daluwv. — ev- 
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oixeig uoydnglie Tv Ao0s Tov ivdomnov Tod Beod sTooynv 
20, Kal KXOTANIELOUEVOS UNO TV ayiov Tovroıg aprayamils- 
Ta za ROOXATRoXEvVaLEL roAluovs zul RpoAaUuBavom anayyei- 
4&1 Tols idioıs' 18. ouoims zai &x tov za® nusoav num OUU- 
Paworrov, agyaubrtegos Ov To 1909, CROREIIKOAE TE OVU- 
Pnoouseva RYOAEYE, Enso aurog HEAREL zazonoıeiv‘ 19. Eysı 
Yao x T7S anopdaoswe tod BsoV zıjv adıziav |xai| To eldkvaı, 
zal zata 00y4W00E70W Peod reipalsı TOV iVIEDROn, Intov n2a- 


2. Excidit verbum; A: le mot pouvait &tre analogue A dyaıver ou 
dpaıgeiv Bobkeraı. Rectius conicjas roAsuer vel quid similis. — M zera- 
neLousvog, A corr. zaranıdlousvoe. — 3. M dnayylisı (A legit anaydisı). — 
5. M doxgeotegog. — A coniec. tod zoovon. — Anonsıpdoag Ego, dnonsloag 
Met A. —6.M ud. —T. zul inserui; nam Aubii versio: „habet enim 
ex dei declaratione iniustitiam seire‘“, tolerari nequit et sensu caret. 


doSov tagewg] Tud. 6: dyyerovg rots u TnoNGaVTaS nv Euvrov dog 


dAAG anokınövrac to !dıov olzmtijoıov. — olzeig) 8. v.8: olzeia novnoig, 
vgl. Joh. 8, 44: ötav Aaiy To weodos, &+ tov lölov Aust, — orooyi] 


Das Wort fehlt im N. T., obgleich es gerade die elterliche, resp. kind- 
liche Liebe bezeichnet. Zu ergänzen ist (s. das arrayovissoheı) wohl 
ein Wort wie „bekämpfen“; doch ist vielleicht eine ganze Zeile ausge- 
fallen. — &yiov] Die Christen, nicht die Engel wie Apoc. 12, sind ge- 
meint, s. v.47. Bis gegen das Ende des 2. Jahrhunderts ist die Bezeich- 
nung &yıoı für Christen häufig (s. z. B. das Martyrium der Lugduner); dann 
wird sie sehr selten. V. 40: 6 &yıog Kaonos. — nol£uovs) Dass der 
Teufel Kriege erregt, ist eine allgemeine Anschauung der Apokalyptiker, 
s. Apoc. 12, 12 und sonst, aber auch Tatian. — nooAcußcvov] So wird der 
Teufel zum Propheten, indem er das voraus verkündet, was er selbst thun 
wird. — roig idoıg] Der Gedanke ist johanneisch, s. Joh. 8, 44: dueic &x 
tod neroög too dıaßohov Lork. 

15. Der Teufel, der Kriege erregt und die Verfolgungen der Christen 
verursacht, sagt diese wie jene voraus. — dozeıoregog] 8. Tatian T: 6 
ngwroyovoc. Das Alter verleiht dem Teufel die Erfahrung. — enoneı- 
odoeg] Er macht aus den Ereignissen der Vergangenheit und Gegenwart 
den Schluss auf die Zukunft. Übrigens sind hier zwei Erklärungen für 
die Prophetie des Teufels mit einander vermengt, nämlich erstlich dass 
er weissagen kann, weil er erfahren ist, und zweitens weil er das Ge- 
weissagte selbst verursacht. 

19. anopdoswg] Der Redende denkt höchst wahrscheinlich an Genes. 
3 1.4. 13; s. Method.. Conviv. III, 6, wo der Spruch Gottes über Adam 
enogasız heisst. — zei] Befriedigend ist diese Conjectur nicht, allein 
die Verwandelung des nachfolgenden 10 in too oder to hilft noch we- 
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I: - > » = c a 
pnocı Tijg evoeßelac. 20. relogntı 00» uoL, vrarızk, OT ev 
’ oJ 2 
uaTauoTnTti E0TE 00 WXOR. 
c > ’ 3: - 
4. O dvdosnaros einev' noAra Eacas 68 PAvagndat eig 
r r - - - = - 5 
Biaopnulav nyayov [oe] ur Year xar to» Neßaotov' Iva 00V 
x aA ’ R ’ Bi ’ 
un Ent niElov 601 XO0X@OENN, goeıg, 1) Ti Akyaıcz 
99 rt 5 A DENE (7 KR b) x 7 
32. Keonos einev' Advvarop oTı HVo, 09 ap NONOTE 
’ 
F9voa eldwAoıe. 
5 > \ > > ’ D) N% c 
33. ERybc 00V &xEievoev avrov xosuaodevra Sesodhau' 0 
- 72 LA 5 \ EL 
dt Zxoalev: Xororiavog eu. ent nord de geousvos Exauvev 
\ DEE ar - 
za ouxerı loyvocv AAANOaL. 
Se ‚ \ a (WER) ‚ \ 
94. Kai &doac row Kapnov 6 andunarog Erl vov Hoaxv- 
PEN 5 
kon Eroinero, Alyav au“ BovAsveng &; 
n < N h 
95. 0 dt Afyaı noAirıng elul. 


1. M nlosnrı. — 3. M YAvageloaı. — 4. 08 080. 


niger. — zat& 6vy4Wonsw zu4.) Hier ist deutlich an Hiob gedacht. — 
nkavnoaı) 8. v. 5. 

21. gAvaonoaı) 3 Joh. 10: Aoyots movngois pAvaoov Nuäg. — 
Baotov| Die Verachtung der Idole umschliesst auch die Verachtung der 
Kaiserbilder; s. Plinii ep.: „cum praeeunte me deos appellarent et ima- 
ini tuae, quam propter hoc iusseram cum simulacris numinum afferri, 
ture ac vino supplicarent“‘. — HÜsıs xrA.] Der Imperativ ist hier, wie in 
v. 33, durch eine Frage umschrieben. 

93. nemore]) Karpus scheint von Jugend auf Christ gewesen zu sein, 
s. die Aussage des Papylus v. 34. 

23. zosuaodevra &eeodeı] S. v. 35. Der Proconsul sucht den Be- 
klagten durch die Folter zum Opfern zu bewegen, wie so häufig; s. Mart. 
Poly: 2: „1. .*0} diraıc noızilov Baocdvov löcaıg xolaLouevoı, Iva, El 
dvyndeln, 6 Tbgavvog did Tg Zrtıuovov KOAUGEOG EIS dovnoıw adrovg ro&ıyn, 
s. auch das Martyrium von Lyon. Zur Art der Folter vgl. Le Blant, 
a. a. ©. p. 163 q. s. v. „pendere“ „suspendere“ „radere‘. Tert., Apolog. 
12: „unguibus deraditis latera Christianorum“. Passio Bonifacı 9: 6 00- 
40 2ri)EvoEv KgEUACHTVAL arrov za eirovog Eleodaı. Andere Beispiele 
der Combination von „suspendere‘‘ und „radere“ bei Le Blant p. 166. — 
Xoioriuvos ein) 8. Euseb., V, 1,20. 39. Karpus bleibt bei seinem Be- 
kenntniss und stärkt sich durch den Ruf. — Zul noAb xt.) Der Bericht 
ist von ergreifender Schlichtheit. 

24. Bovksvrng] Als solcher war ihm Papylus wohl genannt; über die 
Fragen nach der Condition, Profession und dem Rang bei der Inquisition 
Mia Blant,ara-O0.0pw15l f. BoviAevrig ist vielleicht identisch mit 


Sr 


„decurio“. 
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> 3 5 ’ 

26. O anduraroc einen‘ Tivov rolitns; 

- 7 4 Bi 

27. Hanvios einen‘ Ovarsipom. 

E € DEE. 5 a ‚ y1 R 

23. O andvrarog einsv' TExva EXEIG, 

’ 5 \ \ ‚ 

29. Ulanv2os sinev‘ xai nord dia Tov Heor. 

‘ T - - ’ 

30. Eis de Tıs Tor ix Tod dyjuov 2Bonosr AEYOV' KATE 

\ > = =” = = 

Tp rIoTIv avroo To» Naiwtievov Alysı Texva Eyeim. 

2 (5 ER r et NERN ’ EN B \ n 

1. O andvnarog einev‘ dia Ti wein Alyam Ta Texva 
Eye; 

: ‚ 5 he a > rc 

32. Ilanvros einen: Heiss uadelv Hrı ov wevdoua, daR 
DIR - ’ ’ 
and Ayo; Ev Ron Eragyie za noRE eloiv uov Texva 

x [2 
zata »Eor. 


2. M Svaryowv. — 10. M nänı. 


26. noAltng] Über die Frage nach dem Wohnort s. Le Blant, a. a 
Oms159: 

27. Oversigwv] 8. Apoc. 2, 18f., wo diese Stadt auf Pergamus folgt. 
Über die Christengemeinde zu Thyatira s. die nachfolgende Abhandlung. 
Act. Iust. 4: gas einev: 2y0 ano ’Ixoviov Tig Dovylag dnoonaodeig 
EevHdde EnAvde. 

25. Die Frage ist an sich ungewöhnlich, zumal an zweiter Stelle. Ent- 
weder hat man anzunehmen, dass der Berichterstatter nur solche Fragen 
aufgezeichnet hat, an die sich ihm interessante Antworten knüpften — 
das ist das Wahrscheinliche — oder man muss voraussetzen, dass der 
Richter von „Kindern“ des Angeklagten durch das Gerücht Auffallendes 
gehört hatte und dem nachforschen wollte, 

DEN Ev2 32. 

30. Solche Zurufe waren bei den Christenprocessen nicht selten, da 
sie öffentlich waren. — zar« z7v niotıv]) d.h. nach dem Sprachgebrauch 
der Christen, der auf ihrem Glauben beruhte und den Heiden bekannt 
war. — rexva] Paulus nennt die Galater seine Kinder (Gal. 4, 19; s. auch 
I Cor. 4, 15.17); in den Johannesbriefen werden die Leser häufig als zexve 
des Schreibers bezeichnet (s. besonders den 2.); Barnabas redet seine Leser 
als „Söhne und Töchter“ an (s. auch das z£xvov wov Jıd. 3, 1, welches 
aber aus der jüdisch-hagiographischen Literatur stammt); Polykarp ist 
den Heiden als der Vater der Christen bekannt. 

32. Papylus war nach diesem Selbstzeugniss höchst wahrscheinlich 
ein &vjo anootokızoc, resp. ein dnootokog oder toopYjtng A. h. ein be- 
rufsmässiger Evangelist oder ein Prophet; nur so erklärt sich, wenn ich 
nicht irre, das „Ev zdoy xt4.“ Er war nicht Beamter der Gemeinde zu 
Thyatira, obgleich er dort das Bürgerrecht besass. Für die Abfassungs- 
zeit des Berichts ist dieser Charakter des Papylus wichtig. — od weido- 
wat) S. Rom. 9, 1: dAngeıev Ayo. od weidoun. — ert@gyie) Darunter 
können nicht die Distriete (regiones) der Provinz Asien, welche Sulla an- 


Die Acten des Karpus, Papylus und der Agathonike. 449 


33. O and'naros einen‘ Hoeısg, 7 ti Mkyaıs; 

34. Iamlb2os einev' ano veorntos de dovisio, xal 00- 
denors eidroıc F9von, AIR el Xoioriavog, xal mALor Tov- 
tov ag 2uod dxovoaı odx !ysıs' oVdE yüg uerlor Tobrov N 
xarrıov Loriv Ti einelv uE. 

F 35. Avazpsuaodeis de zul obros zul &eouevos Cvyag TOEIS 
NAhagev xar yorıv ovx Edomer, AAN ws yervalos adANTNS 
anedeysto Tov Hvuov ToV anrızeuudvov. 

36. Walv de 6 Crdinaros Tv Gneoperrovoan adtov VRo- 
UOBNV xeisbeı auroüg Sovras zanpar zul ZATEpYOUEVOL EOREV- 
do» oi auyorsooı int TO auyıddargov, ONWE TayEms AnaA.c- 
Dow TOD z00U0V. 


4.M ueico. — 10. M zasivoı. — 11. M önwc, A orav legit, quod in 
Va?) . 
0$«v male mutavit. 


geordnet hat (Marquardt a. a. O. S. 1S1f.), verstanden werden, noch 
weniger die conventus iuridici (a. a. 0. S. 183 f.), sondern nur Provinzen 
(s. Texte u. Unters. II, 5 8. 5). — rizva zart $eov]) d. h. „geistliche“ 
Kinder. 

33. Isis TA.) S. v. 21. 

34. dno veorntog]) 8. Mart. Polye. 9: Oydonzovra zul 85 En dov)evo 
Xoworo. I Clem. 63, 3: dvdgag ... ano veorntog dvaotoapivrag &wg yy- 
povg dusuntwg &v yuiv. Acta lustini 4: Ileiov einev' end Tov yor&ov 
naosılpausv tv zahnv Tadınv öuokoylav. Evllnıorog einev' naga av 
yovcov z0y0 NagEÜIMPE Xoiotiavog eivaı. — olötnore] 8. v. 22. — n).£oV 
xt).) 8. das im Martyrium der Lugdunenser von Sanctus Erzählte u. oben 
v.3. Papylus lehnt es ab, eine apologetisch-dogmatische Rede zu halten, 
wie Karpus. 

35. Avaxosuaodeig zu.) 8. v. 23. — Cvyüg z14.)| „er tauschte drei 
Paare ein“ d. h. er wurde dreimal mit je zwei Marterinstrumenten am 
Körper geschunden. — por» dx Edwzev] Das wird oft in den Martyrien 
hervorgehoben. — yevvalog d$meng) Die Verbindung ist häufig; s. I Clem. 
5,1: MYwusrv En! robs Eyyıora yevouevovs dYAmras' hapouev Tag yE- 
veüg Nuov T& yervala vnodelyunTte. Euseb., h. e. V, 1, 19. 36. 42, etc. 
ete. — dvrızeiuivov] Die Schilderung im Martyrium der Lugdunenser ist 
von der Auffassung beherrscht, dass der Märtyrer direct mit dem Teufel 
kämpft. 

36. Forevdov] Dass die Märtyrer zu Gott „eilen“ wollen, wird in den 
Martyrien häufig gesagt. — dugıytargor]| S. Euseb. V, 1, 44. Thecla 
soll im Theater verbrannt werden. — dre)hayocıw] 1 Clem. 5, 7 (von 
Paulus): ovutws dnma)dyn Tod x06uov, und meine Bemerkung zu dieser 
Stelle. Mart. Polyc. 3: roü @dizov zal dvöuov Blov airov dnakkayivaı 
BovAousvog; s. auch unten v. 39: 

Texte und Untersuchungen UI, 3. 4. 29 
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37. Kat xooros 6 Harvroc R000NAm del eis TO £UAov 
WOHIN, Kal rOOOEN EI EVTOS Tod rVp0og ?v NOVKia 7000EV- 
Sausvog zagedaxer Tv wugnv. 

38. Kat uera ToüTov RE00nAW#eie 6 Kaonos ro008uet- 
dieoen' ol de nageotwres ExnInooousvor EIeyor auro‘ ti Lorıw 
orı eydiaoas; 

39. 0 dE nazagıos einev' eldor Tv dogav xwolov xal 
1agım, aua d& zar duo» anmilayım zei 00% eur uftoyos av 
EI B 
UUETEGOV RUZOn. 

40. 26 dE 6 GryaTL@Tns tu SZ enıtidelc Üpharer, ö 
dyıos Keoxos xVENOILEVOS einev' xul yusts ns auris, uNToog 
Eyerrdnuer Evas zal vv aurp 0 0LOX« EXouer, a2. Ep00DV- 
Tes &ls TO dixaorngiov TO dANIWoV zarte vroucvouen. 


2. a eg0, &voo9097 M et A.— 4. M roü Top. — 4sq. M xo00- 
euıdiaoev. — 7. M idov. — 10. M Enırndeic. — 13. M Vnouevouer, quod 
A in En mutavit. 


37. nooomRadele S. v. 38; das war . Regel auch beim Feuertode; 
aber von Polykarp heisst es Mant. 13): 1el).ovrov de auTOV zul No0007- 
Aoöv £inev' „ÜgerE UE OVTWC Ö ya a. vrousivaı TO io, dwoeı zul 
XVolc uns vusteoas &x TOv Nov dapaksiaz EoxvArov Eruueivan cn nvoa“. 
OL de 00 zusnAooav, nooo&dnoauv dE artov. — dvoo#osn] S. v. 46. — 
naotdozer] S. v. 41. 47; Joh. 19, 30. — Papylus, der wortkarge, bleibt 
auch hier seinem Charakter treu, während Karpus noch auf dem Scheiter- 
haufen spricht. 

38. nooosusıdiaoev ... £y&haceg] S. apost. KO. (Texte u. Unters. II, 
5 p. 30): eidev adryv usıdınoav. Magla einev‘ obzerı £yEhaoa. 

39. dofav zvolov] 8. Act. 7, 55: (Zriyavog) drevioag Eis TovV odor- 
vov eidev dogav Yeov zul ’Imooiv korore 2x desıov tod Heod; vgl. die Vi- 
sion der Thecla und anderer Märtyrer. Der „Herr“ ist hier Christus, vgl. 
die merkwürdige Fortsetzung in v. 42. Zum Ausdruck vgl. Joh. 8, 56: 


b) \ C \ < - p2 22 0 der 2 3 \ SR, \ DR 
Apoausu 0 nano Tuov nyahlıaoaro va (dm Tıw nuzoav mv uw, zal 


eidev zal &4don. — itoyos] Theilnehmer hier im Sinne des sehen Müssens, 
s. Polyc. bei Ruseb., h. e. V, 20,7: ® zaA& el, eic olovc HE XUIDOTS TE- 
tionzas, Iva tovrwv dv£youcı. Zum 39. u. 40. Vers s. Mart. Polye. 2. 
40. 6 oroatıorng] 8. Mart. Polye. 16: zoup£ztooe. — dyıog] Diese 
Bezeichnung ist nicht auffallend; v. 17 sind die Christen überhaupt &yıoı 
genannt. — einev] Vgl. den Bericht über Attalus bei Euseb. V, 1,52. — 
zal yuelg zt).) Ähnliches bei den Apologeten, im Zusammenhang der Ver- 
theidigung wider den Vorwurf unnatürlicher Laster (s. Tert., Apol. 9). — 
tns wuntoog Etez] Eva kommt in der urchristlichen Literatur sehr selten 
vor. Mir sind nur vier Stellen bekannt. — «ayooorres] Zum Wort Philipp. 
2, 23; Hebr. 12, 2; zur Sache I Petr. 2, 23: nagedldov dE TO zolvorri dı- 
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P 4. Tenue iron xal RI00pEgOuEVOV Too AVOOE RO00ND- 
Saro Do, evAoynTos el, xUglE Ins0® Kguore vie TOD VEoV, 
ori zarngiooas ra Zub TOV AuagtmAov TavTng 600 TNg WEgL- 
dos‘ zal todro einov antdmxev Tv Woynm. 

42. Ayadovizn dE Tıs iormoa zul Wdovca m Hogan 
Tod xuglov 7» !yn 6 Kaonos togaxdvar za yvodoa nv xA]- 
sw elvaı oVoarıom wIlog Langev Tv gonıw' To Üguorov 


2. A leg. eikoyıoroc. 


zuloc. — dizaotjoıov zua.) 8. v.8: diem dizale, — vnouevouer] Die LA 
ist erträglich, aber dnoutvouev ist wohl vorzuziehen. 

41. Zum Gebet vgl. Mart. Polye. 14: &i.0y& os, Orte n&lwodg ue Tig 
nuloog zul Goug Tavıng, Tod Aupelv u£oog &v dodud TV uaprigw@v 
xt}. Aber Polykarp richtet sein Lobgebet an Gott. — zboıe zrA.| S. das 
römische Symbol und die verwandten Formen. — £us tov Guaortwsor] 
Diese Form des Sündenbekenntnisses ist nicht gewöhnlich. — weeide] S. 
Coloss. 1, 12; man beachte das Zu und das oov und vgl. zu TaiTng 00V 
tig usoidog Joh. 13, 8: 007 &yeıg 1908 uer’ 2&uod. Die Färbung des Ge- 
dankens ist johanneisch. 

42. Mit diesem Verse beginnt der merkwürdigste Abschnitt des Mar- 
tyriums, der aber in seiner Originalität und in der Knappheit der Schil- 
derung den Stempel der Wahrheit trägt und das hohe Alter des Schrift- 
stücks verbürgt. — tıc] Dieses Beiwort soll das Unerwartete des nun fol- 
genden Vorgangs ebenso ausdrücken wie das öotoo«: eine gewisse Aga- 
thonike, eine Christin, stand (zufällig) unter den Zuschauern. Häufig ist 
in den Martyrien berichtet, dass Christen bei den Executionen ihrer Glau- 
bensgenossen mit anwesend waren. — idotce tim dogav xrA.) Das ist ein 
seltenes und schönes Beispiel für die Ansteckungskraft von Visionen. Der 
Ausruf des Karpus (v. 39) hatte dieses Weib in Entzückung versetzt und 
sie schaute nun auch über dem schauerlichen Richtplatz die do&« Tod 
xvgiov. — yvoic« mw zAnow zivaı obgavıor] Zur Form s. Hebr. 3, 1: 
#ın0ıg Zrovgavıeog. Der Sinn ist, dass Agathonike erkennt, der Herr rufe 
sie in diesem Augenblick zu sich in den Himmel und sie müsse folgen. 
Sie entschliesst sich, verkündet ihren Entschluss laut und macht, wie v. 43 
zeigt, sofort Anstalten, ihn auszuführen. — tö dgıorov roöro] Die doL« 
zvolov sieht sie in ihrer Entzückung als eine reichbesetzte Frühstücks- 
tafel. Das ist wiederum höchst merkwürdig. Man wusste aus allgemeinen 
Andeutungen, dass es Ohristen im 2, Jahrhundert gegeben hat, welche 
das „zu Tische Sitzen“, das Essen und Trinken im Reiche Gottes und 
Sprüche wie Mtth. 22, 4: od to &oıorov uov jroiuexe, Le. 14, 15: ue- 
zd0108 Boris yüysraı &gTov (deıstov) &v ıij Baoı).sig Tod Heod (diese bei- 
den Sprüche sind hier combinirt) streng realistisch fassten — Papias, ja 
selbst Irenäus, schwelgte in der Vorstellung der grossen Weinstöcke und 


der üppigen Weizenähren im Reiche Gottes; von dem Kleinasiaten Ce- 
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ToVTo euol yroiuaoreı, dET 00» us ueralaßoooar pays Tod 
&vdogov apiorov. 

43. O0 & dnuos EBoa Adyom' 2AEN00V 000 TOP vion. 

44. Einev den uazagia ‚Ayadovi ie deor &yeı Tov dvvQ- 
uEVor autor EAENORL, oTı autos 2orım 6 zarten OVonTig' 
eo dp © does: za arodvoauern ta iuatıa adrıs, 
ayarkıoulın pinloosv cavzıw ent To SURon. 

45. Oi de ldowres 2Ionmnoav Akyovres' dem) zoloıs zul 
adıza TOOSTENUATE. 


6. M o, fortasse leg. 6. 

a le es (Euseb., h. e. III, 28, 2), dass er gelehrt habe uer& zw 
avaotagıy Eriysıov elvaı TO Paoi)eıov ToV Agıoroö zul nam Erugvuiaug 
zul ndovars &v Teoovoainu tiv 06020 nokırev ouevnv dovAsbsıw; er sowohl 
wie der N oalpuke, Johannes hat von einem yauos koorng en 
(s. wiederum ev. Sprüche) —, aber einen so concreten Bericht, wie den 
hier vorliegenden (zu vgl. ist das Mart. der Perpetua und Felicitas), be- 
sassen wir bisher nicht. Diese Frühstücksvision zusammen mit dem frei- 
willigen Tode des Weibes zeigt uns, wie stark in Kleinasien die Disposi- 
tionen für den Montanismus gewesen sind, und sie macht es auch sehr 
erklärlich, dass Busebius in seiner Kirchengeschichte dieses Martyrium 
nicht ausgeschrieben hat. Wie Agathonike hier das himmlische Frühstück 
erblickt, so war es nach Tertullian (adv. Marc. III, 24) ein auf montani- 
stischer Prophetie ruhender Glaubenssatz, dass man das himmlische Jeru- 
salem, bevor es erscheinen werde, am Himmel sehen werde. — 2uoi]) Man 
beachte den Individualismus. — yeyeiv] 8. Le. 14, 15. 

43. Auch diese Art Theilnahme des Volkes ist nicht selten; s. die 
Acten des Paulus und der Thecla. — töv viov] Sie hatte also wahrschein- 
lich einen jugendlichen Sohn. Zur Form Mtth. 17, 15: 2&A&n00» uov 
Tov viov. 

44. 920» &eı zu). S. Mtth. 10, 37. — 2Aenoaı) 8. Philipp. 2, 27: 6 
Heog n)&noev alrov. — noovontyg] S. meine Bemerkungen zu noovoszodeu 
Texte u. Unters. II, 5 8. 13. — neosıu) 8. Mtth. 26, 50: &reioe, &p’ 0 
xegeı. Zur Sache s. die Worte der Monica kurz vor ihrem Tode (Aug., 
Confess. IX, 26): „Quid hie faciam adhue et cur hie sim, nescio.“ 
anodvoaulvn zt4.] 8. die Thecla-Acten; eine gewisse Verwandtschaft ist 
nicht zu verkennen. 

45. 2$o7vnoev]) In den Theela-Acten heisst es: 2ddzovosv 0 nyeuan, 
und von den mitleidigen Weibern, die da weinen, wird viel erzählt. — 
dewn zolsıs ti.) In den Thecla-Acten rufen die umstehenden Weiber 
za27 zoloız, ddızos Ercopaoız, und tadeln den Richter. Hier befremden 
diese Ausrufe, da Agathonike nicht hingerichtet wird, sondern sich selbst 
den Tod giebt. Ist hier die Nachbildung eines Zuges der schon damals 
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46. Avoododerca dt za Tod nvoos apaucın Ems Teig 
Bono» slrodoa' zUgLE, xUgıE, zuge BoryEı uoL, RO0S 68 YaQ 
KATEDUYU. 

47. Kat oUros dnidwxev 70 rveöua za Erersiodn 027% 
ots eyioıs |ov r& Asipara Aadgalog ot Nyioriaroi aveurm- 


1. M zoeic. — 3. A vult zar&pvyov. — 4. M Ereiud9n. — 5. M Au- 
$o&og. — 5sq. M dvsihduevoı (s. Kühner I, 763). 


bekannten Thecla-Legende — sie ist in Kleinasien entstanden — anzu- 
nehmen, oder hat man die Ausrufe auf die ganze Scene zu beziehen? In 
jedem Fall sind sıe störend. 

46. Avoo9wderse] Also wurde auch sie an dem Pfahl aufgerichtet. 
Es ist nicht gesagt, wer das that. Man kann aber nur an den Soldaten 
(v. 40) denken. Aber wie kommt dieser dazu, einer Wahnsinnigen, die 
sich selbst den Tod giebt, behilflich zu sein? Die Sache ist dunkel; soll 
man annehmen, dass das Weib durch sein Benehmen das Leben in den 
Augen des Richters verwirkt hat? oder war sie etwa schon als Christin 
dem Proconsul denuneirt und bestätigte nun durch ihr Verhalten die An- 
klage? — Auch hier erinnert Manches an die Thecla-Geschichte; aber wie 
sagenhaft ist diese, und wie einfach ist dagegen unser Bericht! Mtth. 15, 
25: zUous, Bote woı. 

47. to nveüua] 8. Joh. 19, 30: nagedozev to nvevug, oben v. 37: Tta- 
0:d@zev Tv wog, v. 41: dr&öwzxev t. w. — Ein Doppeltes ist bemerkens- 
werth, 1) dass Agathonike sich freiwillig den Tod giebt, 2) dass der Bericht- 
erstatter das nicht missbilligt. Wir haben es hier mit Montanisten zu 
thun oder doch mit Leuten, die dem Montanismus sehr nahe standen (man 
erinnere sich, dass Papylus aus Thyatira stammt). Wir kennen einen 
Spruch des montanistischen Parakleten, der lautet (Tertull., de fuga 9, 
vgl. de anima 55): „Nolite in lectulis nec in aborsibus et febribus optare 
exire, sed in martyriis, uti glorificetur, qui est passus pro vobis“ (vgl. 
dazu Bonwetsch, Montanismus $. 105—108). Wie anders hat die Ge- 
meinde von Smyrna im Bericht über ihre Märtyrer geurtheilt! Mart. Polyc. 
4 heisst es im Anschluss an einen traurigen Fall, der vorgekommen war: 
03x dnawoöuev rotg nagadıddvrag Eavroig, ereudi) org orrwg diddozeı To 
edayy£)ıov. Tertullian erzählt (ad Scap. 5): „Arrius Antoninus in Asia 
cum persequeretur instanter, omnes illius eivitatis Christiani ante tribu- 
nalia eius se manu facta obtulerunt. Tum ille, paucis duci iussis, reliquis 
ait: & deihot, ei 9eAste dnodvjoxeıw, zenuvoVs n Bo0xovs &yere. Welchen 
Eindruck das Drängen einiger Christen zum Martyrium auf die Heiden 
gemacht hat, zeigt Justin, Apol. Il, 4: önog de un tıs elny' Mdvreg 00V 
Savrode povedoavreg NogEVeche dm naod rov YeEov zul yulv noayuara 
un naosyete — etersıddn] Vgl. zu diesem Gebrauch Le. 13, 32; Hebr. 
102212, 205 — &yloıs] sel. Karpus und Papylus. Von hier ab ist der 
Schluss conventionell. — Ashıpave] >. Mart. Polyc. 18: ovrwg re Nuelc 
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uevot dtepvlagan eis dosan Aguorov zei Eraıwor TV URO- 
TOO» avroö, Orı ar NOEREL j doga za To 0u70s, To rargi 
zei TO VID za To a AVEÜUATI, vOV zal ael al el Toüg 
eimvas TOV aldvam. 


VOTEEOV AVEeAousvoL Te Tumotege MOV NoAvTErGV zul doziuoTega dneg 

rovolo» 00T adrtod, ene Bene 9a 0nov zul dxoAovdorv nv. v9 ©C dvve- 
tov nut Svvayousvoug &V eyakhıdaeı za yaod mapegtı Ö zUpLog Lnure- 
Jeiv mv Tod uaorvolov artod yuloav yev&lıov. Ebenso instructiv und 
zugleich das „Aesoeioc“ in unserem Verse beleuchtend ist Euseb. YA 
1, 61sq. Dazu Acta Iustini 6: Twig de TOV nIoT@v Aadoulog aurov To 
oouara Aaßovrss zuriderro &v ron enıtndeip, OVvEoyaodong artoig ic 
z8g1708 ToV xuolov zrA. — ol Xowsuevol] Man dass der Verf. 
nicht in der ersten Person spricht, sondern referirt. eis xr).) S. Mart. 
Pol. 1. e.: &1% re zyv Tov n00N9Anzotov urjunv za) Tov ee 00- 
znolv TE zul Erouuaoiav. 


Wer diese Märtyreracte aufmerksam liest und zugleich einige 
Kenntniss der christlichen Literatur, speciell der Mirtyrorneton 
des 2. und 3. Jahrhunderts besitzt, kann schwerlich darüber im 
Zweifel sein, dass das Schriftstück dem 2., und nicht dem Sr 
Jahrhundert angehört. Es giebt m. E. in demselben überhaupt 
nur eine einzige Stelle, a für eine spätere Zeit zu sprechen 
scheint, nämlich den Satz v. erva MOTal 001 REvTOg Ta 7000- 
oTayuara Ton ne aeol ToV dem vuas ofßsım Todc 
9eoVc. Hier könnte man vermuthen, der Richter erinnere an 
ein generelles kaiserliches Edict, welches allen Christen zu 
opfern vorschreibe Damit wäre dann allerdings die Zeit des 
Decius bezeichnet. Allein abgesehen von der Haltung des Rich- 
ters in diesem Process, welche zu jener Zeit keineswegs stimmt, 
verbietet sich die obige Deutung schon durch den Plural „ro» 
Avyovorov“. Es müsste in diesem Fall der Singular stehen, 
da Decius weder einen Mitregenten gehabt hat noch einen Vor- 
gänger, der bereits ein ähnliches Edict erlassen hätte. Also ist 
die betreffende Stelle so zu verstehen, dass an kaiserliche Ediete 
erinnert wird, welche den Richtern vorschreiben, von förmlich 
angeklagten Christen die Verehrung der Götterbilder, resp. 
das Opfern vor ihnen, zu verlangen. Das aber ist bekanntlich 
seit dem Trajan-Ediet die Situation der Christen im Reiche ge- 
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wesen, und dieser Modus im Processverfahren ist von Trajan bis 
Marc Aurel immer wieder eingeschärft worden !). 

Der Einwurf, der gegen ein höheres Alter des Schriftstücks 
erhoben werden könnte, erledigt sich somit nicht nur, sondern 
man vermag ihn umzukehren und als Stütze für die Annahme, 
das Schriftstück stamme aus vordecianischer Zeit, zu verwenden. 
Man darf aber noch einen Schritt weiter gehen. Das Martyrium 
des Karpus und Genossen hat Eusebius auf Grund von „uro- 
urnuare*, die er in Händen gehabt, in die Zeit Marc Aurel’s 
verlegt. Die Frage ist mithin die: weisen die neu entdeckten 
Acten auf diese Zeit? Ist diese Frage bejaht, so darf auch die 
andere als entschieden gelten, ob wir in denselben eben das 
Schriftstück zu erkennen haben, welches Eusebius vorlag. Nun 
aber ist die Art, wie Kaiser hier erwähnt werden, der Ent- 
scheidung für das fragliche Datum günstig. V. 4 ist von 7000- 
teyuara to» Avyovorwv, v. 21 von einer Blaopyuia zo» 
Neßaotoov die Rede, während wir v. 11 lesen: 0VTWE dxdievoev 
6 Adtoxoerwe. Das ist genau so, wie in dem echten Martyrium 
Justin’s, welches in die Zeit des Marc Aurel und Lucius Verus 
fällt. ©. 2 heisst es dort: ro@tov nelodntı Tols Hsols xal 
Örxdxovoov tote Bavırsvow, dagegen c. 5: eigaı TO ToV Avrto- 
x0670005 moooreyuarı. Hier wie dort ist eine Mitregierung an- 
zunehmen, zugleich aber ein specielles Edict des einen der 
beiden Kaiser, wahrscheinlich Marc Aurel’s, in Abwesenheit 
des anderen ?). 

Indessen könnte die auffallende Erwähnung der Kaiser, resp. 
des Kaisers, in dem Schriftstück eine Ungenauigkeit sein; daher 


1) Traiani ep. ad Plinium: „ita tamen ut qui negaverit se Christianum 
esse idque re ipsa manifestum fecerit, id est supplicando diis nostris etc.“ 
Die Einschärfungen dieses Gesetzes z. Z. Marc Aurel’s sind bekannt. Auf 
den Anfang des Martyriums Justin’s darf man sich jedoch nicht berufen, 
da er erst später hinzugefügt ist. 

2) S. Zahn, Tatian S. 279. Man hat wahrscheinlich auch zu beach- 
ten, dass beide Male, wo der Singular steht, der Titel „Avroxoetwo“ 
(Imperator) sich findet. Hadrian hat dem L. Aelius, Pius dem Marcus 
diesen Titel nicht eingeräumt. Dem Commodus hat ihn Marc Aurel zu- 
gestanden, ob aber früher auch schon dem Lucius Verus, vermag ich aus 
Mommsen, Röm. Staatsrecht, 2. Bd. 2. Abth. (1875) 8. 1052. nicht zu 
ersehen. Als pontifex maximus wenigstens erscheint L. Verus auf Münzen 


“nd römischen Inschriften nicht. 
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stelle ich im Folgenden die übrigen Gründe zusammen, welche 
die Annahme erhärten, dass das Martyrium der Zeit Mare Aurel’s 
angehört. Aus ihnen wird zugleich die nicht geringe Bedeutung 
der Acte für die Geschichte der Kirche, speciell der kleinasia- 
tischen, im 2. Jahrh. erhellen. 

1. Die Haltung des Richters in dem Process, seine ausser- 
ordentliche Geduld, seine Langmuth beim Anhören der Reden 
des Karpus, sein eifriges Bemühen, die Angeklagten erst durch 
/uareden, dann durch die Folter zum Opfer zu bewegen, stimmt 
mit der Haltung der Richter in Christenprocessen des 2. Jahr- 
hunderts überein. „2 290c avrors Adysır“ heisst es von den 
heidnischen Richtern, welche die angeklagten Christen durch Zu- 
reden zum Opfern bewegen, in dem Martyrium Polycarpi (e. 9). 
Unsere Erzählung ist eine Illustration zu diesen Worten. 

2. Nach Form und Inhalt stimmt unser Martyrium mit den 
anerkannt echten Martyrien des antoninischen Zeitalters überein, 
ohne irgendwo den Eindruck einer Copie hervorzurufen. Der 
Commentar wird gezeigt haben, dass es in enger Verwandtschaft 
wit dem Mart. Polykarp’s, dem lugdunensischen Martyrium, dem 
Martyrium Justin’s (und den Acten der Thecla) steht. Diese 
Schriftstücke beleuchten sich gegenseitig. 

3. Die literarischen Beziehungen und die dogmatischen An- 
deutungen unseres Schriftstückes verdienen eine besondere Auf- 
merksamkeit und sind der Annahme, es stamme aus der Zeit 
Marc Aurel's, sehr günstig. Die beiden grossen Bekenntnisse 
des Karpus (v. 5—8; 14—20) tragen, wie der Commentar ge- 
zeigt haben wird, bei nicht geringer Selbständigkeit ganz das 
Gepräge des Christenthums des zweiten Jahrhunderts. Karpus 
ist ein gebildeter Christ, und seine Reden erinnern auffallend 
— ohne doch von ihr abhängig zu sein — an die „Rede* Ta- 
tian's. Der Gegensatz des einen Gottes und des Teufels sammt 
den Dämonen, ferner das Gericht und die Gewissheit des un- 
sterblichen Lebens beherrscht die Bekenntnisse. Das sind frei- 
lich die grossen Themata der Bekenntnisse der meisten ange- 
klagten Christen, im 3. und 4. Jahrhundert so gut wie im zwei- 
ten; aber die Art, wie sie hier behandelt sind, ist dem 2. Jahr- 
hundert eigenthümlich. Auch nicht die leiseste Spur weist auf 
eine spätere Zeit (die an sich keineswegs auffallende, aber doch 
einen ungewöhnlich breiten Raum umfassende Besprechung des 
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Teufels erklärt sich vortrefflich aus dem Ort der Handlung, Per- 
gamum, OXoV 0 900v0g Tod Larava). 

Deutlich sind die Bekenntnisse von dem Johannesevange- 
lium abhängig; johanneische Reminiscenzen durchziehen die- 
selben, und ein Vers (Joh. 4, 23) ist direct citirt (v. 7). Das ist 
aber kein Indicium einer späteren Zeit; vielmehr lässt sich die- 
selbe Wahrnehmung an dem etwa gleichzeitigen Martyrium von 
Lyon und an der „Rede“ Tatian’s machen. Auch in diesen bei- 
den Schriftstücken, von denen das erstere mit unserer Acte bluts- 
verwandt ist (der Märtyrer Attalus in Lyon ist aus Pergamum, 
und die gallische Christenheit jener Zeit ist eine Tochter der 
kleinasiatischen), sind die johanneischen Schriften benutzt, und 
die Art der Beziehungen auf dieselben stimmt frappant mit den 
an unserem Schriftstück gemachten Wahrnehmungen N), Die Art, 
wie die hellenistisch-apologetische Denkweise mit der des Jo- 
hannesevangeliums in den Bekenntnissen des Karpus verschmolzen 
und doch eine realistisch-chiliastische Betrachtung festgehalten 
ist, ist unnachahmlich und trägt den Stempel der Ursprünglich- 
keit und des hohen Alterthums. 

Um der Wichtigkeit der Sache willen seien die Beziehungen 
zu dem Johannesevangelium hier zusammengestellt: das direete 
Citat findet sich v. T:' od dAndıwol ngooxUPTal — zara Tv 
Islam Öröumnow Tod zuglov, ol &v aweiuarı zar aAPelg 7Q00- 
xuvoovres to de (s. Joh. 4,23). In demselben Vers ist der Logos 
erwähnt (Joh. 1, 1): ustaAaBovTeg tig aimvlov Gans dic ToV 
26yov; ferner erinnert der Gedanke (l. c.), dass die wahrhaftigen 
Anbeter Gottes durch Christus der doga ro® 9:00 gleichgestaltet 
werden (“pouowovvraı), an Joh. 17, 92: zayo m dosen iv 
dldozis uoı ddoxa avrols, and an I Joh 3,.280.00488 orL 
Ouoıoı ar Looueda. Au v. 8: tiv 2A$0vra Ev vorTepoıg zal- 
os int cornolg ud» zei Guoauevor juüg tig MAGES TO® 
dıeB0Aov ist 1 Joh. 3, 8: eic TOUTO Zpavsoodn 6 vioc TOV HEoV 
iva A807 & toya too dıaßoAov (8. 1 Joh. 4, 6: 76 rveüue T< 
aAdıng) zu vergleichen. Sehr deutlich ist die Beziehung auf 
Joh. 8, 44 und I Joh. 3, 8 inv. 17. Die hier stehenden Worte: 


\ 


- nd > Le > - a x 
0 JdıaBoAog dm dos neswv Ex TS Erdogov AUTOV TUSEOS 


1) Vgl. die Commentare zur Rede Tatian’s und zum Martyrium von 
Lyon (von Otto und Routh). 
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oixeig uoydmgig ... arayy&iisı tols ldioıs, können nur aus den 
angeführten Stellen abgeleitet werden (man beachte namentlich, 
dass der Teufel eigene Menschen besitzt). Dann aber wird es 
nicht zufällig sein, a das einige Verse nach v. 44 bei Johannes 
stehende Wort (8.50): A Nyakkınoaro iva {d7 Tv nuk- 
var zw &uwjv, zer elder zul £x4o7, wiederum an einem Satze 
des Karpus seine Parallele hat (v. 39): &ido» tv Ödoga» zUvglov 
za &yaomv. Endlich ist darauf hinzuweisen, dass das in der 
Subjeetivität der Beziehung auf Christus nen Schluss- 
gebet des Karpus: deloht, seist Du, Christus, dass Du mich, den 
Sünder, dieses Antheils an Dir gewürdigt hast“ (. 4), auf die 
Fusswaschungserzählung bei Johannes (13, 8£.: 00% EXEIS u£QOg 
ueT &uod.... 0 Aslov uEvog 00x &yeı oslav vlywaoheı, aA Lorıy 
xzadapos 020g xT2.) hinweist. 

Ausser den Beziehungen auf das Johannesevangelium sind 
in dem Martyrium nur noch unzweifelhafte Beziehungen auf die 
synoptischen Evangelien zu finden. Das daröAAwyrau ?» yeevrn 
= 7) stammt aus Mtth. 10, 28. Aber viel interessanter ist in 

. 42 ein Satz in der Rede der Agathonike. Sie sagt: zo &gı- 
To» TOVTo Zuol jroluaoteı, der 00» ue era paysiv 
TOV &vdosov @giorov. Dieser Satz ist offenbar aus Mtth. 22, 4 
(to agıorov uov yroiueze) und Le. 14, 15 (uaxapıog OoTıg pd- 
JeTaı QgLoTon &v Tı) Baoıkeie Tod %soV) combinirt. Solch’ eine 
Combination ist nicht nur an sich wichtig und alterthümlich I. 
sondern sie bietet hier noch ein ee Interesse, weil die 
LA. ın Le. 14045 streitig ist. Die neueren ul geben 
nämlich &gro» für @gıorov. Allein das Letztere hat ausgezeich- 
nete Zeugen für sich und empfängt nun durch unsere Stelle eine 
weitere en » 

Paulusbriefe oder andere urchristliche Schriftstücke sind in 
dem Martyrium nicht eitirt?). Was ich im Commentar an Stellen 
ZUBE N ergleichung angeführt habe, sollte nur zur Erklärung die- 
nen. 1m lo Ü ereinstimmung von v. 12 (oi a Tols 


1) Tatian’s Diatessaron ist für uns an dieser Stelle lückenhaft; s. Zahn, 
a. 2.0. 8, 187. 

2) Aoıorov, welches Griesbach aufgenommen hat, bieten neun Ma- 
juskeleodd. (aber nicht sABD), sehr viele Minuskeln, der Syrus Cureton., 
der Armenier, Clemens Alex., Basilius ete. 

3) Act. 7, 55 mag in v. 39 zu Grunde liegen. 
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»E20015 00 Hovoıw) mit II Clem. 3, 1 (ol Cowres Tolg vergols 
Hsols 00 Ivouer) mag zufällig sein. Diese Redewendung ist ge- 
wiss oft im 2. Jahrhundert gebraucht worden '). Die ausschliess- 
liche Beziehung auf die (vier) Evangelien erhöht den Eindruck 
des Alterthümlichen, während doch die Benutzung des Johannes- 
evangeliums, wie sie im Martyrium vorliegt, es nicht rathsam 
macht, mit dem Schriftstück über die antoninische Zeit, resp. 
über die Zeit Marc Aurel’s, hinaufzugehen. Dies bestätigt sich 
schliesslich noch durch die einzige Citationsformel, die sich 
in dem Martyrium findet; denn diese Formel: „zar« ty» Helav 
vroumnow* (v. T in Bezug auf Joh. 4, 23) entspricht genau 
der Stufe des sich bildenden‘ NTlichen Kanon, wie wir sie für 
die Zeit um 165 voraussetzen müssen. Einerseits nämlich trägt 
die Formel das Gepräge des Alterthums, sofern sie sich auf ein 
Herrnwort bezieht, resp. nicht die Form eines Schrifteitats 
hat (zu beachten ist auch der specielle, in vröurnoız liegende 
Sinn), andererseits erweist sie sich als einer jüngeren Zeit ange- 
hörig, sofern 1) das Herrnwort bei Johannes steht und 2) zu 
röurnoıs das Adjectivum „göttlich“ gesetzt ist ?). 

4. Wer das Martyrium aufmerksam liest, wird sich leicht 
überzeugen, dass bei aller Kürze der Schilderung die Charak- 
tere der drei Märtyrer deutlich und geschlossen hervortreten, der 
bewegliche und bekenntnisseifrige Karpus, der nicht weniger als 
neunmal den christlichen Glauben bezeugt (5—8. 10. 12. 14—20. 
99. 23. 39. 40. 41) und dabei stets denselben Tenor ın seinen 
Reden innehält — sie tragen eine charakteristische Färbung 
bei verschiedener Schattirung —, der schweigsame Papylus, der 
auf dem Scheiterhaufen derselbe bleibt wie vor dem Richter, 
endlich die fanatische Agathonike. Solch’ eine Darstellung könnte 
vielleicht auch einem guten Erzähler gelingen, aber solche waren 


1) Doch ist noch eine andere, fast wörtliche Übereinstimmung zwi- 
schen dem Martyrium und II Clemens vorhanden (v. 5: or 2) 90vra Ev 
vorLooıg XU1QOLS er owrnoie Yuav mit 14, 2: ZyavsooIn Em Loydrov 
1ov Husoov va nuüg 5009); indessen auch sie beweist nichts. 

2) Zu diesem „seloc“ vgl. dass auch im Il. Clemensbrief ein Herrn- 
wort mit 0 Yeög Afyeı eingeführt ist. Beziehungen auf Herrnworte bei 
Johannes mit directer Citationsformel im Mart. von Lyon, Euseb. V,1, 15: 
ErlNE00TO zo Ind tod zvoiov nuov elonusvov' St 2Asdoeraı 2100, &v 
w nüg 6 dnoxreivag KU. (Joh. 16, 2). 
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unter den Christen rar. Viel näher liegt es, aus diesen Zügen 
auf die Authenticität der Darstellung zu schliessen. Ist sie aber 
im Allgemeinen authentisch, so weisen noch manche Züge auf 
das 2. Jahrhundert, resp. auf das Zeitalter Marc Aurel’s. Erst- 
lich sei bemerkt, dass weder Karpus noch Papylıs als Kleriker 
bezeichnet ist, während sie doch schon in dem Martyrium Orien- 
tale als Bischof und Diakon vorgeführt werden (aber noch nicht, 
von Eusebius). Das wäre nun an sich natürlich keineswegs ent- 
scheidend; allein man hat zu beachten, dass Papylus nach dem 
Bericht unzweifelhaft eine Kangstellung in der Kirche ein- 
genommen hat. Sogar der Pöbel weiss, dass er als ein Vater 
verehrt wird, und er selbst sagt (32): 2» con Exragyie xal 
roAı &lolv uov Terva zard Heov. Welch’ eine Stellung hat 
Papylus bekleidet? Nach dem unzweideutigen Selbstzeugniss 
kann man an ein Gemeindeamt nicht denken, ja überhaupt 
nicht an ein Amt. Es bleibt nichts übrig, als anzunehmen, dass 
Papylus sich in diesen Worten als wandernden Evangelisten 
(Apostel) resp. als wandernden oder durch weit verbreitete 
Schriften wirkenden Propheten bezeichnet hat, wie wir solche aus 
der Didache und für die Zeit Mare Aurel’s auch aus Lucian’s 
Peregrinus Proteus kennen. Nur ein solcher konnte von den 
„vielen geistlichen Kindern“ sprechen, die er in jeder Provinz 
und Stadt habe. Ich darf hier auf meine Untersuchungen über 
die Apostel, Propheten und Lehrer verweisen ) und dazu auf 
den 2. Johannesbrief, der ja, mag man über ihn urtheilen wie man 
will, jedenfalls das Schreiben eines kleinasiatischen apostolischen 
Lehrers an seine „Kinder“ ist. Nach dem antoninischen Zeit- 
alter hören solche Aakoöpres ToV Aöyo» od #800, die in meh- 
reren Gemeinden zugleich die Stellung eines geistlichen Vaters 
erworben haben — ich lasse die räthselhaften pseudoclementi- 
nischen Briefe de virg. bei Seite —, auf. Wir haben mithin hier ein 
starkes Zeugniss für die Zugehörigkeit unseres Schriftstücks zum 
Zeitalter Marc Aurel’s zu erkennen. — Zweitens ist auf die Be- 
zeichnung der Christen als „ayıoı“ (v. 17) zu verweisen. Sie ist 
auch ein Merkmal einer alten Zeit. Ich erinnere mich nicht, 
dass sie nach c. 180 noch häufig wäre. — Drittens, und damit 
kommen wir zu dem Wichtigsten, ist die Geschichte der Aga- 
thonike und die Art, wie sie erzählt wird, der sicherste Be- 


1) In der grossen Ausgabe der „Apostellehre“ 8. 93—137, 
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weis, dass unser Martyrium und der Bericht über dasselbe 
dem Zeitalter Marc Aurel’s angehört. Ich habe im Commentar 
den Abschnitt ausführlich erörtert und darf mich daher hier kurz 
fassen. Folgende Punkte sind hervorzuheben: 1) die Vision des 
Karpus auf dem Scheiterhaufen (v. 39): eidor I» Ödozar zuglov, 
9) die Ansteckungskraft dieser Vision: ein bei dem Scheiter- 
‚haufen stehendes christliches Weib, Agathonike, Mutter eines un- 
mündigen Sohnes, sieht sie auch, 3) sie beschreibt die Vision 
als eine herrliche Mahlzeit, die ihr bereitet ist, 4) sie sieht 
zugleich in der Vision einen speciellen Ruf an sich, das Leben 
preiszugeben und im Feuer zu Gott aufzusteigen, 5) sie führt 
diesen Entschluss sofort, trotz der Abmahnungen der umstehen- 
den Menge — nicht der Christen — aus), 6) der Berichter- 
statter missbilligt das nicht, sondern billigt es und 
zählt die Agathonike zu den vollendeten Märtyrern 
(v. 4T: zal ovrog anldaxen TO aweöun zar &reisiod]) 60» Tolg 
aytoıs). Alles dies ist einerseits so eigenartig und stimmt anderer- 
seits so vortrefflich zu den Nachrichten, die wir über kleinasia- 
tischen Märtyrerfanatismus z. B. im Martyrium Polykarp's be- 
sitzen (dort wird er aber gemissbilligt), dass man nicht zweifel- 
haft sein kann, hier einen kostbaren Bericht aus der Zeit Marc 
Aurel’s zu besitzen, der sowohl auf die montanistischen Dispo- 
sitionen in Kleinasien als auf Dichtung und Wahrheit in Lu- 
cian’s „Peregrinus Proteus“ ein helles Licht wirft. 

Auf die montanistischen Dispositionen — aber sind nicht viel- 
leicht Karpus, Papylus und Agathonike wirklich Montanisten ge- 
wesen? Eine Stelle in dem Bericht kann dafür angeführt werden. 
Papylus sagt, er sei Bürger der Stadt Thyatira (v. 27) und sei 
von Jugend auf Christ (v. 34). Thyatira ist in der ältesten Ge- 
schichte des Christenthums nicht nur aus Apoe. Joh. 2, 18 ff. be- 
kannt, wo sie nach Pergamus erwähnt wird. Wir wissen von ihr 
auch aus Epiph., h. 51, 33. Die chronologischen Angaben dort 
habe ich DGesch. I. Bd. 2. Aufl. S.617 zu erklären versucht ?); 

1) Dass die Betheiligung des Richters dabei undeutlich ist und die 
Ausrufe der Umstehenden (V. 45) nicht recht passen, darauf ist im Com- 
mentar hingewiesen. Aber das Undeutliche hier bedroht die Deutlichkeit 


des sonst Berichteten nicht. 
2) 8. jedoch auch Lipsius, Quellen der ältesten Ketzergeschichte 


8,109. und Bonwetsch, Montanismus S. 145. 
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soviel ist zweifellos, dass die Aloger, die Gegner der Montani-. 
sten und der johanneischen Schriften, behauptet haben, in Thya- 
tıra existire zu ihrer Zeit (c. 170 ff.) überhaupt keine katholische 
Gemeinde, sondern nur eine montanistische resp. häretische. An 
der Wahrheit dieser Behauptung kann nicht gezweifelt werden, 
und ıst m. W. auch nicht gezweifelt worden. Also stammte 
Papylus aus einer Stadt, in der im Zeitalter Mare Aurel’s, 
der Montanismus ganz und gar die Oberhand gewonnen hatte, 
50 wichtig das ist, so trage ich doch Bedenken, Papylus als 
einen Montanisten zu bezeichnen; denn 1) nennt er sich nur 
einen Bürger der Stadt Thyatira, 2) ist er von Jugend auf Christ 
gewesen, hat also sein Christenthum zu einer Zeit empfangen, 
wo es Montanismus überhaupt noch nicht gegeben hat, 3) ist 
er höchst wahrscheinlich wandernder Evangelist resp. Prophet 
gewesen; das ihm eigenthümliche Christenthum kann daher nicht 
einfach aus seinem Bürgerrecht in Thyatira bestimmt werden. 

Aber wie dem auch sein mag — dass wir es hier mit Chri- 
sten zu thun haben, welche die Dispositionen zeigen, aus denen 
der Montanismus hervorgegangen ist und die seine Verbreitung 
erklären, ist unleugbar: Pergamus, Thyatira, Agathonike, der 
„Vater“ Papylus, der intensive Gebrauch des Johannesevange- 
liums in den Reden des Karpus'), die Visionen, das herrliche 
Frühstück, das selbstgewählte Martyrium, der beifällige Bericht 
des Erzählers — das alles stimmt trefflich zusammen und giebt 
ein einheitliches Bild von einer Wirklichkeit, die wir nur in der 
Zeit Mare Aurel’s und dort ohne Schwierigkeit in der Zeit der 
Mitregierung des Lucius Verus wiederfinden können. Der Be- 
richterstatter aber verräth deutlich genug, dass er selbst in diese 
Zeit gehört. Er mag gleich nach dem Martyrium oder einige 
Jahre später geschrieben haben — jedenfalls ist sein Referat so 
„echt“, wie es ein solches, wenn es nicht Protocoll ist, nur sein 
kann); als Parallele vgl. die Praef. der Act. Perpet. et Felic. 


1) Über Montanismus und Joh.-Ev. s. meine Dogmengeschichte Bd. I, 
Buch II Cap. 3. 

2) Die in v. 47 eingeklammerten Worte halte ich für einen späteren 
Zusatz; sie sind conventionell und finden sich in nicht wenigen Martyrien 
fast gleichlautend wieder. Der Zusatz mag aber alt sein und aus der Zeit 
stammen, wo man das Martyrium an dem Festtag der Heiligen vorzu- 
lesen begann. 
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Dass unsere Acten diejenigen sind, welche Eusebius in Hän- 
den gehabt hat, bedarf nun wohl kemer weiteren Beweisführung 
mehr. Sie stammen aus der Zeit Marc Aurel’s; dorthin hat aber 
Eusebius auf Grund seiner Lectüre das Martyrium der drei Ge- 
nossen versetzt. Diese sind in dem Schriftstück nicht als Kleriker 
bezeichnet; auch Eusebius hat sie erwähnt, ohne ihnen einen 
Titel zu geben. Karpus legt in dem Schriftstück eine ganze 
Reihe von Bekenntnissen ab; Eusebius spricht von sehr vielen 
und herrlichen Bekenntnissen. Endlich — Eusebius hat das Schrift- 
stick eben nur erwähnt, nicht ausgeschrieben und höchst wahr- 
scheinlich (s. das Eingangs Bemerkte) auch nicht in seine grosse 
Sammlung von Martyrien aufgenommen. Wir finden das ganz 
in der Ordnung; denn schon die Frühstücksvision war nicht in 
seinem Sinne und der selbstgewählte Tod der Agathonike musste 
ihm vollends höchst anstössig sein. 

Eine christliche Urkunde ist uns also in dem Cod. Gr. Par. 
Nr. 1468 wieder geschenkt, die Eusebius gelesen hat und die 
wir bisher für verloren halten mussten. Sie wirft auf das klein- 
asiatische Christenthum im Zeitalter Mare Aurel’s ein helles 
Licht (dogmengeschichtlich ist die Verbindung von Apologe- 
tischem, Johanneischem und Realistisch-Chiliastischem in den 
Reden des Karpus besonders wichtig) und beleuchtet zugleich 
eine Stufe in der Geschichte des sich bildenden NTlichen Kanons. 


Es erübrigt noch, einen Blick auf die vulgäre Recension der 
Acten des Karpus, Papylus und der Agathonike zu werfen. Das 
Wichtigste ist, dass sie das Martyrium der Drei in die Zeit des 
Decius versetzen, den sie sogar direct eingreifen lassen. Wir 
haben hier also einen unumstösslichen Beleg dafür, dass man 
Martyrien aus dem 2. in das 3. Jahrhundert, resp. aus der Zeit 
Marc Aurel’s in die Zeit des Decius geschoben hat. Wann und 
warum das geschehen ist, mag auf sich beruhen — erinnert sei 
an die Beurtheilung der Lage der Christen im 2. Jahrhundert, 
wie wir sie bei Tertullian und noch mehr bei Origenes finden —; 
die Thatsache selbst ist bedeutsam, weil es bei mehr als einem 
Martyrium noch controvers ist, ob es in die Zeit des M. Aurel 
oder des Decius gehört. 

Unzweifelhaft ist in der vulgären Recension — man darf 
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sie desshalb, weil schon im 4. Jahrhundert Karpus als Bischof, 
Papylus als Diakon bezeichnet ist, doch nicht so früh ansetzen; 
sie ist viel jünger und gehört dem Metaphrasten an — die ur- 
sprüngliche Relation benutzt; aber sie ist so übermalt, dass man 
die Benutzung eben nur wahrzunehmen vermag. Die vul- 
gäre Recension ist etwa vier- bis fünfmal so umfangreich wie 
die echte und beruht fast vollständig auf freier Erfindung. Kar- 
pus und Papylus sind als Bischof und Diakon von Thyatira be- 
zeichnet, der Letztere zugleich als Arzt. Sie werden dem Decius 
als gefährliche Christen denuneirt. Dieser sendet einen Special- 
richter, den grausamen und füchsischen Valerius, nach Asien. An 
drei Orten, Thyatira, Sardes und Pereamum finden Verhöre 
nit den Beklagten statt. Dazwischen liegen „Lauffoltern“; sie 
müssen den Weg zwischen je zwei Städten, an Pferde angebun- 
den oder hinter einem Wagen laufend, im Eilmarsch zurücklegen. 
An Foltern wird Alles aufgewendet, was es giebt; auch alle 
Todesarten (Steinigung, Bestien, Kalkgrube, brennender Ofen 
"1. s. w.) werden versucht; aber die Heiligen bleiben unversehrt, 
so dass sich der Richter entschliessen muss, sie köpfen zu lassen. 
Eingeschoben ist das Martyrium eines ihrer Diener, des Agatho- 
dorus, welches sie abschrecken soll, ferner ein Erdbeben, welches 
die Götzenbilder zertrümmert, u. s. w. Das Alles ist erfunden: 
aber an folgenden Punkten tritt die alte Vorlage doch hervor: 
1) der Richter sucht die Angeklagten immer wieder durch Zu- 
reden zu bewegen, 2) die Angeklagten sind von Jugend auf 
Christen, 3) Papylus wird ausdrücklich als Kind angesehener 
Eltern in Thyatira bezeichnet, 4) mit einem allgemeinen Opfer- 
gebot in Thyatira beginnt der Process (vielleicht Missverständniss 
von v. 4), 5) die Reden des Karpus zeigen Reminiscenzen an 
die Reden in der ursprünglichen Relation: der Satz, dass Gott 
zeitlos sei, aber der Schöpfer und Herr der Zeiten, findet sich 
dort und hier (vgl. ec. 1 mit v. 16) und ebenso, dass die heid- 
nischen Götter aus todtem Stoff stammen und Werke von Men- 
schenhänden sind (vgl. e. 1.3 mit v. 12. 15), weiter 6) die „Lauf- 
foltern“ mögen aus v. 36 der echten Recension (zal KATEOYOUEVOL 
Eorevdo» ol auporsgor ?al To duyıdylaroov) entstanden sein, 
7) endlich — und das ist das Wichtigste — der Metaphrast hat 
die Geschichte der Agathonike weder fortzulassen, noch durch- 
greifend zu bearbeiten, noch so beizubehalten gewagt, wie sie 
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die ursprüngliche Recension bot. Die Folge davon ist, dass er mit 
wenigen Worten über sie hinweggegangen ist und er, der sonst 
so Redselige, hier kürzer istals der echte Bericht. Alles, 
was sich über Agathonike findet, ist Folgendes: Karpus und 
Papylus werden in einen feurigen Ofen geworfen, der aber so- 
fort zu brennen aufhört. „Tune autem venerabilis Agathonica 
[sie war bisher noch gar nicht im Bericht genannt], sancti mar- 
tyris, divini inquam Papyli, vere germana soror, cum ipsis in- 
gressa in ignem est, certaminum aut potius coronarum futura 
particeps. Cum autem illos rursum excepisset carcer, rursum 
hymnis et orationibus ad deum faciendis vacare inceperunt.“ Nun 
werden sie zum Richtplatz geführt, um mit dem Schwert hin- 
gerichtet zu werden; „ne tunc quidem deserente eos sancta Aga- 
thonica“. Das ist Alles. Diese Kürze ist ebenso beredt wie das 
Schweigen des Eusebius. Der Berichterstatter war augenschein- 
lich in Verlegenheit, obgleich er in einer Zeit schrieb, in der 


man die Handlungsweise alter Heroen — als solche galten die 
Christen der drei ersten Jahrhunderte — nicht nach dem Mass- 


stab der gemeinen Moral beurtheilte. 

So gänzlich werthlos der Bericht des Metaphrasten ist, so 
bezeugt er doch die alte Vorlage; aber er belehrt zugleich da- 
rüber, dass es unmöglich ist, aus diesen Berichten der späten 
byzantinischen Zeit die alten Vorlagen durch eine innere Kritik 


zu ermitteln. 
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